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——— —— — 


SA0RERROREORENRRESAARARREARAHANRNIR: 


Suche 


Hienenhonig 
zu kaufen und erbitte 
Angebot mit Preis- 
forderung. [16598 
H. Gühler, 


Honiggroßhandlung, 
Berlin S. O. 33 
(Treptow), Elſenſtr. 3. 


SUOUUUUBOBUUDDUDDBUUUSUNGNANLSUNGBUEE: 


Honig und Wachs 


kauft zu höchſten Tagespreiſen 
18964 


und erbittet Anſtellung 


wilh.Böhling, Viſſelhövede. 
Fernſprecher Nr. 30. 


Kine wirklich gute Zigarre für 60 Pfg., 
1. reiner Ueberſee⸗Rauchtabak Pfund 20 Mark, 100 Zigarren 


nd 2 Pfund Tabak 100 Mark franko Nachnahme. 
tadelloſen Brand und angenehmen Geſchmack. 


Garantie für 
[17027 


rst Roloff, Hannover⸗Linden, Poſthornſtr. 30. 


Alte Waben 


kauft laufend jedes Quantum, Kilo 8 Mk. freibl. 


b. franko Zuſendung. Erbitte Verſandnachricht. 


Karl Ulmicher, 
Stadtlohn⸗Wendfeld (Kr. Ahaus i. Weſtf.). 


Umarbeituug! Wachsankauf! 
Kunſtwaben, 


aus garantiert naturreinem Bienen⸗ 
wachs, liefert das Kilo zu 42 Mk. 
freibleibend als Spezialität die) 

Honig- Zentrale 


des Kreis⸗Bienenzuchtvereins 


Ahaus in Weſtfalen. 


Reelle Bedienung Ehrenſache! 
Verlaufe das 


t „Gebrauchs⸗ 
* 75 5 9891 N 


(Bienenbetäubungsapparat).Zeich- 
nung, Beſchreibung evtl. Modell 
auf Wunſch. [17278 
Werner Tantzen, 
Wiemsdorf bei Dede sdorf 
(Unterweſer). 


Eee a mn 
Deutsche Königinnen! 
Preiſe gegen Doppelkarte. 
Friedr. Wilhelm, Lehrer, 
Olzheim bei Kreienſen. 
836... EERSEIEEBSEN 

Das beſte 


Gienenkorbrohr 


ift das billigſte. Wirklich erſt⸗ 
klaſſige Ware in Breiten von 
6 bis 8 und 7 bis 9 mm liefere 
ich bei Abnahme von mindeſtens 
20 Pfund für 4 Mark pro 1 
Poſtkolli 10 A 42 Ma 
Machen Sie noch heute einen 
Verſuch! [17196 


Wilh. Schneider, 
Viſſelhövede, Fernruf 81. 


Heinrich Hamm, Haſloch € at) 


Telephon 83 | empfiehlt Ä Telephon 83 

Kunſtwaben, gegoſſen n ee ee 1. . e das 
| Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 
Bienenwohnungen verſchie dener Syſteme in tadelloſer Beſ chaffenheit. 

Nähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 117288 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. Futter⸗ 
apparate, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate aller Art. 


Honigkannen, Honigſchleudern und Honigſiebe verſchiedenſter Syſteme. 
Die altbekannten Honigdoſen ieren . er Mm mieber 
Rauch ⸗ und Nippentabat fein im Schnitt, pro Pfund 20 Mark. 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. N 
Neues illuſtriertes Preisbuch erſcheint Ende Februar. 


. | 2 2 2 pr Wer liefert mir [17 
Wir zahlen für Honig hächſie Preiſt, Zicnenzsene, 
weil wir ohne Zwiſchenhandel an Verbraucher liefern und ſenden neu u. gebraucht? Ich kaufe fer 
die Hälfte der Beträge für jede Menge im voraus. Norbvslker 

Angebote mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 115295 in jeder Anzahl. Zum Gießen 


| Mittelwänden kaufe ich jeden Po 
‚Geschwister Nissen, Hamburg l, Nönkebergfr. 10 Bienenwachs. 


(Von geliefertem Wa i 
Lie fere als Spezialität ſofort jedes Quantum [17242 ich 2 ie 8 gem 10 
la. Bienenkorbrohr, Grabe, Prei pro dle 4 
d4.— Mark ab Bei Beſtell d 5 Mark). Angeb. mit Preis erbi 
Preis per Pfund 4, — Ma Lager. Bei Beſtellungen von 20 Pfun Huge Niaebuck, 


an aufwärts portofreie Zuſendung jeder deutſchen Poſt⸗ und Bahnſtation. Honig⸗ n. Ae Seid 
| Ham 


willi Bunkenburg, (Bienenzäditerei), mburg 23, 
Nordburg 28, Kr. Ce Wandsbeker Chauſſee 104. 
7 7 7 2) 
—— e „„ 
N System Krause (Honigquell) | 74 * 


System Goeritz (Hexenstock) 

nur im Gerstungmaß 1 
System Rhan (Blätterstock) . 708 5 

System Kuntzsch 5 ER 5 

System 5 


System | 
Garantiewab n, ko „Husif“ 
| — | - 
[Futtergefäße | f 2 4 7 
Strohdecken, Filzdecken 
bieten an 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 5. 


une für Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 1 gratis und franko. 
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Lereinsblatt vieler Centralvereine. 


ein L 4 755 2 
N Wa mm — \ 8 e 5 
N — A,, ZN = 8 M 
Nr. 1. | Hannover, den 1. Januar 1921. 57. Jahrgang. 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 
Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Genoſſenſchaftliche Mitteilungen. (Schatzberg.) — Hindenburg⸗Ehrung. 
— Hat die Drohne einen Vater? (C. Rhan.) — Welche Forderungen und Pflichten für 
die deutſche Bienenzucht ergeben ſich aus dem Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft? — 
„Verderben Nachſchaffzellen die Weiſelzucht?“ (C. Rhan.) — Neuer Weg zur Erhaltung 
und Förderung der Bienenzucht durch Intenſivbetrieb. (Dr. F. Gerſtung.) — 
— Aus deutſchen Imkerſchriften. (Froh loff.) — Vereinsmitteilungen. — Allerlei. 
— Dank. — Anfrage. — Briefkaſten. — Nachruf. 2 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen. 


Die von den JG. zu leiſtende Anzahlung auf Wachs wurde feſtgeſetzt auf 30 Mark 
für das Kilogramm. a | FR 

Die Auszahlung diefer Summen, ſowie auch der gegen Frühjahr etwa erfolgenden 
Nachzahlungen kann geſchehen durch ein Bankinſtitut, durch das Poſtſcheckamt oder durch 
beide Stellen. Ohne dieſe Inſtitute iſt der Geldverkebr der SG. nicht auf der Höhe. 
Falls Geſchäftsführer bei einer Bank oder dem Poſtſcheckamt ein Privatkonto beſitzen, iſt 
aus Reinlichkeitsgründen doch für eigene Konten der JG. Sorge zu tragen. 

Wie werden dieſe Konten eingerichtet? 2 


b Man erſucht das Poſtſcheckamt in Hannover oder das in Hamburg um Zuſtellung 
ſich 1 und Formularen zwecks Errichtung eines Kontos. Das Weitere wir 
nden. | 


Weiter teilt man der ZIG. die genaue Firma der Bank oder der Spar⸗ 
kaſſe mit. bei der man ein Konto zu eröffnen wünſcht, und wird dann nach einiger Zeit 
gon der Eröffnung des Kontos benachrichtigt mit der Mitteilung. daß die JG. bis zu 
einer gewiſſen Höhe kreditiert worden ſei. Bei der Auswahl der Banken kommen in erſter 
Linie die Genoſſenſchaftsbanken in Frage. Die Landesgenoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. H. 
in Hannover, Leopoldſtr. 10, hat Geſchäftsſtellen in Leer, Geeſtemünde, Stade, Uelzen, 
Hildesheim und Northeim. Weiter ſind ihr angeſchloſſen die Spar⸗ und Darlehnskaſſen 
u. ä. Einrichtungen. Erſt da, wo aus praktiſchen Gründen (Auszahlung durch Bankſcheck) 
die Verbindung mit dieſen Banken oder Kaſſen nicht empfehlenswert iſt, wähle man ge⸗ 
wöhnliche Banken oder Stadt-, Kreisſparkaſſen u. dergl. 


Wie vollzieht ſich nun die Arbeit mit den errichteten Konten? 


Iſt die Bank am Wohnorte des Geſchäftsführers und wird die Ware durch den 


8 direkt abgeliefert, ſo kann ſofortige Bezahlung durch Bankſcheck erfolgen. Das 
Scheckbuch liefert die Bank. 


das icht der Fall iſt, und das wird in den meiſten Fällen ſo ſein, muß das 
5 beige benutzt werden. Bei Abführung der ſpäteren Nachzahlungen, bei Einzahlungen 
der Genoſſen, man denke an den Fall, daß Zucker vorausbezahlt werden muß, iſt es geradezn 
unentbehrlich. Will man nun in die Praxis eintreten, ſo läßt man den Betrag, den man 
vorausſichtlich gebraucht in nächſter Fot von der Bank dem Voſtſcheckkonto überweiſen und 
benutzt nun Ueberweiſungen oder Poſtſchecks, um den einzelnen Genoſſen die ihnen zu⸗ 
ſtehenden Beträge zuſtellen zu laſſen. 
Man beachte ſtets: Die Unterſchrift iſt nur dann rechts verbindlich, wenn der Firma 
(Stempel) die Unterſchriften mindeſtens zweier Vorſtandmitglieder beigefügt find! Die Poft 
egnügt Is jedoch zumeiſt mit der Unterſchrift des Geſchäfts führers in Vollmacht. 

126 Einzelvereinen ſind jetzt 77 organiſiert und faſt wöchentlich treten neue 
hinzu 22 1 ihrer geringen e wegen nicht in Betracht und müſſen ſich 
8. 17 0 einem ſtärteren Nachbar n Zwei Vereine verhalten ſich vor⸗ 
9 0 ablehnend. Lippe⸗Demold hat ſich der 38G. angeſchloſſen, desgleichen Braunſchweig 

it ſechs Genoſſenſchaften, entiprechend den ſechs Kreisvereinen. Bedenkt mau, daß dies 
Wert nur durch mangelhafte Aufklärungsarbeit unter Vermeidung jeglicher Agitation in 
einigen Monaten zuſtande gebracht worden iſt, ſo iſt damit die Bedürfnisfrage ſchlagend 


| bemiefen und wir dürfen mit guten Hoffnungen der Zukunft entgegenſehen. 


Mit genoſſenſchaftlichem Neujahrsgruß! 
Schatz. berg. 


Hindenburg-Ehrung. 


Dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg wurde die laut Beſchluß der 
Delegiertenverſammlung alljährlich zu wiederholende Honiggabe in Form von 
einer Molle feinſtem Scheibenhonig überreicht. Der Vorſtand des Central- 
vereins erhielt darauf folgendes Dankſchreiben: | 


Hannover, den 1. Dezember 1920. 


Sehr verehrter Herr von Campe 


Euerer Hochwohlgeboren und dem bienenwirt- 
schaftlichen Zentralverein danke ich herzlich 
für abermaliges so freundliches Meingedenken 
durch Übersendung herrlichen Honigs. Ich bin 
durch diese grosse Aufmerksamkeit sehr erfreut 
worden und wünsche dem Verein weiteres nutz- 
bringendes Wirken. 

In grösster Hochachtung 


Euerer Hochwohlgeboren 
sehr ergebener 


ag 


Sat die Drohne einen Vater? 


Vom Herrn Kollegen Seegers iſt in Nr. 21/22 das Thema „Dickel“ ange 
ſchnitten worden; nach ſeiner Anſicht iſt die Sache völlig geklärt; ich erlaube mir 
aber an die Herren Wiſſenſchaftler 5 un zu richten, um deren Beant⸗ 
wortung ich hier im Intereſſe der Sache b 
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1. Weiſen bei einer Kreuzung zwiſchen reinraſſiger, ſchwarzer, deutſcher 
Königin und reinraſſiger Krainer oder Italiener Drohne die Nachkommen: Königin, 
Drohnen, Arbeitsbienen, gelbe Leibringe auf und wie kommen die in die Drohnen, 
da die Drohneneier doch unbefruchtet ſind? 

2. Sind die Drohnen von unbefruchteter Königin und drohnenbrütiger 
Arbeitsbiene befruchtungsfähig? Wenn nicht, weshalb nicht? Wenn unbekannt, 
weshalb noch nicht nachgeprüft, da doch wichtig? 

3. Weiſen die Drohnen einer drohnenbrütigen Königin und drohnenbrütigen 
Arbeitsbiene, falls dieſe aus einer Kreuzung wie Frage 1 ſtammen, gelbe Leib⸗ 
ringe auf, und woher kommen dieſe? 

4. Weiſt die Nachzucht von Kreuzungsdrohnen gelbe Leibringe auf und woher 
kommen ſie, namentlich bei den Drohnen? 

5. Sind Drohnen aus dieſen Kreuzungen (Frage 1) ſchon, ſchwarze mit 
deutſchen Königinnen, gelbringige mit Krainern oder Italienern und umgekehrt, 
weiter gezüchtet worden, und welche Reſultate zeigten ſich da? 

6. Prof. Zander hat in einem Vortrage im Leipziger Bienenverein wörtlich 
geſagt: „Da die Drohnen aus unbefruchteten Eiern entſtehen, müſſen ſie immer 
nach der Mutter arten.“ Stimmt das, und wie ſtellen ſich andere Forſcher 
hierzu? 

Um baldige Antwort wird gebeten! 

Steglitz. | Caeſar Rhan. 


Welche Jorderungen und Pflichten für die deutſche Vienenzucht 
ergeben ſich aus dem Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft? 


Motto: „Der Sonne entgegen“. 

Deutſchland liegt zerſchmettert am Boden! Der in hundert Schlachten ge⸗ 
ſchlagene Feindesverband triumphiert ob der Erreichung ſeines Zieles: Deutſchlands 
Wirtſchaftsmacht zu brechen. Aus tauſend Einzelheiten beſtehend, jedoch ſicher eins 
ins andere greifend, ſo entſtand und ſtellte ſich die Wirtſchaftskraft Deutſchlands dar. 
Nun aber iſt nirgends mehr ein Zuſammenhang zu ſpüren; ein Wirtſchaftszweig 
ſcheint gegen den anderen zu kämpfen. Da gilt es nun, neu aufzubauen, neue 
Einheit und Einigkeit zu ſuchen. Wir ſind ein armes Volk geworden, das ſich nicht 
den Luxus der Verſchwendung erlauben darf. Jedes kleine Ding muß heute in der 
Zeit der Geldentwertung nutzbringend verwertet werden. Viele Wenig machen ein 
Viel. So nur werden wir langſam das Hohnlächeln der Sieger in ein Furcht⸗ 
grinſen verwandeln können und langſam aber ſicher zu alter ſtolzer Höhe e 
(können). Dazu auch herbei, du deutſcher Imker! 

Was, wir Bienenzüchter ſollen die deutſche Wirtſchaft aufbauen helfen? Wir, 
die wir nie wirtſchaftlich gedacht haben? Wir ſportliche Naturliebhaber ſind ein 
Zweig des deutſchen Wirtſchaftslebens? Wir können Forderungen aufſtellen und 
ſollen Pflichten haben, um die deutſche Wirtſchaft zur Blüte zu bringen? Noch 
andere verwunderte und verwunderliche Fragen höre ich im Geiſte rufen. Oh, 
würden ſolcher doch recht viel getan, und das erſte gute Zeichen des Erwachens 
wäre gegeben. Ein Wiederaufbau wäre möglich! 

Nun aber weiter fort, du aufgewachter Imkergeiſt, tritt herzu auf den Plan. 
Du ſollſt und mußt der deutſchen Wirtſchaft helfen. Aber wie kann ich das denn, 
der ich gefeſſelt war?! Streife deine Feſſeln ab und zeige, was du fordern mußt, 
um ein Glied in der Kette der Maurer, Handlanger und Bauherrn, des neuen 
Gebäudes „Deutſche Wirtſchaft“ zu fein. Wir find ein Volksſtaat, wo jeder einzelne 
Volksgenoſſe für die Geſamtheit und dieſe für ihn wirken fol. Hilft und ſtützt 
uns die Geſamtheit, der Staat, ſo werden neue Kräfte uns durchfließen und aus⸗ 
ſtrömen auf alle. Darum fordere zuerſt: Du, Vater oder Mutter Staat hilf uns. 
Behandle einen der wichtigſten Nebenzweige des großen Gebietes Landwirtſchaft 


4 


nicht mehr fo ſtiefmütterlich. Stelle deine jetzt ach ſo wenigen Geldmittel auch für 
uns bereit. Schütze uns mit deinen Geſetzen gegen die Honigfälſcher, ⸗ſchieber und 
-pantider. Schütze unſere geliebten Bienen vor dem Untergang durch Szuchen. 
Fordern wir alſo vom Staat in erſter Linie Schutzgeſetze und dann Geldmittel. 
Dann aber laßt uns weiter unſere Stimme erſchallen und bitten, daß auch die 
Bienenwiſſenſchaft uns mehr und mehr helfe, eine wirtſchaftliche Hilfskraft zu werden, 
Friſch weiter auf dem Wege der Forderungen wende dich jetzt an deine 
Imkerbrüder! Deutſcher Bienenzüchter, beſinne dich! Was könnte es ſein?! Etwa 
daß dein Nachbar dir nicht die Schwärme fortfange, ſeinen Honig billiger verkaufe 
als du den deinen, oder dir Ordnung ſchaffen helfe, wenn du durch Unachtſamkeit 
und Unordnung Schaden auf deinem Bienenſtande angerichtet?! Nein, dann hilfſt 
du nicht der deutſchen Wirtſchaft, wenn du ſolche Forderungen ſtellſt. Nein, ſieh 
aufs Ganze; ſieh auf die Vereinigung deiner Bienengenoſſen, auf die Bienenzucht⸗ 
verbände. Von ihnen ſollſt du fordern: helft mir in meiner Unwiſſenheit, klärt 
mich auf, bildet mich zum tüchtigen Imker aus, damit ich es recht verſtehe, meine 
Bienen zu behandeln und mir dieſe 5 ſüßen Honig, das köſtliche Wachs in Mengen 
bringen. Dann haſt du und Deutſchland, deine Volksgenoſſen mit dir den Gewinn. 
Dein deutſcher Nachbar braucht dann nicht von den Wilſonleuten den Schmierhonig 
zu kaufen, dein Geld bleibt im Lande und du kannſt kaufen, was dir paßt und 
nicht, was dir die Engländer, Franzoſen und Amerikaner anzudrehen belieben, 
Ruft immer wieder: Verbände, ſchafft Einrichtungen, damit wir lernen, Bienenzucht 
recht zu betreiben. Schafft Imkerſchulen, ſendet Wanderlehrer, führt uns auf Mufter- 
und Lehrbienenſtände, zeichnet die aus, die Muſterimker und Muſterlehrer der 
Bienenwirtſchaft ſind. 
Damit habe ich eine wunde Stelle in dir und deinem Verband getroffen. 
Das geht ja nicht, der Verband und der Verein können das ja nicht, wir ſitzen 
ja im Armenhauſe. Da du aber beim Fordern biſt, nur mutig weiter! Dann, 
Verband, mußt du deine Tätigkeit eben weiter ausgeſtalten. Fordere mehr Opfer 
und opfere ſelbſt ein Pfund Honig oder zwei, dann ſind Mittel da. Halt, gibt es 
für andere Wirtſchaftszweige nicht Genoſſenſchaften? Die Bienenzucht ſoll ja aber 
auch ein ſolcher ſein. Darum verlange Umbau des Vereinsweſens auf genoſſen⸗ 
ſchaftlicher oder gewerkſchaftlicher Grundlage. Halt, ſchon wieder ein Hindernis! 
Ja, ich habe doch wenig zu ſagen und wenig Einfluß im Verein; da ſind ja die 
„Vereinsgrößen“, die mich hindern. Schäme dich aber recht ſchnell dieſes Einwurfes. 
Du ſollteſt doch ſchon gelernt haben, daß ein jeder taten und raten ſoll. Iſt's in 
deinem Verein oder Verband nicht ſo, ſo rufe es ihm deutlich zu: ein jeder gleiche 
Pflicht, aber auch gleiches Recht, auch bei uns Imkern. Unmittelbar erzeugſt du 
dadurch nicht Honig oder Wachs, aber du machſt vielleicht ungeahnte Kräfte frei, 
die dir und allen wirtſchaftlich helfen, bekommſt ſelber neue Luſt und neue An- 
regungen und deine Bienen werden dir noch lieber und zeigen dir Gegenliebe in 
vermehrter Arbeit. Darum Augen auf und unterſuche jeder, wie durch den Ausbau 
der Vereinstätigkeit der Bienenzucht und damit der deutſchen Wirtſchaft geholfen 
werde. 
Nun aber genug der Forderungen! Jetzt beſinne dich auf deine Pflichten. 
Wie ſchon oben geſagt, iſt der Bienenzüchter eine Stütze für die Geſamtheit und 
ſoll für ſie Werte erzeugen, denn das heißt ja Wirtſchaft. Wie aber ſteht's damit? 
Werden nicht gerade in der Bienenzucht alljährlich Hunderttauſende von Werten 
mehr durch Unachtſamkeit denn Unwiſſenheit vernichtet? Wieviel Bienenvölker 
gehen nicht alle Jahre dadurch ein, daß ihnen nicht genügend Wintervorrat gegeben 
oder gelaſſen wird. Ob Habſucht, Gleichgültigkeit oder fehlendes kaufmänniſches 
Denken daran ſchuld iſt, iſt jedem zur Prüfung ſelbſt überlaſſen. Wieviel Wachs, 
hier einige Gramm auf dem Bienenſtande, dort einige Gramm in der Werkſtatt 
oder gar ganze Pfunde durch das Dulden der Wachsmotte, wird alle Jahre vertan. 
Nicht du allein haſt den Schaden, ſondern die ganze deutſche Volkswirtſchaft; denn 
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bei der find noch tauſend andere ebenſo wie du. Entſinne dich alſo deiner Pflicht, 
durch ſorgſamſte Behandlung deiner Völker und ihrer Erzeugniſſe Werte zu retten, 
die nicht unbedeutend ſind. Ich will dir hier auch, deutſcher Bienenzüchter, den 
Grund für dieſe bedauerliche und ſchädliche Tatſache nennen. Du biſt es gewohnt, 
die Bienenzucht als Nebenerwerb oder Nebenbeſchäftigung zu betrachten, und oft 
genug auch wird ſie dir von den „Größen“, beſonders der Preſſe, ſo dargeſtellt. 
Zum allergrößten Teile wird ſie auch wegen der durch die Abhängigkeit vom 
Wetter entſtehenden Unſicherheit ſo betrieben. Iſt es aber deswegen nötig, daß du 
die Bienenzucht nicht ernſthaft betreibſt und deine Kapitalien ſchädigſt? Wenn du 
im Nebenberuf Kupons ſchneideſt, wirfſt du die Pfandſcheine oder Kriegsanleihen 
oder Aktien auch nicht ſorglos beiſeite und läßt hier ein Papier oder dort einen 
Zinsſchein liegen. Die behandelſt du verdammt ſorgſam. Auf deinem Bienenſtande 
aber geht hier und da ein Hunderter oder bloß auch ein Fünfer dahin. Darum 
laß dir Sorgſamkeit predigen. 


Damit zuſammenhängend möchte ich es dir zur Pflicht machen, deine Bienen⸗ 
wirtſchaft kaufmänniſch zu betreiben. Der deutſche Kaufmann hat Deutſchlands 
Wirtſchaft ſo groß gemacht. Und du willſt ſie ja doch wieder groß machen helfen. 
Kaufmänniſch handelſt du, wenn du im Herbſte nicht die Ausgabe für den genügenden, 
Wintervorrat in Geſtalt von Zucker oder Nektarin ſcheuſt. Selbſt der kleinſte Land⸗ 
wirt denkt heute: ſtecke ich in meine Wirtſchaft, meinen Acker oder Viehſtall nichts 
hinein, ſo können ſie mir auch nichts bringen. Oder der Kaufmann verſchleudert 
ſeine Ware nicht, ſie muß ihm Gewinn bringen. Du aber, deutſcher Imker, haſt 
nicht nur geſchleudert, ſondern nachher verſchleudert. Beweiſe deinen kaufmänniſchen 
Geiſt, und du wirſt zum Neubau der deutſchen Wirtſchaft einen beſten e | 
herangeſchafft haben. 

Zuletzt aber denke an die Hauptpflicht: Honig und Wachs zu erzeugen. Gewiß 
iſt der Imker abhängig von der Natur, aber trotzdem darf er die Hände nicht in 
den Schoß legen, ſondern muß arbeiten und ſinnen. Denke daran, wie du deinen 
Immen eine gute Weide bieteſt, kümmere dich um die Trachtverhältniſſe. „Die 
Tracht iſt der Lebensnerv der Bienenwirtſchaft.“ Es läßt ſich ſchon im Kleinen 
manches erreichen, im Großen aber, vereint mit allen, kann das angegebene Sprich⸗ 
wort erſt Wahrwort werden. Prüfe darum, wie weit du mit deiner Vereinigung 
in Erreichung dieſes Zieles vorwärts gekommen biſt. Oder haſt du noch gar nicht 
an dieſes Ziel gedacht? Es nützt doch alles Wiſſen und Können nichts, wenn deine 
Immlein keinen Nektar finden. Siehe alſo zu, daß du deinen Lieblingen ſüße 
Quellen eröffneſt. | | 

Vergegenwärtige dir, lieber Imkerbruder, noch einmal, wie wichtig dein 
Betrieb für die Landwirtſchaft und den Obſtbau iſt und du wirſt dir ſagen müſſen: 
Ich muß als Imker beſſer wirtſchaften, um einmal ſelber Werte hervorzubringen und 
hervorbringen zu helfen. Dann hat auch deutſche Bienenzucht an ihrem Teil zum 
Wiederaufbau des deutſchen Wirtſchaftslebens ee und mit Deutſchland 
geht es wieder der Sonne entgegen. 


„Verderben Nachſchaffzellen die Weiſelzucht!“ 


Von Cä ſar Rha n, Tierhygieniker, Steglitz. 


Ich bin der Anſicht, daß wir dieſes wichtige Thema mit den Ausführungen 
des Kollegen Seegers in Nr. 21/22 nicht abſchließen dürfen, und es ſei mir daher 
geſtattet, der ich aus guten Gründen auch ſchon ſeit Jahrzehnten für den ſchwarm⸗ 
loſen Betrieb eintrete, hierzu das Wort zu ergreifen. 

Der Herr Kollege, den ich ſonſt perſönlich hochſchätze, klammert ſich an zwei 
von ihm ſelbſtaufgeſtellte Hypotheſen. Die erſte lautet: „Die Nach⸗ 
ſchaffungszelle iſt ein Notbehelf und minderwertig“; die zweite: „Nur die Schwarm⸗ 
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zelle iſt eine Urzelle“. Fallen dieſe beiden Hypotheſen, jo fällt ſein ganzes Ge⸗ 
däude in ſich zuſammen, und ich glaube, Herr Kollege, — fie fallen. 


Beantworten wir doch zunächſt einmal die Frage: „Was iſt überhaupt ein 
Notbehelf und was ſetzt er voraus? Ein Notbehelf ſetzt einen Notzuſtand voraus. 
Ein Notzuſtand iſt aber auch ein Ausnahmezuſtand, der in der Natur nur ganz 
vorübergehend eintreten kann, denn. fie gleicht alles ſehr bald wieder aus mit ihren 
ungeheuren Hilfskräften, iſt alſo nichts dauerndes. Es beſteht aber hier weder 
ein Ausnahmezuſtand, denn, daß Königinnen totgehen, kommt täglich tauſendfältig 
vor, noch ein Notſtand, denn die Bienen geraten hierdurch nicht in die allergeringſte 
Not; ſie ſind jederzeit in der Lage, ſich aus vorhandener Brut viel mehr Köni⸗ 
ginnen zu ziehen, als ſie brauchen. Es beſteht alſo durchaus keine Not und kein 
Ausnahmezuſtand. | 


„Ja, aber in dem drohnenbrütigen Volk find fie doch in Not!“ höre ich er- 
widern. Ein drohnenbrütiges Volk iſt ein anormales, krankes Volk, und ſollte bei 
einem aufmerkſamen Imker überhaupt nicht vorkommen. Die Krankheit ſteckte 
nämlich ſchon drin, ehe ſie zum Ausbruch kam. Für unſere Betrachtungen können 
aber nur geſunde Völker in Frage kommen. 


Ich habe gerade dieſe Art Erhaltungskraft, die in dieſem Vorgange ſteckt, 
ſtets als etwas beſonders großes und hohes angeſehen. Und wenn ich Laien über 
das geheimnisvolle Bienenleben einen kleinen Vortrag zu halten habe, wozu ich 
ſehr häufig Gelegenheit habe, dann weiſe ich gerade auf dieſen Akt ſtets mit Ver⸗ 
gnügen hin. Und regelmäßig erhalte ich die Antwort: „Ach, das iſt ja wunder⸗ 
bar!“ Ja, es iſt wunderbar, ſo tief durchdacht, und wiederum ſo einfach und ſo 
notwendig zur Erhaltung der Art, daß man ſich eigentlich nicht 
wundern dürfte! ! | 

Und doch find es gerade ſolche Geſchehniſſe, die uns mit unwiderſtehlicher 
Gewalt dahin drängen, zu ſagen, das iſt alles ſo hoch und ſo tief durchdacht, daß 
das nicht aus ſich heraus entſtanden ſein kann, das muß ein Weſen mit göttlichem 
Verſtande ausgeklügelt haben, das kann nur ein — — perſönlicher Gott geſchaffen 
haben. Drum, willſt du deinen Gott, Gott überhaupt ſehen, willſt du ihn dir er⸗ 
halten, wenn er dir verloren zu gehen droht, ihn ſuchen, wenn du zweifelt, dann 
gehe hinaus in die Natur, in die heiligen Haine unſerer Väter, da 
findeſt du deinen Gott, da findeſt du auch deinen Vaterlandsglauben, dein Vater⸗ 
land, wieder, wenn es dir verloren ging. Und leider iſt es jo vielen verloren ge- 
gangen, die mit ihm natürlich auch ihren Gott verloren. Iſt es im Anblicke einer 
ſolchen unendlichen Schöpferkraft im Bien, wie ſie in dieſer Schaffung der ſoge⸗ 
nannten Nachſchaffzelle liegt — dieſe Bezeichnung iſt hier durchaus unangebracht —, 
wirklich nicht vermeſſen, hier von einem Notbehelf, einer Minderwertigkeit der ge⸗ 
ſchaffenen Königin zu reden?! Wo wären wohl unſere Bienen, wenn der Schöpfer 
in ſeiner Allweisheit nicht dieſe Gabe, dieſe Kraft in ſie gelegt hätte? Sie wären 
längſt ausgeſtorben, denn jedes weiſellos gewordene Volk wäre doch dem Unter- 
gange geweiht beim Tode ſeiner Königin. Wir ſind nicht einmal berechtigt, es als 
einen Notbehelf anzuſehen und zu bezeichnen, wenn wir künſtliche Weiſelzellen 
machen und da die Made einſetzen. Wir nützen hier nur beſtehende Geſetze und 
Kräfte in kluger Weiſe aus. Alſo iſt auch das nichts weiter als ein natürlicher 
Vorgang, künſtlich herbeigeführt. 


Ich meine, daß mit dieſen klaren Ausführungen die zweite Hypotheſe in ſich 
ſelbſt zuſammenfiele. Bei einer guten, zuchtfähigen Königin, die in einem Volke 
voller Kraft ſteht, gibt es keine Eier erſter, zweiter und dritter Güte, da iſt alles 
erſter Güte, ob nun eine Königin, eine Arbeitsbiene oder eine Drohne aus 
dem Ei wird; da iſt alles Urzelle. Die Beſtimmung, zu der das Ei auserſehen iſt, 
hat damit zunächſt gar nichts zu tun, ebenſo die Art der Befruchtung und die 
Weiterentwickelung, das ſind Sachen, die wieder auf einem anderen Blatte ſtehen. 
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Hier dreht es ſich nur um die eine Frage, ob die einzelnen Eier, aus denen 
jeweilig Königinnen, Drohnen oder Arbeitsbienen entſtehen, verſchiedenwertig ſind 
L auch das Wort Urzelle halte ich hier für ganz unangebracht — oder ob das Ei, 
aus dem ſich nunmehr eine Königin entwickeln ſoll, mit dem gleichwertig iſt, aus 
dem ſich zunächſt eine Arbeitsbiene entwickeln ſollte, aus dem aber durch beſſere 
Pflege eine Königin wird. Will jemand dieſe Fragen überhaupt endgültig beant⸗ 
worten, dann muß er doch mit einem ganz anderen Rüſtzeug, als mit Hypotheſen 
kommen, mit Tatſachen, mit Beweiſen. Wie wir aus früheren Ausführungen 
hörten, liegt aber keinerlei Grund vor, an der Vollwertigkeit der Nachſchaffungs⸗ 
königin zu zweifeln, und das Gegenteil kann Kollege S. nicht beweiſen, aber er 
muß beweiſen, wenn ſein Gebäude nicht fallen ſoll; anders iſt die Sache nicht 
zu machen! 

Zum Schluß äußert ſich der Herr Kollege dann noch über Dickels Theorien 
und ſtellt die Sache als durchaus geklärt hin. Ich bin auch hier anderer Anſicht 
und der Meinung, daß hier doch noch manches zu klären iſt. Ich habe mir er⸗ 
laubt, um eventuell zur Klärung beizutragen, an anderer Stelle an unſere Wiſſen⸗ 
ſchaftler eine „kleine Anfrage“ zu richten, mit dem Wunſche, daß ſie eine reiche 
Beantwortung finden möge. Ich meine, man ſollte bei dieſer Sache mit ſeinem 
Urteil doch etwas vorſichtig ſein; man hat dann, wenn es doch etwas anders 
kommt, nichts zurückzunehmen. 

Ä Auf dem Gebiete des Geſchlechtslebens weiſt die Natur ja noch ſo unendlich 
viele Wunder auf. Ich möchte nur an die Rehe erinnern. Hier ſpielt ſich ein ganz 
wunderbarer Vorgang ab, den der Herr Kollege S. vielleicht auch als Notbehelf 
bezeichnet, der aber in ſeiner Tiefe ſo hoch ſteht, daß man dieſe Kräfte, die hier 
tätig ſind, doch wirklich nicht faſſen kann, ſondern nur bewundern muß. 

Jedes befruchtete Ei entwickelt ſich, wenn es in die nötige Wärme kommt und 
an den richtigen Ort, zu einem vollen Lebeweſen ſeiner Art. Das Ei aber, aus 
dem ein Rehlein werden ſoll, macht hier eine Ausnahme. Erſt der Neuzeit iſt es 
vorbehalten geblieben, Licht in dieſes Dunkel zu werfen. Die Sache iſt alſo die: 
die Ricke wird im Herbſt beſchlagen, das befruchtete i ruht aber bis zum 
Frühjahrin der Gebärmutter und entwickelt ſich erſt dann zum Rehlein. 
Wie weiſe und wie klug! Würde der Bock im Frühjahr beſchlagen, dann müßte 
die Art zurückgehen, denn im Frühjahr kümmert der Bock noch, er könnte auch gar 
nicht, denn er iſt auch ſelbſt noch nicht geſchlechtsreif; ſein Gehörn — ein Geſchlechts⸗ 
zeichen — ſteht noch im Baſt. Beſchlägt er ſpäter, dann fällt die Entwickelung des 
Kälbchens in den Winter. Er muß alſo vor dem Winter beſchlagen. Würde ſich 
dabei das Ei im Winter, bei jämmerlicher Ernährung der Mutter, im Mutterleibe 
weiter entwickeln, dann würde natürlich auch wieder die Art darunter leiden, 
degenerieren. Es gab alſo tatſächlich keinen anderen Weg, als den, den die Natur 
beſchritten hat, und darum iſt dieſes Naturwunder etwas ganz Natürliches und 
Großes, tief Durchdachtes, und auch — — kei in Notbehelf — ebenſo wenig 
wie es die Nachſchaffungszelle iſt. 

Wann die Nachſchaffungszelle mangelhaft iſt, hat Herr Kollege Hünefeld⸗ 
„Brokhauſen in ganz vortrefflicher, launiger Weiſe erklärt. 

Ich laſſe, wie ich das ſchon ausgeführt habe, im Frühjahr zwei Königinnen 
zuſammen auf ein Honiglager arbeiten und nehme Mitte Mai, wenn das Volk in 
voller Geſchlechtsreife und vor dem Schwärmen ſteht, zwei Drittel 
der vorhandenen Brutwaben heraus, ſchlage ſie zu einem Volke zuſammen und 
laſſe eventuell vom letzten Drittel in dem überſtarken von zwei Königinnen ge⸗ 
ſchaffenen Volke eine Königin ziehen, und müßte es energiſch zurückweiſen, wenn 
man eine ſolche Königin als minderwertig, als zweiter Güte, bezeichnen wollte und 
den ganzen Vorgang als Notbehelf. Die Königin iſt eine Ur⸗Königin in des 
Wortes vollſter Bedeutung, wie ſie in jedem anderen geſunden, vollwertigen Volke 
vor der Schwarmzeit geſchaffen wird oder wie eine Schwarmkönigin ſelbſt. 


Br 


Neuner Weg zur Erhaltung 
und Förderung der Bienenzucht durch Intenſtbetrieb. 
Von Dr. h. c. F. Gerftung- Oßmannstedt. 


Der große Zuckermangel hat ſich zu einer Exiſtenzfrage für die deutſche 
Bienenzucht ausgewachſen. Sein oder Nichtſein, das iſt die Frage. Die deutſchen 
Imker hatten ſich ſo an die regelmäßige Zuckerauffütterung im Herbſt für den 
Winter gewöhnt, daß ſie ziemlich ratlos und verzweifelt daſtanden, als auf einmal 
die genügende Zuckermenge nicht zur Verfügung geſtellt werden konnte. In ihrer 
großen Not haben ſie zuletzt zum teuren Auslandzucker ihre Zuflucht genommen 
und dafür faſt ebenſo viel gezahlt, als ſie für ihren Honig erhalten haben. Da 
ſagte ſich zuletzt jeder: das iſt doch eigentlich widerſinnig! Da wäre es doch richtiger, 
den Bienen ihren Honig zu belaſſen; man erſparte ſich dadurch das mühſame Aus⸗ 
ſchleudern und ebenſo das noch mühſamere Auffüttern mit Zucker und vor allen 
Dingen wäre das viele Geld, welches wir im Inland ſo nötig haben, nicht ins 
Ausland abgefloſſen. Aber der Zucker iſt eben jetzt der Angelpunkt der Bienen- 
zucht, ohne welchen man ſich keine rentable Bienenzucht mehr denken kann, obgleich 
in früheren Zeiten die Bienenzucht ohne jegliche Zuckerverwendung ausgekommen 

iſt und trotzdem ertragreich war. 

Wir waren, wie bekannt, ſchon früher aus ganz anderen Gründen, nämlich 
aus Rückſicht auf die Geſunderhaltung und Leiſtungsfähigkeit unſerer Bienenvölker, 
gegen den offenkundig vorliegenden Mißbrauch der Zuckerfütterung, und haben 
ſtets darauf hingewieſen, daß der Zucker da kein hinreichender Erſatz für den Honig 
iſt, wo es ſich um die Ernährung der Brut handelt. Auch Profeſſor Dr. Zander⸗ 
Erlangen hat wiederholt öffentlich vor dem Uebermaß der Zuckerfütterung gewarnt. 
Aber die rückſichtsloſe Selbſtſucht hörte nicht auf dieſe wohlgemeinten warnenden 
Stimmen, ſondern ſchleuderte auch den letzten Tropfen Honig aus, um dann den 
Bien für den Winter und das nächſte Frühjahr auf Zuckerwaſſer zu ſetzen. Man 
könnte ſich freuen, daß dieſem Mißbrauch der Zuckerfütterung durch den Zucker⸗ 
mangel und die Zuckerteuerung endlich Einhalt getan worden iſt, wenn damit nicht 
zugleich auch die Verwendung des Zuckers in den berechtigten Grenzen unmöglich 
gemacht und damit die Bienenzucht ſehr geſchädigt worden wäre. 

Nun iſt aber in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten, daß ſich die Verhältniſſe 
wieder ſo günſtig geſtalten werden, wie in der Vorkriegszeit, ſo daß wir Imker 
wohl oder übel uns mit den harten Tatſachen abfinden und unſeren Bienenzucht⸗ 
betrieb den neuen Verhältniſſen, eben dem Zuckermangel, anpaſſen müſſen. Wir 
haben im vorigen Jahrgang „Der Deutſchen Bienenzucht“ in einem Artikel darauf 
hingewieſen, wie die ganze Betriebsweiſe entſprechend umgeſtaltet werden muß, 
um, wenn es nicht anders geht, auch ohne Zucker oder mit wenig Zucker auszu- 
kommen. Diesmal möchten wir auf einen neuen Weg hinweiſen, welcher gangbar 
und ſicher erfolgreich iſt, die deutſche Bienenzucht trotz Zuckermangel zu erhalten 
ja ſogar noch zu fördern. Wir könnten dieſen neuen Weg vielleicht „den In⸗ 
tenſivbetrieb“ nennen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei dem gegenwärtig allgemein üblichen 
Betrieb weder alle Trachtquellen noch auch alle Triebkräfte der 
Bienen völlig ausgenutzt werden. Die meiſten Imker beſchränken ſich darauf, 
nur ihr enges Trachtgebiet, d. h. in Wirklichkeit nur einen Trachtkreis von 4 bis 
5 Kilometer Dutchmefjer, durch ihre Bienen abweiden zu laſſen. Was über dieſen 
Trachtkreis hinausliegt, geht verloren, ſofern ſich nicht ein Trachtkreis eines etwa 
5 Kilometer entfernten Bienenſtandes an ihn anſchließt. Tatſache iſt auch, daß 
bei jetziger vom Zufall beſtimmten Aufſtellung und Verteilung der Bienenſtände 
und Völker viele Trachtgebiete mit Bienen überſetzt ſind, während einige Kilometer 
entfernt große Weideflächen überhaupt nicht beflogen werden. In weniger dicht 
bevölkerten Gegenden iſt das ja allgemein der Fall. Man greift wohl kaum 
zu hoch, wenn man annimmt, daß heute noch mindeſtens ein 


9 

Drittel der Weidefläche von den Bienen nicht ausgebeutet 
wird. Man betrachte doch einmal von dieſem Geſichtspunkte aus die Gebiete, 
welche man bei einer längeren Eiſenbahnfahrt durchfährt. Oft durchläuft der Zug 
Strecken von 10—30 Kilometer, ohne daß man in einer Entfernung von 3 bis 
5 Kilometer von der Bahnlinie ein Dorf ſieht, und doch iſt oft reichſte Honigtracht 
an beiden Seiten vorhanden, die offenbar nicht beflogen wird. — Wir denken da 
auch an weite Waldflächen, welche unter Umſtänden reichſte Bienenweide darbieten 
könnten, aber von Bienen überhaupt nicht erreicht werden. Von Bedeutung iſt, 
daß Ungarn jetzt beabſichtigt, durch Einrichtung großer Waldbienenſtände dieſe 
Trachtquelle auszubeuten. Wir haben auf dem Lehrgang für Bienenzuchtkurſus⸗ 
leiter in den Eiſenbahndirektionsbezirken, welchen wir im Auftrag des Miniſteriums 
für öffentliche Arbeiten in Berlin im Jahre 1920 in Arnſtadt abgehalten haben, die 
Teilnehmer darauf hingewieſen, ſämtliche Bahnſtrecken einmal daraufhin zu prüfen, 
wo unausgenutzte Weideflächen vorhanden ſind, alſo gleichſam für jeden Direktions⸗ 
bezirk eine Karte auszuarbeiten, auf welcher die Punkte kenntlich gemacht ſind, die 
mit Bienen beſetzt werden könnten. Wir ſind überzeugt, daß no Hunderttauſende 
von Völkern allein an den Bahnſtrecken aufgeſtellt werden könnten zum Sammeln 
von vielen Zentnern Honig, der jetzt für unſere Volksernährung verloren geht. 
Wir hoffen, daß die Teilnehmer an dem Lehrgang unſere Anregung befolgen werden 
und wir damit wenigſtens zunächſt für das Eiſenbahngebiet eine Ueberſichtskarte 
unbenutzter Bienenweidegebiete erhalten werden. Die planmäßig in allen Direk⸗ 
tionsbezirken durchgeführte Ausbreitung der Bienenzucht wird dann ſchon dafür 
ſorgen, daß alle Lücken in der Beſetzung der Trachtgebiete der Eiſenbahnlinien 
ausgefüllt werden. Die Bahnmeiſtereien ſind hierzu in erſter Linie berufen und 
auch geeignet. | 

Wie wir dies für das Eiſenbahngebiet vorgeſchlagen haben, müßte es von 
allen Imkervereinen für ihre Gebiete durchgeführt werden. Bis jetzt dürfte dies 
noch kein Verein verſucht haben, und doch iſt es keineswegs ſchwer bei vorhandenem 
guten Willen. Es wird in dieſer Hinſicht zumeiſt plan- und ziellos drauflos ge⸗ 
wurſtelt. In einem Dorf freſſen die Bienen ſich gegenſeitig die Haare vom Pelz, 
weil der Flugkreis mit Bienen übervölkert iſt, in einem anderen mit vielleicht ſehr 
reicher Tracht find überhaupt keine Bienen vorhanden. Will man die Tracht gleich⸗ 
mäßig ausnutzen, jo muß zunächſt über das Vereinsgebiet eine überſichtliche 
Trachtkarte aufgeſtellt werden, damit auf Grund derſelben dann die Auf⸗ 
ſtellung und Verteilung der Völker vorgenommen werden kann. Da es im Inter⸗ 
eſſe aller Gemeinden, dien noch keine Bienen haben, liegt, daß Bienen aufgeſtellt 
werden, ſchon um der Befruchtung der Kulturpflanzen willen, ſo dürfte es keine 
Schwierigkeiten bereiten, in ſolchen Ortſchaften Bienenſtände zu errichten oder doch 
Bienenvölker zur Ausnutzung der Weide hinzubringen. 

Dieſe Trachtkarten ſollen aber noch einen ganz anderen wichtigen Zweck 
erfüllen: fie ſollen nicht nur beſagen, wo unbeſetzte Bienenweiden vorhanden ſind, 
ſondern auch welcher Art die Tracht iſt, d. h. welche pollen- und honig⸗ 
ſpendenden Gewächſe vornehmlich vertreten ſind, weiter⸗ 
hin ob regelmäßig Haupttrachtperioden vorkommen und 
wann dieſe beginnen und wie lange ſie dauern, ſie ſollen alſo 
zugleich deutlich ergeben, wohin es ſich lohnt, Bienen hinzuſchaffen zur Ausnutzung 
der Tracht, und wann das Aufſtellen ſtattzufinden hat. Das führt uns nun aber 
ganz von ſelbſt zu der zweiten Entſcheidungsfrage hin: Ausnutzung der 
Triebkraft der Völker. N 

In der ſoeben erſchienenen Schrift „Das Problem des Bienenzucht⸗ 
betriebs in Frühtrachtgegenden“ (Verlag von Fritz Pfenningſtorff, 
Berlin W. 57, Preis 2,50 Mark) haben wir des Näheren ausgeführt, wie wir uns 
dieſe Ausnutzung der Triebkraft der Völker denken. Wir dürfen wohl annehmen, 
daß wenigſtens vier Fünftel der Geſamtfläche Deutſchlands zum Frühtrachtgebiet 
gehört und etwa ein Fünftel Spättracht darbietet. Aber es iſt einſeitig, das ganze 
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Gebiet in Früh- und Spättrachtgegenden einzuteilen; vielmehr ſteht die Sache fo, 
daß es Gegenden gibt, in denen Ende Juni jegliche Tracht zu Ende iſt, dann andere, 
in denen gerade der Juli den reichſten Honigmonat darſtellt, dann wieder andere, in 
denen im Auguſt die Haupttracht einſetzt und bis Mitte September andauert, letztere 
ſind die Spättrachtgegenden im engeren Sinne. 

Nun iſt es ja bekannt, daß die Heideimker die reiche Spättracht durch Wande⸗ 
rung ausnutzen, und daß fie ihren ganzen Zuchtbetrieb den eigenartigen Tracht; 
verhältniſſen zielbewußt anpaſſen, indem ſie „Schwarmbienenzucht“ treiben, den 
Stand während des Frühſommers um das zwei⸗ bis dreifache vermehren, um recht 
viele Völker in die Heide ſchicken zu können, und daß ſie dann im Herbſt durch Ab⸗ 
trommeln und Vereinigen ihre Völkerzahl wieder auf den regelmäßigen Winter⸗ 
ſtand beſchränken. Man muß anerkennen, daß der Heideimker die Triebkraft ſeiner 
Völker völlig ausnutzt, ſowohl hinſichtlich der bedeutenden Vermehrung und des 
damit erzielten Wachsertrags, wie auch erſt recht hinſichtlich des Honigertrags und 
der Spättracht. Dje Heideimker könnten in dieſer Hinſicht für die Frühtrachtimker 
vorbildlich ſein. 

Wie ſteht es denn nun aber mit der Frühtrachtimkerei? Wird denn da auch 
die Triebkraft der Völker völlig ausgenutzt? Wir haben dieſe Entſcheidungsfrage 
in unſerer Broſchüre „Problem des Bienenzuchtbetriebes in Früh⸗ 
trachtgegenden“ ausführlich behandelt, und hoffen, daß dies dazu beitragen 
wird, Klarheit zu ſchaffen und den rechten Weg zum Ziele zu zeigen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich die Entwickelung der deutſchen Bienen⸗ 
zucht in den letzten Jahren in der Richtung bewegt hat, durch Beſchränkung, ja 
ſogar durch zeitweilige Unterdrückung der Triebkraft der Völker ſich in Frühtracht⸗ 
gegenden eine ſichere Ernte zu verbürgen. Die Mehrzahl der neueren Bienen- 
wohnungskonſtruktionen und der neuzeitlichen Betriebsweiſen laufen ja im 
Grunde darauf hinaus, ſo z. B. Preuß, Kuntzſch u. a. m. Sie lehren ja alle: 
Ohne rechtzeitige Brutbeſchränkung und ohne Unter⸗ 
drückung des Schwarmtriebes keine Honigernte. Sie haben alle 
eine grenzenloſe Angſt vor dem Schwärmen der Bienen und vor der Erzeugung 
unnützen Bienenfleiſches. Und ſo wird nun die Triebkraft der Völker, offenbar 
zum Schaden für Bienen und Imker, unterdrückt, anſtatt ſie völlig auszunutzen 
und in den Dienſt des Imkers und der Ausbeutung der vorhandenen Tracht zu 
ſtellen. Wir halten dieſe Entwickelung für die bedenklichſte 
Verirrung in der Theorie und Praxis der Bienenzucht der 
Gegenwart in Deutſchland. Eine Umſchau im Ausland zeigt uns, daß 
ſie zunächſt auch nur auf Deutſchland beſchränkt iſt. — Ganz zaghaft wagt ſich 
jedoch auch ſchon wieder eine andere Richtung hervor, welche in der vollen Ent⸗ 
wickelung der Triebkraft der Völker und deren reſtloſen Ausnutzung das Heil der 
vaterländiſchen Bienenzucht erblickt, nachdem durch Erfahrung erkannt worden iſt, 
daß die Beſchränkung und Unterdrückung der Triebkraft des Biens auch eine 
Beeinträchtigung des Sammeleifers zur naturgemäßen Folge haben und daß ſie 
auch zur ſicheren Entartung der Bienenſtämme führen müſſen. Daß dieſe Rich- 
tung unbedingt den Vorzug vor der naturwidrigen Zwangs⸗ und Angſtbienenzucht 
verdient, haben wir in unſerer Broſchüre „Problem des Bienenzucht⸗ 
betriebes in R ebenfalls überzeugend nach⸗ 
gewieſen. (Schluß folgt.) 


Aus deutſchen Smßerfieiften. 


Von Rektor Frohbloffr Langenhagen (Hannover). 
„Lehrling iſt jedermann!“ 

In „Uns Immen“, dem Vereinsblatte des Mecklenburger Landesvereins für Bienenzucht 
veröffentlicht Lehrer a. D. O. Müller in Hermsdorf bei Berlin einen längeren beachtenswerten 
Aufſatz über „die Ueberwinterung der Bienen in der Erde“. Er ſtellt u. a. darin feſt, daß 
wir die Völker mit wenig Vorrat durch den Winter bringen können. Während Völker auf 
freiem Stande über Winter 10 Pfund zehrten, brauchten ſie bei Ueberwinterung in der Erde 
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„ nur 3—5 Pfund. Vorausſetzung ew. ihn dabei, daß die Ueberwinterung genügend volks⸗ 
„ſtarker Völker vorgenommen wird. wächlinge mit zu geringem Vorrate in der Weiſe zu 
behandeln, würde das Gegenteil von der beabſichtigten Wirkung erzielen. In der Erde über⸗ 
winterte Bienen ſollen weiter nach den bei 100 Völkern in langen Jahren gemachten Er- 
u fahrungen 11 wenig Totenfall haben, oft nur 8—10 Stück, wodurch die gehörige Volksſtärke 
für den Frühling gewährleiſtet iſt. — Hinſichtlich der Praxis des Ueberwinterns in der Erde 
„ rät M., nur auf trockenem Boden die Erdüberwinterung zu verſuchen, alſo auf Sand- oder 
Kiesboden. Die Ueberwinterung in der Erde beginnt, wenn ſcheinbar der ie anhaltende 
“ Froſt einſetzt, alſo in der Regel Ende November oder Anfang Dezember. Bei der einen Art 
er der Ueberwinterung kommen die Stöcke in eine fo tiefe Grube, daß die Stöcke darin Platz 
4 haben. Werden zwei Reihen Völker in der Grube aufgeſtellt, jo werden die Fluglöcher der 
1 eiden Reihen einander zugekehrt. Als Unterlage dienen ſtarke Hölzer oder Mauerſteine. Die 
Seitenwände der Grube werden durch einige Bretter abgeſteift. Bedeckt wird die Grube mit 
„Brettern, auf die eine Lage Stroh kommt, um die Kälte von dem. Eindringen in die Grube 
et abzuhalten. Das Ganze wird ſchließlich mit einer Erdſchicht von etwa 35 Zentimeter Höhe 
„ bedeckt. Vorteilhaft iſt es, den Hügel noch mit Pappe zu belegen. — Die zweite Art des 
Einmietens erfolgt über der Erde in der gleichen Form, wie die Kartoffeln bezw. die Rüben 
über der Erde eingemietet werden. Man kann bei Käſten zwei Reihen nebeneinander und 
darüber noch eine Reihe ftellen. Ein kräftiges Holzgerüſt, vor dem Aufſtellen der Völker an⸗ 
gebracht, ſtützt die ganze Miete, auf deren Boden wieder ſtarke Hölzer oder Mauerſteine 
4 kommen. Die Fluglöcher werden gegen Mäuſe geſichert, Bretter, Kiſtendeckel, alte Türen gegen 
„das Gerüſt geſtellt und das Dach mit ober des überdeckt und mit Erde beworfen. Eine Oeffnung 
erhält die Miete nicht. Ende März oder beſſer Anfang April, wenn Barometer und Thermo- 
meter dauernd gutes, warmes Wetter verkünden, öffne man die Miete an einem guten Flugtage. 
Ueber Bienenjummen und Winterkälte ſchreibt K. Koch⸗Berlin⸗Lankwitz in der gleichen 
Zeitung. Er weiſt beſonders auf das Summen bei plötzlich ſteigender Kälte hin, das beſonders 
trefflich in geſchloſſenen Bienenhäuſern zu hören ſein ſoll. Man könne da erleben, daß der 
ganze Stand in lautes Summen geräte. Das iſt ein Zeichen, daß die Bienen ſich gegen die 
Kälte wehren. Es entſteht ein kräftiges Atmen und im Leibe jeder Biene ein lebhafter 
: Blutlauf und Stoffverbrauch, wodurch Wärme erzeugt wird. Die Bienenwage zeigt bei 
dieſer Lebensäußerung des Bienenvolkes, daß bei Beeinfluſſung der Bienen durch Kälte ſehr 
wenig Nahrungsverbrauch ſtattfindet, wie auch Profeſſor Frank von Kleiſt in München nach⸗ 
gewieſen hat. Die Erklärung ſucht Koch im folgenden zu geben: Bei großer Kälte rückt die 
Bienentraube eng zuſammen. Die äußerſten Bienenſchichten bilden dabei einen geſchloſſenen 
Mantel um die inneren Bienen, die jüngeren Geſchlechter. Die geraten nun in höhere Lebens⸗ 
tätigkeit mit Bewegung und kräftigen Atmen und Verdauen. Die Wärme, die dadurch erzeugt 
wird, kann nicht verflüchtigen, denn der Mintel der Außenbienen hält fie zuſammen. Das 
Zellwerk und der dichte Haarpelz find ſchlechte Wärmeleiter. Die Außenbienen kriechen feſt zu⸗ 
ſammen und nach innen zu, weil ſie von innen her, von dem beweglichen Jungvolk, Wärme empfangen. 
i F. Suhr hat Profeſſor Dr. Zander in Erlangen beſucht und erzählt, bei ihm ein Volk 
geſehen zu haben, das aus einer Kreuzung kaukaſiſcher und deutſcher Bienen hervorging. 
Es zeichnet ſich durch ſehr großen Fleiß aus. Der von ihm eingetragene Honig iſt immer 
etwas heller als der von anderen Völkern abgelagerte. Der Heidehonig aber ſoll in den Zellen 
ſo dünn bleiben, daß er ſich gut ausſchleudern läßt. 
g Bei Notfütterung im Winter ſind Fnttertafeln für Käſten gut zu verwenden. Sie 
werden nach der „Bayer. Bienenzeitung“ folgendermaßen hergeſtellt: 
N Ein leeres Rähmchen ohne Abſtandsſtifte wird auf ein nicht ſchwaches Stück Papier 
gelegt, das an den Außenſeiten des Rähmchens mit Stiften feſtgemacht wird. In ein Viertel 
Liter Waſſer werden zwei Pfund Zucker fo lange 1 bis die Löſung ſtark perlt und ein 
Tropfen davon auf einem Porzellanteller zu einem bonbonartigen Tropfen erſtarrt. Die 
Löſung läßt man in dem Rähmchen erſtarren und hängt fie dem notleidenden Volke unmittel- 
bar an den Bienenſitz. Bei Korbvölkern, die in Körben mit Spundloch ſitzen, gibt man die 
Maſſe in ein entſprechend großes Glas- oder Porzellangefäß, das man auf das Spundloch 
ſtülpt. Der Außenrand wird mit Lehm verſtrichen, um das Eindringen der Kälte abzuhalten. 
Hierauf wird der Korb mit Decken warm eingehüllt. Für andere Korbvölker empfiehlt die 
„Rheiniſche Bienenzeitung“ folgendes Verfahren, um ihnen bei Kälte Notnahrung reichen zu 
können: Man grabe eine fünf Liter haltende Schüſſel bis zum Rande in warmen Sand 
oder Sägemehl, lege an das warme Zuckerwaſſer kurze Späne, damit die Bienen nicht er⸗ 
trinken und ſetze den Korb bienendicht auf. Bei noch größerer Kälte könne in gleicher Weiſe 
in der warmen Stube gefüttert werden. 


Bereinsmitteilungen. 


Imkerverſicherungsverein für die Provinz Hannover und angrenzende Gebiete. 
1. Die Verſicherungsliſten müſſen bis zum 15. Januar zurück⸗ 
geſandt werden. 
2. Neueintretende Mitglieder find nicht in die Lifte einzu⸗ 
tragen. Für dieſe muß ein Verſicherungsantrag beigefügt werden. 
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Ohne Verſicherungsantrag darf nach Vorſchrift des Verſicherunesgeſetzes niemand in die Ver⸗ 
ſicherung aufgenommen werden. Die Eintragung geſchieht hier. Eine beſondere Liſte der 
neuen Mitglieder braucht nicht beicefüct zu werden. Bei ausſcheidenden Mitgliedern iſt ein 
Vermerk einzutragen: Verſtorben, ausgetreten uſw. 

. 3. Mit der Lifte zugleich find die Beiträge auf das Poſtſcheckkonto Nr. 9896, Imke r⸗ 
verſicherungsverein für die Provinz. Hannover und angrenzende Gebiete, Poſtſcheckamt Hannover, 
einzuzahlen. Der Beitrag beträgt 25 Pfennig pro Standvolk. 

4. Ueber die Nachmeldungen wird am Schluß des Jahres eine Rechnung ausgeſtellt. 
Kieine Ge.dfendungen wolle man möclidjft vermeiden. 

5. Für Beibehaltung der Diebſtehlrerſicherung haben ſich 15 Vereine mit 59 Stimmen 
erklärt, dagegen haben gçeſtimmt 115 Vereine mit 416 Stimmen, jo daß alſo mit dem 
1. Januar 1921 die Diebſtahlverſicherung aufhört. 

6. Die Verſicherunosliſten und vom 1. Januar 1821 ab auch alle anderen Sendungen 


für die Verſicherung ſind an den neuen Geſchäftsſührer Herrn Landesſelretär 


Jacobi, Hannover, Jakobiſtraße 25, zu ſenden. | 
Hannover, im Dezember 1920. Ed. Knoke. 


Bienenwirtſchaftlicher Centralverein für die Provinz Hannover. 


Jahresbericht für 1920. 


Der Bericht kann nicht fertipgeftellt werden, wenn nicht von allen Vereinen die in 
Nr. 12 des Centralblattes Seite 221 geforderten Unterlagen geliefert werden. Ich bitte die 
Herren Vereinsvorſtände recht dringend, das Verſäumte umgehend nachzuholen. Um 
Irrtümer zu vermeiden, bemerke, daß die Zahl der Mita lieder nach dem Stande vom 1. De- 
zember 1920, die der eingewinterten Völker für Oktober 1920 anzugeben iſt. 


Hörne, Poſt Stade. Lehrer Schrader. 


Der Imkerverein Hannover 


ſetzte den Vereinsbeitrag für 1921 auf 15 Mark feſt. Die Beibehaltung der Verſicherung 
gegen Diebſtahl wurde eee Für eine Imkerſchule in Hennorer wurden 500 Mark 
aus der Vereinskaſſe bereitgeſtellt. Ferner ſollen für den gleichen Zweck jedem Pfunde Zucker 
10 Pfennig zug eſchlagen werden. Cudlich ſollen die Mite lic der zu einer freiwilligen Spende 
für die Imkerſchule aufn efordert werden. Da ſich das Vereinslokal räumlich als unzureichend 
erwies, wurde das Reſtaurant Hubertus (Eingang Braunſckweigerſtraße) als ſolches beſtimmt. 

Die Mitglieder des Vereins werden hiermit auf das Inſerat in heutiger Nummer 
verwieſen und um pünktliche und gewiſſenhaſte Becchtung der Letroffenen Anordnungen 
dringend gebeten. Ohne ſtraſſe Hardhabung laſſen ji in einem Verein von 521 Mitgliedern 
die Geſchäfte nicht ordnunosmäßig führen. Die Unachtſamkeit vieler Vereinsmitg lieder erſchwert 
die Hebung der Beiträge ſehr und belaftet die Vereinskaſſe mit unnötigen Keften. 


Schatzberg. 


Vereinigung der Deuiſchen Imkerverbände. 


Köslin, Teßmarſtr. 25 II., den 2. Dezember 1920. 
Preisausſchreiben. 


8 a die Aufforderung zum Preisſchreiben der V. D. J. vom 1. Norember 1919 über 
das Thema: 
„Welche Forderungen und Pflichten für die deutſche 
Bienenzucht ergeben ſich aus dem Neuaufbau der 
| Deutſchen Wirtſchaft?“ 
waren neun Arbeiten eingeſandt: f 
1. Auf des Imkers einſamen Stand ſtets fleißig ſchafft ohne Hang: Ein rührig Völklein 
mit Bewunderunosgeſtalt für feines Lebens Unterhalt. 
Arbeit iſt des Bürgers Zierde, Segen iſt der Mühe Preis. 
Wer immer ſtrebend ſich bemüht, den können wir erlöſen. (Fauſt.) 
Entweder arbeiten oder verhungern. 
Was uns der gute Bien lehrt. 
. Nur Bienenfleiß und Bienenſparſamkeit kann Deutſchland retten. 
Den Nektar der Flora reſtlos zu heben, danach ſollten wir Imker ſtreben, Deutſche 
zu ſehen, wieder froh und frei, und eilig und fleißig die Loſung ſei. 
8. Hilf' dir ſelber, ſo hilft dir unſer Herrgott. 
9. Der Sonne entgegen. N 
Das Preisrichterkolleßdium hat den Preis von 100 Mark der Arbeit: „Der Sonne ent- 
gegen!“ zugeſprochen. Verfaſſer derſelben iſt Herr Lehrer Rößler in Neuhof bei Geiglitz 
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nn): Die Arbeit wird den bienenwirtſchaftlichen Zeitungen zwecks Abdruck übermittelt 
erden. f * . 
Für das Jahr 1921 fordert der Vorſtand der V. D. J. zur Bearbeitung des Themas: 
Durch welche Maßnahmen kann der Im ker die Oeffent⸗ 
lichtet, insbeſondere die Landwirtſchaft für die Be⸗ 
a. deutung der Bie nenzucht und des Honigsintereffieren?” 
auf. i 
‚Die Arbeiten find chne Angabe des Namens des Verfaſſers, mit einem Motto ge⸗ 
kennzeichnet, bis zum 15. April 1921 an den unterzeichneten Geſchäftsführer einzuſenden. 
Beizufücen iſt in verſchloſſenem Brie fumſchlag die Adreſſe des Verfaſſers. Der Briefumfchlag 
hat als Aufidrift das Motte der dazu geköricen Arbeit zu tragen. 
Der Preis beträgt wieder 100 Mark aus der Lehzen⸗Stiftung. Eine Teilung des 
Preiſes bleibt vorbehalten. | | s 
. Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Beſitz der V. D. J. über und 
wird in den bienenwirtſchaftlicken Zeitidriften veröffentlicht werden. Aus letzterem Grunde 
iſt einſeitid es Beſchreiben der Blätter erwünſſcht. 
— Das Preis richterkollet irm beſeht beſ in mungscemäß aus dem Vorſtande der V. D. J. 
und dem Vorſitzenden des Bienen wirtſcheſtlichen Centralrereins für die Provinz Hannover. 
| Mit Smlereruß! 
Küttner, Geſchäftsführer. 


| Köslin, den 7. Dezember 1920. 

An die angeſchloſſenen Verbände. | 
Im Verfolg des Beſchloſſes der Vertreterrerſemmlung in Halle am 19. und 20. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres iſt der Vorſtand der V. D. J. inbezug auf die Honis ſchutzfrage bei der 
5 Behörde verfiellie gewarden: Ins beſendere wurde Schützunga des Wortes „Honig“ 
ür reinen Biener honio und Dekleraticre pflicht für Ausler dehenig geſordert. Weiter wurde 
* verlanft, daß vor Ein bring ung bezw. Erlaß eines Henic ſchutzſe eſetzes die Vertretung der deutſchen 
Imkerſchaft gehört werde. Seitens des Herrn Reichs miniſters für Ernährung und Land- 
wirtſchaft iſt dem Vorſtarde unter dem 23. Oktober d. J. die Mitteilung geworden, daß es 
abgelehnt worden ift, die Bezeichnung „Kur ſthonig“ zu verbieten. Die geforderte Deklarations⸗ 
pflicht 5 Auslande honig iſt als zu weite elend zurückt ewieſen worden, da ausländiſche Honige 

gegenüber den deutſchen nicht unter allen Um ſtänden als minderwertig anzuſehen ſeien. 
Dies bringe ich den Verbänden zur Kenntnis mit der Bitte, ihrerſeits erneut hierzu 

Stellung zu nehmen und das Ergebnis der Beratungen mir baldigſt mitteilen zu wollen. 

ö Mit Imkergruß! 
. | | Küttner, Geſchäftsführet. 


Köslin, den 13. Dezember 1920. 


Seitens des Vorſtandes ſind frühzeitig bei der Behörde Schritte unternommen, um 
ür das nächſte Jahr, für welches vorausſichtlich die Zwang swirtſchaft für Zucker en 
leibt, mindeſtens 15 Pfund Zucker pro Bierenvolk zu erwirken. Auch haben wir gebeten, 
den Zucker ſo e zu lieſern, daß er ſpäteſtens im März in den Händen der Imker iſt. 
Darauf iſt dem Unterzeichneten heute ſeitens der Reichszuckerſtelle die Nachricht zug egang en, 
daß der zur Bienenfütterung beſtimmte Zucker in zwei Raten zur Verteilung kommen ſoll, 
und zwar det Frühjehrszuder hen Erde Januar, der Herbſtzucker Ende Auguſt. Ueber die 
BZudermenre iſt allerdings nichts mitgeteilt. Es wird dieſerhalb aufs neue eine Eingabe an 


die Behörde gemacht werden.“) f 
Mit Imkergruß! | 
Küttner, Geſchäftsführer. 


Allerfei. 


. Keine künſtlichen Düngemittel mehr nötig! 

Eine neue umwälzende Erfin dung für die Landwirtſchaft! Der 
„Deutſchen Düngemittel⸗In duſtrie“ Max Gehn in Wiesbaden, Nerotal 14, iſt es nach jahre ⸗ 
langen erfolg reichen Verſuchen gelungen, ein Verfahren zur Gewinnung natürlicher Dünger 
Dung, Miſt) zu konſtruieren, nach welchem weder Rohſtoffe, noch künſtliche Düngemittel 
Verwendung finden und cıd eine Nelrerkeit des Lerdwirtes nicht erſordert wird. 

Die zu dieſem Verfak ren nötigen Relſteſſe, die bisher wertlos waren, hat jeder Land⸗ 
wirt in urerſchöpflichem Mae für immer in ſeinem Anweſen vorrätig. 


*) Wir haben fofort gegen die Verkleckerung ber Zuderzuteilung in zwei Teile münd⸗ 
lichen Proteſt eingelegt. Res ierungsrat Wiesmann⸗Berlin war inzwiſchen ſelbſtändig in gleicher 
Weiſe beim Reichs wirtſchafteminiſter vordegan gen. Knoke. 
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Die „Gohnſche Düngerkultur“, wie dies Verfahren bezeichnet wird, ermöglicht es alſo 
jedem Landwirt, ſeinen natürlichen Dünger (Dung, Miſt) je nach Belieben vollkommen an? 
und koſtenlos um das drei⸗ und mehrfache zu vermehren. 


Wir verweiſen auf das Inſerat in dieſem Blatte. 


Dank. 


Anläßlich unſerer Vermählung en viele, viele Freunde uns ihre Glüdwünſche aus; 


e Wir danken an dieſer Stelle allen aufs herzlichſte. Ed. Kno ke und Frau. 


Anfrage. 


Ein Kriegsinvalide fragt an, wo er ein echtes Krainer oder italieniſches Zuchtvolk bezw. 
eine Königin bekommen könne. Ferner bittet er um billige Ueberlaſſung einer oder u 
neuer oder gebrauchter Beuten irgend eines Syſtems. Gefl. Zuſchriften erbittet Ed. Knoke 


Briefkaſten. 

A. S. in Derrel: Die Betriebsweiſe von Kuntzſch iſt von ihm ſelbſt dargeſtellt in dem 
Buche „Imkerfragen“, das Sie von jeder Handlung mit Bienenwirtſchaftlichen Artikeln be⸗ 
ziehen Rn Seit Kuntzſch G. . in 2 iſt, hat ſich eine i gebildet, deren 
Sitz ich aber nicht kenne. — H. Lüneburg: Ich würde Ihnen einen Verſuch in der 
neuen Rhanbeute empfehlen, dieſelbe aber für Normalmaß einrichten laſſen. Sie können 
dann die ſelbe Mittelwandgröße auch für Borenftülper benutzen. Wir führen keine Bücher 
zum Verkauf. 1 Sie ſich direkt an Rhan, Berlin⸗Steglitz, Humboldtſtr. 1. — A. 
in Hildesheim: 1. Daß die Schnecken klein durch die Fluc löcher gekrochen und dann in der 
Beute gewachſen ſind, halte ich für völlig ausgeſchloſſen. Die Schnecken haben ſich durch die 
engen Fluglöcher hindurchgezwängt. 2. Laut Satzung ſoll der Verſicherunesverein für Haft, 
pflichtſchäden in einem Jahre höchſtens 10 000 Mark insgeſamt leiſten. Das läßt ſich aber 
unter den heutigen Verhältniſſen nicht mehr durchführen, es iſt vorläufig keine 
en feſtgeſetzt. Siehe $ 25 der Satzung. 


Die Anweiſung für Anfänger iſt leider nicht eingegangen. Im allgemeinen iſt an den 
Bienen auch nichts beſonderes zu tun, Ruhe auf dem Stande und S vor unzeitigen 
Sonnenſtrahlen ſind die Haupterforderniſſe. Ed. Knoke. 


Nachruf. 


Am 4. Dezember v. 3. entſchlief nach kurzem Krankenlager an Lungen- 
entzündung 


Herr Geh. Regierungsrat Georg Frank 


zu Öannover. 


Oer geimgegangene hat als erſter Leiter der Preuß. Heftes perle 
und Zuckerverteilungsſtelle durch ſeine hervorragende Arbeitskraft, ſeine 
ſtrenge und ſtets gerechte Unparteilichkeit ſowie ſein freundliches Wohlwollen 
viel dazu beigetragen, die durch die Kriegsverordnungen veranlaßten Härten 
zu mildern, um die Bienenzucht Deutſchlands vor verheerendem Untergange 
zu retten. Der Dank aller rechtdenkenden Imker begleitet ihn über das 
Grab hinaus, und ſein Gedächtnis wird ſtets bei uns lebendig bleiben. 


Der Borjtand 


der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 
' Profeſſor Frey. 


Schriftleitung: ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Jernſpr.: Nord 922. 
75 
NK. 


e 
. J. 


Bei de 
urregspreiſen „ iſt 
3 für den einzelnen Imker un⸗ 

eine rentable Ausbeute 
eines 
für 


51 wachſes zu Be 6041 
Kohnachs, Jeimwachs 
und Wachspreßrückſtände 


en höchſten Tagespreis und 
tte 235 nr 


H. Broocks, Sanfablen 
bei Schneverdingen i. Hann. 


Für garantiert 
feines Bienenwachs 
und alte Waben 


‚able ich jeden geforderten 
Preis und bitte um feſte 
Angebote m. Preis. Angebote 


B. Bakowski, 


Köln: Mülheim, 
Prinz Wilhelmſtraße 8 


N öck 
0 Hexenſtöck 
nit je einer Garnitur Dickwbr., 
nit ganzen z. T. ausgeb. Mittel. 
wänden und einer Garn. Dickwr. 
für Scheibenhonig, ſowie 1 Waben⸗ 
9 für 576 Dickwbr. und 1 Waben⸗ 
für 190 Gerſtr. 


am liebſten 


e e 
B. Haslinde jr. 
Ohmſtede (Odbg.). 

| Standvälter 

und gut erhaltene [17295 

| Körbe 

u kaufemg 


Angebote e eee an 
w. Schernikau, Sarburg, 
Ser 1a. 


ccc SD Dee SSS 

Die Bäufigkeit und Dauer einer 

Infertion ift der Schlüſſel zum Erfolg. 
Je häufiger Sie inſerieren, deſto größere Wirkung 


hat Ihre Anzeige. — Ab 1. Januar 1921 erſcheint 
das „Bienenwirtſchaftliche Centralblatt“ 13 tägig. 


f Benutzen Sie den durch das vermehrte Erſeheinen 
- gebotenen vorteil zur Steigerung Ihres umſatzes . 


ie TODE IIITIIIS 


Teue- li 


 Kunstwaben 


Den schönst. u. haltbarst.Wabenbau erhalten Sie mit 
Englert’s Heros-Waben 
Englert’s Bienen-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 


in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 
Martin Englert, Kitzingen a. Main. 
I. Bayerische Kunstwaben-Fabrik. 


Ankauf und Umtausch von Bienenwachs. — 
Bienenzuehtgeräte. 


Habe ca. 150 Stück gebrauchte 


Süneburger Flülpkörbe 


deen! 
gegen Höchſtgebot abzugeben. 


Wilk. Schneider, 
Viſſelhövede, Fernruf 81. 


Habe abzugeben garant. reinen 


Bienen honig 
12 Mk. per ½ kg, netto in Fäſſern, 
ca. 250 kg, bei Kaſſe Zahlung. 
€ Probe gegen Einſendung von 3 Mk. 
Hans Sommer, Bremen, 

Martiniſtr. 34. [1 17301 


Jg ſache zu taufen 3 bis datt 
bevölkerte, gut einge winterte 


Kuntzſch⸗Jwillingsbeuten, 


bezw. 1 ich gegen 2 un⸗ 

ee n 

größere Menge Ja Kriſtall⸗Zucker 
Angebote unter B. C. 17302 an 


die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeit ſchrift. 


Bienenhonig, 


gar. naturrein, Poſtkolli inkl. Verp. 
u. Porto zu 135 Mk. Nachnahme. 


Zentner 1460 Mk. ab hier, Geſäße 
leihweiſe. Offerte freibleibend. 


Honig⸗Zentrale, Ahaus i. &. Attenmedingen (Hannover). 


S 


Garantiert naturreiner, 
kalt ausgelaſſener und 


Linden - Schlenderkenig, 
a Pfund 15 1 un 12 1 | 
Bienenwachs A 18 Wart. 11 


Heinrich Bußmann, 
Berſenbrück (Bahnhof). 


— eine nachweislich gut⸗ 


Imkerei 


von 150 bis 800 Völkern oder mehr, 
möglichſt mit Wohnung zu kaufen. 
Schönes Zweifamilien⸗Wohnhaus 
mit großem Garten auf dem Lande 
kann in Tauſch gegeben werden. 

Angebote unter B. C. 17269 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 


ſchtz⸗ Zwillinge > . 


Ia. Honigpreſſe, 
auch zur Bereitung von Apfelwein, 
Beeren ſäften u. Rübenſaft verwend⸗ 
bar, billigſt, 160 Mark ab Station. 


H. Schwabe, 


2 


4 


SSS. SS SS S5 S 


* 


N Elle Preislisten 
sind soeben erschienen und” werden gegen vorherige Einsendung von je 
1 M. versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird.) 

2212 enthält nur Bienen wohnungen und Holzwaren für 
Preisliste I bien 19 95 


bienen wirtschaftlichen Gebrauch. 


221 enthält nur bienen wirtschaftliche Geräte. Der Betrag 
Preisliste II ven je 1 M. wird bei Auftragerteilung zurückerstattet. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Groß- Fabrikation moderner Bienen wohnungen. 
Groß-Imkerei. Groß- Versand aller Bedarfsartikel für Bienenzüchter. 


# 


Ihr selbstgepflanzter Tabak giepenhkorhroh 


erhält fachgemäße Fermentation und Beizung, wie der fabrik- 

mäßig hergestellte nur allein nach dem von Fachleute‘ geprüften, la Onalität, 

von Kennern erprobten auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebauten]. . 8 

Tabeizinverfahren. Erreicht wird milder Geschmack, hohe Be- in Breiten von 6—8 

kömmlichkeit, guter Brand, schneeweiße Asche, feinstes Aroma wie 7—9 mm, liefert bei 

beim Ueberseeischen. Schreiben Sie umgehend an den Tabakchemiker nahme von mindeſt 
Heber, Stuttgart, P 10, Gaisburgstraße 20 Pfund für 4,— Mark 


und verlangen Sie kostenlose Auskunft. Pfund. Poſtkolli 10 Pf 


V%) 0 7, 0.0 rl Mat 11 
Tabak ſehneidmaſehinen 5555 
für Hausgebrauch, Nr. 1, D. R. P., jede Schnittbreite 35 Mk., Nr. 2 u. 3, Viſſelhövede, Fernruf 


verſtellbar für Zigaretten, Mittel- u. Grobſchnitt, 220 bis 480 Mark. 
Zucker⸗ 


Proſp. 20 Pfg. vom Herſteller. 
E. Erichsen, Nordheim (Württbg.) 128. 
| 9 2 
Altdeutſche Marken Bienenhonig dus enen zu Aria 
von Preußen, Sachſen, Hannover, 20 und zahlt zurzeit einen im Haush., helles, rein. Prı | 
Hamburg, Bremen, Olden burg, Mi eſtpreis von 1200 Mk. (Zwölf⸗ (auch aus and. dende en ai 
Holſte in, Mecklenburg uſw., auch hundert) pro Zentner [16818 | zur Saat: Rübenſam. feinſt. £ 
Sammlungen, kauft zu hoh. Preiſen otto Rebbereh, (mit Anlig.). Aust. ert. [I 
Fritz Donnerstag, Zetel i. Oldbg.! Himmelsthür bei Hildesheim. 5 Magdeburg 


Imker, ſichert Euren Bedarf durch frühzeitige Beſtellung!! 


Unfere Lager find mit Vienenwohnungen gefüllt. Wir können jedem Wunſche Rechnung tragen, wenn e 
rechtzeitig an uns übermittelt wird. In den Sommermonaten iſt es ſehr ſchwer, Sonderwünſche zu berückſichtigen 
Das Material, was wir verwenden, iſt das beſte. Unſere Arbeit wird als ſaubere anerkannt, das beweiſt die Hanaue 
Ausſtellung vom 23. Juli 1920, wo wir wegen unſerer ſauberen und exakten Arbeit auf alle ausgeſtellten een 


die ſilberne Staatsmedaille erhielt en. 
N An Spezialitäten nn wir an: 


onigſtock. Minel-Sfenbügel, verbeſſerte Bienenwohnung 
2. anne Blätterſtock, ſogenannte Be⸗Be⸗Beute. der * 
3. Müllers Ideal⸗Zwilling mit Flugſchaltung. 6. Aiserti«Bzeitwabenblätterftor „Ideal“. 
4. Normal⸗ reietager, Ein⸗ und Doppelbeute. 7. Bed enſtein, Zweietage 

Dieſe Bienenwohnungen können ſofort abgeſanzt eden 


N Literatur: . 
Braun, „Bienenzucht der Neuzeit? Mk. 3,70 | Braun, „Rapswanderung* g.. .. . . . Mek. 8 
Braun, „Vollsbienenzucht im i erſcheint in Mürz e | Müllers eabBwilling” . . . . 2 2 2220. Mt. 2 


Die Broſchüre über den Honigſtoc befindet ſich in Arbeit. 
Spezlalfabrik für Bienen wohnungen 


Meinrich Müller & Co., Anspach im Taunus. 
Centralvereins. Druck und Expedition: G öymannſche Buchdruckerei in Han 


Verla. 


9 3 
u 


Auflage 18 000 Exemplare. 


Hannover, den 15. Jannar 1921. 


Vienne Genlralblatt 


Vereins blatt vieler Centralvereine. 


| Erſcheint monatlich zweimal. 


er . beträgt 75 Pf. die dreigeſpaltene Zeile, 1. Seite 1 &, letzte Seite 90 


1 


. und 100% Cenerungszuſchlag. — 


ei lagen (bis Gramm ſchwer) 75 K das auſend. Rabatt wird nur bei mehrmaliger An ahme ohne Unterbrechung Er 


| Anzeigen-Aufträge 


wolle man richten an die Expedition des Blattes, Oſterſtr. 83 in Hannover, oder an die Annoncen ⸗Expeditionen. 
8 latt koſtet 10 &; für das d 
ur gef. Beachtung. Das Centralblatt koſtet 10 &; für Ausland 20 &. Der ber an aus dem Centralblatt 


wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bei 


0 Exe mplaren). 
Beflellungen auf das Centralblatt, 
ten 2, — Abonnementsgelder ſind (unter genauer Anga 
. in Hannover, Rautenſtraße 1. 


kamationen wegen nicht erhaltener Nummern find ausſchließlich an die n zu richten, . 2 . 


8 5 nur Bei der Seimat-Poſtanſtalt aufzugeben. 


Kunstwaben | 


s garantiert reinem Bienenwachs, jede Menge und Größe, sowie 
ienenwohnungen, Normalmaßbeuten, Freudensteinbeuten, 
jüringer Beuten, Kuntzschzwillinge, Hexenstöcke, Alberti-Blätter- 
cke, Brauns Blätterstöcke, Rhanbeuten, Müllers Idealbeuten in 
ab. Ausführ., Honigschleudern, Rähmchenholz, Honigversandgefäße, 
indschuhe aus prima undurchstechbarem Stoff und alles, was zur 
enenzucht gehört, kauft man am besten und billigsten bei 


Bernhard Holtrup jr., Ahlen (Westf.). 


Neuester Hauptkatalog 3 Mark 
in Marken oder Postscheckkonto Köln 37809, 


— — 
ine wirklich gute Zigarre für 60 Pfg., 


reiner Ueberſee⸗Rauchtabak Pfund 20 Mark, 100 Zigarren 
d 2 Pfund Tabak 100 Mark franko Nachnahme. Garantie für 
tleadelloſen Brand und angenehmen Geſchmack. [17027 


ast Roloff, Hannover⸗Linden, Poſthornſtr. 30. 


zahlen für Honig höchſte preist, 


Hälfte der Beträge für jede Menge im voraus. 
Angebote mit Angabe der Menge und Preis erbeten. [15295 


jehwister Nissen, Hamburg 1, Alönebergir. 10. 


Alte Waben 


kauft laufend jedes Quantum, Kilo 8 Mk. freibl. 

b. franko Zuſendung. Erbitte Verſandnachricht. 
Karl Ulmicher, 

Stadtlohn ⸗Wendfeld (Kr. Ahaus i. Weſtf.). 


rtißef, Beſchwerden 77 7 ſind zu richten an Ed. Knoke in Hannover, 
e des Namens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 


Imkerlehrling oder Gehilfe 


zum 1. April geſucht. Ueber 
100 Mobilvölker. Wandermwacen. 
Garten⸗ und Obitbau. [17315 


Fr. Braun, Lehrer, 
Holzhauſen (Oberheſſen). 
Umarbeituug! Wachsankaufl 


Kunſtwaben, 


aus garantiert naturrein m Bienen» 
wachs liefert das Kilo zu 42 Mk. 
freibleibend als Spezialität die 
Honig- Zentrale 
des Kreis ⸗ Bie nenzuchtvereins 
Ahaus in Weſtfalen. 
Reelle Bedienung Ehrenſache! 


NN T NN z neh pc C2 
Bienenhonig, 


sarah naturrein, lief. Poſtkolli 
9 Pfd. Inhalt unter Nachn. zu 


148 Mk. einſchl. Porto und Ver⸗ 


packung. Bei größerer Ab- 


wir ohne Zwiſchenhandel an Verbraucher liefern und ſenden Kae entſpr. billiger. 


G. Sanders, [17299 
Imkerei und Honighandlung, 
Werlte, Prov. Hann. 


. 


Honig 


kaufe jede Menge zu höchſten 


Tagespreiſen, ſowohl Rohhonig 
wie ausgelaſſe nen und Scheiben⸗ 
honig. Fäſſer können geliefert 
werden. Angebote erbittet 
Gerh. Oltmer, 


Großimkerei und Honig handlung, 


Oſterſcheps b. Edewecht i. O. 


Fernſprecher Edewecht 16. 


57. Jahrgang: 


bnahme von mindeſtens 


. 


K „ —· T 


Verlangen Sie wiederfin allen Imkereigeschäften 


Siegfried- Handschuhe! 


Siegfried - Handschuhe sind das Beste, was in 

Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 

Große ständige Nachfrage. . 
Preis à Paar nur 30 Mark 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand 5 Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 34 über Imkereiartikel umsonst und franko. 


Seine künptlicyen Dünger mehr nötig 


Eine neue umwälzende Erfindung für die Tandwirtſchaft iſt d 
„Gohn'ſ che Dünger: Kultur“ 


die es jedem Landwirt ermöglicht, feine natürlichen Dünger (Dung, Miſt) vollkommen mühe⸗ u 
koſtenlos um das drei⸗ und mehrfache zu vermehren. Keine Anſchaffung von Rohſtoffen oder ns 
Hilfsmitteln nötig, da jeder Landwirt dieſe für ihn bisher wertloſen und jetzt zu dieſem Verfall 
nötigen Rohſtoffe in unerſchöpflichem Maße für immer in ſeinem Anweſen vorrätig hat. 0 


Durch die „Gohnſche Dünger⸗Kultur“ kann jeder Landwirt feine Einnahmen und e 
mehr als verdoppeln. 


Deutſches Reichspatent, D. R. G. M. und Auslandspatente in allen Kulturſtaaten Seed 


Das Recht zur Benutzung dieſes wertvollen Verfahrens (Lizenz) nebſt allen Einzelheiten, I 
Lizenzurkunde, Verfahren und Anleitung zur Ausführung, wird an jedermann gegen Zahlung ei 
einmaligen 5 von nur 50,— Mark gegen Noreinſendung des Betrages oder M 
nahme oder auf Poſtſcheckkonto 18 784 Frankfurt a. M., abgegeben. 


Wenn man berückſichtigt, daß es ſich hier nicht um ein belehrendes Buch, ſondern um I 
Ausbeutungsrecht einer hervorragenden neuen landwirtſchaftlichen Erfindung von unſchätzbarem We 
1 die jeden Landwirt von feiner größten Sorge, der „Düngerfrage“, befreit, fo iſt der Preil 

nbetracht der Wertloſigkeit unſeres Geldes als ein ſehr mäßiger zu betracht en. 


Wer das Bemitzungsrecht dieſes Verfahrens (Lizenz) nicht erworben hat und die Ausfühn 
dennoch betreibt, wird nach dem Patentgeſetze bis zu 1 Johr Gefängnis und 50 000, — Mark Geldh 
beſtraft und iſt Schadenerſatzpflichtig. 


Landwirte! Richtet euch für die Frühjahrsſaat und beſtellt ſofort die . Düngerkullmn 
wenn ihr nicht mit euren Einnahmen hinter euren Kollegen zurückbleiben wollt! 


Garantie: Sofortige Rückzahlung des Betrages, ſofern die hier gebrachte Darſtellung den 1 
ſachen nicht entſpricht. 


Deutſche Düngemittel: Induftrie 
Mar Bohn, Wiesbaden, Verotal! 


Fl [IE] ÖLRLLTELTLTTELLLRLLFRRLTELTELTELLELTELTLELTELTELTELTELTELTELTELTEELTELTELTELLELLERLELLTELT ELLI ! 


Umtausch! Kuns kw au b En Umarbeiten! 
Buckower Lagerbeute. Meisterstöcke. 


Aufklärungsschrift umsonst und postfrei. 
Kanitzkörbe rund, viereckig. Wär kali 
Einkranzer (Syst. Koppenhagen) [ geflochten. 


Bienenwohnungen. Imkereiartikel, 
 Honig-Versandgefäße, G.äser usw. 
Preisliste umsonst. 


otto Schulz (Bienenschulz Buckow (Kr, Lebus. 
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Screinsblatt vieler Central vereine. 


Nr. 2. Hannover, Bert 15 Aar 1921. 57. Zahrgang- 


Das Kentialbları erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahigana 10 Mk., für das Ausland 20 Mk 
eſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſo weit noch vorhanden 


Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Que llenangabe, wi dergegeben werden. 
— . ——— U 


Inhalt: Zur gefl. Beachtung. (Ed. Knoke.) — Freundliche Erinnerung. 

Fitz kh.) — Freiwillige Beiträge für die Imkerſchule. (Fitzky.) — Anweiſungen für 

nfänger in der Korbbienenzucht. (K. Meyer.) — Neuer Weg zur Erhaltung und 
Bug der Bienenzucht durch Intenſidbetrieb. (Dr. Gerſtung.) [Schluß.] — 

8 Umhängen der Waben. (Weigert.) — Was brachte uns Imkern das Weihnachts— 
feſt? (L. Gr. jun.) — Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft vom 
16.—21. Juni 1921. — Honigt fie oder honigt fie nicht? (L. Grotegut jun.) — 
Aufruf! — Nachdenkliches über drohnenbrütige Völker. (Beining.) — Aus meiner 
Imkerpraxis. (Fr. Wilhelm.) — Verichtigung. (Gerloff & Co.) — Vereins⸗ 
mitteilungen. — Allerlei. — Fragekaſten. — Eingegangene Bücher. 


Zur geil. Beachtung. 

1. Die Zuſtellung der Nr. 1 des Centralblatts verzögert ſich etwas dadurch, daß der 
ganze Apparat erſt neu eingerichtet werden muß. Nachdem hier alles geordnet 
und in die Kartotheken eingetragen iſt, beanſprucht die hieſige Poſt-Zeitungsſtelle 
noch mindeſtens fünf Tage, um ihrerſeits die Liſten zu bearbeiten. Verzögerungen in 
der Zuſtellung der erſten Nummern wolle man daher entſchuldigen. 

2. Adreſſenänderungen find ausſchließlich an die Beſtellpoſtanſtalt zu richten, 
ebenſo Reklamationen wegen nicht erhaltener Nummern. 


3. Zahlungen für den Centralverein (Beitungdgeld, Mitgliederbeitrag, 
Beiträge für die Imkerſchule) find auf das Poſtſcheckkonto 31351, 
Rektor Fitzky, Hannover, Scheckamt Hannover, zu leiſten. 

4. Beiträge für die Imkerverſicherung gehen nach wie vor auf das Poſtſcheck— 
konto 9896, Im kerverſicherungsverein für die Provinz 
Hannover, Hannover, Schedamt Hannover. 

b. Die Beiträge für die Verſicherung ſind am Jahresanfang im voraus zu zahlen. 
Auf das Zeitungsgeld iſt mindeſtens eine größere Abſchlagszahlung zu leiſten, 
da der Druckerei jede Nummer nach Erſcheinen ſofort bezahlt werden muß. 

Ed. Knoke. 


16 


Freundliche Erinnerung. 


Schon Ende November find den Vereinen die Abrechnungen für Centmlblatt 
ufw. pro 1920 zugeſtellt. Trotzdem haben verſchiedene Vereine bis heute die Rech⸗ 
nungen noch nicht beglichen und es dadurch dem Unterzeichneten unmöglich gemacht, 
die Centralvereinsrechnung rechtzeitig abzuſchließen. Hoffentlich genügt dieſer Hin⸗ 
weis, die ſäumigen Kaſſenführer an ihre Pflicht zu erinnern. Rektor Fitzky. 


Freiwillige Beiträge für die Imkerſchule. 


Für die zu gründende Imkerſchule ſind bisher an Beiträgen eingegangen: Verein 
Stade (1. Rate) 500 Mark, Verein Gartow 53 Mark, Verein Peine 100 Mark, Verein 
Neuhaus 400 Mark und Verein Wendland 390 Mark. 


Hannover, den 4. Januar 1921. Rektor Fitz ky. 


. Anweifungen für Anfänger in der Korsbienenzucht. 
Januar. 

Ein neues Jahr hat begonnen. Was wird es uns Imkern, was wird es unſerem ſchwer 
leidenden, gequälten Volke bringen? Dunkel und trübe liegt die Zukunft vor uns! Wir 
können beim Jahreswechſel wohl unſere Glückwünſche darbringen, doch die Erfüllung derſelben 
2260 in Gottes Hand. Möge der Herr uns Imkern ein recht geſegnetes Honig jahr ſchenken! 
112 e . vor allen Dingen unſer Volk von den Sklavenketten ſiegestrunkener Bedrücker be⸗ 

ien! — a 

Ein zweites Jahr foll ich nun für die Anfänger die Anweiſungen ſchreiben, da bitte 
ich, entſchuldigen zu wollen, wenn ich mich unter Umſtänden wiederholen ſollte. Es iſt dies 
nicht immer zu vermeiden, da ja auch wieder neue Anfänger unterrichtet ſein wollen. — In 
meiner letzten Anweiſung hatte ich geſchrieben, daß der Winter rückſichtsvoll und milde in der 
Ausführung ſeiner Herrſchaft geweſen ſei; doch kaum hatte ich den Brief zur Poſt gegeben, 
da änderte der Winter ſein Geſicht. Er iſt doch ein wetterwendiſcher Geſell, der das Loben 
nicht vertragen kann. Vom 20. November bis kurz vor Weihnachten führte er ein ziemlich 
ſtrenges Regiment mit Eis und Schnee. Wenn der Schnee in dicken Flocken herniederſauſt, 
wenn auch die Standbretter und die Bienenkörbe mit einer dicken Schneeſchicht bedeckt ſind, 
iſt der Anfänger oft ratlos. Was ſoll er tun? Soll er nun täglich den Schnee von den 
Körben und Brettern abfegen? Das würde vollſtändig verkehrt ſein, dadurch würden nur die 
Bienen beunruhigt. Die I Bienentraube würde ſich lockern, die Bienen würden mehr 
zehren und davon unter Umſtänden an der Ruhr erkranken. Auch würde manches Bienlein 
durch die Störung ins Freie getrieben, und es müßte zum Schaden des Imkers ſeine Neugier 
mit dem Leben bezahlen. Der Anfänger laſſe alſo den Schnee ruhig liegen, bis etwa Tau⸗ 
wetter eintritt. Die Luft verzehrt ſchon eine Menge desſelben. Tritt Tauwetter ein, jo fege 
man mit einem Federfittich den Schnee loſe von den Brettern und Körben ab. Sollte nun 
gar ein Flugtag kommen, ſo lange noch Schnee vor dem Stande liegt, ſo muß man denſelben 
entfernen, ehe. der Ausflug beginnt. Ann der Umgebung des Standes ſtreue man Aſche, 
Kehricht oder ſonſtiges Gemüll aus. an rettet dadurch manche Biene, die vom Schnee 
geblendet, niederſtürzt und erſtarrt. Ein Aufſammeln der Bienen nach einem Ausfluge lohnt 
ſich nicht, da es meiſt alte und kranke Bienen ſind, die da umherliegen. Bei jedem Reinigungs- 
fluge wird man Verluſte haben, der bei Schnee immer größer ausſieht als bei ſchneefreiem 
Boden. — Auf die Wichtigkeit der Blenden muß ich immer wieder hinweiſen. Ich habe auch 
in dieſem Winter wieder Bienenſtände gefunden, wo die Blenden ee Es ift doch wirklich 
Reine leichte Mühe, dieſe anzubringen. Kann man es den Meiſen verdenken, wenn fie bei der 
Not des Winters da anklopfen, wo es Inſekten in Menge gibt. Daß aber der Schaden, den 
dieſe ſonſt ſo nützlichen Vögel dem Bienenſtande zufügen, unter Umſtänden ſehr groß ſein 
kann, habe ich verſchiedentlich ausgeführt. — 

. Ausgerechnet zu Weihnachten brachte uns der Winter Frühlingswetter, ſo daß wir 
wieder einmal „Weihnachten im Klee“ erleben konnten. Am erſten Weihnachtstage und am 
30. Dezember konnten ſich unſere Lieblinge ins Freie wagen und ſich gründlich reinigen. 
Das war gut fo, denn ſchon habe ich von Kollegen Klagen über Ruhrerkrankungen gehört. 
Daß die Bienen ſchon nach fo kurzer Winterruhe an der gefürchteten Ruhr erkrankten, ſollte 
man kaum für möglich halten. Ich wies in der letzten Anweiſung noch darauf hin, daß an 
den ſchönen Tagen im Spätherbſte die Bienen ſich nochmals gründlich reinigen konnten, und 
daß der Imker daher ruhig den kalten Wintertagen entgegen ſehen könnte. Zweierlei Urſachen 
können dieſer Erkrankung zugrunde liegen. Entweder hat der Imker, da die Leibimmen ſchwer 
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genng waren undfder Zucker leider fehlte, die a zähem Selben ſitzenden Bienen ein⸗ 
gewintert, ohne ihnen die nötige Buderlöfung zu geben, oder die Zuckerfütterung fand zu Ru 
ſtatt, fo daß ſich die ſpät eingeſchlagene Brut vor Eintritt des Winters nicht mehr reinige 
tonnte. Der Erfolg ift in beiden Fällen die Ruhr. Die an der Ruhr erkrankten Vö 
werden bis in den ſpäten Frühling hinein immer Sorgenkinder des en bleiben. Die 
kranken Bienen fterben 1 und nach ab und der Imker muß SR) Reizfütterung im Frahing 
dafür ſorgen, daß genügend Nachwuchs vorhanden iſt. Ich perſönlich habe zweimal bitterböfe 
Erfahrungen nach Jahren mit guter Heidetracht durch die Ruhr gehabt. In dieſem Jahre iſt 
bis jetzt auf meinem Stande von Ruhr keine Spur zu finden. Ich gebe das auf die recht⸗ 
zeitige Herbſtfütterung. Hoffentlich erhalten wir in dieſem Jahre wieder mindeſtens 15 Pfund 
a auf das Standvolk. Dann kann man in normalen Jahren a im l 
ieblingen den Wintervorrat reichen, dadurch werden wir vor Schaden bewahrt les 
die Winterruhe der Bienen ſtören kann, halte der Anfänger ängſtlich vom Venere a 
nur dann kann er auf eine gute Durchwinterung hoffen. 


Upen bei Othfreſen (Harz). Ä K. Meyer, Lehrer. 


Neuer Weg zur Erhaltung 
und Hörderung der Vienenzucht durch Intenfobeteie. 
Von Dr. h. c. F. Gerftung- Oßmannftebt. 1 Schluß.] 


Aber auch dieſe ſonſt ſo wohl begründete Richtung ſteht zuletzt vor der 
ſchwierigen Frage: Wohin mit dem Bienenfleiſch nach Schluß der 
Haupttracht? Das iſt nun gerade das Problem, welches unbedingt in 
Zukunft befriedigend gelöſt werden muß durch eine intenſive Geſtaltun 2 
der Betriebsweiſe. 

Wir ſtehen auf dem Send daß die Bienen, ſobald 
fie in ausgeſprochenen Frühtrachtgegenden nichts mehr 
ſammeln können, in Gegenden überführt werden müſſen, in 
denen dann geradedie Tracht beginnt. Um ein Beiſpiel anzuführen: 
Hier iſt Ende Juni Schluß der Haupttracht. Aber in Gegenden mit Weißklee, 
Kornblumen und reicher Lindentracht ſetzt Anfang Juli die Haupttracht ein. Iſt 
es da nicht ſelbſtwerſtändlich, daß man die Bienen in ſolche Gegenden bringt, in 
denen für ſie der Tiſch wieder längere Zeit reich gedeckt iſt, ſo daß für ſie die 
Haupttracht um 3—4 Wochen verlängert wird? Und 4 Wochen ſpäter beginnt die 
Hauptſpättracht aus Buchweizen, Serradella und Heide. Warum werden die 
Bienen nicht in dieſe Tracht überführt aus Gegenden, wo es nichts mehr zu holen 
gibt?! 

Württemberg hat Spättracht aus der Tanne ii iſt eben dabei, die Wande 
rung in dieſe Spättracht zu organiſieren. Das beweiſt uns, daß der Württemberger 
Landesverein, deſſen Gebiet ſonſt zumeiſt Frühtrachtgegend it, ſich auf dem richtigen 
Wege befindet, die Triebkraft der Völker durch Wanderung in die Spättracht voll 
auszunutzen. | 

Nun hat aber die Wanderung mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, 
die ihre allgemeine Durchführung bisher verhindert hat. Deshalb müſſen wir 
einen anderen Weg zum gleichen Ziel ſuchen. Wir glauben dieſen in 
einemüber ganz Deutſchlandorganiſierten Völkeraustauſch 
gefunden zu haben. 

Auf Grund der Trachtkarten wird feſtgeſtellt, in welchen Gegenden ſich reiche 
Trachten eröffnen zu Zeiten, da ſie in anderen Gegenden verſiechen. Durch die 
Vereine wird dann der Bienenaustauſch durchgeführt, welcher den doppelten Zweck 
verfolgt, das in Frühtrachtgegenden unnütze Bienenfleiſch ſofort wieder in 
nützliche Tätigkeit zu verſetzen, dann aber auch ſpäter dem Frühtrachtimker wieder 
Völker mit reicher organiſcher Kraft oder Verſtärkungsmaterial für feine Früh⸗ 
tracht im folgenden Jahre zu liefern, wodurch dem Frühtrachtimker unter Um⸗ 
ſtänden die ſpekulative Herbſtfütterung, welche doch im Grunde eine Künſtelei iſt, 
erſpart wird. 
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Als beſte Art, dies Ziel zu erreichen, halten wir nicht etwa den Verſand von 
Schwärmen oder Feglingen ohne Bau, ſondern mit Bau, d. h. die Schwärme 
oder Feglinge werden auf ausgebaute Waben geworfen und ſo, ſei es in Völker⸗ 
verſandkiſten oder auch in einfachen Beuten verſchickt, ſo daß ſie am neuen Standort 
die Tracht ſofort ausnutzen können. a 


Müßten die Bienen ihren Bau erſt ſelbſt aufführen, fo würde die beſte Tracht. 
geit vielleicht unausgenutzt vorüber gehen. Die Erfahrung lehrt aber, 
daß Schwärme auf vollem Bau in guter Tracht geradezu 
Kieſenerträge bringen. 

Zur Durchführung dieſes Planes ift vor allem nötig, daß der Frühtracht. 
imker viel Kunſtwaben während der Frühjahrsentwickelung ausbauen läßt, was ja 
ganz in ſeinen Betriebsplan hineinpaßt, damit er ſtets genügend Ueberſchußwaben 
für die Schwärme und Feglinge hat. Am Schluß der Haupttracht werden alle 
Völker, die nicht geſchwärmt haben, abgefegt und zum Verſand auf ausgebaute 
Waben geſtoßen. Rechtzeitig vorher muß durch umfangreiche Königinnenzucht dafür 
geſorgt ſein, daß die abgefegten Völker ſofort neu beweiſelt werden können mit 
befruchteten Königinnen. 

Der Frühtrachtimker kann ſolche Schwärme und Feglinge verhältnismäßig 
billig abgeben und ebenſo rückläufig der Spättrachtimker wieder die Ueberſchuß 
völker und »bienen nach Schluß ſeiner Tracht an den Frühtrachtimker, von dem er 
dieſe Völker bezogen hatte, zurückgeben. Wir ſind überzeugt, daß da leicht ein beide 
Teile befriedigendes Uebereinkommen getroffen werden könnte. 

Schwierigkeiten bereitet leider in Deutſchland noch der Wirrwarr der 
Kähmchenmaße, welcher von Jahr zu Jahr größer wird. Unſer rationelles Maß 
iſt aber ſchon ſo weit verbreitet, daß ſich der Austauſch von Völkern auf dieſem 
Maße nach allen Gegenden leicht durchführen laſſen wird. Wir konnten in dieſem 
kurzen Artikel nur Andeutungen machen, wie wir uns den Weg denken, auf dem 
wir nicht nur alle vorhandene Tracht, ſondern auch alle Triebkraft der Völker völlig 
anknutzen, alſo im vollen Sinne intenfive Bienenzucht treiben können. Wir rufen 
unn zunächſt die intelligenten Imker auf, welche auch genügenden Unternehmungs 
geiſt beſitzen, den angegebenen Weg verſuchsweiſe zu beſchreiten. Wenn nur erſt 
einmal einige Hundert den Anfang gemacht haben, wird der gute Erfolg ſicher 
andere zur Nachahmung reizen. Es muß doch das Ziel aller deutſchen Imker⸗ 
brüder fein: Mit allen Kräften die ſüßen Schätze zu heben, welche 
unſere vaterländiſche Mutter Erde uns und unſeren Bienen bietet und welche zum 
Teil noch verderben, da wir nicht die rechten Mittel anwenden, ſie zu heben! | 


Die Trachtkarten, welche durch die Vereine für jede Einzelgemeinde ausgefülli 
und von den Landesvereinen geſammelt und nach Trachtgruppen geordnet ve 
N werden müßten, hätten etwa folgende Geſtalt zu erhalten: 


Tra chtkarte. 


I⸗Größe d. z Una Bor 
Trachtverhältniſſe (Haupttracht unterftr.) Gibt 
Geſamt⸗ ute Sucht herrschen 
dame ber@emeinde | fache Weide | Sienen] Bienen 2. 
13 April/Mai Juni | Juli aug. Sept.] gebiete Ma 
Oßmannſtedt Bez. | 3000 Raps und | Löwen⸗ſchwachef — Vom ationel 
Apolda) Poſt daſ., Obſt Nach⸗ 15. Sept. ab 25. Juni bis 40 25 
1 Bahnſtation daſ. tracht 10. J Ständer 
0 Schwärme nu. 
u. Feglinge] be 
mit oder 
: ohne Bau 
Saldhauſen, Bez.? 4000 Waldbeer.] Wieſen | Linde Bſſchweln. roße Vom Normal- 
N Salweide Akazien]Weißklee S ald⸗ 25. Juni bis N ma 
Obſt — flächen 15. Juli auf 11 86 
Helde m ausgebaut. ü 


Beeren | Waben 
u. Heide | 
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Das Amhängen der Waben. 

Es gilt hauptſächlich als Schwarmverhinderungsmittel. Seit Preuß iſt das 
Wabenumhängen zum ſtehenden Kapitel in der heimiſchen Bienenzucht geworden. 
Wir meinen darunter nicht das Umhängen der Waben im Honigraume unter ſich, 
um damit möglichſt gleichmäßig ſchwere Honigwaben. zu erhalten und den Fleiß a 
der Bienen immer von neuem anzuſpornen. Dieſe Art des Umhängens können wir 
nur empfehlen; denn die praktiſche Erfahrung beſtätigt immer wieder, daß jedes 
Volk zunächſt die Waben mit Honig vollträgt, die direkt über der Verbindungs⸗ 
oͤffnung vom Brut- und Honigraum hängen. Sind dieſe Waben gedeckelt, fo tritt 
ein auffallendes Nachlaſſen der Tätigkeit der Honigbienen ein, ein allgemeines Aus⸗ 
ꝛaſten. Werden aber die vollen Waben mit den weniger vollen oder leeren, die 
mehr nach vorne oder rückwärts hängen, gewechſelt, ſo iſt ſofort wieder eine Zu⸗ 
nahme des Fleißes der Arbeiter zu konſtatieren. 

Etwas anderes iſt es mit dem Umhängen der Waben vom 
Brut- in den Honigraum. Es lehnt ſich an die Oeffnung des letzteren 
Waumes an und iſt im Grunde genommen auch nichts weiter als eine Freigabe des 
Honigraumes mit anfänglich anderweitiger Verwendung desſelben. In bezug auf 
das bloße Oeffnen des Honigraumes gilt in der Imkerei der Grundſatz, daß dies 
mur geſchehen könne und dürfe, wenn der Brutraum von Bienen überquillt, wenn 
alles ſchwarz von Bienen iſt, die Volltracht einſetzt und kühle Nächte nicht mehr zu 
erwarten jind. 

Die Maßnahme ift der Brutneſterweiterung ziemlich nahe verwandt. Obgleich 
die bei zwiſchengeſchobenem Abſperrgitter eigentlich nur eine Wohnungserweiterung 
bedeutet, bewahrt ſie doch wie die Brutneſterweiterung in den meiſten Fällen vor 
vorzeitigem Schwärmen und zwar aus folgenden Gründen: 1. Durch die Erweiterung 
wird die drohende Uebervölkerung des Brutraumes, welche ja die primäre Voraus⸗ 
ſetzung zum Schwärmen gibt, abgewendet. 2. Der Bruterzeugung wird freier 
Spielraum gewährt inſofern, als es den Bienen ermöglicht wird, einen Teil des 
Honigs vom Brutraum in den Honigraum umzutragen, was wirlſam von Schwarm⸗ 
gedanken ablenkt. Gleichzeitig wird dabei viel Platz für die Menge von Brut 
geſchaffen. 

Der Anfänger aber möge nun nicht annehmen, daß das Oeffnen des Honig⸗ 
saumes unter allen Umſtänden ein abſolut ſicheres Schwarmverhinderungsmittel ſein 
müſſe. Bei ausgeſprochenen Schwarmraſſen verſagt es in den meiſten Fällen. Aber 
bei der bodenſtändigen Raſſe und bei rechtzeitigem Oeffnen des Honigraumes iſt mit 
ziemlicher Sicherheit zu erwarten, daß die Völker nicht zum Schwärmen kommen. 

Beim Umhängen der Brutwaben in den Honigraum verbindet der Imker die 
einfeitige Freigabe dieſes Wohnungsteiles unter praktiſcher Raumausnutzung mit 
gleichzeitiger Brutneſterweiterung großen Stils. — Hübner, „Schwärmen und Honig⸗ 
ertrag“. — Anſtatt der leeren Waben hängt man hier in den Honigraum die ver⸗ 
deckelten oder gar alle Brutwaben mit Ausnahme der Wabe, worauf ſich die Königin 
befindet. Dafür kommen in den geräumten Brutraum leere Waben zu beiden 
Seiten der Königinwabe. Ein Teil der Bienen zieht fi) von dem Honigraum 
herab und vereinigt ſich mit der Königin zur Anlage eines neuen Brutneſtes. Wo 
dies nicht der Fall wäre, da wurden Fehler gemacht, da wurde das Umhängen in 
einem ſchwachen Volke vorgenommen und das iſt Widerſinn; nur ſehr ſtarke Völker 
vertragen das Umhängen der Waben. Dieſes untere Brutneſt kann ſich nun ohne 
jede Hemmung entfalten, da eine Menge leerer Waben zur Verfügung ſteht. Für 
die Aufſpeicherung der Honigüberſchüſſe geben inzwiſchen die durch auslaufende Brut 
freiwerdenden Zellen im Honigraume hinreichend Gelegenheit. So wird nach und 
el 2 Honigraum trotz der überhängten Brut ſeiner eigentlichen Beſtimmung 

eführt. 

Als ſelbſtredend müſſen wir die Einfügung eines Königinnenabſperrgitters be⸗ 
zeichnen. Viele Imker halten das Ding für ein Marterinſtrument der Bienen. 
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Das iſt das Gitter gewiß nicht, wenn es entſprechend groß gehalten\iwird. Wir 
würden Abſperrgitter empfehlen, die den ganzen Brutraum überdecken; dann lam 
von einer Qual der Bienen gewiß nicht im entfernteſten geſprochen werden. 

Das Umhängen mit gleichzeitigem Oeffnen des Honigraumes hat gegenüber 

der einfachen Freigabe des Honigraumes den großen Vorteil, daß es der Brut⸗ 
erzeugung freie Bahnen eröffnet und den Raum beſſer ausnutzt. Ohne Umhängen 
kann die Königin, trotz der bedeutenden Erweiterung der Räume, immer nur im 
alten Tempo weiter beſtiften; ſie kann immer nur die Zellen wieder beſtiften, aus 
denen Brut geſchlüpft iſt. 
g Das Umhängen der Waben bewährt ſich beſonders, wenn auf Ausnutzung der 
Frühtracht gerechnet werden ſoll; da kommt es hauptſächlich darauf an, der Königin 
möglichſt viel Raum zur Betätigung ihres Bruttriebes zu geben. Auch die Abſicht 
der Schwarmverhinderung allein kann beim Umhängen maßgebend ſein. Es bewährt 
ſich auf die mannigfachſte Weiſe; aber es ſetzt gleiches Rahmenmaß im Brut⸗ und 
Honigraume voraus. Wie geſchaffen zum Austauſch erweiſt ſich die Lagerbeute, 
die in Imkerkreiſen ſehr großen Sympathien begegnet. Bei den Ständerbeuten 
aber kann ein Ausweg gefunden werden in der gemiſchten Anwendung von Ganz⸗ 
und Halbrahmen, wie dies vielfach üblich iſt. Die Bruthalbrahmen wandern in den 
Honigraum und die Brutganzrahmen verbleiben im Brutraume. 

Wir müſſen bedauern, daß dieſer für den Betrieb außerordentlich wichtigen 
Sache nicht jene Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, die ſie von rechtswegen gewiß 
verdient. Wir haben mit dem Umhängen! nur die allerbeſten Erfolge erzielt und 
das Verfahren hoch ſchätzen gelernt. Weigert, Kreisbienenmeiſter. 


Was brachte uns Imiern das Weihnachts feſt? 


Das Weihnachtsfeſt iſt das Feſt der Freude] für: alle Menſchen. Auch 
für’uns als Menſchen und Imker war es zunächſt ein Feſt der Freude. Der 
erſte Feſttag war ein ſchöner Flugtag für unſere Lieblinge, wie ihn ſich der Imker 
im Winter oft wünſcht zum Nutzen ſeiner Immen. Ich ſaß am erſten Weihnachts⸗ 
tage in der warmen Stube, wie es mir meine Krankheit gebot, als mein Bruder 
hereinkommt und mir verkündet, daß es auf dem Bienenſtande ſehr lebhaft hergehe. 
Das hielt mich nicht mehr in der Stube und draußen war ich. Einen guten 
Flugtag, den ich mir dieſen Winter öfter als ſonſt gewünſcht habe, da ich 
zum erſten Male mehrere Völker auf reinem Heidehonig überwintere, hatte 
Weihnachten den Immen gebracht. Aber ein ſolches „Verkoten“ habe ich noch 
nie im Winter an einem Flugtage feſtſtellen können wie an dieſem Tage. 
Mein erſter Gedanke war: Ruhr: weit davon ab mögen die Völker auch wohl 
nicht mehr geweſen ſein. Als Heilmittel verabreichte ich den „Verdächtigen“ 
dann dünnes warmes Zuckerwaſſer, welches ſie gern annahmen. Dieſe Sorge 
begrub ich nun. 

Aber die letzten Tage des alten Jahres verwandelten die Freude des 
Imkers — wenigſtens bei mir — in große Beſorgnis. Ein guter Flugtag 
folgte dem andern. Auf den Bienenſtänden herrſchte ein Leben wie an ſchönen 
Sommertagen. Meinem Freunde, der mich beſuchte, ſagte ich: „Wenn das 
ſo weiter geht, habe ich im Frühjahr keine Bienen mehr: denn erſtens zehren 
fie jetzt zuviel — was die Zuckerknappheit im vorigen Jahr und auch die 
Honigernte ohne Gefahr nicht zulaſſen — und zweitens ſetzen ſie womöglich 
Brut an, was in dieſer Zeit den größten Schaden bedeutet.“ Wie recht ich 
mit letzter Behauptung hatte, konnte ich dann bald feſtſtellen. Ein kleines 
Zuchtvölkchen, welches ſehr eifrig flog, war mir zu verdächtig, bald hungern 
zu müſſen. Da ich beim Füttern doch unmittelbar mit dem Volk in Be⸗ 
rührung kam, machte ich kurz entſchloſſen den „verbotenen“ Griff. Was 

zeigte mir die Wabe mitten aus dem Brutneſt!? Wenig Futter und friſch 
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geſtiftete Zellen und das letztere nicht wenig im Verhältnis zur Stärke des Völkchens. 
Jetzt iſt Futter die Rettung oder das Verderben, ſagte ich mir. Aber das 
Häufchen Elend wollte aus dem Futternapf nichts annnehmen. Was nun? 
Sehr einfach ſage ich jetzt. Zunächſt ſchien es aber nicht ſo. Ich nahm dann 
eine ältere Wabe und füllte ſie mit der Zuckerlöſung und ſtellte ſie an das 
Brutneſt. Meine Hoffnungen wurden diesmal erfüllt und ſchon nach einigen 
Stunden war das Futter — natürlich am warmen Flugtage — umgetragen, 
ſodaß ich den „Guß“ erneuern konnte. Auf dieſe Weiſe habe ich den 
Nahrungsvorrat wieder ergänzt und dürfte dementſprechend hoffen, das 
Volk in den Frühling zu retten, wenn, ja wenn keine Kälte mehr einſetzte, 
die aus der angeſetzten Brut durch Verlaſſen der Bienen Faulbrut entſtehen 
läßt. (? Die Schriftleitung). Ich glaube auch nicht zuviel zu behaupten, 
wenn ich ſage, daß in unſerer Gegend bei den anhaltend guten Flugtagen 
die meiſten Völker Brut angeſetzt haben. Erweitert ſich der Brutkranz aber 
zu ſehr, und tritt wieder ſtrenge Kälte ein, ſo werden wohl noch viele 
Völker der Faulbrut zum Opfer fallen“). Hält die warme Witterung aber 
an, jo muß der Imker gewiß bald den Zuckerſack — wenn er ihn hat! — 
öffnen, damit ſeine Lieblinge nicht Hungers ſterben. Wäre letzteres keine 
Illuſion, ſo könnten wir zur Frühtracht wohl ſtarke Völker haben. Mit der 
Hoffnung auf ein gutes Durchkommen unſerer Immen durch den Winter 
rufe ich allen Imkergenoſſen ein „Imkerheil im neuen Jahre“ zu. | 


Bad Salzuflen. | L. Gr. jun. 


Ausſtellung der u. dien 1 Qafts- Gagen chaft 
vom 16.—21. Juni 1 


Für ihre 28. Wanderausſtellung, die vom 16. bis 21. 3 1921 in n ſtatt⸗ 
finden ſoll, hat die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft wieder ein Preisausſchreiben 
für lebende Bienen, Honig, Wachs und Bienenwohnungen erlaſſen. Der Preisbewerb 
findet in acht Klaſſen ſtatt, für welche Geldpreiſe und Preismünzen in ſo großer Zahl 
ausgeſetzt werden, daß auf je drei bis vier Ausſtellungsgegenſtände den Preisrichtern 
ein Preis zur Verfügung ſteht. Ueber jeden Preis wird außerdem eine künſtleriſch aus⸗ 
geführte Urkunde ausgeſtellt. Außer Preisbewerb werden wiſſenſchaftliche Darſtellungen, 
Lehrmittel und Literatur aus dem Gebiete der Bienenwirtſchaft, ſowie bienenwirtſchaftliche 
Geräte zur Ausſtellung zugelaſſen. Die Anmeldung derjenigen Gegenſtände, die in der 
Halle ausgeſtellt werden ſollen, muß bis zum 28. Februar 1921 erfolgen. Für lebende 
Bienen und ſonſtige im Freien ausſtellbare Gegenſtände wird der Anmeldetermin am 
1. Mai 1921 geſchloſſen. Dabei iſt zu bemerken, daß lebende Bienen nur im Freien, Honig 
und Wachs nur in der Halle zur Ausſtellung angenommen werden können. Eine be⸗ 
ſondere Unterſtützung leiſtet die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft den bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellern dadurch, daß ſie koſtenlos für nicht anweſende Ausſteller einen 
Fachmann als Vertreter ſtellt, welcher die Wartung und die Rückſendung der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände übernimmt. 

Um den Vereinsmitgliedern die Beteiligung zu erleichtern und die allgemeinen 
Unkoſten herabzuſetzen, empfiehlt es ſich, daß Vereinigungen Sammelausſtellungen ihrer 
Mitglieder einrichten. Dabei iſt es nicht erforderlich, daß jeder Teilnehmer einen be⸗ 
ſonderen Stand belegt, ſondern die Vereinigung nimmt den benötigten Platz insgeſamt; 
jedoch wird jeder Teilnehmer im Schauverzeichnis aufgeführt, er nimmt mit ſeinen Gegen⸗ 
ſtänden am Preisbewerb teil und behält alle Rechte eines Ausſtellers. 

Bei der außerordentlichen Verbreitung, welche die Bienenzucht als Nebenbetrieb 
der Land wirtſchaft gefunden hat, kann ſicher auf eine große Beteiligung ſeitens der Bienen⸗ 
wirte an der Wanderausſtellung in Leipzig gerechnet werden, und es iſt anzunehmen, 


”) ur rchtun betr. aulbrut dürfte nicht en fein; wohl aber wird 
viele Brut Stechen, 5 N ä ie Schriftleitung. 
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daß die Beſchickung ſich nicht nur auf Ausſtellungsgegenſtände aus dem Freiſtaat Sachſen 
beſchränken wird, ſondern daß auch Ausſteller aus anderen deutſchen Gebietsteilen zahl⸗ 
teich vertreten fein werden. Auch dürfte eine gut beſchickte bienenwirtſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung Anlaß geben, der Bienenzucht neue Anhänger aus den Kreiſen der ländlichen 
Beſucher zuzuführen, ebenſo wird eine ſolche dazu beitragen, das Intereſſe für die Bienen⸗ 
zucht und die große Arbeit des Bienenzüchters beim ſtädtiſchen Publikam zu wecken. 
Jede weitere Auskunft erteilt und Anmeldepapiere ver⸗ 
ſendet koſtenfrei die Hauptſtelle der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 14. 


Klaſſeneinteilung und Preiſe. 
| A. Lebende Bienen. 


1. Preis 2. Preis 3. Preis 
Klae 1. Königinnen in 65 und in 
Beobachtungsſtöcken. ee ne kl. ſilb. gr. bronz. kl. bronz. 
| Preism Preism. Preism. 
Klaſſe 2. Lebende Völkern. 80 Mark 60 Mark 40 Mark 
B. Bienenerzengniſſe. 
1. Honig: er 
Klaſſe 3. Honig in Waben Mark 20 Mark 10 Mark 
Klaſſe 4. Honig in Gefäßen (Gläſern, | 
Doſen uſw I TER Mr 30 „ 20 
2. Wachs: 
8 Klaſſe 5. Wachs in Böden ee ah 40 „ 80 „ 20 
Klaſſe 6. Kunſtwaben aus reinem 
Bienenwachs 40 „ 30 „ 20 _ 
C. Bienenwohnungen. 
Klaſſe 7. Einzelwohnungen 40 Mark 30 Mark 20 Mark 
Klaſſe 8, Stapel und Pavillons. kl. filb. gr. bronz. fl. bronz. 
Preism. Preism. Preism. 


Autzerdem können in jeder Klaſſe „Anerkennungen“ vergeben werden. 

Nach der Anmeldung wird die Anzahl der Preiſe ſo teitgeledt, daß auf 3— 
Gegenſtände (Nummern des Schauverzeichniſſes) ein Preis entfällt. 

Den ln ſteht es jedoch frei, in Klaſſe 7 für einen 


1. Preis: eine kleine ſilberne Preismünze, 
A „ große bronzene Preismünze, 
33 „ kleine bronzene Preismünze 


zu beantragen. Der Antrag iſt bis zum 4 Juli 1921 f bei der D. L. G. 0 f 


Nachſchrift der 5 Bei der Geringfügigkeit der 
Preiſe, die kaum die Frachtkoſten decken, wird wohl kaum auf eine rege 
Beteiligung der entfernt wohnenden Imker zu rechnen ſein. 


Honigt fie oder honigt fie nicht? 


Wer kennt im Lipperlande nicht den Vierenberg bei Salzuflen, auf dem der 
Bismarckturm ſteht. Wer ihn kennt, weiß aber auch, daß man im Herbſt den größten 
Teil des Berges in einem bekannten Rot leuchten ſieht. Das blühende Heidekraut 
verſchafft uns den herrlichen Anblick, ein Hochgenuß für jeden Naturfreund, beſonders 
auch für den Imker. Nur eins fehlte in dieſer Heide: das fröhliche Summen der 
geſchäftigen Bienen, die in anderen Heidegegenden zu Millionen die ſonſt öde 
Landſchaft beleben. Warum aber fehlen hier des Imkers Lieblinge? — Es herrſchte 
bisher unter vielen Imkern die Meinung, daß die Heide auf dem Vierenberge nicht 
honige. Ich weiß nicht, ob dies aus Erfahrung geſprochen wurde, möchte ks aber 
gern wiſſen. Warum ſoll die Heide auf dem Vierenberge nicht honigen, wo doch 
überall die Heide die ſchönſten Hoffnungen zu erfüllen ſcheint! Mit dieſem Gedanken 
beſchäftigte ich mich ſchon lange. Gelegentlich einiger Spaziergänge in dieſe Heide 
konnte ich immer wieder feſtſtellen, daß auch hier hin! und wieder ein Bienchen 
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nach dem ſüßen Tropfen fuchte, auch Hummeln und Weſpen ſummten hier und da. 
Als nächſtes nahm ich mir nun vor, doch einmal ſelbſt zu probieren, ob die hieſige 
Heide nicht honige. Ein Volk, das ich nicht mit in die Senne gebracht hatte, 
brachte ich dann auf den Vierenberg als „Verſuchskarnickel'“. Nach einer Woche ſah 
ich dann zu, was das Volk angefangen hatte, ob es Honig „gefunden“ hatte oder 
ob es futterbedürftig geworden war. Welche Freude aber erfüllte mich ſchon beim 
Aufheben des Kaſtens! Er hatte ſchon merklich an Gewicht gewonnen. Beim 
weiteren Nachſehen ſtellte ſich dann heraus, daß mein Bien wieder tüchtiger Bau⸗ 
meiſter und Honigſammler war. Alſo der beſte Beweis, daß auch die Heide auf 
dem Vierenberge bei Salzuflen honigt, wenigſtens in guten Jahren. Ob ſie gerade 
ſo leiſtungsfähig iſt wie die Heide in anderen Gegenden, muß die Zukunft lehren, 
ebenſo, wieviel Völker dort ſich „fett machen“ (Ausdruck eines bekannten Imkers) 
können. Der Fläche nach könnte man annehmen, daß wenigſtens 15 bis 20 Völker 
dort genug ſammeln könnten. Es wäre mir ſehr lieb zu erfahren, ob es in guten 
Jahren nichthonigende Heideflächen gibt und ob beſonders die hieſige Heide dieſe 
Eigenſchaft gezeigt hat! Ich ſchreibe in der Hoffnung, daß wir Imker fie in Zu⸗ 
tunft auch als ertragreiche Heide betrachten dürfen. Imkerheil! | 


Die Biene fliegt und ſummt! Die Biene trägt die Hof’ 

Und ſummend kehrt zurück, Mit Blütenſtaub auch heim. 

Den ſüßen Saft im Mund, Bald ſterben iſt ihr 

Des Imkers Freud und Glück. Es kann nicht anders ſein. 
Das ſchönſte Heiderst, 1 


Das ſüßen Saft ihr gab, 
Es ward im Morgenrot 
Der Biene ewig Grab. 


Bad Salzuflen. | L Grotegut, jun. 
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Aufruf! 
An die Imker vereine des Regierungs⸗Bezirks Stade. 


Stade, den 17. Dezember 1920. 
Geehrte Imkerkollegen! 


Im Auftrage des Stader Imkervereins erlaube ich mir, Ihnen folgendes 
zun unterbreiten 
N „Die Beſtrebungen zur Hebung und Förderung der Vienenzucht, die 
Verbeſſerung der Völker durch Wahlzucht, die immer weiter gehende Einführung 
guten Zuchtmaterials, insbeſondere diejenige guter, hervorragender Königinnen, 
die Errichtung von Zuchtſtationen, die Feſtſtellung der Trachtverhältniſſe in 
den einzelnen Vereinsgebieten, die Mitarbeit an der Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide, ſowie viele andere Aufgaben. die ſich im Augenblick nach gar nicht über⸗ 
ehen laſſen, fordern gerade jetzt nach dem für uns unglücklichen Ausgang des 
eltkrieges einen engeren Zuſammenſchluß der Einzelvereine zu intenftber 
Arbeit miteinander.“ 

Wir ſind nach reiflicher Ueberlegung und Prüfung der Sachlage zu dem 
Entſchluß gekommen, daß alle vorſtehend erwähnten Aufgaben gründlich und 
ſorgfältig bearbeitet werden müſſen, ſollen ſie der Allgemeinheit zugute 
kommen. — In jedem Imkerverein gibt es ohne Frage tüchtige, bewährte 
Imker, deren reiche Kenntniſſe und Erfahrungen nicht nur im engen Rahmen 
des eigenen Vereins zur Geltung kommen dürften, ſondern die dem großen 
Kreiſe eines Verbandes, der den ganzen Regierungsbezirk umfaßt, nutzbar 
gemacht werden müſſen. — Wir wiſſen es wohl und wir legen Wert darauf, 
es zu betonen, daß in erſter Linie der Centralverein und das Centralblatt 
die gegebenen Orte ſind, an dem alle vorſtehend genannten Aufgaben in 
erſter Linie bearbeitet werden ſollten. Aber — Sie, liebe Imkerkollegen — 
wiſſen auch, daß der Centralverein ohnehin ſchon mit Arbeiten überhäuft iſt. 
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Sie willen, daß ſeine Tagungen keineswegs ausreichen, alle diefe Fragen zu 
erledigen. Sie wollen ferner bedenken, daß viele Imker — meiſtens die 
beſten — ſich ſcheuen, Artikel für das Centralblatt zu liefern. An ſich iſt 
das ſehr bedauerlich, aber es ſind Tatſachen, mit denen gerechnet werden muß. 

Deshalb find wir der Anſicht, daß es ſich empfehlen dürfte, den engeren 
Zuſammenſchluß eines Bezirksvereins unter der Oberleitung des Central⸗ 
vereins zu begründen, hier die Aufgaben, die uns als die wichtigſten erſcheinen, 
zu bearbeiten und dann dem Centralverein reſp. dem Centralblatt die Arbeits- 
ergebniſſe zur weiteren Verwertung zu überreichen. 

Wir richten darum an alle Vereinsvorſtände des Reg.-Bez. Stade die 
herzliche Bitte, Vorſtehendes in einer Vorſtandsſitzung oder wenn möglich in 
einer Vereinsverſammlung zu beſprechen und uns Ihre Aeußerung bis zum 
20. Februar 1921 mitzuteilen. Wir würden uns ſehr freuen, wenn unſere 
Vorſchläge Ihre Billigung finden; wir ſind dann gerne bereit, die Angelegenheit 
weiter zu bearbeiten. 
. Mit Imkergruß 


Der Stader Imkerverein. 
. A.: Schablowski, Lehrer, Stade, Poſtſtr. 32. 


Nachdenkliches über drohnenbrütige Völker. 


Damit durch unrichtige Ausführungen Anfänger und beſchränkte Leſer nicht 
isregeführt werden, ſollte eigentlich die Schriftleitung bei jeder Unrichtigkeit eine 
lurze Bemerkung beifügen. Im „Bienenwirtſchaftlichen Centralblatt“ Nr. 15/16, 
Seite 154, ſteht ſo ein Irrtum über drohnenbrütige Völker. Wie kommen wohl die 
drohnenbrütigen Völker in den Ruf, daß ihnen nicht zu helfen ſei, daß ſie eine 
Königin nicht annehmen? Vorſtehender Annahme, die immer wieder aufgeſtellt 
oder nachgeredet und abgeſchrieben wird, liegt wohl nur ein Stückchen „grauer“, 
aber recht grauer Theorie zugrunde. Man weiß, daß man vor dem Zuſetzen einer 
Königin die alte Königin entfernen muß. Bei drohnenbrütigen Völkern iſt das nicht 
gut möglich. Das iſt wohl die ganze Wiſſenſchaft, auf welcher obige Annahme fußt. 
Namhafte Imker ſagen: „Will man ein drohnenbrütiges Volk beweiſeln, ſo ſtelle 
man ein Weilvölkchen oder ein kleines Volk an die Stelle des drohnenbrütigen 
Volkes. Das drohnenbrütige Volk ſtelle man in die Nähe des Bienenſtandes — 
aus Mobilbau die einzelnen Waben — offen hin und veranlaſſe die Bienen durch 
Beunruhigung abzufliegen. Die abfliegenden Bienen finden den alten Platz und 
vereinigen ſich mit den aufgeſtellten Weiſelvölkchen bezw. ſchwachen Volke. Die 
wenigen Bienen, die am Abend oder gar am zweiten Abend noch im Korbe ſind, 
ſchwefelt man ab; von den Waben fegt man ſie und zertritt ſie, damit die eier⸗ 
legende Biene vernichtet wird.“ Andere meinen: „Es genügt, wenn nach Auf- 
ſtellung eines Weiſelvolkes das drohnenbrütige Volk draußen abgefegt wird. 


Die Ausführung der letzten! Anſicht iſt ganz zwecklos; denn Fmit den Bienen 


fliegt ziemlich ſicher auch die eierlegende Bien en mutter an den alten Platz zurück. 
Warum ſollte ſie es nicht tun? Sie iſt doch keine Königin, ſondern eine alte Flug⸗ 
biene. Die erſte Anſicht iſt wenigſtens logiſch und wird dem denkenden Leſer 
praktiſch und durchführbar erſcheinen. Jedoch auch dieſe Anſicht iſt mehr theoretiſch 
als praktiſch. Die Imkerei iſt in den meiſten Fällen doch Praxis. Viele praktiſche 
Imker ſind außerdem an folgerichtiges Denken gewöhnt, und doch wagt man heute 
noch zu behaupten: Drohnenbrütige Völker nehmen eine Königin nicht an. Wo 
bleibt da die Praxis? Wer hat's probiert? Und wo bleibt die Theorie und die 
Logik 

In vielen Büchern über Bienenzucht ſteht zu leſen: „Wenn die Bienen hig 
fliegen und Pollen eintragen, dann iſt das Volk in Ordnung.“ Das iſt vollſtändig 
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unwahr. Jeder praktiſche Imker wird mir zugeben, daß gerade die weiſelloſen und 
drohnenbrütigen Völker viel, viel Pollen haben. Was wollen denn die weiſelloſen 
Völker mit Pollen? Sie drücken damit ihr ſehr ſtarkes Verlangen nach 
Brut aus, und zwar nach regelrechter Brut; letzteres zeigen uns bei budel- 
brütigen Völkern die vielfach angeſetzten Weiſelzellen. Wenn aber ein Volk ſtarkes 
Verlangen nach regelrechter Brut, nach einer normalen Königin nn warum ſollte 
es dann keine Königin annehmen? 

Soweit Theorie und Logik, nun die Praxis. Vor Jahren waren auf einem 
Bienenſtande mehrere weiſelloſe und drohnenbrütige Völker bei der Einwinterung 
vereinigt worden; ich hatte verſprochen, die Königin zu beſorgen und zuzuſetzen. 
Da ich längere Zeit verhindert war, mein Verſprechen auszuführen, kam ich erſt 
Ende Oktober bei ſehr unfreundlichem Wetter mit einer Königin dort an. Die 
Königin beſtrich ich über und über mit Honig und ſetzte fie ins Flugloch. Sie iſt 
angenommen worden. 

Im vorigen Herbſte bekam ich aus der Heide drei drohnenbrütige Völker 
zurück. Bei der Einwinterung vereinigte ich dieſe drei Völker und ein kleines 
Weiſelvölkchen ohne weiteres miteinander (ohne die Königin zu ſuchen oder einzu⸗ 
ſperren). Das Volk iſt gut durch den Winter gekommen und hat ſich gut entwickelt. 

Zur Blutauffriſchung hatte ich mir im letzten Frühlinge einige gute Königinnen 
beſtellt. Dieſe Königinnen erhielt ich erſt, als meine Bienen in der Heide waren. 
Einige drohnenbrütige Völker, die ich erſt kurz vor der Heidewanderung entdeckt 
und nicht mehr in Ordnung bringen konnte, ließ ich zurück. Dieſen drohnenbrütigen 
Völkern gab ich ohne weiteres die beiden Königinnen; die eine im Weiſelkäfig, die 
andere im Weiſelzuchtkäſtchen. Am zweiten Abend ließ ich die Königinnen los. 
Nach zehn Tagen ſah ich in beiden Völkern neben den hochſtehenden Drohnenzellen. 
am Rande ſchöne Brut. Nun ſoll ich noch glauben, daß e Völker 
leine Königinnen annehmen? 


Entrup bei Lemgo. | N e ä 


Aus meiner Imkerpraxis. 


vortrag, gehalten auf der Hauptverſammlung des Braunfhmweiger Landesvereins für e 
zucht am 10. Oktober 1920, von Lehrer Fr. Wilhelm Olxheim. 

Im ee ſchon trat unſer Vorſitzender vom Landesverein an mich Bean 
mit der Bitte, auf der Hauptverſammlung in Braunſchweig einen Vortrag zu halten. 
Leider mußte ich damals einen längeren Vortrag ablehnen, da ich mit Arbeiten überhäuft 
war. Um nun Herrn Horney nicht ganz im Stich zu laſſen, ſchob ich damals eine kurze 
Schilderung vpn der Herſtellung einer dünnen künſtlichen Mittelwand ein. Daß ich nach 
meinen kurzen Ausführungen ſolch einen unruhigen Winter und ſolch unruhiges Früh⸗ 
jahr haben ſollte, hatte ich mir damals nicht träumen laſſen. Kaum war das Centralblatt, 
in dem unſere Arbeiten auf der Hauptverſammlung in Braunſchweig veröffentlicht waren, 
in die deutſchen Gaue hinausgetragen, da verdoppelte und verdreifachte ſich meine ein⸗ 
laufende Poſt. Ich wußte meinem Leibe keinen Rat, um die vielen Anfragen zu beant⸗ 
worten. Manche Spukeſtunde in der Nacht ſah mich noch am Schreibtiſch beim Nieder⸗ 
ſchreiben der Antworten. Meine liebe Ehehälfte tütete und quakte; jedoch es half alles 
nichts, Antworten mußten gegeben werden und ich gab ſie denen, die wenigſtens fo liebens⸗ 
würdig geweſen waren, eine Freimarke beizulegen. So beantwortete ich wintersüber 
nicht weniger als 229 Briefe und Poſtkarten. 81 Briefe und Poſtkarten liegen heute 
noch zuſammengebunden und unbeantwortet in einem Fache meines Schreibtiſches 
und zwar ruhen ſie noch aus dem Grunde, weil ich dieſen lieben Imkerbrüdern auch noch 
die Freimarke zugeben ſollte. Das war denn doch etwas zu viel zugemutet. Eine Menge 
Anfrager wollten auch gleich zwei bis drei Kilo dünne Mittelwände haben. Ja, einer 
verlangte gleich zehn Kilo. Nun, dies war ausgeſchloſſen. Aus Kartoffelbrei und Mehl 
konnte ich keine Waben preſſen; denn dieſe Sachen waren bei mir damals faſt ebenso 
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Ifarfam wie das Wachs. Man ſieht hieraus, wenn man ſich keine zu große Arbeitgtaß 
auf die Schultern laden will, möglichſt ſtill und verſchwiegen zu ſein; aber trotzdem über⸗ 
nahm ich zum heutigen Tage den Vortrag. Das Thema wurde mir freigeſtellt. 


N Was war nun wohl der nächſte Gedanke? Was für einen Vortrag wählſt du? Ein⸗ 
winterung, Auswinterung? Ach wo, würde da mancher ſagen, das kennen wir ja. Nein, 
ſo etwas darf es nicht ſein. Alſo: Die neueſten Bienenwohnungen! Ja, das wäre ſo 
etwas für eine Hauptverſammlung. Und dennoch habe ich dies Thema nicht gewählt 
und zwar aus dem einfachen Grunde nicht, weil ich in den Wirrwarr der neuen und 
neueſten Bienenwohnungen auch nicht noch Wirrwarr in die Köpfe der jungen Anfänger 
hineinbringen wollte. Dies wäre ja ein Leichtes geweſen. Ich mache mich anheiſchig, 
einem Anfänger jeden Tag eine andere Bienenwohnung theoretiſch als die beſte, den 
meiſten Honig gebende Wohnung hinzuſtellen. Der Erfindergeiſt iſt ja gerade jetzt auf 
dem Gebiete der Bienenwohnungen unmenſchlich ins Geſchirre gegangen und wie Pilze 
aus dem Erdboden ſchießen die neuen Bienenwohnungen aus dem Imkerwerkſtätten 


hervor. Ja, wer möchte nicht gern eine neue Bienenwohnung erfinden? Wir Alten 


find davon ab. Hören fie aber die meiſten Anfänger! Dem einen paßt dies nicht, dem 
anderen das nicht an ſeinen Wohnungen und ſo geht's an's Erfinden. Ich muß immer 
lächeln, wenn ich Beſuch von jungen Imkern bekomme und dann anhören muß, daß 
die meiſten Bienen wohnungen noch gar nichts taugen und durch ſie, dieſe Neulinge, ver⸗ 
beſſert werden würden. Vor etlichen Jahren war bei mir einmal ein ſolcher Anfänger, 
um ſich meine Stände anzuſehen. Den Namen will ich verſchweigen, aber daß er aus 
Weſtfalen war und die Stelle eines Oberregierungsſekretärs bekleidete, darf ich wohl 
verraten. Er imkerte ſchon im zweiten Jahre, wie er mir erzählte und hatte im letzten 
Sommer eine Bienenwohnung erfunden, ganz war ſie ja noch nicht fertig, in die der 
Honig nur jo hineinfließen würde. Ja, er ging jo weit, daß er, ohne mein Verlangen 
natürlich, mir verſprach, wenn die Beute fertig ſei, er mir einen ſolchen Kaſten frei zum 
Ausprobieren zuſenden würde. Ganz entſchieden werde ich meine Dathekäſten, Freuden⸗ 
ſteiner, Schulz'ſche Meiſterſtöcke und Förſterſtöcke dann ſofort abſchaffen. „Haben Sie 
denn noch keine Wohnung erfunden?“ fragte er plötzlich. Ich ſagte nur kurz: „Aber meine 
runden Stülper darf ich doch behalten?“ Ganz verwundert blickte er mich an. Ich ließ 
ihn nun nicht noch einmal anfangen und ſagte deshalb ſchnell: „Ja ſehen Sie mal mein 
Berehrteſter, ich imkere jetzt jo 20 Jahre und bin immer noch bei meiner erſten Erfindung, 
die aber bis heute leider noch nicht fertig iſt. Jedoch glaube ich, wenn ich ſie ſo zurecht⸗ 
bekomme, wie ich ſie mir ausgedacht, dann brauchen wir nur noch die Stülpkörbe und 
meine Erfindung, und olle unſere großen Meiſter verſchwinden im Handumdrehen von 
der Bildfläche mit ihren Syſtemen. Sie ſcheinen ein recht großes Erfindertalent zu be⸗ 
ſitzen und deshalb will ich gerade Sie einweihen in meinen Plan. Vielleicht gelingt es 
uns beiden, dieſe, meine zu machende Erſindung, an der ich ſchon Tag und Nacht 20 Jahre 
lang herumgrübele, zu verwirklichen. Wir nehmen dann ein Patent und teilen uns in 
den Rieſengewinn, der uns ja reichlich zufließen wird. Ties gefiel dem Herrn. Seinen 
Stock dien er im Augenblick vergeſſen zu haben. Na, nun ſchoß ich los. Er lauſchte anfangs 
geſpannt auf. Ich holte natürlich etwas ſehr weit aus, und als ich fertig war, war 
es ſo weit, daß er zur Bahn mußte. Mit warmem Händedruck und einem eigentümlichen 
Geſichtsausdruck verabſchiedete er ſich von mir. Ich rief ihm noch nach, er möchte mich 
nicht im Stich loſſen, ſich die Sache mal reiflich durch den Kopf gehen laſſen und mir dann 
Nachricht geben. Nach ungefähr acht Tagen ſchon erhielt ich einen längeren Brief von 
ihm und der Anfang lautete: „Lieber Imkerkollege! Ich bin kuriert vom meiner Er⸗ 
findungswut, ſeitdem ich bei Ihnen war! Mein Stock ſteht halbfertig und wird auch 
wohl jo ſtehen bleiben“ vw. 


Jedenfalls ſind Sie, meine Damen und Herren, nun auch wohl neugierig geworden 


und möchten auch etwas von meiner wichtigen Erfindung wiſſen, an der ich in dieſem 
Jahre gerade 25 Jahre arbeite und ſie immer noch nicht patentamtlich anmelden kann. 
Vielleicht iſt unter Ihnen ein ſolcher Schlaufuchs, der mir helfen kann. Hören Sie alſo, 
was ich dem Herrn Oberregierungsſekretär vortrug Ich will es jetzt in die Oeffentlichkeit 
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dringen, vielleicht hilft mir "tiefer oder jener junge Anfänger aus der Patche. Ich arbeite 
nun ſchon 25 Jahre an einem Dinge herum, das ich in der Mitte des Standes aufgeſtellt 
haben will und in das die Bienen gleich den Honig hineintragen ſcllen. Unten kommt 
ein Zapfloch dran und die Sache iſt gemacht. Das läſtige Schleudern, das oft heikele 
Honigwegnehmen fällt fort. Es iſt dies eine epochemachende Erfindung. Ja, Sie lachen 12! 
Sehen Sie, und deshalb habe ich als Thema nicht „Die neuen R 
ſondern „Aus meiner Imkerpraxis“ gewählt. 


Ich bin nun kein Jüngling mehr nach Jahren; aber auch kein Jüngling mehr i in der 
Imkerei. Daß ich nicht ab und zu Fehler mache, will ich gar nicht abſtreiten, lernen muß 
der Menſch und namentlich der Imker, ſo lange er lebt. Schon als Kind ſaß ich häufig 
bei den Immen des alten Onkel Mäntz in meinem Heimatsorte. Den Namen Bienen 
lernte ich erſt ſpäter kennen. Onkel M. Immen übten auf mich eine große Anziehungs⸗ 
kraft aus und die Brocken Scheibenhonig zogen ganz mächtig. Er imkerte nur in Pudel⸗ 
mützen. Das waren kleine runde Stülper, die er wintersüber ſelbſt anfertigte. Zum 
Andenken habe ich noch einige von dieſen alten bemooſten Häuptern auf meinem Stande 
ſtehen und gedenke oft der glücklichen Zeit, in der der Anfänger ſich nicht ſo viel Kopf⸗ 
ſchmerzen zu machen brauchte über die Wahl ſeiner zukünftigen Wohnung. Ich kann mich 
nicht gut trennen von dieſen Körben. Es iſt eigenartig! Nach meiner beendeten Seminar⸗ 
zeit kam ich 1888 nach Allrode im Harz, und dort entdeckte ich bald einen Bienenſtand 
mit ſechs Stülpern beſetzt. Sie gehörten dem alten, lieben Schuhmachermeiſter Kraft, 
einem alten Junggeſellen. Das war eine Freude fe mich. Manche Stunde habe ich 
neben dem ehrſamen Handwerksmeiſter vor den Immen geſeſſen. Gewöhnlich ſtanden 
im Herbſt 15 bis 18 Völker auf den Brettern, die für ihn die Welt bedeuteten. Im erſten 
Herbſt freute ich mich ſchon auf einen Topf voll Honig. Die Freude war wirklich das 
Beſte an der ganzen Sache. Ich bekam nämlich ein ganzes Pfund der Ernte und zahlte 
den horrenden Preis von 50 Pfennig damaliger Währung; dann ſagte Meiſter Kraft: 

„Nun bekommt der und der und der noch jeder ein Pfund, für mich behalte ich fünf Pfund 
und der Ueberſchuß,“ — „wird nach Quedlinburg zum Lederhändler gebracht,“ fiel ich 
ihm ins Wort. „Fehlgeſchoſſen, „lachte der kleine Mann, „der Ueberſchuß gehört meinen 
Lieblingen, den Immen, als Frühjahrsfutter.“ Die Zuckerfütterung kannte man damals 
noch nicht ſo, und die Honigernte dort oben in den Harzorten war eine ſehr minimale; 
denn das alte Sprichwort von dort oben: „Neun Monate Winter und drei Monate keinen 
Sommer“, ſchien auch großen Einfluß auf die Honigernte zu haben. Der alte Meiſter 
hatte ſchon Jahrzehnte ſo geimkert und ließ ſich von ſeiner Methode nicht abbringen. 
Wenn er heute noch lebte, würde er auch heute noch fo weiterimkern. Von Allrode kam 
ich nach Tanne, noch etwas höher in den Harz hinein. Dort gab es damals keine Bienen, 
und deshalb ſuchte ich ab und zu meinen alten Freund Kraft und ſeine Lieblinge per 
Rad auf, damals noch Vollgummireifen. 1894 bekam. ich meine jetzige Stelle in Olxheim 
und im Frühjahr 1895 ſtanden zwei Stülper im Schulgarten. Von meinem verſtorbenen 

reunde Brodtmann bekam ich einige Gravenhorſt'ſche Bogenſtülper, leere natürlich. 
dieſe kamen die Schwärme hinein. Zwei ſchöne Vorſchwärme und etliche Nachſchwärme 
bekam ich von meinen beiden Körben. Selbſtverſtändlich hatte ich, wie es ja die meiſten 
Anfänger machen, alle Schwärme allein aufgeſtellt, um ſchnell zu einer Anzahl von 
Völkern zu kommen. So nannte ich im Herbſt 1895 zehn Völkchen mein Eigentum. Wie 
ſtolz war ich auf meinen Bienenſtand und welche Hoffnungen hegte ich ſchon fürs näͤchſte 
Jahr! Die fünf Bogenſtülper ſollten mir die Honigtöpfe füllen und die fünf Stülpkörbe 
mir Vieh geben zur Beſetzung von Mobilbauten. Solch große Auswahl wie heute hatte 
man damals noch nicht. Mein jetzt verſtorbener Freund Probſt aus Greene, den ich häufig 
beſuchte, hatte auch Bogenſtülper gehabt und dieſe ſämtlich in dreietagige Dathekaſten 
umgearbeitet. Solche Kaſten mußte ich natürlich auch haben. Das war ſelbſtverſtändlich. 
Dieſe Beute war gewiß viel beſſer als der Stülpkorb und der Bogenſtülper. Ich beſtellte 
mir nach dem Preisverzeichnis, nicht Preisbuch, denn ſo groß war Heinrich Thie damals 
noch nicht, wie heute, einen Dathekaſten. Mein Freund Probſt hatte nur Dreietager 
Im Preisverzeichnis fand ich ſogar Vieretager. Na, ſelbſtverſtändlich mußten es nun 
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auch Vieretager werden, die ich anfertigen wollte; denn in dieſe Kaſten ging doch mindeſtens 


ein halber Zentner Honig mehr hinein, als in die Dreietager. 

Vom Tiſchlerhandwerk hatte ich ja eine Ahnung, nicht deshalb, weil meiner Groß⸗ 
mutter ihr Großvater mal Tiſchler geweſen war, ſondern deshalb, weil ich in Tanne 
im Harz häufig und gern in der Modelltiſchlerei der Hütte Gaſt geweſen war. Beim 
alten Modelltiſchlermeiſter Hermann ging ich in meinen freien Stunden in die Lehre. 
Der alte ſiebzigjährige Herr gab mir gern und freudig Anleitung an der Hobelbank, und 
ich ſehe heute noch ſein freudiges Geſicht, als ich nach langem vergeblichem Mühen mit 
der Rauhbank einen mehrere Meter langen glatten Span von einer Bohle abzog. Manch 
niedliches Stück Arbeit aus jener Zeit iſt heute noch ols koſtbares Andenken in meinem 
Befitz. (Fortſetzung folgt.) 


Berichtigung. 


1 6 
Auf die in der neuen „Marburger Imker⸗Zeitung“ und zwar in den Artikeln 
Nr. 9/10 „Wie wird's dieſen Herbſt mit dem Zucker“ i 
Nr. 11/12 „Betr. Zuckerpreiſe“ | 
ae = 55 unwahren Behauptungen ſtellen wir zur tatſächlichen Berichtigung 
endes feſt: 

Die deutſche Imker⸗Genoſſenſchaft G. m. b. H. in Marburg ſchrieb uns unter dem 
28. Juni 1920: „Wir haben Bezugsſcheine über 10 000 Säcke Zucker.“ Anſchließend 
fragte die Genoſſenſchaft, ob wir dieſe 10 000 Säcke, alſo 20 000 Zentner liefern und wieviel 
wir vom Großhandelsnutzen zurückvergüten könnten. | 

| Wir erwiderten, daß wir, den „freigeſtellten“ Bienenzucker zu liefern bereit 
feien, denn wir hatten zunächſt⸗ keinen Grund, die Behauptung, Bezugsſcheine zu haben, als 
erlogen zu betrachten. Demgemäß waren wir durchaus berechtigt, die Lieferung auaulagen, 
denn grundſätzlich werden die Inhaber der von der Reichszuckerſtelle herausgegebenen 
Bezugsſcheine voll beliefert. Zur Beſprechung der weiteren Anfrage entſandten wir bald 
darauf unſeren Prokuriſten zu dem Vorſitzenden der Imker⸗Genoſſenſchaft, Herrn Freudenſtein, 
nach Marburg. Dabei ſtellte ſich dann zu unſerer großen Ueberraſchung heraus, daß Be⸗ 
ereilte vo überhaupt noch nicht vorlagen, während die Anfrage doch unzweideutig 

reits vom Beſitz der Bezugsſcheine geſprochen hatte. | 

Mit dieſer unwahren Behauptung wurden wir bewußt irregeführt und getäufcht, 
denn Herr Freudenſtein ſchreibt in ſeiner Zeitung: „Die Firma Gerloff & Co., die in die 
von mir geſtellte Falle ging uſw.“ 

Durch Vorſpiegelungen falſcher Tatſachen alſo ſollte uns eine Offerte entlockt werden, 
die infolge der gewollten Unwahrheit auf unrichtigen Vorausſetzungen beruhen mußten, um 
ſie dann in dem Sinne zu verwerten, wie es geſchehen iſt, nämlich zu ſagen, daß im Juli, 
zur Zeit der größten Zuckernot, wo es keinen Einmachezucker gegeben habe, der Zucker 
10 000 Sackweiſe zu haben geweſen wäre. 

Dem gleichen Zwecke diente die weitere Aufrage nach der „Rückvergütung“, auf die 
wir mit dem gleichen Ausdruck erwiderten. Denn in der Wirkung bleibt ſich die Rück⸗ 
vergütung mit einem entſprechenden Preisnachlaß völlig gleich, den in beſonderen 
Fällen zu gewähren dem allgemeinen Handelsgebrauche durchaus entſpricht., ö 

Ein ſolcher beſonderer Fall lag bei der Anfrage der Genoſſenſchaft vor. 

Die geſchloſſene Abfertigung von 20 000 Zentnern, über die nach dem 
Schreiben der Genoſſenſchaft die Bezugsſcheine der Reichszuckerſtelle bereits da fein 
ſollten — hätte uns durch Fortfall zweimaligen Transportes per Achſe, durch Wegfall der 
Umſatzſteuer und durch Verringerung der Speſen und Arbeitslöhne ſoviel Erſparniſſe ge 
bracht, daß wir uns unter ſolchen Umſtänden ſehr wohl mit einem geringeren Nutzen bes 
ſcheiden konnten als regierungsſeitig als Maximum feſtgeſetzt war. Unter dieſem 
Maximum zu bleiben, iſt unſer gutes Recht, angewen 't dann, wenn beſondere Umſtände 
es rechtfertigen. Wie ſolchen Argumenten gegenüber ni, Schmiergeldern“ — ein 
Wort, deſſen Verabſcheuungswürdigkeit allgemein bekannt iſt — geſprochen werden kann, ißt 
eine weitere Unerfindlichkeit, wenn auch der Zweck jener Schriftſätze nicht ſo klar auf der 
Hand läge. Deshalb ſei an dieſer Stelle hinzugefügt, daß weder die von uns mit Bienen⸗ 
zucker belieferten Imkervereine der Provinz Hannover und des Freiſtaates Braunſchweig 
noch deren Vorſitzende einen Pfennig Rückvergütung erhalten haben, denn bei dieſen 
Lieferungen, die uns durch ſack⸗ und päckchenweiſe Verwiegungen ſehr viel Arbeit machen, 
konnte von einem Preisnachlaß in irgend einer Form keine Rede ſein. 

Nicht unwiderſprochen darf die Behauptung bleiben, daß bei Abnahme von 
20 000 Zentnern außer 100 000 Mark Schmiergeldern der Zuckerhandel dabei 700 000 Mark 
verdiene. Barer Unſinn oder vollendete Phantaſie! — Das ſollte ſich eigentlich auch 
derjenige ſagen, der von den amtlich feſtgeſetzten Preiſen, von den Unkoſten und Speſen und 
von alldem, was ſonſt damit verbunden iſt, keine Ahnung hat. 

Inm Uebrigen halten wir es nicht für notwendig, in dieſer „Berichtigung“ auch noch 
andere, das ganze Verhalten des Geſchäftsführers der Genoſſenſchaft, Herrn Freudenſtein, 
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ſcharf charakteriſierende Tatſachen anzuführen, denn wir holien, daß er für die gegen uns 
und den geſamten Großhandel ausgeſprochenen haltloſen Verdächtigungen die volle Ver⸗ 
antwortung zu tragen bereit iſt. — | | ZN 

Um aber den Leſern der Zeitung einmal vor Angen zu führen, daß nicht böswillige 
nn oder ſonſtige Maßnahmen Schuld an der Zuckerknappheit find, wollen w 
nachſtehende Ueberficht anführen, die am anſchaulichſten darſtellt, wie gewaltig der Zucker⸗ 
rübenanbau und die Erzeugung ſeit 1914 zurückgegangen find. 


In Deutſchland betrugen: 


1914/15 | 1915/16 | 1916/17 | 1917/18 | 198/19 | 1919/20 


Zuckerrübenanbau (Hektar). 569082 | 410142 | 412200 | 392 000 | 321000 | 271.000! 
Erzeugung in Rohzuckerwert | 


(m Millionen Zentner) 52 30,24 31 31,8 27,2 148 
Verbrauch in Rohzuckerwert | 
(in Millionen Zentner) 29,3 30 32 31 26,5 18,5 
Braunſchweig. Gerloff & Co. 
Vereins mitteilungen. 


Braunſchweiger Landesverein für Vienenzucht. 

Bericht über die Bücherei des Brannſchweigiſchen Landesvereins für Bienenzucht. | 

Die Dank der Rührigkeit des Vereinsvorſitzenden, unterſtützt durch die Notlage 
in der Zuckerbeſchaffung, faſt auf das Vierfache emporgeſchnellte Mitgliederzahl des 
Braunſchweigiſchen Landesvereins für Bienenzucht ließ es wünſchenswert erſcheinen, 
die ein Veilchendaſein führende Vereinsbibliothek zu neuer Blüte zu erwecken. Die 
Hauptverſammlung am 10. Oktober 1920 in Braunſchweig beſtimmte den Unterzeichneten 
zum Bücherwart und bewilligte einen Betrag von 300 Mark zu der erſten Neueinrichtung, 
wozu der erſte Vorſitzende noch die Summe von 130 Mark ſtiftete. Die noch vorhandenen 
27 Bücher der ehedem 52 Bände zählenden alten Bibliothek haben meiſt nur noch 
hiſtoriſches Intereſſe, da nachläſſige Benutzer beſonders die begehrteſten z. B. von 
Gravenhorſt, Lehzen, Dathe, Huber und Witzgall zurückhielten und deren Verbleib 
heute nicht mehr nachweisbar iſt; dennoch ſei hiermit an Rückgabe dieſer deutlich als 
Vereinseigentum gekennzeichneten Werke erinnert. — Die erſten Anſchaffungen zur neuen 
Bücherei bezweckten beſonders: alle Zweige des imkerlichen Schrifttums in ſich zu faſſen. 
Wenngleich auf die Erwerbung der den Betrieb und die Unterhaltung anlangenden Werke 
beſonders Wert gelegt wurde, ſo ſind doch über Zoologie, Botanik, Seuchen, Produkte, 
Recht, Geſchichtliches u. a. je nach Bedeutung des betreffenden Zweiges der Bienenkunde 
die bekannteſten Schriftſteller vertreten, ſo daß die Bücherei einſchließlich des alten 
Beſtandes das erſte Hundert überſchritten hat. Es kann alſo mit der Ausgabe der Bücher 
begonnen werden, die aber nur auf Grund der Benutzungsordnung, welche im Auszuge 
jedem Bande beigefügt iſt, erfolgen kann. Die Benutzungsordnung iſt den Vereinsvorſtänden 
zugegangen. Indem ich zu reger Benutzung einlade, erſuche ich die Vereinsmitglieder, 
aus eigenen Beſtänden irgendwie entbehrliche Bücher, beſonders aber Gravenhorſts 
vortreffliches Buch „Der praktiſche Imker“, das im Buchhandel nicht mehr aufzutreiben 
iſt, entweder käuflich oder unentgeltlich der Vereinsbücherei zu überlaſſen. 


Rühme b. Braunſchweig. Rich. Schmidt, Lehrer. 


1. Natſchläge für die Entnahme, Verpackung und Verſendung von Unterſuchungs proben. 

Da die der Anſtalt überwieſenen Unterſuchungsproben oft ſo ſchlecht verpackt find, 
daß fie in mehr oder weniger unbrauchbarem Zuſtande in Erlangen eintreffen, bitten 
wir folgende Ratſchläge zu beachten: | 

1. Alle Sendungen find nicht an eine Perſon, ſondern „an die Landesanſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen“ zu richten und zu frankieren, Faulbrutſen dungen 
außerdem mit dem deutlichen Vermerk „Faulbrut“ auf der Adreſſe zu verſehen. 

2. Allen Paketen iſt ein ausführliches Begleitſchreiben vorauszu⸗ 
ſenden oder beizufügen, welches die genaue Adreſſe des Abſenders, die Herkunft der 
Probe und andere für die Unterſuchung wichtige Mitteilungen enthält. Dasſelbe 
darf nicht mit den erkrankten Waben uſw. in Berührung kommen, 
ſondern wird am zweckmäßigſten in einen Briefumſchlag gelegt, der außen auf das 
Paket geklebt wird und zugleich als Paketadreſſe dient. 

8. Von faulbrütigen Völkern ſind, wenn möglich, eine oder mehrere 
ganze Waben einzuſenden; werden nur Wabenſtücke geſchickt, ſo ſind die Honig⸗ 
zellen nach Möglichkeit wegzuſchneiden. 
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4. Die Völker dürfen vorher nicht abgeſchwefelt werden; ift es doch 
geſchehen, ſo muß dies bei der Zuſendung ausdrücklich bemerkt werden. 

5. Die Waben uſw. müſſen in ſauberes Papier eingewickelt und in einem feften 
Pappkaſten oder Holzkiſtchen verpackt werden; die einfache Umhüllung mit Papier if 
ganz unſtatthaft, weil bei Verletzung des Paketes auf der Poſt Krankheitskeime 
leicht verſchleppt werden können. 

0 6. Bei Krankheiten der erwachſenen Bienen empfiehlt es ſich, falls die 
lebende Ankunft in Erlangen fraglich iſt, die Bienen in heißem, aber nicht kochendem 
ne abzutöten, nach dem Erfalien in eee Spiritus zu übertragen und zu 
verſenden. 

7. Werden mehrere Gegenſtände, Waben uſw. aus verſchiedenen Stöcken 
. ſo iſt jeder Gegenſtand einzeln einzuwickeln und mit einer deutl 

ummer zu verſchen, die im Begleitſchreiben erläutert wird. 

8. Von Honig⸗ und Wachsproben ſind mindeſtens 200 Gramm, von 
erſteren in einem ſauberen und gut verſchloſſenen Glaſe einzuſenden. 


2. Abgabe von Bienenköniginnen. 


Nachdem infolge der ungeheuren Nachfrage ſeit Monaten Beſtellungen auf 
Königinnen aus der neuen Zucht nur noch ohne bindende Verpflichtung zur ſicheren 
Lieferung vorgemerkt werden konnten, ſind wir ſeit dem 1. Januar leider überhaupt 
nicht mehr in der Lage, Vormerkungen anzunehmen. Die Grenze unſerer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit iſt längſt überſchritten. Anfragen und Beſtellungen ſind daher zwecklos. 

Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen, Raumerjtr. 2, Fernruf 30. 


) 
| Lehrgänge für Bienenzüchter. 

Einem ſchon ſeit langem geäußerten Wunſche der Bienenzüchter entſprechend 
werden mit Einverſtändnis des Herrn Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft 
in der Biologiſchen Reichsanſtalt für fortgeſchrittene Imker Lehrgänge über Bienen: 
krankheiten und ihre Bekämpfung von drei bı8 ſechs Monaten Dauer eingerichtet werden: 
zur Ausbildung von Wanderlehrern für Vienenzucht, von Leitern für Imkerſchulen 
und von Sachverſtändigen, die für die Durchführung der Bekämpfungsmaßnahmen be 
Bienenſeuchen, insbeſondere der Faulbrut, in Betracht kommen. 

Der Unterricht und die praktiſchen Uebungen werden im Bakteriologiſchen Labora⸗ 
torium und auf den Verſuchsbienenſtänden der Biologiſchen Reichsanſtalt von dem 
Vorſteher des Bakteriologiſchen Laboratoriums, Herrn Geheimen Regierungsrat Prof, 
Dr. Maaßen, täglich von 8 / Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm. abgehalten. 

Der Beginn der Lehrgänge, die unentgeltlich find, iſt auf den 1. April 1921 
Biege Anmeldungen zur Teilnahme ſind möglichſt frühzeitig an das Bureau der 

Sue Reichsanſtalt, Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Luiſe⸗Straße 17/19, zu richten. 
Außer dieſen Lehrgängen werden die Schon ſeit Jahren üblichen 14tagigen Kurſe 
über die Bienenkrankheiten, unter beſonderer Verückſichtigung der geſunden Viene, 
abgehalten, deren Beginn rechtzeitig in den bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften bekannt 
gegeben werden wird. 


Viologiſche Reichsanſtalt für Lands und Forſtwirtſchaft, Berlin⸗Dahlem. 


Fragelaſten. 


Frage: Mein Auftraggeber hat vom Forſifiskus die Genehmigung, auf deſſen Grm 
und Bodeu einen Bienenzaun zu errichten, vor längeren Jahren bekommen. Der Zaun 
555 ſchon ſeit Jahren. Nun kommt der Grundſtücks nachbar mit der Behauptung, det 

orſtfis kus verfüge nicht über die genügende Heidefläche, um die Bienen zu ernähren und 
glaubt, dadurch den Forſifistus zwingen zu können, meinen Auftraggeber zur ie e 
big iir Darf ich um Mitteilung darüver bitten, wieviel A 5 den 
nötig iſt? 

Antwort: Der Herr Grundſtücksnachbar verwechſelt die Bienen 5 m 
Nach dem gültigen Recht iſt jedermann berechtigt, ohne Rücklicht auf die Größe desſelben, auf 
feinem. eigenen oder mit Genehmigung (Pacht) auf fremdem Grundſtück Bienen zu halten. De 
Flugkreis der Bienen iſt nicht auf das Grundſtück beſchränkt, auf dem fie ſtehen, jonder 
unbeſchränkt, der Grundſtücksnachbar hat erſt dann ein Recht, die Entfernung der Bienen 
zu verlangen, Fun er auf ſeinem eigenen Grundſtück von den Bienen über mäßzig beläſtigt 
wird. Eine in den Grenzen des Gebräuchlichen ſich bewegende Beläſtigung muß ſich auf 
Grund des Bürgerlichen Geſetzbuches jeder gefallen laſſen. Kn. 

Frage: 1. Können Sie mir eine Baumſchule nennen, von der ich Steinlinden 
beziehen kann? 2. Welches iſt das beite Abſperrgitter für Beuten nach Schäckel⸗Art, De 
Rundſtahl (Ideal)⸗ oder Rundholzgitter? H. T. in 
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Antwort: 1. Sicher werden in der Stadt Oldenburg Baumſchulen ſein, die Linden 
abgeben. Sonſt wenden Sie ſich einmal an Herrn Rentier Kruſe in Wittmund. 2. Das 
iſt perſönliche Anſichtsſache. Ich halte da, wo zwiſchen Honig⸗ und Brutraum kein feſtes 
Schiedbrett liegt, das Idealabſperrgitter für unübertroffen. Wo die Bienen zwiſchen 
Honig⸗ und Brutraum einen größeren wiſchenraum überwinden müſſen, verwende ich nur 
Rundholzgitter, an dem die Bienen beim e einen Halt haben. Sm er 
verwende ich überhaupt nicht. 


eingegangene Wücher. 

Bücherei für Bienenkunde, Verlag von Theodor Fiſher, Freiburg i. Br. 

II. Band: Emil Preuß, Meine Vienenzucht⸗Betriebsweiſe und ihre Erfolge, 
3. Auflage beſorgt von Dr. L. Armbruſter. Preis 7 M. 

III. Band: Charlotte Preuß, Preußſche Imkerſchnle nach hinterlaſſenen 
Aufzeichnungen von Emil Preuß. Mit 45 Abbildungen. Preis 14,50 M. 

IV. Band: Dr. L. Armbruſter, Zum Problem der Bienenzelle, eine ver⸗ 
gleichende Inſtinkt⸗Biologie des Neſtbaues bei Bienen und Weſpen. Mit 
42 Textabbildungen, 5 Tabellen und 10 Tafeln. Preis 20 M. u 

Archiv für Bienenkunde, Verlag von Theodor Fiſher, Freiburg i. Br. 

778. Heft 1919: A. Broſch und L. Armbruſter, Verzeichnis der; Bienen⸗ 
literatur des Ins und Auslandes 1890 bis 1918. Preis 8,40 M. 

1. Heft 1920: Dr. E. Zander, die Tätigkeit: der bayeriſchen Landesauſtalt 
für Bienenzucht in Erlangen 1917 bis 1919. Preis 6,50 . 

2. Heft 1920: Bienenjahrbuch 1920. Preis 8 M. 

3/4. Heft: Dr. L. Armbruſter, Zur Biologie der Bienenkönigin. Preis 10 M. 

Dr. F. Gerſtung, Das Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühtracht⸗ 
gegenden. Verlag von Fritz Pfennigſtorff, Berlin W. 57. Preis 2,50 M. 

Dr. E. Zander, Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Bienen. 
II. Band des Handbuches der Bienenkunde. Verlag von Eugen Ulmer- 
Stuttgart. 2. Auflage mit 12 Tafeln und 14 Textabbildungen. Preis 9 M. 

Dr. E. Zander, die Zucht der Biene. V. Band des Handbuches der Bienen- 
kunde. Verlag von Eugen Ulmer⸗Stuttgart. Mit 176 Abbildungen. 
Preis geb. 12 , und 20% Teuerungszuſchlag. 

. Grüner, Anleitung zur Pflege der Nutz⸗ und Zierpflanzen des Hansgartens. 
Verlag von Eugen Ulmer⸗Stuttgart. 2. Auflage mit 11 Abbildungen. 
Preis 4,50 „K und 20% Teuerungszuſchlag. 

Lebrecht Wolff, die Korbbienenzucht im gemiſchten Vetrieb. Im Selbſt⸗ | 
verlage Oranienburg. Preis 2,50 M. 

Bertelli⸗ von Koch, Max Butziwackel, der Ameiſenkalſer. Ein Buch für 
Kinder und große Leute mit Buchſchmuck von Elleder. Verlag von 
Herder⸗Freiburg i. Br. Preis 12 „, gebunden 15 „ und Zuſchläge. 

Friedrich Paur, Heimkultur Stampfbau, der neue Volksbeton als Heim⸗ 
ſtätten⸗ und Volksbauweiſe der Zukunft. Verlag der Heimkulturverlags⸗ 
geſellſchaft m. b. H. Wiesbaden. Mit über 100 Abbildungen. 7. mn 
Preis 9 M, gebunden 13 M (Borto$0,60 ). 

Bienenkalender: 

Dr. R. Bertholld Deutſcher Bienenkalender 1921. Verlag von C. F. W. eft- 
Leipzig, Lindenſtr. 4. Preis 5 M, Partiebezug billiger. 

Fritz Pfennigſtorff, Imkers Jahr. und Taſchenbuch für 1921. 
280 Seiten mit Taſche. Preis 5 „ und Aufſchlag. Verlag von Fritz 
Pfennigſtor,ff, Berlin W. 57. 

J. Elſäſſer, Illuſtrierter Taſchenkalender für Bienenzucht, Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau. 24. Jahrgang 1921. Verlag von Ungeheuer & Ulmer, Ludwigs⸗ 


burg. Preis 1,60 . 
Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 922. 


Imkerverein für Stadt Hannover und Umgegend. 


Hauptverſammlung am 5. Februar, nachm. 8 Uhr, 


im „Haus der Väter“. 


Tagesordnung. 


Jahresbericht. 


Vor trag. 
. Verſchiedenes. 


O D N G 


. Berlefung des Berichts über die Nobemberverſammlung. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


desgl. des Arbeitsausſchuſſes. 
Vorſtandswahl (2. Vorſitzender, 1. Schriftführer, 2 Beiſitzer). 
. Abnahme der Jahresrechnung. 


[17318 


Der Vorſtand. J. A.: Sch apberg. 
SmBergenoffenfdaft Sulingen, e. G. m. b. H. 


Geueral⸗Verſammlung am Mittwoch, den 26. Jaunar 1921, 
nachmittags 4 Uhr im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 
1 Feſtſtellung der Geſchäftsordnung. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Genehmigung der Dienſtanweiſung für den Vorſtand und 


Aufſichtsrat. 


4. Nein über Einziehung des Geſchäftsanteiles. 


5. Verſchiedenes. 


E bel.] 


Imkerverein Aurich. Ver⸗ 
ſammlung am Freitag, 28. Januar, 

nachm. 2 Uhr. — Tagesordnung: 
1. Rückblick. 2. Austauſch unſerer 
Erfahrungen. 3. Genoſſenſchaft⸗ 
liches. 4. Steuerzahlen. 5. Ab- 
nahme der Jahresrechnung und 
der Zuckerrechnungen. 6. Wünſche 
bezügl. Anſchaffung von Geräten. 


Der Vorſtand. [17309 


Imkerverein Bücken. I. Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 
23. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
im Tivoli (He herhagen). — Tages- 
ordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. 

Nach dieſer II. Verſammlung 
der Imkergenoſſenſchaft Bücken: 
Tagesordnung: 1. a 
der Geſchäftsordnung. Feſt⸗ 
ſetzung des Eintrittsgeldes. 5 Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 117311 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Wendland. 
Verſammlung am Sonnabend, den 
12. Februar, mittags 12 Uhr, im 
Gaſthof „Zur Eiche“ in Lüchow. — 
Tagesordnung: 1. Verleſen des 
Protokolls der Verſammlung vom 
13. November. 2. Rechnungsablage. 
3. Vorſtandswahl. 4. Zahlung des 
Genoſſenſchafts inteils. 5. Mit⸗ 
glieder, welche die Beitrittserklärung 
zur Genoſſenſchaft noch nicht unter⸗ 
ſchrieben, haben ſich umgehend zur 
Leiſtung der Unterſchrift beim Vor⸗ 
ſtand zu melden. 6. Verſchiedenes 
über Einrichtung der Genoſſenſchaft. 


Der Vorſtand. [17825 


Der Vorſtand. 


[17316 
S tjo f flelr 3. 


Imkerverein Oſterode. Die 
für den 9. Januar Auen ie Ver⸗ 
ſammlung findet am 30. Januar 
ſtatt. Der Vorſtaud. 117321 


Schaumburg. Imkerverein. 
1. Monatsverſammlung am Sonn⸗ 
tag, den 23. J nuar, nachm. 3 Uhr, 
im „Hotel Stadt Kaſſel“ in Rinteln 
87 — Tagesordnung: 1. Die 
Schäkelbeute (Wahlers). 2. Er⸗ 
höhung der Beiträge für 1921. 


Der Vorſtand. 
Scholz. 


Junges Mädchen, 


Landwirtstochter, welches Luſt hat 


D 
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die Imkerei zu erlernen, ſucht 


paſſende Stellung. 
oder Lehrerhaushalt 
gegend bevorzugt. 
len unter B. C. 17319 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchr. 


| Alleinſtehender, erfahrener 
Kaufmann, 


Landwirt, 


Bienen⸗ und Geflügelzüchter, ſucht 
Beteiligung“ m. 15 Mill. Ort m. 
guter re wo Ver⸗ 
ſandgeſchäft betrieben werden kann, 
bevorzugt. 

Angebote unter B. C. 17276 an 
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitſchrift. 


Hienen⸗ZJuchtvölker 


in Körben, empfiehlt zum März 
H. Schröder, Soltau i. G. 


Förſterei 
in Heide⸗ 


Mit meiner 19 jähr. Tochter 
kann ein fleißiges, [17332 


kräftiges Mädchen 


in meinem großen Bogenſtülper⸗ 
und Wanderbe triebe die Imkerei 
dieſen Sommer erlernen. 
Tönnies, Lehrer, 
Calbecht bei Salzgitter. 


Suche eine nachweislich gut: 
gehende 


Imkerei 


von 150 bis 200 Völkern oder mehr, 
möglichſt mit Wohnung zu kaufen. 
Schönes Zweifamilien⸗Wohnhau⸗ 
mit großem Garten auf dem Lande 
kann in Tauſch gegeben werden. 
Angebote unter B. C. 17269 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitichrift. 


Umſtände alber iſt ſofort eine 
gut eingerichtete 11732 


Imkerei 


mit 80 bis 33 Standvölkern. zu 
verkaufen. 

Die Standvölker find: 9 Kaſter⸗ 
völker, davon 6 in Breitwaben⸗ 
blätterſtöcken „11Bogenſtülpervöll 
13 Korbvölker. Leere Bienen 
wohnuncen: 6 Kaſten, 14 gut 
12- u. 16 rähmige Bogenſtülper, 
Körbe, davon 30 neue dickwandig 
Stülper. Inventar: eine neue Frei 
ſchwungſchleuder Syſtem „Buß 
eine Dampfwachspre ſſe. 

1 Tiſchlereieinrichtung, beſtehe 
aus: 1 gebr. Hobelban*, mehreren 
Hobeln, Bohrer, Säae, Winke 
Stecher ulm. 1 neuer Bie nenza m 
ca. 80 bis 90 Völker faſſend, au 
uten %4- bezw. ½ zölligen Hefen 
brettern gebaut. Außerdem no 
ca 60 Pfd. reiner Bienenzucker. 

Eilangebote mit Preis an 


Albert Benner, 
Wildes hanſen (Oldenburg) 
Peſtruper Weg 500. 


Feinſt.goldh. Slüten⸗Schleude 
oniq 


gar. reiner Bienenhoni 
per tr. 1300 Mk., Stam 
futterhonig 1300 Mk., em 


H. Schröder, Imkereien, Soltau i. 


M. Hamam 


Honig⸗Großhandlung 


Dresden⸗A. 
Seminarſtraße 13. 


Infra 


00 Ratten und Mänfe| Deutſche Imker! 


ernichten Ka 15 einer 1 N en 85 er Ich bitte um mue bon 
tin zum Auslegen, unſchädli r Menſchen und Haustiere. Erfolg 6 
mantiert. Rattenkuchen nenen Ratten, 3 Kart. 12 Mk., 6 Kart. 23 Mk., Honig in Körben 
0 Kurt. 35 Mk. Mäuſekuchen gegen Feld- u Hausmäuſe, 3 Kart. 11 Mk., ſowie Schleuder ⸗, Leck ⸗ und 
K rl. 21 Mk., 10 Kart. 32 Mk. Mäuſetyphus geg. Feld- u Hausmäuſe, Seimhonig. Betreibe ſeit 1905 
Gläser 8 Mk., 6 Gläſer 15 Mk., 20 Gläſer 45 Mk Rattentyphus nein Geſchäft mit Honig. Liefere 
2g. Ratten, 3 Gläſer 9 Mk., 6 Gläſer 17 Mk., 20 Gläſer 50 Mk. geg.] direkt an Verbraucher. Auf Wunſch 
uchnahme von 35 Mk. an franko u. Verpackung frei, nur direkt von | ſende ich Gefäße; zahle im = 
aus. [160 


'r, Wittmann & Co., Chem. Induſtrie, Lehningen Nr 
bei Pforzheim, Baden. 
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dankſchreiben und Anerkennungen ftehen zur Verfügung. 


Euskol⸗ Briketts, 


ienenbeſänftigungsmittel, auch 
für Nichtraucher. 


Zander ⸗Veuten 
it Holzſtabdecken, nach den er⸗ 
tobten Modellen von Prof. Dr. 
. Zander, Erlangen, ſowie jämtl. 
irtitel z. Selbſtanfertigung derſelb. 
Zink⸗u. Linde⸗„Ideal“⸗ 
Rundſtahlabſperrgitter 

zum Fabrikpreis. 

Alle neuzeitlichen . 
erte wie Honigſchlendern, 
jähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, 
ntterballons und Kunſtwaben 
ofort lieferbar. [16926 

J. D. Lacher, 
Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. b. 


if enhonig 


Bo kauft 
es Dktantum zum Tagespreis 


alius Mohr, Ulm a. D. 
tung! 90 Stück Königinver⸗ 
mbäten, fertig, verk. gegen Gebot. 
Anrecht Meyer, 

Seimburg a. Harz. 


1 5 a) 1 
III ) IG 
Ir 
= 7 N 
0 — — 


Spezial - Geschäft, gegr. 1908, 
Chemnitz, Lindenstraße 9, 


kauft laufend gar. rein. Bienen- 
honig und erbittet Angebote mit 


Preis. Nene Gefäße vorhanden. 
30 Standbienen 


in Körben, auch in kleinen Poſten, 


ſowie auch leere Körbe n. Ge⸗ 
räte werden zu kaufen geſucht. 

Angebote mit Preis unter B. C. 
17828 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitſchriſt. 


Bienenwohnnngen 


und fämtliche bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Artikel liefert billia und 
in ſauberer Ausführung die Olden⸗ 
burgiſche Bienenzucht⸗Zentrale 


von Düllen & Stuff, 
Heidmühle in Oldenburg. 


Verzeichnis nebſt Preistabelle gegen 
Einſendung von 1 Mark. [16710 


Unentbehrlich 
für jeden Bienenzüchter. 
Jeder ſ. eig. Sattler u. Schuſter. 
1 Wer zerriſſ. Schuhwerk, Ge⸗ 
J ſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe, 
Decken, Riemen, Sättel, Säcke, 
ſelbſt ausbe ſſern will, verwende 
meine vorzügliche 
Nähahle „Einzig“ 
Sol., beſte Konſtr. Näht Ste pp⸗ 
ſtich wie Nähmaſchine. Preis m. 
zverſch. Nad. u. Garn 1 St. 12, 
2 St. 22, 4 St. nur 38 Mk., verſ. 
u. Nachn. Porto u. Verp. frei. 


Versandhaus „Germania“ 
Kehl (Baden) 22. 


Er | 
Bienenzaun 
für 160 Völk., 2 Jahre gebraucht, 
wegen Todesfall und Aufgabe zu 
verkaufen. [17310 

Ancebote mit Rückporto an 
Starkbauer, Schneverdingen i. H. 


Wanderwagen 


auf ſtarken Federn, Platz für 
32 Völker, mit Schleuderraum und 
Wabenſchränken, Käſten doppel⸗ 
wandig, Drei- und Vieretager, 
Syſtem Berlepſch, mit 28 Völkern 
beſetzt, iſt mit allem Zubehör wegen 
Krantheit des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. [1730 

Angebote mit Rückporto unter 
B. C. 17308 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitſchriſt. 


Zu verkaufen: 
4 faſt neue einfachw. Lagerbeuten m. 
Abſperrg., 40 Halbrahmchen, 1 
Wabenzange. Feſter Preis 275 Mk. 

Boog, Osnabrück, 


Bohmterſtr. 20. [17820 


Heinrich Peters, 


Altona a. Elbe, Bismarckſtr. 22, 


Fernruf Hanſa 7974. 


Kraftfutter umſonſt u. 
mehr Eier durch unſere 
ſplitterfrei mahlende 
Knochenmühle. Brut⸗ 
öfen uſw., tragb. Ställe 


f. Geflügel, Ziegen. Preisliſte frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 382. 


Kaufen jeden Poſten 


Honig in Körben 
und bitten um Angebote. 


Tödter & Cordes, Fintel, 
zurzeit Altona, Gr. Elbſtr. 128. 


[17255 


Verkaufe einen fait neuen 


Deutſchen Siegesſtock 


mit Waben und kaufe 2 bis 3 ſtarke 


Kuntzſch⸗Zwillingsbeuten. 
Angebote unter B. C. 17324 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 


Bienenwohnungen 


der neneften u. älteren Syſteme 
fertigt die Spezialfabrit 
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Carl Sachon, 
Schönlanke (Oſtbahn). 


Zucker⸗ 


Rüben⸗Verarbtg. zu Kriſtallzucker 
im Haush., garant. helles, rein. 
Produkt. Der „Zuckerrübenbau“ 
Bearbtg. u. entſprech. Düngung des 
jeweil. Bodens uſw., Rübe nſamen 
zur Saat liefert [17327 
Skulschus, Magdeburg 76. 


Verkaufe 
nach Auswinterung wegen Platz⸗ 


8 mangels 3 Original Alberti⸗ 


zwillinge mit je zpei auten 
Völkern u. vollem Bau à 1000 Mk., 
2 Albertiblätterſtöcke mit 
Winderv erſatz A 550 Mk., 12 
Lüneburger Strohkörbe à 300 
Mk. Alle Käſten ſind doppelwandig 
und betriebsfertig. Bei Anfragen 
Rückporto. Kaufe 50 gebrauchte 
Strohkörbe. [17326 
Schulz, Lehrer, Dülſeberg, 

Poſt Dähre (Altm). ö 


Ideal Absperrgitter 


u — 


für Hausge brau 


er 


das beste! 
in jeder Größe 
lieferbar. 
Prospekt frei. 


—zzzu ᷑§ —— 


Fr Heinrich Linde, 


N Hannover 1, 
Wörthstraße. 


„Nr. 1, D. R. P., jede Schnittbreite 35 Mk., Nr. 2 u. 8, 


berſtellbar für igaretten, Mittel- u. Grobſchnitt, 220 bis 480 Mark. 
Proſp. 20 Pfg. vom Herſteller. 


E. Erichsen, Nordheim (Württbg.) 128. 


Schleuderhonig 


kauft zum höchſten Preis bei Vorauszahlung und erbittet 


Angebote 
L. Maier, Schömberg b. Rottweil. 


Wer liefert mir [17285 


BienentSrbe, 
neu u. gebraucht? Ich taufe ferner 


ANorbvölker 
in 1 5 Anzahl. Zum Gießen von 
Mittelwänden kaufe ich jeden Poſten 


Bienenwachs. 


(Von geliefertem Wachs gieke 
ich Waden in jeder gewünſchten 
Größe. Preis pro Kilo 4 bis 
5 Mark). Angeb. mit Preis erbittet 

Hugo Ninebuck, 
Honig: u. Imkerartikel⸗ Geſchäft, 
Hamburg 233, 
Wandsbeker Chaussee 104. 


rechtzeitig an uns übermittelt wird. 


die ſilberne Staatsmedaille erhiek en. 


18 onigſtock. 

ab Blätt 
8. Müllers Ideal⸗ 
4. Normal⸗ 


Braun, 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei in Hanne 


ock, ſogenannte Be⸗Be⸗Beute. 
willing mit Flugſchaltung. 

reietager, Ein⸗ und 
Dieſe Bienenwohnungen können 


„Bienenzucht der Neuzeit“ 
Braun, „Volksbienenzucht im „ erſcheint 155 Kürze 


[17233 


Bienenhanben 


mit Roßhaareinſatz (Handgeflecht) 
und verſchließbarem Rauchloch, 
ſowie rein Leinen⸗Kapuze, Stud 
25,— Mk. Tüllſchleier (Friedens- 
ware) mit Roßhaareinſatz und ver⸗ 
ſchlie ßbbarem Rauchloch, Stück 18 Mk. 
Tüllſchleier (Erſatzſtoff) mit Roß⸗ 
haareinſatz und verſchließbarem 
Rauchloch, Stück 8,10 Mark. 
Bienenfutterteller aus Buchen- 
holz, runde mit 3 Füßen, Stück 
2,80 Mark. Nachnahme. 


Heinr. Holtermann, Imkerei, 
Brockel (Bez. Bremen). 


Imker, ſichert Euren Bedarf durch frühzeitige Beſtellung !! 


Unſere Lager ſind mit Bienenwohnungen gefüllt. Wir können jedem Wunſche Rechnung tragen, wenn er 
In den Sommermonaten iſt es ſehr ſchwer, Sonderwünſche zu berückſichtigen. 
Das Material, was wir verwenden, iſt das beſte. Unſere Arbeit wird als ſaubere anerkannt, das beweiſt die Hanauer 
Ausſtellung vom 23. Juli 1920, wo wir wegen unſerer ſauberen und exakten Arbeit auf alle ausgeſtellten Bienenwohnungen 


An Spezialitäten fertigen wir an: 


5. Diihel:Sfenbügel, verbeſſerte Bienenwohnung 


der Neuz 


Doppelbeute. 7. 


an 2 


Bra: Be Braun, „Rapswanderung“ 
Müllers „Ideal-8 Zwilling 
Die Broſchüre über den Honigſtock befindet ſich in Arbeit. | 


Spezialfahbrik für Bienenwohnungen 
Heinrich Müller & Co, Anspach im Taunus. 


6. eee eee „Ideal“. 
denſtein, Zweietager. 
Got abge ſandt werden. 


3 Stück Doppelbeut 


(Normalmaß), gebraucht, aut 
halten, preiswert abzugel 
Lehrer Sumpf, Salzdetfw: 


Deutſche Lörſterlöc 


in allen vier Typen, als Origi 
ſtock, Wanderſtock, teilbarer Wi; 
derſtock u. Blätterſtock⸗Hinterlat 
l'efert in ſauberer, ſolider A 
führung die [1% 
ldenbg. Bienenzuctzent: 
von Düllen & Stuff, 
Heidmühle in Oldenburg.; 
Preisliſte gegen 1,— Mar 


Kaufe 


Bienen hon 


und erbitte genaue Offerte 
Preisangabe [168 

Otto Rebbereh, 
Himmelsthür bei o Dezheit 


Leiſtungefähiger Wieder 
käufer erſucht Fabrikanten 1 
Groſſiſten um Offerten über 


Imkereiartikel. 


Offerten unter B. C. 17282 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſche 


Bienenhonig 


Sr naturrein, Poſtkolli inkl. Ve 

u. Porto zu 135 Mk. Nachnah 
Zentner 1460 Mk. ab hier, Gefa 
leihweiſe. Offerte freibleibend.! 


Honig⸗Zentrale, Ahaus i.! 


Angeboten, welche 
Ausgabeſtelle Haun or 
( Schl ie ſrfach 73), zur Weit 
gabe uber mittelt werden, fin 
80 Pfg. Gebühren beizufm 


Auflage 18000 Grenplare. 
Hannoner, den 1. Februar 1921. 7. Jahrgang. 


Bienenmirrkfaftlices Sentraliaft 


BereinsBlaff vieler Genfralvereine. 
en monatlich zweimal. | i 
i dd 
een richten an die Gapebitien des Aan. . 3 oder an die Annoncen - Expeditionen. 


Das Centralblatt koſtet 10 4; für das Ausland 20 4. Der NMeserſ. aus dem Centralblatt 
jur gef. Beachtung. wird nach Anzahl der eſer au bie Gentralvereine verteilt (bei Aönahme won minbeſtens 
0 Exemplaren). 

KTungen auf das Centralblatt, Jeſq werden ufw. ſind zu richten an Ed. Knoke in Hannover 
big 2. = „ a Fler genauer Angabe des Namens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 5 
Runde in Hannover, Rautenftraße 


mationen wegen nicht bene Nummern find ausſchliez lich an die Feſtell- Yeſtanſtalt zu richten, desgl. 


ud e nur Bei der Seimat-Poflanflalt aufzugeben. 


Eine Leiſtung 


die von der Feten Zigarrenf irma Eruft Roloff, Hannover⸗Linden 1, Poſthornſtraſe 30 
gebotene 60 Pfg.⸗Zigarre; fie iſt ebenſo wie die 11½ cm lange „Alte Herren⸗Zigarre“ für 80 Pfg. 
18 rein überſeei 5155 Tabaken hergeſtellt, vorzüglich im Brand und Geſchmack. Der ganz feingeſchnittene 
hagtabak, Pfund 22,50 Mark, ſowie die reinen Ueberſeetabake, Pfund 20 und 24 Mark, ſchmecken vorzüglich 


der halblangen bezw. kurzen ae Der rein üverſeeiſche Blattſchnitt, Pfund 30 Mark, iſt eine Aus⸗ 
me 


ke ber feinften und edelſten Tabake rifag und Oſtindiens. Ein Hochge nuß für den Kenner. Beſtellen 
ie noch heute bei der Firma Eruſt Roloff, Hannover-Linden 1, Poſthornſtraſße 30, ein 11 
paket, ſie werden in jeder Weiſe zufrieden ſein. 17027 


Nc ce ee ec ccc ccc cc che ccc ere Umarbeitung! ä 


Heidebieneuwachs, Kunſtwabon, 


| 
aus garantiert naturreinem Bienen⸗ 
f garantiert ſeuchen⸗ und faulbrutfrei, in jeder Menge, ſowie wachs, liefert das Kilo zu 42 Mk. 
gewalzte und gegoſſene Mittelwände aus Han freibleibend als Spezialität die 

| 


achs liefert 1 Honig- Zentrale 
| Zentral-Imkergenossenschaft EUR. done : des Kreis - Bienenzuchtvereins 
9 


in Brink bei Hannover. Ahaus in Weſtfalen. 
NN NCC c c c cc ccc ccc Tc ccc ccc Reelle Bedienung Ehrenſache! 


Bienenh onig, Kaufe jede Anzahl Helles, dünnes langfädiges 


mant. naturrein, lief. Poſtkolli nackter Schwärme la. Bir nf hr. 


105 Lunch. 1 5 n ker unter 4 Pfund Gewicht) in 10 Pfund 40 Mark. 


Aung. Bei größerer Ab- Lerſondiiſten zur Lieferung m J. n. J. H. c. Hexer, Dldenburgi. O. 


Juli. Bitte ſchon jetzt An⸗ 
Honig 


kaufe jede Menge zu höchſten 
Tagespreiſen, ſowohl Nohhonig 
wie ausgelaſſenen und Scheiben⸗ 
honig. Fäſſer können geliefert 
werden. Angebote erbittet 


Gerh. Oltmer, 
Großimkerei und Honighandl 


Oſt 8b. Edewecht i. 
e 5 


Garant. reinen Bienenhonig 
in Fäſſern von 3 bis 5 Ztr. Inhalt, 
Preis 1200 Mark pro Ztr., hat 
abzugeben Heinr. Henke, 
Neugraben 60 (Kr. Harburg). 


ahme entſpr. billiger. bol. (. f 85 
G. Sanders, [1729 alben ee ee 
Imkerei und Honighandlung, Angebote unter B. C. 17278 an 
Werlte, Prov. Hann. die Geſchäftsſtelle die ſer Zeitſchrift. 


Alte Waben 


kauft laufend jedes Quantum, Kilo 8 Mk. freibl. 

b. franko Zuf endung. Erbitte Verſandnachricht. 
Karl Ulmicher, 

Stadtlohn⸗Wendfeld (Kr. Ahaus i. Weſtf.). 


j 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 


Telephon 83 | empfiehlt Telephon 83 
Kunſtwaben, gegoſſen ve zerren Wege .rar de 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme in tabeltojer Beſchaffenzeit 
Nähmchenſtäbe aſtrein tadellos im Schnitt. [17283 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. Wutter- 
apparate, Biene nhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate aller Art. 


Honigkannen, Honigſchleudern um sonigiee veriäietenter Spßene. 
Die altbekannten Honigdoſen es m meh 
Nauch⸗ und Nippentabak fein im Schnitt, pro Pfund 0 Mork. 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko 
Neues illuſtriertes Preisbuch erſcheint Ende Februar. 


100 dere e dee inkl 


fertig zum Auslegen, unſchädlich für Menſchen und 1 „Erfolg in verſchiedenen Breiten und 
garantiert. Nattenkuchen gegen Ratten, 3 Kart. 12 Mk., 6 Kart. 23 Mk., belung, in bekannter beſter 
9 I ge REES! gu Fag. delt 3 Kart. 12 5 ſchaffenheit, empfiehlt [19 

ır 0 Kart. 32 Mt etyphus geg. Feld u 5 uſe, Win. Bitt All 
3 Gäſer 8 Mk., 6 Gläſer 15 Mk., 20 Gläſer 45 Mt Nattentyphu Fabeiklager na 
geg. Ratten, 3 Gläſer 9 Mk., 6 Gläſer 17 Mk., 20 Gläſer 50 Mk. gef k(üũ%7n1⅙⸗%r!uvrĩn. 


Nachnahme von 35 Mk. an franko u. Verpackung frei, nur direkt von 2 2 
Fr. Wittmann & Co., Chem. Induſtrie, Sehningen * 116 Dentihe Förkeriün 


i Pforzheim, Baden. . 1 35 285 e d au 
Da o ander arer 
ulſchreiben und e ee ſtehen zur n berſtoc 4. Blätterftod«gpinterfal 


liefert in ſauberer, ſolider a 

Die Wachsnot iſt beſeitigtl ehen 1 
* | Oldenbg. Bienenzuctzentei 

Kunſtwaben find zu erträglichen Preiſen jetzt in jeder Menge zu haben. von Düllen & Stuff, 
Die elaſtiſche Wabe ift die beite, die ergiebigfte und damit die billigſte. Heidmühle in Oldenburg. 


Proſpekte durch Dir. L. Heydt, Sannover, Yorckſtraße 2. Preisliſte gegen 1,— Mark. 
TTLITTTLLITITTIITTLTTTLTITTTTTTTIATTTTTAPTRTITTTTTLITTTTTTITTTTITTTTTRTFTTTTTTATTTATTTLITTTLTNTTITLITTETTT 


Umtausch! Kunstwaben 888 
Buckower Lagerbeute. Meisterstöcke. 


Aufklärungsschrift umsonst und postfrei. 
Kanitzkörbe rund, viereckig. Nur rohr- 
Einkranzer (Syst. Koppenhagen) j geflochten. 


Bienenwohnungen, Imkereiartikel, 
Honig-Versandgefäße, Gläser usw. 
Preisliste umsonst. 


Otto 1 (Bienenschulz) Buckow (Ir. Lebus). 


; 8 
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Nr. 3. Hannover, den 1. Februar 1921. 57. Jahrgang. 
i 
Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für De 10 Mk., für das Ausland 20 Mt. 


eſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen 


Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 
Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleiner 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 
— . ͤ *. —ů——f 1 ——ů — ů * 


Inhalt: Bienenzuckerverteilung 1921. (Ed. Knoke.) — Ehrung. (Ed. Knoke.) 
— Zum Nachdenken. (Schatzberg.) — Unterſuchungen über die Bienenkrankheiten. 
(Prof. Dr. A. Maaßen u. Dr. A. Borchert.) — Zum Artikel: „Nachdenkliches über 
drohnenbrütige Völker“. — Der Apis⸗-Blätterſtock. D. R. P. (P. Friedrich.) — Die 
Bedeutung des Wagſtockes für den Bienenzüchter. (Frank v. Kleiſt.) — Aus meiner 
Imkerpraxis. (Fr. Wilhelm.) [Fortſ.] — Aus deutſchen Imkerſchriften. (Froh⸗ 


loff.) — Vereinsmitteilungen. 


| Bienenzudkerverteilung 1921. 

Laut Verfügung des Herrn Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernäh⸗ 
rung werden 15 Pfund Zucker zu Inlandpreiſen in zwei Raten verteilt. Als 
erſte Rate werden 6 Pfund nach der Zahl der vorjährigen Standvölker überwieſen 
(1920). Die überwieſene Geſamtmenge ſoll nach der Zahl der diesjährigen 
Standvölker gleichmäßig verteilt werden, ſo daß bei einer größeren Zahl von 
Standvölkern weniger als 6 Pfund auf das einzelne Volk kommen. Bei der 
zweiten Lieferung, die für Auguſt geplant iſt, ſoll dann ausgeglichen werden, ſo daß 
auf jedes Volk volle 15 Pfund entfallen. Nichtmitglieder der Vereine müſſen eben- 
falls mit beliefert werden. Wer aber immer noch Krankenhonig ſchuldet, bekommt 
keinen Zucker. ‚ | 

Die Ausgabe des Zuckers darf nur gegen behördliche Beſcheinigung der Zahl 
der Standvölker und gegen Quittung des Imkers erfolgen. Ich empfehle daher 
die Aufſtellung von Liſten nach umſtehendem Muſter. Jeder Vereinsvorſtand 
ſammelt die Liſten für ſeine Mitglieder und für die in ſeinem Bezirk wohnenden 
Nichtmitglieder in doppelter Ausfertigung. Abteilung II der Liſte darf 
noch nicht ausgefüllt werden. Ein Exemplar der Liſte muß bis ſpäteſtens 
zum 15. Februar hier eingegangen ſein, das zweite Exemplar bleibt bei den 
Vereinen. Die Liſtenſendung joll eingeſchrieben gehen. 

Soweit die Verfügung der Behörde. 

Gegen die Zweiteilung der Lieferung hat der Vorſtand des Centralvereins 

ſofort nochmals begründeten Einſpruch erhoben. Wir müſſen den ganzen Zucker 


um mern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. ö 


„..n.... 
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im Frühjahr haben, im Auguſt brauchen wir keinen Zucker mehr, dann ſind unſere 
Schwärme verhungert. Um aber den Bedarf für die ganze Lieferung feſtzuſtellen, 
iſt es unbedingt nötig, daß die Beſcheinigungen ſchleunigſt, ſpäteſtens bis 
15. Februar, hier eingehen. Jeder einzelne Imker muß dafür ſorgen, daß für ihn 
eine Beſcheinigung ſofort an ſeinen Vereinsvorſtand gelangt. Wer die Friſt ver⸗ 
ſäumt, geht leer aus, da Nachlieferungen nicht ſtattfinden. | 
Die Vereinsvorſtände werden gebeten, mit den Liſten zugleich ein Verzeichnis 
derjenigen Imker einzuſenden, die trotz Verpflichtungserklärung den Pflichthonig 
nicht geliefert haben, obwohl ſie dazu in der Lage waren. Mit der Honiglieferung 


wo 


noch im Rückſtand befindliche Imker müſſen den Honig fofort an ihre Sammelſtelle 


liefern, wenn ſie nicht von der Zuckerlieferung ausgeſchloſſen ſein wollen. 
Hannover, den 27. Januar 1921. E d. Knoke. 


| Ehrung. 

Unſerm allverehrten 1. Vorſitzenden, Herrn Schatzrat Dr. v. Campe, wurde, 
nachdem er in der Sitzung der Landwirtſchaftskammer am 19. Januar d. J. den 
Tätigkeitsbericht des Bienenwirtſchaftlichen Centralvereins für 1920 erſtattet hatte, 
in Anerkennung ſeiner Tätigkeit als Vorſitzender des Bienenwirtſchaftlichen Central⸗ 
vereins, als Referent für das landwirtſchaftliche Schulweſen und für Landes⸗ 
meliorationen die ſilberne Medaille der Kgl. Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft verliehen. Wir ſprechen unſerem 1. Vorſitzenden für dieſe wohl⸗ 
verdiente Ehrung die herzlichſten Glückwünſche aus. E d. Knoke. 


Zum Nachdenken. 


Man ſpricht vom Preisſturz und bemerkt ihn auch. Nur micht überall. Auch 
unſere Erzeugniſſe, Honig und Wachs, ſind einbegriffen. Ausgeſchloſſen dagegen 


find unſere Vedürfniſſe: Zucker, Mittelwände, Wohnungen und Geräte, und werden 


es wohl noch lange bleiben. 


War bei den Preiſen für Honig und Wachs von einer ebe pants zu 


reden? Wer dieſer Dinge bedarf, wird die Frage bejahen, der Erzeuger wird fie 
verneinen. Wer hat recht? 

Man darf wohl annehmen, daß ſich in den Jahren vor dem Kriege die Preiſe 
für die genannten Erzeugniſſe den Verhältniſſen ſoweit angepaßt hatten, daß Er⸗ 
zeuger und Verbraucher dabei einigermaßen zu ihrem Recht kamen. Heute haben 


wir bei durchſchnittlich elffacher Geldentwertung mit ebenſo vielfachen Ausgaben zu 


rechnen, mit denen die Einnahmen in Gleichklang zu bringen ſind. Wer fich 
daraufhin die zeitigen Preiſe anſieht, wird beſtätigen müſſen, daß die Imker in 
vielen Dingen nicht zu den Bevorzugten gehören. 

Schließen wir den Honig von unſerer Betrachtung aus. Er iſt in Art es 
Güte und ebenſo in der Wertſchätzung fo verſchieden, kommt als Induſtrieartikel 
ſo wenig in Betracht, daß es faſt nicht möglich iſt, hier mit entſprechenden Durch- 
ſchnittszahlen zu operieren. 

Anders liegt die Sache beim Wachs, das heißt bei unſerem Heidewachs, das 
unbeſtritten erſtklaſſig und für gewiſſe Fabrikationszwecke unentbehrlich iſt. Sehen 
wir davon ab, daß es auf dem Markte niemals die richtige Wertſchätzung erfahren 
hat und ſtets mit minderwertigen Erzeugniſſen in einen Topf geworfen iſt, legen 
wir alſo die niedrigſten Friedensziffern zugrunde, ſo hätte müſſen heute ein 
Mindeſtpreis von 35—36 Mark für das Kilogramm als normal gelten 
müſſen. Warum iſt das nicht der Fall? 

Man ſagt, die Einfuhr von Auslandsware iſt zu groß und drückt die Nach- 
frage. Mag fein! Aber kann denn auch unſer Lüneburger Heidewachs, das bei 
der Herſtellung von Mittelwänden die erſte Rolle ſpielt, auch eingeführt werden? 


„ 
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Zugegeben muß werden, daß die Kaufluſt infolge der unſicheren Zukunft nicht 
ſo groß iſt, daß gewiſſe Ausfuhrquellen für Fertigfabrikate heute noch verſtopft ſind 
und daß Käufer auf erſtklaſſige Güte gewiſſer Wachswaren werzichten. Was wollen 
dieſe Einwände aber beſagen in Anbetracht der kleinen Figur unſeres Heidewachſes 
auf dem Weltmarkt? 

Nein, die Haupturſache der Minderbewertung e 
Wachſes liegt beim Imker! Und darauf beſonders hinzuweiſen, iſt der 
Zweck dieſer Zeilen. Sie verſtehen es meiſterhaft, den Markt durch 
Verſchleudern ihres Erzeugniſſes zu überfüllen. Man faßt 
ſich an den Kopf, wenn man hören muß, daß Tauſende von Imkern ihr 
Wachs für Preiſe bis herunter zu 20 Mark für das Kilogramm 
dem Zwiſchen handel aus lieferten. Man kann es ja niemandem ver: 
wehren, ſich ſelbſt das Grab zu graben. Sobald er aber dazu übergeht, andere mit 
ſich in die Tiefe zu reißen — und das iſt in dieſem Jahre wieder hervorragend in 
Erſcheinung getreten —, iſt es Zeit, dagegen energiſch Front zu machen. Wann 
wird einmal die Zeit ee daß dieſer Krebsſchaden bei uns beſeitigt iſt! 


Schatzberg. 


Anterſuchungen über die Vienenkranſheiten. 
Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Albert Maaßen und Dr. med. vet. Alfred Borchert. 


Die Unterſuchungen über die Larvenſeuche find im Berichtsjahre fort- 
geſetzt worden. Sie konnten aber nur in beſchränktem Umfange weitergeführt 
werden, weil es auch diesmal wieder 1 an dem notwendigen Krank— 
heitSmaterial. mangelte. 

Die Krankheit kam überhaupt nur in zwei Fällen zur Beobachtung. In 
beiden Fällen wurde der von G. F. White als Erreger der Krankheit ange- 
ſprochene Bacillus pluton White nicht aufgefunden, es ließ ſich vielmehr nur der 
vordem als Krankheitserreger beſchuldigte Bacillus alvei nachweiſen. Die ſchon 
früher bei gleichen Befunden geäußerte Vermutung, daß die Larvenſeuche ähn⸗ 
liches aufweiſe wie z. B. die Schweinepeſt, nämlich em nicht ſichtbares (ultra⸗ 
viſibles) Virus, und daneben beſtimmte Begleitbakterien, findet durch dieſen neuen 
Befund eine weitere Stütze. Die Aufklärung dieſer Frage ſcheiterte an der ge 
ringen Menge des zur Verfügung ſtehenden Verſuchsmaterials. 

Im Verfolg der Unterſuchungen über die Nymphenſeuche wurde füt 
die Beſichtigung der Brut und zur Feſtſtellung des Alters der Seuchenfälle ein 
Verfahren herangezogen, mit dem es gelingt, die von der Seuche befallenen und 
in ihrer Körperbeſchaffenheit veränderten Pronymphen und Nymphen unbe⸗ 
ſchädigt in natürlicher Lage und Form ſichtbar zu machen. | 

Bisher hat man die verdedelte Brut dadurch zur Beſichtigung freigelegt, 
daß man die Zellen entdeckelte. Selbſt die eben erſt abgeſtorbenen Tiere erſcheinen 
hierbei faſt regelmäßig in vollkommen verändertem Zuſtande; ſie bilden eine ganz 
formloſe, ſchleimige Maſſe, die bekannte Faulbrutmaſſe. 

Ein vollkommen anderes Bild von der friſch abgeſtorbenen Brut erhält man 
mit dem erwähnten neuen Verfahren. Bei dieſem wird jede Verletzung der Waben⸗ 
zellen und Deckel ſorgfältig vermieden und die Brut dadurch ſichtbar gemacht, daß 
man das Wachs der Zellen durch Benzin oder durch ein anderes wachslöſendes 
Mittel entfernt. 

Die Pronymphen und Nymphen kommen alsdann Adee zum Vor⸗ 
ſchein, eingehüllt in ihrem ſogenannten Kokon, einem völlig durchſichtigen, die 
Form der Zelle zeigenden Gebilde, dem neuerdings L. Arnhart) aus beſtimm · 
ten Gründen den Namen „Puppenhäuschen“ gegeben hat. 


1) Ludwig Arnhart. Das Puppenhäuschen der Honigbiene, e für an⸗ 
ge wandte Entomologie, 5. Bd., 2. Heft, April 1919. 
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Die an der Seuche verendete Pronymphe oder Nymphe liegt auf einer 
Seitenwand des Puppenhäuschens. In friſchen Seuchenfällen iſt die Geſtalt des 
Tieres noch gut erhalten, die Farbe und die Beſchaffenheit des Körpers aber 
deutlich verändert. Die tote Brut verliert auch ſofort ihre Förm, wenn ſie durch 
eine Beſchädigung des Häuschens mit der Luft in Berührung kommt. Dann fällt 
die Leiche zuſammen und quillt als Faulbrutmaſſe aus dem Gehäuſe hervor. 
| Bei alten Seuchenfällen iſt der Befund anders. Die in den Puppenhäuschen 
liegenden Leichen zeigen hier entſprechend ihrem verſchiedenen Alter ein recht un⸗ 
gleiches Ausſehen. Sie ſind zum Teil ſehr ſtark verändert, und zwar c 
infolge des Waſſerverluſtes, den ſie mit der Zeit erlitten haben. 

An der Stärke und an dem Umfange dieſer Eintto cher die 
his zum ſogenannten Janlbrutſchorf gehen, läßt ſich auch das Alter des Seuchen⸗ 
falles ungefähr beurteilen. 

Nach unſerer Erfahrung kann man die toten Tiere jahrelang in den Puppen⸗ 
häuschen erhalten, wenn man die Häuschen in Parafſinöl einbettet und durch 
Zugabe eines pilztötenden, in Paraffinöl klar löslichen Stoffes, wie z. B. Benzin, 
Benzol, Toluol, Schwefelkohlenſtoff, vor dem Verſchimmeln ſchützt und in luftdicht 
ſchließenden Gefäßen aufbewahrt. 

Solche Dauerpräparate laſſen ſich auch von anderen Brutkrankheiten ber- 
richten; ſie ſind für Unterrichtszwecke vorzüglich geeignet und von uns auch ſchon 
ſeit langem dazu verwertet worden. | 
| Weiterhin iſt zu berichten, daß, wie ſchon in früheren Jahren, auch in diejem 
Jahre wiederum die Darmflora der Bienen eingehend unterſucht worden 
iſt. Es wurden zu dieſen Unterſuchungen im Frühjahr, Sommer und Winter die 
Stockbienen verſchiedener Völker benutzt, und es zeigte ſich von neuem, daß der 
Gehalt des Bienendarmes in Zahl und Art der Kleinlebeweſen ſehr veränderlich iſt, 
daß aber beſtͤmmte Bakterienarten dort regelmäßig angetroffen werden. 

Nicht alle Bakterien, die in den Ausſtrichpräparaten aus den Därmen zu 
ſehen ſind, können ohne weiteres gezüchtet werden. Manche Bakterien kommen 
auf den benutzten künſtlichen Nährböden nicht zum Wachstum, teils weil ſie über⸗ 
haupt darauf nicht gedeihen, teils weil ſie im Bienendarm bereits het ‚oder | 
doch in ihrer Lebenskräftigkeit geſchädigt ſind. 

Von nicht ſporenbildenden Bakterien finden ſich im Bienendarm ſtets ſchleim⸗ 
und kapſelbildende Stäbchen, die ſich zu manchen Zeiten im Darm lebhaft ver⸗ 
mehren. Es find dies faſt durchweg Angehörige der Lactis aörogenes-- 
Gruppe, über die bereits früher (Heft 16 dieſer Mitteilungen) berichtet wurde. 
Dieſe Bakterien ſind alle kräftige ONGEIDEDGATEE und zum Teil auch ſtarke Milch 
ſäurebildner. 

Außerdem kann man im Darm der Sommer- und Winterbienen immer, 
wenn auch in wechſelnder Menge, Bakterien aus der Coli -Gruppe nachweiſen. 
Einige dieſer Bakterien ſtimmten im weſentlichen mit dem Bact. coli commune 
überein, andere dagegen wichen von ihm ab und zeigten auch untereinander in 

der Fähigkeit der Indolbildung, der Zerſetzung organischer Säuren, dem Gär⸗ 
vermögen und anderen Merkmalen mehr oder weniger ſtarke Unterſchiede. Mehr⸗ 
mals gelang es, Bakterien zu züchten, die ihren morphologiſchen, biologiſchen und 
chemiſchen Eigenſchaften nach der Gruppe des Paratyphus B angehören: es 
ſind kleine, bewegliche, gramnegative Stäbchen, die Gelatine nicht verflüſſigen, kein 
Indol bilden, Traubenzucker, Maltoſe, Xyloſe, Arabinoſe, Glyzerin und Mannit 
unter Gasbildung zerſetzen, Milchzucker jedoch nicht angreifen. 

Dieſer Befund iſt inſofern recht beachtenswert, als Bahr?) vor kurzem 
einen Bazillus, von ihm Bac. paratyphus alvei genannt, in kranken Bienen ge— 
funden hat, der mit dem Bac. paratyphus B gewiſſe Aehnlichkeit zeigt, unde der, an 


2) L. Bahr. Paratyfus hos Honningbien, Skandinavisk Veterinär Tid- 
skrift IX. 1919. 
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geſunde Bienen verfüttert, die Bienen zum Erkranken (Mattigkeit, Lähmung, zu⸗ 
weilen Durchfall) und Abſterben gebracht haben ſoll. 
Der Nachweis von Bakterien aus der Aérogenes-, Coli⸗ und Paratyphus⸗ 


Gruppe im Darm der Bienen iſt deswegen von Intereſſe, weil einige Angehörige 


dieſer Gruppen dauernd, andere zeitweiſe auch Darmbewohner geſunder Säuge⸗ 
tiere ſind. | 

Ferner wurden ſehr häufig im. Bienendarm Bakterien aus der Proteus ⸗ 
Gruppe nachgewieſen, von denen manche ſich dadurch auszeichneten, daß ſie die 
Nährſtoffe unter Bildung auffallend ſtark ſtinkender Stoffe zerſetzten. 

In vielen Fällen fanden ſich Bakterien der Fluorescens⸗Gruppe; oft 
wurde auch der Bac. pyocyaneus aus dem Bienendarm gezüchtet. | 

Von anderen Farbſtoff bildenden Mikroorganismen ſeien erwähnt 
außer gelben Sarcinen, die ihrem Vorkommen nach wohl als regelmäßige Be⸗ 
wohner des Bienendarms angeſehen werden können, rötliche und fleiſchfarbene 
Raſen bildende Stäbchen, gelben und roſaroten Farbſtoff erzeugende, bewegliche 
Kokken, ſowie gelbrote Hefen, ſogenannte Roſahefen. Der Gehalt der Därme an 
Mikrokokken, beſonders an Kettenkokken, war im allgemeinen ſehr reich⸗ 
haltig; Gelatine verflüſſigende und nicht verflüſſigende nn darunter auch 
viele Milchſäurebildner, wurden regelmäßig vorgefunden. 

Sehr häufig waren auch diesmal die Sproßpilze zugegen. Am meiſten 
wieder Willia anomala und verwandte Arten, und ferner verſchiedene Zygo⸗ 
ſaccharomyces⸗Arten. 

Gelegentlich wurden aus dem Darm geſunder Bienen Actinomyeeten 
gezüchtet. 

Stets find im Darm der Bienen ſporen bildende Bakterienarten an; 
zutreffen. Sie gehören, wie auch ſchon früher erwähnt, vorwiegend der Meſen⸗ 
tericus-, der Semicloſtridium⸗ der Subtilis⸗, der Megaterium⸗ und der Mycoides⸗ 
Gruppe an. N 

Im Herbſt und namentlich im Winter kommen unter gewiſſen Umſtänden 
in den Bienen Bakterien auf, die dadurch hervortreten, daß ie im Bienendarm 
zur Sporenbildung ſchreiten. Dieſe Bakterien vermehren ſich in ſtark gefüllten 
Därmen der Winterbienen, alſo der feſtſitzenden Bienen, außerordentlich ſchnell 
und üppig und erzeugen ihre Sporen ſchon im Enddarm, hauptſächlich aber in der 
Kotblaſe der Bienen. Die Sporen bilden ſich am Ende der Stäbchen aus (Köpfchen⸗ 
ſporen); ſie bleiben mit dem Stäbchen noch lange vereint, ſo daß hierdurch lauter 
„Trommelſchlägerformen“ entſtehen. Zu bemerken iſt, daß bei manchen dieſer 
Arten bereits nach kurzem Fortzüchten auf künſtlichem Nährboden die Fähigkeit, 
Sporen zu bilden, verloren ging. Dieſe Köpfchenſporen bildenden Stäbchen ſind 
inſofern von Bedeutung, als ſie bei der Ruhr der Bienen ſtets gefunden werden, 
und demnach unter Umſtänden für die Diagnoſe dieſer Krankheit in Betracht 
kommen können. 

Wurden dieſe Bakterien im Sommer an geſunde Bienen verfüttert, ſo zeigten 
ſich bei den Tieren keine Ruhrerſcheinungen; die Bakterien gediehen zu dieſer Zeit 
auch nicht im Darme und bildeten dort auch keine Sporen. 

Ueberhaupt hatten die Verſuche, Bienen durch Verfüttern von Mikroorga 
nismen „ruhrkrank“ zu machen, bisher wenig Erfolg. Nur wenn gewiſſe gär- 
tüchtige, aus Bienendärmen ſtammende Sproßpilze verfüttert wurden, gelang es, 
die Bienen unter ausgeſprochenen Ruhrerſcheinungen zur Erkrankung und zum 
Abſterben zu bringen. 

In den zwei letzten Jahren waren die Bienenvölker des Verſuchsbienenſtandes 
auffallend ſtark von der Noſemaſucht befallen. Auf welchem Wege die Ueber⸗ 
tragung und die ſtarke Verbreitung der Krankheit erfolgt war, konnte nicht feſt· 
geſtellt werden. 

Den Bienenvölkern war im allgemeinen von der Krankheit nichts anzu⸗ 
merken; fie verhielten ſich in allem genau ſo wie ganz geſunde Völker. Irgend⸗ 
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ec ungewöhnliche war auch beim Imkern mit den Völkern nicht wahrzu⸗ 
nehmen. 

Sie wurden im Herbſt auf verſchiedenem Futter, auf Honig (Akazien⸗ und 
Lindenhonig), auf weißem Zucker und zum Teil auf braunem Zucker (Rohzucker) 
eingewintert. 

Die auf Honig und auf weißem Zucker ſitzenden Bienen kamen alle gut durch 
den Winter, die auf braunem Zucker dagegen erkrankten. Die Bienen zeigten hier 
die ausgeſprochenen Erſcheinungen der Ruhr, außerdem ließ ſich bei ihnen, im 
Gegenſatz zu den auf Honig und auf weißem Zucker überwinterten Bienen, eine 
ſtarke Vermehrung und Verbreitung des Noſemaparaſiten feſtſtellen; ſelbſt die 
Königinnen waren von dem Schmarotzer befallen. 


Beachtenswert iſt, daß ſich der braune Zucker im Sommer als Bienenfutter 
gut bewährt hatte, daß er demnach nur als Winterfutter untauglich iſt. 


Die Verſuchsergebniſſe beweiſen erneut, daß Ruhr und Noſemaſ it 
zwei verſchied ene Krankheiten ſind. Die beiden Krankheiten ſtehen 
aber zueinander in naher Beziehung. Durch die Noſemaſucht wird die Ruhr und 
durch die Ruhr die Noſemaſucht erſt gefährlich; zudem findet die zuletzt genannte 
Krankheit in ihrer harmloſeren Form durch die Ruhr weite Verbreitung unter 
den Bienenvölkern. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß im Herbſt des Berichtsjahres auch die 
Hummeln von einer Mikroſporidie (Nosema) auffallend ſtark befallen waren. 
Dieſe „Noſemaſucht“, die von uns ſchon früher beobachtet worden iſt, wurde 
jetzt beſonders häufig bei einer Hummelart, der Erdhummel (Bombus terrestris), 
feſtgeſtellt. Bei mehr als 80 Proz. der blütenbeſuchenden Tiere konnte der 
Schmarotzer nachgewieſen werden. 

Allem Anſchein nach. handelt es ſich hierbei wieder um die Mikroſporidienart, 
die Fantham und Por ker (vgl. Heft 17 dieſer Mitteilungen) zuerſt bei Hum⸗ 
meln gefunden und als Nosema bombi n. sp. bezeichnet haben. 

Der von uns neuerdings bei Hummeln nachgewieſene Schmarotzer unter⸗ 
ſcheidet ſich ſchon durch ſeine Sporen weſentlich von dem in Bienen ſchmarotzenden 
Nosema apis Zander. Die Sporen von Nosemä bombi find kleiner als die von 
Nosema apis und gleichen in Größe, Form und Färbbarkeit auffallend den Sporen 
des bei dem Seidenſpinner und deſſen Raupen vorkommenden Paraſiten, dem 
Nosema bombycis Nägeli. | 

Nach Fantham und Po rter ſoll das Nosema bombi auch für Bienen 
gefährlich ſein. Bisher ſind aber von uns Erkrankungen der Bienen, wobei dieſer 
Schmarotzer eine Rolle ſpielt, noch nicht ermittelt worden. 


Zum Artiket: „Nachdenkliches über 1 Böker“. 


Im letzten Sommer wurde mir ein Vorſchwarm drohnenbrütig. Da ich 
Anfänger in der Bienenzucht bin und auch nur flüchtig in den Korb geſehen hatte, 
merkte ich es zuerſt gar nicht, hielt vielmehr die großen Zellen für Weiſelzellen. 
Mehrere Tage wartete ich auf den Abgang des Schwarmes. Zuletzt kam mir die 
Geſchichte aber verdächtig vor, und ich beſah mir das Volk einmal gründlich. Zu 
meinem Schrecken fand ich geradezu tadelloſe Buckelbrut vor. Da ich natürlich das 
Volk nicht gern abſchwefeln wollte, holte ich mir von einem Kollegen eine reife 
Weiſelzelle und ſpeilte ſie ein. Am folgenden Abend lag ſie unten, wurde aber 
gut von Bienen belagert. Ich ſpeilte ſie nochmals ein, und am folgenden Abend 
war die Königin regelrecht ausgelaufen. Das Volk baute ſofort wieder normale 
Arbeiterzellen. Hier herrſcht auch allgemein die Anſicht, daß man einem drohnen⸗ 
brütigen Volke nicht helfen könne. Lehrbücher der Bienenzucht bringen bisweilen 
einiges. Als meine Bienen im letzten Sommer tagelang untätig vorlagen, ſah ich 
im Lehrbuch nach und fand: Bienen, die vorliegen, ſind ſchwarmfaul und fürs 
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Schwärmen verloren. Gerade, als ich in meiner größten Not die Bienen gründlich 
von ihrer Schwarmfaulheit kurieren wollte und ſicher das tadelloſe Volk dabei 
ruiniert hätte, waren die Bienen ſo vernünftig, dieſem dadurch vorzubeugen, daß 
ſie — ſchwärmten. Aber in jeder Bienenzeitung, in jedem Kalender ſteht doch: 

„Zu ſeiner Fortbildung beſuche der Anfänger fleißig die Verſammlungen ſeines 
Vereins!“ Dabei iſt aber ein Kunſtkniff. Auf den Verſammlungen bekommt er 
zu hören: 1. Geſchäftsbericht. 2. Genoſſenſchaftliches, 3. Rechnungsablage uſw., 

und wenn's zu Ende iſt, fängt's von vorn wieder an. Wenn der Anfänger da nicht 
den kleinen Kunſtkniff befolgt, daß er währed dieſer „intereſſanten bienenkundlichen 
Belehrungen“ ſich privatim mit ſeinem Nachbar unterhält, kommt er genau ſo 
dämlich von der Verſammlung zurück, wie er hingegangen iſt. Aber nicht dabei 
faſſen laſſen, denn über der ganzen Verſammlung ſcheint das Damoklesſchwert zu 
ſchweben: Wer über bienenkundliche Sachen ſpricht, zahlt einen Taler Strafe! 
(Na, na, ſo ſchlimm iſt die Sache denn doch nicht, wenn auch hier und da die Praxis 


mehr bevorzugt werden könnte. D. a. Wer hat ſchon einmal einen zahlen 


müſſen? 1 D. in W. 


Der Apis-Blättertock. D. N. V. 
Von Paul Friedrich, Olbernhau (Erzgebirge ). 

Wohl auf keinem Zuchtgebiete begegnet man einer ſo großen Anzahl von 
Einzelmeinungen und -anfichten, wie auf dem der Bienenzucht. Dem Anfänger 
und noch wenig bewanderten Imker aber möchte es bei dieſer Vielgeſtaltigkeit 
(man denke auch an die vielen Beuteſyſteme und Betriebsweiſen!) der Mut ſinken, 
ſich der Bienenzucht zuzu wenden oder ſich ihr weiter zu widmen. Und doch iſt die 
Imkerei keine ſo ſchwierige Sache, wie ſie es zu ſein ſcheint. Bei ihr dreht ſich 
eigentlich alles nur um eins, um die Königin, und immer mehr bricht ſich die 


Erkenntnis Bahn, daß das Geheimnis aller erfolgreichen, d. h. ertragsreichen Bienen⸗ 


zucht eine gute Königin iſt. Wie ein Bienenvolk mit leiſtungsfähiger Stockmutter 
bei richtiger Behandlung durch den Züchter auch der magerſten Tracht noch einen 
Ertrag abzuringen vermag, ſo wird andererſeits auch die beſte Bienenweide nichts 
nützen, wenn ſie von Völkern mit minderwertigen Königinnen beflogen wird. Im 
günſtigſten Falle vermag ein ſolches Volk ſich ſelbſt zu erhalten, an Ueberſchüſſe 
für den Imker iſt bei ihm nicht zu denken. Es ergibt ſich alſo für den guten 
Bienenwirt die Forderung: Sorge für gutes Königinnenmaterial auf deinem Stand 
und erhalte dir dieſes! Mit anderen Worten: Züchte Königinnen nur aus deinen 
fleißigſten Völkern und überlaß das Erneuern derſelben nicht den Bienen ſelbſt! — 
Nun iſt es aber nicht jedermanns Sache, und ſelbſt für den erfahrenen Imker 
gehört es nicht immer zu den Annehmlichkeiten, aus einem vollbeſetzten Stocke die 
Königin auszuſuchen. Das Fenſter muß geöffnet und Wabe für Wabe, oft mehrmals, 
durchgeſehen werden, ehe ſie gefunden iſt. Einen Fortſchritt in dieſer Hinſicht 
bedeutet ja neuerdings bei Blätterſtöcken das Einſetzen eines ſogenannten Brut⸗ 
raumſchiedes an Stelle einer Wabe, wenn eine neue Königin gezogen werden ſoll. 
Später muß die alte aber doch noch geſucht und ausgefangen werden. Es iſt alſo 
lediglich ein Aufſchub dieſer ſchwierigen Arbeit erreicht worden. Abgeſehen davon, 
daß es ſtcher leichter iſt, das Einſetzen des Schiedes und der damit verbundenen 
Bodenleiſte an einer leeren Beute als bei einem vollbeſetzten Stocke vorzunehmen. 
wird dies ohne erhebliche Störung des Volkes niemals abgehen, ja es wird kaum 
zu vermeiden ſein, daß dabei Bienen, vielleicht ſogar die Königin, zerquetſcht werden. 
Zudem iſt es dann immer noch die Frage, ob das e auch bienendicht ſchließen 
und der Erfolg nicht zweifelhaft werden wird. 


Wenn es nun einen Weg gäbe, die Königin ohne Entfernung des Brutraum⸗ 


fenſters und ohne Durchſehen der einzelnen Waben aus dem vollbeſetzten Stocke 


herauszubekemmen? Bei meiner Beute mit dem eigenartig konſtruierten Brutraum⸗ 
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fenſter iſt dieſe Frage gelöst. Der obere Teil des Fenſters iſt N und 
kann durch ein Königin⸗Abſperrgitter erſetzt werden, ohne daß das ganze Fenſter 
mit ſeinen in die Rähmchen eingreifenden Abſtandsklammern entfernt werden muß. 
Der Raum hinter dem Fenſter faßt einige Halbrähmchen in der Größe, wie ſie 
auch im Honigraume Verwendung finden. Durch eine dicht an das Brutraumfenſter 
geſchobene Wabe mit friſchem Drohnenbau wird die Königin ſicher aus dem Brut⸗ 
raum herausgelockt und ihr die Rückkehr durch das einzuſetzende Abſperrgitter ver⸗ 
wehrt. Es iſt nun ein leichtes, ſie auf der Drohnenwabe zu finden und die Er⸗ 
neuerung, welche zweckmäßig nach Beendigung der Tracht vorzunehmen ſein wird, 
durchzuführen. Dieſes findet in der Weiſe ſtatt, daß man noch ein Halbrähmchen 
mit Arbeiterbau zuhängt, die Königin Eier legen läßt und ſie nach vier Tagen aus⸗ 
fängt. Das Volk ſetzt ſofort Weiſelzellen an, aber nicht im eigentlichen Brutraume, 
denn dort ſind nach vier Tagen keine zu Königinnen entwickelungsfähigen Eier 
mehr vorhanden, ſondern auf der einen Halbwabe, wo ſie ohne Schwierigkeit 
gefunden und nach Belieben verwendet werden können. Die jungen Königinnen 
werden vom ganzen Volk nachgezogen. Dem intelligenten Imker wird es ohne 
weiteres einleuchten, auf wie einfache Weiſe dann auch Bruteinſchränkung, Schwarm⸗ 
verzögerung und Schwarmverhinderung durchgeführt werden können. Die Stärke 
des Volkes und das Gelingen des Ausfangens der Königin ſtehen in umgekehrtem 
Verhältnis zueinander, d. h. je ſtärker das Volk iſt und je ſchwieriger dadurch das 
Suchen nach der Königin im Brutraum ſelbſt ſein würde, um ſo ſchneller wird ſie 
a der Drohnenwabe anzutreffen ſein. Gewöhnlich iſt dies ſchon am nächſten Mittag 
er Fall 

Meine Beute iſt keine neue Stockform mit komplizierten Einrichtungen, deren 
gibt es bereits übergenug, es iſt die bewährte Lagerbeute, warmhaltig (Wände in 
prima Strohpreſſung), nicht zu groß, doch geräumig genug, um ein gutes Volk 
beherbergen zu können, muſtergültig genau gearbeitet, Fenſter unbedingt bienendicht 
ſchließend und im Brut⸗ und Honigraum mit nur je einem Flugloch verſehen. 
Beim Zwilling iſt neuerdings noch Flugſchaltung angebracht worden. Trotz ihrer 
Einfachheit oder vielleicht gerade deshalb hat ſie Patentſchutz erhalten. 

Und weil das Kind auch einen Namen erhalten mußte, habe ich ſie Apis⸗ 
Beute genannt (apis = bie Biene). 


Die Bedentung 1 Wagſtoches für den Vienenzüchter. 


Seit einer Reihe von Jahren bekämpfe ich den alten Lehrſatz, daß die Kälte 
die höchſten Anforderungen an die Vorräte der Bienenvölker ſtelle. Zu dieſer 
Stellungnahme bin ich zwangsläufig als Beſitzer und Beobachter von Wagvölkern 
gekommen, und meine jetzige Tätigkeit als Obmann des Beobachtungsweſens für 
Bayern verſorgt mich erfreulicherweiſe mit einem recht ergiebigen Beweismaterial 
für die Richtigkeit meiner Feſtſtellungen. 

Kurz gefaßt geht meine Anſchauung dahin, daß die Bienen während der größeren 
Kälte in ihrem Halbſchlummer zwar ſtets zehren, aber genau nur ſo wenig, wie 
gerade zur notdürftigen Erhaltung des halbruhenden Lebens ohne zu große Be⸗ 
laſtung des Darmes unbedingt nötig iſt. Die Gewichtsabnahmen bei den Wag⸗ 
völkern bzw. Zehrungen an Tagen mit niederen Wärme- und beſonders mit Kälte⸗ 
graden ſind während des eigentlichen Winters im allgemeinen äußerſt gering. 
(Die höchſte Abnahmezahl, die ich bis jetzt, Januar 1921, bei Temperaturen unter 
Null Grad jemals feſtſtellen konnte, betrug 60 Gramm.) Irgend eine aͤuffallende 
Erhöhung dieſer Zahlen als mittelbare oder unmittelbare Folge der Kälte konnte 
ich bis heute in keinem Falle finden. Dagegen müſſen uns die auf⸗ 
fallend hohen Abnahmezahlen an Störungstagen, die durch 
höhere Würmegrade im Freien verurſacht find, zum Nach— 
denken zwingen. Erwachen die Bienen während des eigentlichen Winters 
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infolge Eintritts wärmerer Witterung auf einen oder mehrere Tage oder gar Wochen 
zu vollem Leben, ſo wird vor allem einmal kräftig Brotzeit gemacht, und dann 
werden die vom langen Hängen in der Wintertraube ſteif gewordenen Glieder 
kräftig geſtreckt und in einem freudigen Reinigungsflug in Bewegung geſetzt. Das 
Allesaberiſt Arbeit, unddie kann niemandohne ausreichende 
Ernährung leiſten. Es wird alſo gezehrt, und zwar nicht zu 
knapp — und was da von den Vorräten verbraucht wird, 
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Abb. 1. 5 Ze Abb. 2. 
Blendenklötzchen (ſchwarz gebeizt). Deckel (innen ſchwarz). 
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Abb. 3. Fluglochblende und Anflugbrett nach Frank von Kleiſt. 
im Sommer offen im Winter abgeblendet 
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5 Abb. 4. Querſchnitt. 
Die Pfeile zeigen den Weg, den die | 
zuſtrömende Außenluft nehmen muß. Abb. 5. Grundriß. 
W. Wohnungs⸗Wände, WB. Boden der Wohnung, Fb. Flugbrett, B. Blendenklotz⸗ 
D. Abblendungsdach, S. Stützbacken für das Dach, Fl. 1 und 2 Fluglöcher. 1 


fehlt dann im Frühjahr an der Nahrung für die Brut. Und darin 
liegt die große Gefahr der zu häufigen Wiederkehr von Wärme und Fluggelegen— 
heiten im Winter. Sehen wir uns doch einmal im Gegenſatz zu den größten Ab— 
nahmen bei Kälte von 50—60 Gramm die Gewichtsminderung der Völker nach 
warmen Tagen an. Ich habe bei Wärme im Winter Abnahmen bis 
zu 500 Gramm, und zwar am 25. Dezember 1920 feſtſtellen 
können. Das iſt rund das neun- bis zehnfache der größten 
Abnahmen infolge von Kälte! 
Meine ganze Arbeit geht nun dahin, die Völker ſo unterzubringen, daß ſie 
möglichſt wenig, oder beſſer geſagt, nicht zu ſchnell den Wechſel der Temperatur 
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im Freien, auch im Inneren der Bienenwohnung bemerken. Je ruhiger ein Volk 
hängt, deſto geringer die Zehrung, deſto weniger iſt auch der Darm belaſtet. Ein 
ſolches Volk hat bei weitem nicht ſo dringend das Verlangen nach einem Reinigungs⸗ 
flug wie ſolche, die ſtärker gezehrt haben. Es reagiert auch lange, nicht fo eilig auf 
jede Temperaturerhöhung, wie die Letztgenannten. Dabei muß aber dem Volke 
die Zufuhr friſcher Atemluft offen bleiben. Denn wenn auch die Bienen nicht 
vom Atmen, alſo von der Luft ſich ernähren und erwärmen können, ſo buchen 
ſie dieſe doch ſelbſt während der Winterhalbruhe in großer Menge. 


Ich habe mir an meinen Käſten das Anflugbrett ſo eingerichtet, wie aus den 
nebenſtehenden Abbildungen leicht zu erſehen iſt. Im Sommer bzw. bei Beginn voller 
Flugtätigkeit wird natürlich das Blendenklötzchen und das Verdunkelungsdach weg⸗ 
genommen. Das Flugbrett zeigt im Sommer wie im Winter die gleiche Farbe und 
faſt dasſelbe Ausſehen, ſo daß zufällig im Winter ausfliegende Bienen bei ihrer 
Rückkehr ſtets den gewohnten Anflug und Anblick finden, der ſich ihrem Ortsſinne 
eingeprägt hat. Die Luft wechſelt auf dem etwas längeren Wege ſehr gut, und nur 
die im Winter ſtörenden Sonnenſtrahlen und eiſige Winde haben keinen direkten 
Zutritt zu dem an ſich ſchon nicht zu warmen Winterlager der Bienen. Das aber 
wollte ich erreichen, denn das ſichert die Ruhe meiner Völker, ſoweit es auf dieſem 
Wege nur möglich iſt. Hochgeklappte Flugbretter find bei weitem nicht genügend. 
Durch den Schlitz zwiſchen den Scharnieren dringen bei Süd⸗ oder Oſtaufſtellung 
die Sonnenſtrahlen und Winde jederzeit in das Innere der Bienenwohnung ein, 
und das hochgeklappte Brett zeigt zufällig zum Ausfliegen gelockten Bienen ein 
fremdes und ihrem Ortsgedächtnis nicht eingeprägtes Bild. Sie ſind alſo, namentlich 
an kalten Frühjahrsabenden, gezwungen, lange vor dem Stande ſuchend umher zu 
fliegen. Dabei aber erſtarren Tauſende von ihnen, die gerade für die ſchnelle 
Frühjahrsentwickelung ganz beſonders wichtig und unentbehrlich find. 

Ich habe oben ſchon darauf hingewieſen, daß ich ſtändig neues Beweis⸗ 
material von meinen Herren Beobachtern erhalten habe. Ganz beſonders augen⸗ 
fällig aber trat dies im derzeitigen Winter in Erſcheinung. Während des ziemlich 
gleichmäßig kalten Novembers betrug die mittlere Abnahme eines Wagvolkes im 
erſten Monatsdrittel bei einer Nachttemperatur von — 2,1 C und einer ſolchen 
von + 5,1 C bei Tage: 19,5 Gramm je Tag. Ini zweiten Monatsdrittel bei 
— 0,8 C nachts und. + 6°C tagsüber: 23 Gramm je Tag. Im letzten Drittel 
bei — 6,30 C bzw. ＋ 0,100 lalſo dem entſchieden kälteſten Teile des Monats) nur 
19,4 Stamm je Tag. 

Auf den ruhigen November folgte bis zum Heiligen Abend ein ganz echter 
Winter⸗Dezember. Es wurden verbraucht! im erſten Drittel (bis zum 10.) bei - 0,50 C 
nachts und ＋ 2,1 C unter Tag je 19,8 Gramm. Im zweiten Drittel (bis zum 20.) 
bei — 4,90 C des Nachts und — 1,5 C bei Tage je 18,3 Gramm. Das letzte Drittel 
brachte den Umſchwung in der Kälte und damit auch in der Zehrung der Völker. 
Die Temperaturen lagen mit + 0,3% nachts und + 5,2“ tagsüber recht hoch für 
Mitte Winter, daran vermochten auch die noch recht kalten Nächte bis zum 24. nicht 
viel zu ändern. Am 25. ſetzte bei Föhn eine ſtarke Erwärmung der Luft ein. In 
den letzten Tagen des ſcheidenden Jahres konnten die Völker faſt täglich fliegen 
und am 2. Januar melden mehrere Beobachter aus milderen Gegenden Bayerns 
ein fleißiges Höſeln. Das iſt für unſer Klima furchtbar, denn vorbei iſt der Winter 
noch lange nicht, wie der heutige 15. Januar ſchon zeigt —, draußen tobt der 
Schneeſturm —, einſtweilen noch lieblich mit Regen untermiſcht, aber bis zum 
Abend werden wir ſchon wieder unſere l bayeriſche Landes⸗ und Landſchafts⸗ 
farbe ausgiebig zu ſehen bekommen. 

Im letzten Dezemberdrittel wurden mir achtzehn (18) Abnahmetage mit je 
50 Gramm bei Wärme gemeldet, während die Abnahmezahlen bei Kälte zwiſchen 
9 und 14 Gramm liegen, drei Tage mit 70 Gramm, fünfzehn Tage mit 100 bis 
200 Gramm, einer mit 250 Gramm, einer mit 300, einer mit 340 und einer mit 
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500 Gramm. Gerade bei dieſer letzten Beobachtungsſtelle mit 500 Gramm am 25. 
bei + 120 C liegen die Abnahmezahlen bei Kälte meiſt auf 15 oder 10 Gramm 
und ſehr ſelten einmal 20 Gramm. Dabei betrug die Kälte in den Nächten, bis 
zu 13°C unter Null. Die Stelle mit 300 und 340 Gramm am 30. bzw. 31. bei 9° 
und 12° warm weiſt als höchſte Abnahmezahl 30 Gramm auf bei — 2 und noch 
einmal bei — 90 C. 

An dieſen Beiſpielen habe ich wohl die Nützlichkeit der Wage in den Händen 
beobachtender Bienenzüchter zur Beurteilung der Winterzehrung gezeigt, aber auch 
während des Sommers gibt uns ein auf ſehr empfindlicher und genau gehender 
Wage ſtehendes Volk wichtige Aufſchlüſſe, und gar manche Frage wird nur bei 

Benutzung einer Wage annähernd zu löſen ſein. Ueber die Gewichtsabnahme friſch 
. aufgefütterter Völker im Laufe der anſchließenden Tage habe ich bereits früher in 
dieſer Zeitſchrift berichtet. Auch zur Beurteilung der Ergiebigkeit der jeweiligen 

Trachtquellen vermag die Wage ſichere Auskunft zu geben. N 
Leeͤider iſt es unmöglich, im Rahmen dieſes Artikels alle oft hochwichtigen 
Einzelergebniſſe hier anzuführen, aber ich hoffe immer noch, daß auch eine Reihe 
von Kollegen genaue Aufſchreibungen ihrer hierher gehörigen Beobachtungen machen 
und wir ſo den Geheimniſſen des großen Naturlebens und Erlebens etwas näher⸗ 
rücken, zum Nutzen der Bienenzucht und damit, wenn N in beſcheidenem Maße, 
der Allgemeinheit und des Vaterlandes. 


Solln II eee | Ä Frank v. Rleift 


aus meiner See 


Sr gehalten auf ber Hauptverſammlung des Braunſchweiger Landesvereins für Bienen⸗ 
zucht am 10. Oktober 1920, von Lehrer Fr. Wilhelm ⸗ N 


(Fortſetzung.) 

Gleich nach meinem Einzuge in Olxheim richtete ich mir auf einer Erkerkammer 
des oberſten Bodens eine Tiſchlerwerlſtätte ein, auf welcher heute ſogar elektriſches Licht 
brennt und welche mit Hobelbank und allen nötigen Werkzeugen aus der Friedenszeit 
ausgeſtattet iſt. Mit Luſt und Liebe wird hier geſchafft, und einige Jungen meiner erſten 
Klaſſe ziehen die Bodenkammer häufig und gern dem Spielplatz vor. Es wird geſägt, 
gehobelt, geleimt, gehämmert und was ſonſt noch dazu gehört. Und wenn ich dann ſo in 
Hemdsärmeln und blauer Schürze daſtehe und mir mit einem Hobelſpahn, den ich in meinen 
Kanonenofen halte, die kurze Pfeife anbrenne, denke ich oft mit freudigem Herzen an 
die hohe, ſchneeweiße, hehre Geftelt meines Lehrmeiſters, und dann ſehe ich im Geiſte 
immer wieder das freudige Geſicht des Alten bei dem langen Span der Rauhbank. 
| Alſo etwas pfuſchen konnte ich und das wurde im nächſten Winter redlich beforgt. - 
Ein halbes Dutzend Vieretager waren wintersüber fertig geworden. Häufig dachte ich, 
ob das wohl reicht? Fünf Körbe geben fünf Vorſchwärme, von jedem Korbe zwei Nach⸗ 
ſchwärme, macht 15 Schwärme. Nein, da reichen ſechs Kaſten noch nicht. Doch: Es iſt gut, 
daß du Vieretager gebaut haſt. Nun kannſt du 12 Schwärme unterbringen, oben einen 
und unten einen und dieſe werden im Herbſt vereinigt. Dann haſt du von ſechs Völkern 
den Honig weg. Na, meine Damen und Herren, es kam doch etwas anders, als ich mir 
die Sache ausgedacht in der langen Winterszeit. Meine Bienen hielten einen herrlichen 
Winterſchlaf. Alles war in beſter Ordnung, ſtill und ruhig. Die Sonne ſtieg höher. Die 
Bienen erwachten allmählich zu neuem Leben und es wurde lebendig auf meinem Stande. 
Aber ſo, wie die Bienen beim alten Meiſter Kraft flogen, ſo wollten meine nicht. Onkel 
Mäntz Immen waren auch lebendiger. Das lag natürlich an der Raſſe. Onkel Mäntz 
hatte mir ſchon immer geſagt, nicht zu früh unter die Bienen zu gucken; aber ich konnte 
es ja nicht mehr aushalten. Wenn ich auf den Stand kam, kribbelte es mir in den Fingern. 
Du mußt doch mal nachſehen, dachte ich, wie es unter den Körben ausſieht. Aber o Schreck! 
Mauſetot die Bienen des erſten Korbes auf dem Brette. Eine gute Handvoll konnte es 
ſein. Auch der zweite Korb futſch. Aus dem dritten Korbe kam ein ganz eigentümlicher, 
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zitternder Ton. Einige hundert Bienen lagen auf dem Bodenbrettund ſtreckten die Rüſſel 
lang aus. Die auf den Waben reſp. zwiſchen dieſen ſitzenden Bienen zitterten mit den 
Flügeln. Viele hatten ihre Köpfe in die Zellen geſteckt und ein Teil ſich ganz darin ver⸗ 
krochen. Ja, was war das?! Da mußte ich doch den alten Onkel Mäntz gleich heute noch 
einmal zu Rate ziehen. Der vierte und fünfte Korb machten kurz ſch. .. . als ich fie auf- 
hob und waren gleich wieder ſtill. Nur einzelne tote Bienen fand ich auf dem rett und 
unter jedem Korbe fünf Streifen Gemüll. Es waren dies die beiden abgeſchwärmten 
Mutterſtöcke mit jungen Königinnen. Nun auch noch an die Bogenſtülper. Der erſte 


und zweite machten es genau jo wie die beiden letzten Körbe. Es waren die Vorſchwärme 


von den beiden Stülpern. Auch nur wenig tote Bienen auf dem Brett. Nun, dachte ich, 
hier geht's beſſer. Der Bogenſtülper iſt doch ein weit beſſerer Stock als der Stülpkorb. 
Aber beim Heben des dritten Bogenſtülpers wurde mein Geſicht ſchon länger und noch 

länger beim vierten und fünften. Alle drei hatten das Zeitliche geſegnet. Mir war an 
dieſem Tage das Mus in die Aſche gefallen, wie man ſo zu ſagen pflegt. Dies durfte 


ich doch Onkel Mäntz gar nicht erzählen. Und was würde Meiſter Kraft geſagt haben? 


Ganz gewiß: „Den Honig verkaufe ich, den behalte ich für mich, und der Ueberſchuß 
gehört den Bienen!“ Dieſe Worte tönten mir immer und immer in den Ohren. Meiner 
lieben Ehehälfte erzählte ich vorerſt nichts von dieſem e Reinfall. Am anderen 
Tage nach Schulſchluß ſofort aufs Rad zu Onkel Mäntz. Dem mußte ich mein Herz doch 
ausſchütten. Er war gerade bei ſeinen Immen, als ich hinkam. Die Freude war 
groß, als er mich erblickte. „Was machſt du denn da an den Bienen, Onkel Mäntz?“ 
fragte ich. „Man ſoll doch nicht ſo früh an die Körbe gehen.“ „Haſt recht Junge, 8 
antwortete er. So nannte er mich bis an ſein Ende, und ich hab's ihm nie ver⸗ 
übelt, hörte das Wort gern von ihm. „Paſſe auf, heute kannſt du was lernen. 
Ich horche die Pudelmützen ab.“ Er ſtellte ſich vor den Korb, legte ſein linkes Ohr 
daran und ich mußte das rechte anlegen. Dann klopfte er mit einem Finger an den 
Korb. „Hörſt du was?“ fragte er. „Ja, das Volk macht ſch. ... und iſt wieder ſtill. 
Gerade wie meine beiden abgeſchwärmten Mutterſtöcke und die Vorſchwärme in den 
Bogenſtülpern.“ „So, machen die auch ſo? Dann laß ſie in Ruhe, die ſind in 
Ordnung.“ Er klopfte der Reihe nach weiter. Da war einer, dem ging's ſo wie 
meinem einen Korbe. „Hörſt du hier auch was?“ „Jawohl, den zittrigen Ton!“ 
„Paſſe auf, die zittern mit den Flügeln und verkriechen ſich in die Zellen. Den 
müſſen wir herumnehmen. Der ſpielt Matthäi am Letzten. Der muß Honig haben, 
ſonſt feiert er kein Oſterfeſt mehr.“ Als er den Korb herumnahm, lagen ſchon 
etliche tote Bienen auf dem Brett, etliche von den heruntergefallenen lebten noc. 
„Gleich heute abend bekommt er warmes Futter. Etwas gieße ich auf den Bau 

und die Bienen im Korbe. Das andere ſtelle ich unter.“ „So einen habe ich 
auch,“ bemerkte ich ſchüchtern; „aber da liegen viel mehr drunter und ſtrecken den 
Rüſſel aus. Sie bewegen ſich auch nicht mehr.“ „Dann iſt es höchſte Zeit. Du. 
nimmſt dir nachher etwas Honig mit, wenn du keinen mehr haſt und wenn die 
Bienen wieder „antangeln“, dann kannſt du auch Zucker dünn machen und damit 
füttern. Nimm aber Kandis, der andere taugt nichts.“ Einige fanden wir noch 
unter den 30 Leibimmen, wie er ſeine Standvölker gern nannte. Tot war kein 
einziges Volk. (Fortſetzung folgt.) 


Aus deutſchen Imſerſchriften. 
Bon Rektor Fro e Langenhagen (Hannover). 
„Lehrling iſt N “ 


Für Notizen über Winterbeſuche auf dem Bienenſtande teilt die „Luxemburger Bienen⸗ 
zeitung“ ein Formular mit und rät, fleißig Aufzeichnungen über gemachte Beobachtungen zu 
machen, da dieſe dann zu wichtigen Fingerzeigen für die Auswinterung und die weitere Be 
handlung der Völker werden könnten. Das Formular enthält folgende Punkte: 5 

Winterruhe im allgemeinen Welche Völker ſitzen am ruhigſten? Nummer 
Welche Völker fangen zu brauſen an? Wann? ...... Welche Völker zeigen ſich bei Tau- 
wetter ſehr unruhig und aufgeregt? ...... Wann und wo ſind bejondere Störungen der 
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Winterruhe zu bemerken? ...... Welche Völker haben ſtarken TotenfallsB Welche 


Völker leiden an Durſtnot? Luftmongel? Hunger? Ruhr Wonn traten ſtarke 
Witterungskontraſte auf Wurden die Bienen durch Mäuſe, Meiſen, Spechte uſw. 
beunruhigt᷑? v a 


Wie wurde all den gefundenen Uebeln abgeholfen? ...... | 


Ueber Bienennöte im Winter und deren Beſeitigung berichtet die gleiche Zeitung: 
1. Luftnot; die Bienenvölker brauſen ſtark. Abhilfe: Flualoch weit öffnen und reinigen. Die 
auf dem Bodenbrett liegenden toten verſchimmelten Bienen ſind ebenfalls zu entfernen. 
2. Durſtnot; ebenfalls ſtarkes Brauſen der Völket, Auftreten gewöhnlich erſt dann, wenn das 
Brutgeſchäft ſchon begonnen iſt. Bis zum Reinigungsfluge auf möglichſt wenig ſtörende Art 
tränken; beim erſten Reinigungsausfluge einen Ballon Zuckerwaſſer reichen. 3. Kälte; ſie wird 
von rüſtigen, ſtarken und genügend verpackten Völkern ohne beſondere Störung ertragen. Bei 
Kälte ſtark brauſende kleine Völker ſind wärmer einzuhüllen. 4. Ruhr; ſtark befallene Völker 
abſchwefeln, weniger mitgenommene beim Reinigungsfluge umlogieren. Der betreffende Vor⸗ 
tragende verſpricht ſich jedoch von dieſer Maßnahme nicht viel Erfolg. Zur Nachzucht von 
Königinnen ſind ſolche Völker nicht geeignet. (Zur Heilung von Ruhr wird die Darreichung 
warmen Zuckerwaſſers empfohlen, das ſeine günſtige Wirkung nie verfehlen ſoll.) Zuletzt der 
Hunger; wie dem abzuhelfen iſt, wurde bereits in der letzten Nummer unſerer Zeitung gezeigt. 
Schriftleiter Harney klagt im „Praktiſchen Ratgeber für Bienenzucht“, daß die praktiſchen 
Imker ihre Bienenzeitungen ſo auffallend wenig benutzen, um „goldene Erfahrungen“ mitzu⸗ 
teilen, die ſehr vielen Bienenzüchtern nicht nur intereſſant, ſondern auch häufig recht nutz⸗ 
bringend ſein würden. „Alle Leſer und Zeitungen dürſten darnach, aber die Imker und Leſer, 
die etwas zu melden hätten, haben keine Ruhe am Schreibtiſche. Zur Aufmunterung geht 
er mit gutem Beiſpiele voran und teilt ſolch eine goldene Erfahrung mit, die er gerade noch 
rechtzeitig ergatterte. Alſo: „Ein guter Imkerfreund bringt Mitte Sommer, nachdem bei ihm 
die Tracht zu Ende iſt, 30 rieſenſtarke Völker auf einen Außenſtand in die Gelbkleetracht. 
Der Wanderſtand iſt mindeſtens ſechs Kilometer entfernt. Zudem iſt die Stadt und ein hohes 
Gradierwerk zu überfliegen. Am Tage vor der Abfahrt iſt ſehr trübes Wetter. Das Schlie ßen 
der Fluglöcher am Abend gelingt derart gut, daf wohl nicht eine Biene draußen bleibt. Die 
Fahrt am anderen Morgen verläuft ohne Unfall. Die Völker ſind ſchnell auf dem neuen 
tande aufgeſtellt; die Fluglöcher werden geöffnet, und nach einer Viertelſtunde beginnt ein 
rieſiger Flug. Der Imker, ſonſt ein genauer Kenner aller Erſcheinungen, freut ſich, 5 die 
Neuankömmlinge ſo ſchnell und lebhaft die nicht weit entfernte gute Tracht gefunden haben 
und fährt beglückt heim. Als er dort ankommt, empfängt ihn ſein Schwiegervater, ein Groß⸗ 
imker mit den Worten: „Du haſt wohl auf der Fahrt Unglück gehabt?“ „Warum?“ „Komm 
und ſieh!“ — Vor dem leeren Stande im Garten iſt alles voller Bienen, und die Schar wird 
von Minute zu Minute immer größer und größer. — Die Bienen haben ſchon einige Tage 
vor der Wanderung dieſes ſechs Kilometer weit entfernte Gelbkleefeld entdeckt und beſucht, 
weil in der näheren Umgebung rein nichts mehr zu holen war, was beſagter Imkerfreund 
nicht für möglich gehalten hat, und ich füge hinzu: Ich habe wohl öfter in der Imkerliteratun 
geleſen, daß die Bienen bis ſieben Kilometer geflogen ſeien. Jedoch hielt ich ſolche Er⸗ 
zählungen bisher ſtets für Imkerlatein: denn meine Beobachtungen ſtanden zu ſolchen Er- 
zählungen bisher ſtets im großen Gegenſatz. Drei Kilometer etwa bei Raps, wenn gutes 
Wetter herrſchte. Mit größeren Entfernungen rechnete ich bisher nicht. Auf Grund dieſes 
Ereigniſſes muß ich mein Urteil allerdings auch revidieren. Die Bienen fliegen weiter, wenn 
der gewöhnliche Flugkreis von zwei bis drei Kilometer im Halbmeſſer rein nichts mehr bietet, 
wenn die Bienen in voller Entwickelung ſtehen (Sommer) und wenn der Ort mit Bienen 
lbervölkert iſt. . . . Zurückgeholt konnten die 30 Völker nicht werden. Umkommen durften die 
Wegekundigen auch nicht. Was fing nun der betroffene Imkersmann an? Er holte einige 
leere Beuten herbei. Am Abend hatte er ſage und ſchreibe 14 Pfund Bienen, Flug bienen, 
eingefangen, woraus er am nächſten Tage Ableger oder Feglinge herſtellte. Das Wie gehört 
auf ein anderes Blatt. Und nun die Moral von der Geſchicht: Glaube niemals, du habeft 
ſchon ausgelernt. Wenn du in die Nähe wanderſt in eine 4 0 Tracht, ſo fahre dahin, ehe 
die Zeit beginnt, und wenn dir trotzdem ein Unfall begegnet, ſo verliere niemals den Kopf, 
ſondern denke an des Dichters Wort: „Nicht jede Wolke erzeugt ein Ungewitter“, und wenn 
es eine aus 14 Pfund Flugbienen iſt, denn dieſe wurden durch die kundige Hand des Imkers 
in mehrere gute Ableger verwandelt, und die 30 Völker auf dem Wanderſtande, das weiß ich 
gewiß, zwar nicht vom Erzähler, aber ich nehme es mit gutem Glauben an, ſie ſind für 
14 Tage vom Schwarmfieber geheilt, wenn es trotz ihrer Stärke jemals bei ihnen gefiebert 
hat.“ — | 
Auch unter der Schar unferer erfahrenen Leſer befindet jich jo mancher, der über 
derartige oder andere intereſſante Erfahrungen zu berichten weiß. Heraus damit. Herr 
Harney möchte auch gern aus unſerer Zeitſchrift ſolch intereſſante Beobachtungen für ſeine 
Leſer entnehmen. Er hat nur zu recht, wenn er ſeine Mitteilung mit den Worten ſchließt: 
„Wie viele ſolcher intereſſanten Mitteilungen mögen unrettbar verloren gehen, weil die Imker 
nicht ſchreiben?!“ 
Die „Heſſiſche Biene“ beantwortet in der von Lehrer Würth⸗Fehlheim bedienten „Imkers 
Umſchau“ die Frage, woher die Bienen im Winter das Waſſer nehmen. In früherer Zeit 
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wurde allgemein angenommen, daß die Ausdünſtungen der Bienen, die ſich tropſbarflüſſig 
in den Wohnungen anſetzen, den Bienen im Winter als Waſſerauelle dienten. Aber ſchon 
von Berlepſch beobachtete, daß ein von Näſſe triefendes Volk an Durſtnot litt. Andere ſtellten 
ſogar lan. lich feft, daß die Aus dünſtungen der tieriſchen Oraanismen bedeutende Mengen 
»Autotoxin, Selbſtgift, len. alſo direkt ſchädlich wirken müſſen. Endlich gelang es dem 
Ruſſen Tſeſelsky, die geheimnisvolle Waſſerauelle der Bienen zu entdecken. Er beobachtete 
gleich anderen, daß die Bienen im Winter ſtets oberhalb ihres Winterknäuels eine Anzahl 
Honigzellen entdeckelten, ohne den Honig gleich zur Zehrung zu benutzen. Deshalb entnahm 
5 den Honig aus ftiſch geöffneten Zellen und konnte feſtſelen, daß derſelbe bei einer Tem- 
peratur von Plus 10 Grad bis 12 Grad Celſius in 12 Stunden Es bi3 dreiviertel feines 
eigenen Gewichtes an Waſſer aus der Luft angenommen hatte. Je höher die Temperatur 
ſteg, deſto geringer war die Waſſeraufnahme. Nun war das Rätſel gelöſt. Soll demnach 
den Bienen im Winter wohl ſein, ſo muß für ſtete Zufuyr friſcher, reiner Luft geſorgt werden. 
Geſchieht dies, ſo iſt dadurch auch für um der giftigen Ausdünſtungen und gegen über- 
mäßiges Schwitzen geſorgt. 


Sienenwirtſchaftlicher Centralverein für die Provinz Hannover. 


au ihren Antrag ſind in den Centralverein aufgenommen die Vereine Nr. 129 Viſſel⸗ 
bövede, Nr. 130 Northeim 11, Nr. 131 Warmſen, Nr. 132 Bergen (Kr. Celle) und Nr. 133 Rheda. 


Der Vorſtand. J. A.: Ed. Knoke. | 
Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Zernipr.: Nord 922. 


— — 


| | Bereinsmitteilungen. 


Wer liefert mir [17286 


Kun stwaben Bienentörbe, 


neu u. gebraucht kaufe ferner 
Den schönst. u. haltbarst. Wabenbau erhalten Sie mit ee 39 fef 


; Norbvslker 
Englert’s Heros-Waben in jeder Anzahl. Zum Gießen 
\ zahl. Zum Gießen von 
Englert’s Bienen-Waben . Mittelwänden kaufe ich jeden Poſten 
Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg Bienenwachs. 
in . . men und u an gelieferten, Bas 19 
Martin Englert, Kitzingen a. Main. |...“ Preis pro lo 4 bis 
I. Bayerische Kunstwaben-Fabrik. 5 Mark). Angeb. mit Preis exbittet 
Ankauf und Umtausch von Menen wachs. Hugo Ninekuck, 
Bienenzuchtgeräte. Honig. "oambura SB. Geſchaßz, 


Wandsbe ler Chaussee 104. 


Bani [173% !. TT 
„Bonig. Bienenhonig, |, prima Bienenkorb 
e noch einige Zentner reinen | gar. naturrein, Poſtlolli infl. Verp. pr ma ENEN or rohr 
jenenhonig abzugeben, Bei u. Porto zu 125 Ml. Nachnahme. geſunde, lange Fäden in Breite v. 
ſragen Rückporto nn Bentner 1460 Mk. ab hier, Gefäße 5— 7 mm und 8-10 mm. | 
Aug. Reinec leihweiſe. Offerte freibleibend. u Ee netto 45 = leon. 
i Abnahme von 50 Pfund per 
bunſchweig, Sen 10a. | Honig:Zentrale, Ahaus i. W. Pfund 4 Mert ab bier 
Heinr. Holtermann, Imkerei, 
Brockel (Bez. Bremen). 


An biete 


Schleuderhonig nar. rein, M| _Srendenfleiner 
1200, ger 100 und ae Breitmabenfläke, 


ab]Station Altona in Fässern von ca. 500 Pfd. einwandig, doppelw. Einetager, 


u 2 | mit Ober⸗ und Hinterbehandlung. 
J. M öller, | Alt ona (Elbe), Möürkenstr. 62. Preisliſte gegen 50 nn 
Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung. Willi Jürges, 


Briefmarken von 
Sebexen, Kr. Osterode (Harz). 


Imkerverein Lingen u 
Umgegend. Generalverfammtli 
am Sonntag, den 20. Febr 
nachmittags 3 Uhr, bei Gaſtr 
H. Neerſchulte, Schepsdorf. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsabl 
1920. 2. ne ai 1920. 


Imkerverein fim Stadt ER und ai 


Nachfolgende Leiſtungen. werden umgehend an mein Poſtſcheck⸗ 
konto Hannover 16 360 erbeten. Verſiche rung ruht bis zum Eingang der 
Gelder. Rückſtände werden ab 10. Februar durch Nachnahme erhoben. 
Nachzahlung für das Centralblatt in 1920 mit 4 Mk. (333 Mit- 

alieder find noch im Rückſtande). 

Verſicheruncsbeitrag für 1921 mit 25 Pfa. je Standvolk. 
Nachzahlung gegen Diebſtahl für jedes Standvolt in 1920 50 Pfg. 

Freiwillice Spende für die Imkerſchule in Hannover. 

Auf dem Abſchnitt der Zahlkarte iſt anzugeben, wieviel Korb⸗ 
völker und wic viel Kaſtenvölker zu verſichern find. [17366 
Hauptverſammlung am 5. Februar, nachm. 3 Uhr, im „Haus der Väter“. 


Der Vorſtand. J. A.: Schatzberg. | 
Imkergenoſſenſchaft Lüneburg, e. G. m. b. H. 


Generalverſammlung am Sonnabend, den 5. Februar 1921, 
nachmittags 2 Uhr, im Gemeindehauſe. 


1. e der Dienſtanweiſung für den Vorſtand u. Aufſichts rat. 


und Verſicherung müssen in Die 
Verſammlung bezahlt werden. 


Der Vorſtand. [17 


Junger Korbimk 


ſucht Stellung zum Frühl 
Meldungen wolle. man richten 


2. Aufnahme neuer Mitalieder. 


3. Beſchlußfaſſung über Einziehung des Geſchäftsanteils. 
Ankauf des Zuckers. Wachshandel. 


Dammann, F 


4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Im Anſchluß daran 


Verſammlung des Jukerberelns. 


1. Vottrag des Lehrers Schulz über Bienenwohnungen. 
2. Ausſtellungen. Wahl des Ausſchuſſes. 


3. Verſchiedenes. 


Imkerverein Kreis Jug. 


Am Sonntag, 6. Februar, 3 Uhr 

nachm., Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal „Polſterkamp“. — Tagesord⸗ 
nung: 1. Beſprechung über Zucker⸗ 
lieferung. 2. Verteilung der Ver⸗ 
ſicherungsanträge. 3. Beitritt zur 
eee u. Unterſchrift 
der Anträge. 4. Wachsablieferung. 
5. Beſprechung über die Frühjahrs- 
fütterung. 6. Bezahlung der Bei⸗ 
träge derjenigen Mitglieder, welche 
noch im Rückſtande ſind. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Da zur Genoſſenſchaft 
perſönl. Unterſchriftsleiſtung nötig 
iſt, muß jedes Mitglied unbedingt 
erſcheinen. Wer feine zu über⸗ 
winternden Völker beim Vorſitzen⸗ 
den noch nicht angemeldet hat, 
wolle dies unbedingt ſofort mit 
Poſtkarte machen. [17360 


Der Vorſtand. 


mkerverein Dummetal. 
Ver ſammlung am 27. Februar, 
e 3 Uhr, bei Köthke in 
Schnega. — Tagesordnung: 1. 
Rechnungsablage. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 
Gründung einer Genoſſenſchaft. 
4. Verſchiedenes. — Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. [17336 


Der Borftand. 


Tüchtiger Imker 
ſucht Stellung, auch als Teil- 
haber. Angeb. unt. B. C. 17349 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 


umgehend ihren Anteil mit 10 Mk. 


Standvolk 25 Pfg. Auf De Ab- 


3. Beſchlußfaſſung über 


Heinr. Pätzmann, Sütt. 
[bei Thomasburg (Kr. Lüne bu 


Korbimker, 
24 Jahre alt, welcher im Win 
auch landwirtſchaftl. Arbeit ma 
ſucht Stellung zum Frühjahr. 
Herm. Klin ze, Süttor 
2 Thomasburg (Kreis Zünebur 


Suche einen tüchtig. Im 
für Stabil- u. Mobilbau, 50 Kör 
in Stadt Hannover. Angeb 
unter B. C. 17340 an die Geſchäf 
ftell: dieſer Zeitſchrift. 


Junger verheiratet: Imi 


für Korbimkerei möchte mit La 
wirt, der Wohnung und etn 
Land zur Verfügung ſtellen ka 
auf Teilung (Hälfte) imkern. 2 
dauernd in Großimkerei tätig 
weſen und möchte mich jelbftänt 
machen. Andere Angebote zwe 
los. Angebote unter B. C. 173 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſc 


Bienenkorbrohr, 


helle, geſunde Ware, Pfund 49 
Größere Poſten billiger. 


Ernst Reimer, Imkerei 
Otterndorf, Unterelbe. 


Welcher tücht. Imkertiſchler fert 


Alberti⸗Slätterſtäcke? 


Ausführl. Angebot mit Preis 
v. Rhein, Celle, Bahnhoffſtr.! 


117345 


Der Vorſtand. 


Imkergenoſſenſchaft Hameln. 

Diejenigen Mitglieder der Ge⸗ 
noſſenſchaft, die ihren Anteil noch 
nicht eingezahlt, werden erſucht, 


an den Geſchäftsführer Ruprecht, 
Hameln, Heinrichſtr. 16, 1 


ſenden. 
Der Vorſtand. 


Imkerverein Oſterode. Rück⸗ 
ſtändige Verſicherungsbeiträge für 
1921 ſind ſofort auf Poſtſcheckkonto 
42 112 Hannover an Lehrer Ehriſt⸗ 
mann einzuzahlen. Für jedes 


ſchnitt iſt anzugeben, wieviel Korb⸗ 
und Kaſtenvölker vorhanden ſind. 
Verſicherung ruht bis Eingang 
der Gelder. [17359 


Imkerverein Scheehel und 
Umgegend. Verſammlung am 
Sonntag, den 13 Februar, mittags 
1 Uhr, im Vereinslokal. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungsablage. 2. 
Feſtſetzung der Jahresbeiträge. 
3 Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. 17352 

n Der Vorſtand. | 


Imkerverein Syke. Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 13. 
Februar, nachmittags 1 Uhr, bei 


Glockemann (Schützenhof), Syke. 
5 Tagesordnung: 75 1 3 1 
chaftliches. 2. Bericht über den 8 
Anſchluß an die Bremer Imker⸗ e men — oſen 
ſchule 3. Vortrag über „Ver- — iefert billig 
beſſerung der Trachtverhältniſſe“ 3 Heinr. v. Seggern, 
von Oberförſter Reier. 4. Ver⸗ Blechwarenfabrit, 
ſchiedenes. [17348 8 Delmenhorſt. 

J. A.: H. Wohlers. E69 HEHE 
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Bienenwohnungen 


inbekanntererstkl.Ausführung, Rähmehenstäbe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, 
Futtertröge zum Einbauen in die Seitenwand, Abstandstifte u. -Bügel, Absperrgitter 
ausHolzrundstäbchen sowie sämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht liefert 


Chr. Graze, Süddeutsche Bienengerätefabrik, Endersbach b. Stuttgart. 


Preisbuch Nr. 31 mit Abbildungen gegen Voreinsendung von 1 Mk., wofür 
Gutschein ausgestellt und der Betrag bei Bestellung zurückvergütet wird. 


III 


Klein’s a" Srtapffe, 


Bezugsquellen durch: 


l . ſerne, aus T.-Eifen, gelocht, ge- 
Klein’s Tabakfabriken H för, versintt, wt ngen. Fuß 

1 8 platte, daher vor Die bſtahl ſicher, 
a a © sum 5 1,80 1,60 1,40 m Länge 
Schifferstadt 96, Rheinpfalz. ] gil Mk. 2.20 2,20 2,— ab Lager 


gegen Voreinſendung. Muſter oder 
Zeichnung zu Dienſten. 


— Stacheldraht u. verz. Draht, 
— II \ Blech- 2,5 mm, unter Preis. [17343 
N ar) 2) H. Külsheimer Nachf., 
I) , packungen Pforzheim. 

Kaufe 


I — für e 
1 — x ET und erbitte genaue Offerte mit 
‚wen Der Bienen, L 5 A) Honigversand Preisangabe N 16818 
S ZA Otto Rebbereh, 
N ; blank und bedruckt, Himmelsthür bei Hildesheim. 


liefern FFF 
30 Standbienen 
Gebr. Koppe .-. in Körben, auch in kleinen Poſten, 


ſowie auch leere Körbe u. Ge: 


6 \ räte werden zu kaufen geſucht. 
Blechemb.-Fabrik, Angebote mit Preis unter B. C. 


Berlin Lichtenberg. Seat. e Gelöäitstette dieſer 


sienen wohnungen 
. Roni I 
8 
— nur im Gerstungmaß 
„e System Rhan (Blätterstock) 


ER System Kuntzsch 
Ale System Freudenstein 
| System Gerstung 


Ve Garantiewaben-Marke „Husif“ 


Honiggläser 
Versandgefäße 
Futtergefäße 
Strohdecken, Filzdecken 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. ö. 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 1 gratis und franko. 


N. E lle; preislisten 1 
sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung von je 


ı M. versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird.) 


22172 enthält nur Bienen wohnungen und Holzwaren für. | 
P reisliste | bienenwirtschaftlichen Gebrauch. 


1012 J enthält nur bienen wirtschaftliche Geräte. Der Betrag 
P I. eisliste II. von je 1M. wird ene | 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel! 


Groß-Fabrikation moderner Bienenwohnungen. 
k G+oß-Imkerei. Groß-Versand aller Sl für 88 


FA 


4 


Tabakſehneidmaſchinen Sumatra⸗ Darf 


Hausgebrauch, Nr. 1, D. R. P., jede Schnittbreite 35 Mk., Nr. 2 u. 3, 10% bis 10 cm groß, drr 108 
le für Zigaretten, Mittel- u. Gtobſchnitt, 220 bis 480 Marl. 65 Mk., 70 Mk., ra Bi 
Proſp. 20 Pfg. vom Herſteller. 85 Mk., 90 Mk., 35 Mk., 


E. Erichsen, Nordheim (Württbg.) 128, Felir⸗ Braſil⸗ Aber * 
Ihr selbstgepflanzter Tabak 1 4, 4 "3 


erhält fachgemäße Fermentation und Beizung, wie der fabrik- Sumatra - : Biger iR, 
mäßig hergestellte nur allein nach dem von Fachleuten geprüften, |9 cm groß, pro 100 St 8. : 
von Kennern erprobten auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebauten £ 

Tabeizinverfanren. Erreicht wird milder Geschmack, hohe Be-| . Rauchtabak 
kömmlichkeit, guter Brand, schneeweiße Asche, feinstes Aroma wie 


beim Ueberseeischen. Schreiben Sie umgehend an den Tabakchemiker Mittelſchnitt, rein. "Uebetf ei. 


>» 


Hleber, Stuttgart, P 10, Gaisburgstraße 1 . e 9 
und verlangen Sie kostenlose Auskunft. | 24 Mk. Schworzer rte 


Verkaufe einen faſt neuen tabak, Pfund 22 Mk. und 


Biene nwohnungen Deutſchen Siegesſtock Alles banderoliert gegen 


nachnahme. Abgabe von 
der neneften u. älteren Syſteme mit Waben und taufe 2 bis 3 ftarke poſtkollis nach Wunſch fortierd 
fertigt die Spezialfabrik [17286 | Kuntzſch⸗Zwillingsbeuten. c. Strodthofr. 


Carl Sachon, Angebote unter B. C. 17324 an 
Bremen, Sielwall 


Schönlanke (Ostbahn). die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 


Imker, ſichert Euren Bedarf durch frühzeitige Beſtellung!! 


Unſere Lager ſind mit eg Fr gefüllt. Wir können jedem Wunſche Rechnung tragen, wenn ei 
rechtzeitig, an uns übermittelt wird. In den Sommermonaten iſt es ſehr ſchwer, Sonderwünſche zu Herückſichtigen 
Das Material, was wir verwenden, iſt das beſte. Unſere Arbeit wird als ſaubere anerkannt, das beweiſt die Hanauei 
nn vom 23. Juli 1920, wo wir wegen unferer ſauberen und exakten Arbeit auf alle ausgeſtellten Bienenwohnunger 


die ſilberne Staats medaille erhielten. 
An Spezialitäten fertigen wir an: 


1. Honigſtock. 5. det Neu, lenbügel, verbeſſerte Bienenwohnung 
3. Brauns Blätterftod, ſogenannte Be⸗Be⸗Beute. der N 
3. Müllers e Zwilling mit Flugſchaltung. 6. gberti-Breittwabenblätterftod „Ideal“. 


4. Normal⸗ e Ein- und Doppelbeute. 7. Freudenſtein, Zweietager. 
: Diefe Bienenwohnungen können ſofort abgeſandt werden. 
Literatur: | > 
Braun, „Bienenzucht der Neuzelt” . .... . Mk. 3,70 | Braun, „Rapswanderung“ . . 2. 2202. Mk. 8 
Braun, „Voltsbienenzucht im Blätterſtock“ erſcheint in Kürze Müllers „Ideal⸗ Zwilling Mt. 28 


Die Broſchüre über den Honigitod befindet ſich in Arbeit. 
Spezialfahrik für Bienenwohnungen 


Heinrich Müller & Co, Anspach im Taunus. 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei in 
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Auflage 18000 Exemplare. 


Hannover, den 15. Februar 1921. 


Binawirroftice Genkralblalt 


57. Jahrgang. 


Bereinsblaft vieler Genfralvereine. 


r Anteigenpreis beträgt 78 die 
is 25 Gramm 135 un das 


'ilagen( 


Erſcheint monatlich zweimal. 
efpaltene e, 1. Seite 1 &, 


Auzeigen - Aufträge 


letzte Seite 90 
end Rabatt wird nur bei mehrmaliger 


. und 100% Ceuerungszuſchlag. — 
ahme ohne Unterbrechung gewahrt. 


wolle man richten an die Gapedition des Blattes, Ofterfir. 83 in Hannover, oder an die Annoncen · Expeditionen. 


JJ !. mio be Gare Tora 
Das Centralblatt koſtet 10 A; für das Ausland 20 4. Der Neberſchuf aus dem Centralblatt 
ur ge f. Beachtung. wird nach Anzahl der Leſer "an die Centralvere ine verteilt (bet om son mindeſtens 


Exemplaren). 


efle tungen auf das Centralblatt, Artikel, Neſchwerden u 
cenie e 2. = Abonnementsgelder fin er 


.‚ Fitzky in Hannover, Rautenſtraße 1. 
elta mationen wegen nicht erhaltener Nummern find ausſchlieztic an en Befen-Fokanfalt zu richten, desgl. 
5 6 uur bei der Seimat-Yoflanflalt aufzugeben. 


uſw. find zu richten an Ed. Knoke in Hannover, 
(unter genauer Anga e des Namens bezw. Vereins) zu fenden an Rektor 


Eine Leiſtung 


die von der bekannten Zigarrenfirma Eruſt Roloff, Hannover⸗Linden 1, Poſthornſtraße 30 
gebotene 60 Pfg.⸗Zigarre: ſie ift ebenſo wie die 11½ cm lange „Alte Herren⸗Zigarre“ für 80 Pfg. 
rein überſeeiſchen Tabaken hergeſtellt, vorzüglich im Brand und Geſchmack. Der ganz feingeſchnittene 
jagtabak, Pfund 22,50 Mark, ſowie die reinen Ueberſeetabake, Pfund 20 und 24 Mark, ſchmecken vorzüglich 


der halblangen bezw. kurzen Pfeife. 
> der feinſten und edelſten Tabake Amerikas und Oſtindiens. Ein Hochgenuß für den Kenner. 
e noch heute bei der Firma Eruft Roloff, Haunover-Lind 


ſtpaket, Sie werden in jeder Weiſe zufrieden ſein. 


narbeitung! Wachsankauf! 
sunitwaben, 


s garantier tnaturreinem Bienen- 
ichs, liefert das Kilo zu 42 Mk. 
ibleibend als Spezialität die 


lonig - Zentrale 
e3 Kreis - Bienenzuchtvereind 


Ahaus in Weſtfalen. 
Reelle Bedienung Ehrenſache! 
FCC 


Garant. teinen Bienenhonig 
Fäſſern von 3 bis 5 Bir. In halt, 
eis 1200 Mark pro Ztr., hat 
zugeben Heinr. Henke, 
eugraben 60 (Kr. Harburg). 


Bienenkorbrohr 


in verſchiedenen Breiten und Hu⸗ 
belung, in bekannter beſter Be⸗ 
ſchaffenheit, empfiehlt [19238 
Wilh. Bitter, Verden (Aller). 
Fabriklager in allen Arten Rohr. 


Kaufe 


Bienenhonig 


und erbitte genaue Offerte mit 


Preisangabe 16818 


Otto Rebbereh, 
Himmelsthür bei Hildesheim. 


Der rein überſeeiſche Blattſchnitt, Pfund 30 Mark, iſt eine Aug 


Beſtellen 


en 1, Voſthoruſtraße 3 30, ein Probe- 


[17027 


Honig und Wachs 
kauft zu höchſten Tagespreiſen 
und erbittet Anſtellung [16964 
wilh.Böhling, Viſſelhövede. 
Fernſprecher Nr. 30. 


Kaufe jede Anzahl 


nackter Schwärme 


(nicht unter 4 Pfund Gewicht) in 
Verſandkiſten zur Lieferung im 


Juni/Juli. Bitte ſchon jetzt An⸗ 
gebot. Evt. auch für Völker in 
Stülpkörben. 


Angebote unter B. C. 17278 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 
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Achtung! Bienenwohnungen billiger! 


Als Spezialität Alberti-Blätterstöcke! Auch andere Systeme. 


Gleichzeitig empfehle ich meinen, dem Blätterstock angspaßten Königinzucht- und 


Ueberwinterungskasten, D. R. G. M., für 3mal drei Normaiganzrähmchen mit be- 


veglichem Lüftungsgitter. 


Ganz besonders mache ich auf mein Königin-Absperrgitter (Holz), D. R. G. M., 
aufmerksam. Viele Anerkennungen, da bedeutend billiger und kein Verletzen der Bienen 
möglich ist. Rähmchenholz sowie alle Imkergeräte zu billigstem Preise. 


Spezialtischlerei für sienenwohnungen 


Hermann v. Holdt, Stade i. Han., Obererweg 22. 


Vereinsvorständen stehe ich mit Modellen zur Verfügung. 
Tee 


Musterblatt mit Bild einholen. 


Vertreter gesucht. 


F 
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Verlangen Sie‘ wieder in allen Imkereigeschäftel 


Siegfried-Handschuhe! 


Z Siegfried- Handschuhe sind das Beste, 


ff v 
* K 75 . 
N 2 
1 7 2 
ee, 


was ir 
Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 
"Große ständige Nachfrage. Friedensware! 
Preis A Paar nur 30 Mark. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs 


Fabrikation und Versand PER. OR Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 3A über Imkereiartikel umsonst und franko. 


Lambert⸗Zwil linge 


neueſtes, verbeſſertes Modell, ſowie 


Luſatia⸗Einbeuten 
liefert in beſter Ausführung 
Wilhelm Güttler, 

Neugersdorf in Sachſen. 


Betriebslehrbuch für Lambertzw. 
2 Mark, Luſatiabeute 1,50 Marl 


Dentihe Lörſterſtöcke 


in allen vier Typen, als Original⸗ 
ſtock, Wanderſtock, teilbarer Wan⸗ 
derſtock u. Blätterſtock⸗Hinterlader, 
liefert in ſauberer, ſolider Aus⸗ 
führung die 1I.17221 


Oldenbg. Zienenkuchtentrelt 
von Düllen & Stuff, 
Heidmühle in Oldenburg. 
Preisliſte gegen 1,.— Mark. 
Habe ca. 50 Stück n aus⸗ 

gebaute, helle [17408 


Bienenwaben, grutwaben, 
Norma lmaß. und 50 [on elben, 
ganz mit Heidhonig gefül: und 
ſchön verdeckelt im ganzen oder ge⸗ 
teilt, gegen Höchſtgebot abzugeben. 

Bei Anfragen Rückporto beilegen. 


5 oni g. [17862 


au noch einige Zentner reinen 
ienen honig abzugeben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 


Aug. Reinecke 
Braunſchweig, Höfenſtr. 


M. Hamann 


Honig⸗Großhandlung, 


Dresden⸗A. 5, 
Seminarſtraße 13. 


III 


Bienen korbrohr 


wieder eingetroffen in beſter 

Qualität, 9 Pfund = 36 Mk. 

franko, 50 Pfund = 175 Mk. 
Stuhlrohr⸗Großhandlung 
Wilh. Breithaupt, 


poſtkollis nach 


Sumatra:Zigarre 
10½ bis 13 cm sch, pro 100 S 
65 Mr. 70 Ml., 75 Mk., 80! 

„90 Mk., 35 Mk., 100 


. 10a. Fell⸗Braſl. Zigar 


pro 100 Stück 80 Mk., 85° 
100 Mk., 110 Mt. 18 


Sumatra - Zigarillos, 
9 cm groß, pro 100 Stück 48 


Rauchtabak, 
Mittelſchnitt, rein Ueberſee, 
Pfund 14 Mk., 17 Mk., 20% 
23 Mk. Adler⸗Shagtab ak, 

24 Mk. Schwarzer Krauſer & 
tabak, Pfund 22 Mk. und 271 
Alles banderoliert gegen We 
nachnahme. Abgabe von Pr 
unſch jortiert. 


C. Strodthoff, 
Bremen, Sielwall 4 


® 0 
Bienenhonig 
gar, naturrein, Poſttolli inkl. Da 
Porto zu 135 Mk. Nachnah 
Beamer 1460 Mk. ab hier, Geil 
leihweiſe. Offerte freibleibend. 


Anton Schulte, Borſum 


bei Aschendorf (Hannover). Hannover, Oſterſtr. 82. 


Honig⸗Zentrale, Ahaus. 


Bienenwohnungen 


System Krause (Honigquel 
System Goeritz (Hexenstock) 
nur im Gerstungmaß 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantiewaben Marke ‚Husif‘ 


Honiggläser 
Versandgetfäße 
Futtergefäße 
Strohdocken, Filzdecken 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 5. 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 1 gratis und franko. 
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Nr. 4. Hannover, den 15. Februar 1921. 57. — 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 


Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Gene hmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 
— —³—1.i a— . III III IL III 


Inhalt: Betr. Nachlieferung des Centralblatts. — Mitteilung betreffend Ver⸗ 
mittlung des Zuckers. (Schatzberg.) — Anweiſungen für Anfänger in der Korbbienen= 
zucht. (K. Meyer.) — Die Zucht der Edelkönigin. (H. Gravenhorſt.) — Steht 
unſer Lüneburger Bienenkorb unter den Bienenwohnungen auf dem Ausſterbeetat: 
(K. Requa.) — Ueber die Bekämpfung der anſteckenden Bienenkrankheiten und über 
Entſeuchungsverſuche mit Formaldehyd in der Form des Autanverfahrens. (Prof. Dr. 
A. Maaßen u. Dr. A. Borchert.) — Gegen die Meiſenplage. (Dr. Feiler.) — 
Aus meiner Imkerpraxis. (Fr. Wilhelm.) (Fortſ. ] — Wie ick minen erſten Sworm 

infung. — Vereinsmitteilungen. — Allerlei. — Briefkaſten. N 


Betr. Nachlieferung des Centralblatts. 


Alle Leſer, denen Nummern des Centralblatts nicht geliefert ſind, wollen 
au sſchließlich bei ihrer Poſtanſtalt die Nachlieferung beantragen. Die Poſt 
iſt zur Nachlieferung verpflichtet. Ebenſo ſind Adreſſenänderungen nur bei der 
Poſt anſt alt zu beantragen. ö 
Abbeſtellungen des Blattes tönnen für das laufende Jahr nicht mehr 
berückſichtigt werden. | Die Schriftleitung. 


Mitteilung betreffend Vermittlung des Zuckers. 


Die Direktion des Centralvereins übertrug der Central-Imkergenoſſen— 
ſchaft die Vermittlung der diesjährigen Zuckerbelieferung an die Imker. Die 
Bezugsſcheine ſind bereits im Beſitze des Vorſtandes, und der Ankauf des 
Zuckers iſt eingeleitet worden. 


Für diejenigen Vereine, die ſich als Genoſſenſchaft eingerichtet haben, 
übertragen wir die Unterverteilung in dem Vereinsbezirke den Vorſtänden 
bezw. den Geſchäftsführern der Genoſſenſchaften. Für die übrigen Vereine 
bleibt die Verteilung in den Händen der Vereinsvorſtände. 

Näheres erfolgt direkt. 5 

| | Der Vorſtand. J. A.: Schatzberg. 
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Auweiſungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. 
„ 15. Februar. 


„Fangen die Tage an zu langen, 
a Kommt der Winter angegangen“ — a 8 

doch wir Imker können ruhig dazu reimen: „darum ſoll uns doch nicht bangen.“ — Ob 
es mild und ſonnig iſt, ob es ſtürmt und regnet, ob es ſchneit und friert, für unſere Immen 
hat das nichts zu bedeuten. Sie kann die Entente nicht durch ſadiftiſche Quälereien und 
durch Entziehung von Heizungsmaterial vernichten oder zum Hungertude verdammen. Ihr 
Haß kann ſelbſt die „deutſchen“ Bienen nicht ausrotten. Schön warm ſitzen unſere Lieblinge 
im Strohkorb. Haben dieſelben einen guten Bienenvater, dann wird es ihnen auch nicht 
an Nahrung fehlen. Nun haben wir Lichtmeß hinter uns, und an dieſem Tage beginnt 
unſere Frühlingshoffnung. Was wäre auch die Welt ohne Hoffnung? Wenn wir trotz 
des Wahnſinns unſerer Feinde nicht hoffnungsvoll in die Zukunft ſchauten, würde unſer 
Volk verloren ſein. Mitten im kalten Winter, wenn alles Leben in der Natur hoffnungslos 
vernichtet zu ſein ſcheint, banen unſere Bienen für die Zukunft. Nach dem Glauben der 
alten Imker tritt die Königin in der Nacht vom 24. zum 25. Dezember in die Eierlage. 
Mag dem nun ſein, wie es will, jedenfalls haben jetzt die Bienen, zumal wir einen ver⸗ 
hältnismäßig milden Winter hatten, ſchon tüchtig Brut eingeſchlagen. Der Imker hat daher 
dafür zu ſorgen, daß ſeine Lieblinge warm ſitzen. Das Flugloch iſt nunmehr zu verengen, 
und um den Rand des Korbes iſt eine Enge zu legen. In den kalten Nächten lege man 
Säcke auf die Körbe, damit die Wärme nicht entweichen kann. Es kommt darauf an, daß 
wir früh im Früblinge ſtarke, leiſtungsfähige Völler haben, die die Tracht ausnutzen und 
ſrüh Schwärme liefern können. Im vorigen Jahre war draußen die Natur der Entwickelung 
unſerer Völker um Wochen voraus Daß die Blenden bei Schnee und auch an kalten 
ſonnigen Tagen vor den Fluglöchern nicht fehlen dürfen, habe ich öfter betont. Auf dem 
Stande iſt für den Imker wenig zu tun; ich verweiſe daher nochmals auf meine Aus⸗ 
führungen in der vorigen Anweiſung. Bis jetzt find die Völker nut durch den Winter 

ekommen. und da dieſelben ſich auch gründlich reinigten, kann der Anfänger vertrauensvoll 
in die Zukunft ſchauen. Sollte aber ein Reinigungsfluntag für die Bienen kommen, dann 
ſei er auf dem Platze. Er beſeitige rechtzeitig die Blenden und beobachte beſonders nach⸗ 
mittags nach Beendigung des Fluges ſeine Völker. Will ſich ein Volk abends nicht recht 
beruhigen, laufen die Bienen ſuchend um das Flugloch, ſo iſt dies als weifellosverdächtig 
zu bezeichnen Dieſes Volk muß beim nächſten Ausfluge beſonders beobachtet werden. 
Hat man die Gewißheit, daß es weiſellos iſt, ſo iſt es zu kaſſieren. Man trommelt das 
Volk ab und gibt es einem ſchwachen Volke zu. Jedenfalls darf man ein weiſelloſes Volk 
nicht bis zum Frühling ſtehen laſſen. Man kann ſonſt durch dasſelbe oft ſchon im März 
die ſchönſte Räuberei bekommen. Nach einem Reinigungsfluge kann man ohne Nachteil 
die Stöcke herumnehmen. Man ſieht an dem Gemüll unter dem Korbe, in wievielen Gaſſen 
die Bienen laufen. Liegen einige Rankmaden oder junge ausgerifiene Bienen darunter, 
ſo iſt das Volk geſund. Sollte man ausgeriſſene Drohnen oder gar eine Königin unter 
dem Korbe finden, fo iſt das wenig erfreulich. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Stock 
feine Königin verloren hat, oder daß er drohnenbrütig iſt. Die gründliche Reviſion im 
März muß das feſtſtellen, und dann muß eutſprechend gehandelt werden. Die toten Bienen 
und das Gemüll müſſen unter dem Korbe weggefegt werden Da das Gemüll aus feinen 
Wachsteilchen beſteht, werfe man dasſelbe nicht achtlos fort, ſondern ſammle es mit all 
den kleinen Wachsteilchen. Auch unſere Lieblinge zeigen uns, daß das, was man zuſammen⸗ 
hält, viel werden kann. Auch auf Futtervorräte prüfe der Anfänger die Stöcke. Sieh man 
noch bedeckelten Honig im Korbe, ſo hat es keine Not. Man kann auch mit einer Speile 
hinten in die Waben ſtecken, um ſich zu überzeugen, ob noch Honig vorhanden iſt. Ergibt 
ne Futtermangel, fo kann der Stock — falls die Bienen nicht fo auftragen — ohne Be 
enken in die warme Stube gebracht werden. Man bindet den Korb mit einem Bienen⸗ 
tuche zu, ſtellt ihn auf einen Rohrſtuhl, damit die Bienen nicht erſticken, dann wird ein 
Napf mit einer ordentlichen Portion Zuckerlöſung unter das Werk geſchoben und das Tuch 
wieder dicht unter den Korb geſteckt. Man kann auch den Korb auf den Kopf ſtellen und 
den Napf mit dem Futter oben auf das Werk oder auf die Speile ſetzen Natürlich müſſen 
in beiden Fällen die Fluglöcher verſchloſſen ſein, es gäbe ſonſt eine nette Brummerei in 
der Stube. Am anderen Tage ſtellt man den Korb wieder an ſeinen Platz. Jedenfalls 
muß der Anfänger auf der Hut ſein, daß ihm jetzt nicht noch ein Volk eingeht, der Schaden 
würde zu groß ſein. Zucker iſt ja anſcheinend reichlich vorhanden, bloß uns Imkern fehlt 
er. Hoffentlich bekommen wir unfere 15 Pfund fir den Stock auf einmal im Frühjahr, 
und zwar rechtzeitig. Denn wenn auch draußen faſt alles ſchon an den Frühling erinnert, 
der Winter wird noch verſuchen, ſeine Herrſchaft aufrechtzuerhalten, und im wetterwendiſchen 
April muß der Imker tüchtig in den Zuckerſack greifen können. — 


Upen bei Othfreſen. K. Meyer „ Lehrer. 


* 
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Die Zucht der Edelkönigin. 
Von H. Gravenhorſt⸗Esbeck b. Schöningen. 


Solange ich Bienenzucht betreibe, war es meine liebſte Beſchäftigung, 
Königinnen zu züchten. Durch dieſe Zucht erſt habe ich Geſchmack an dem 
übrigen Teile der Bienenzucht gefunden. Wie wichtig eine Königinnenzucht 
auf einem größeren Bienenſtande iſt, habe ich im Laufe der Jahre zu würdigen 
gelernt, und kann gar nicht genug darüber berichtet werden. Das Endziel 
meiner Beſtrebungen ſollte eine Reinzucht von einer Biene ſein, die den 
geſteckten Idealen möglichſt nahe kam, d. h. wenig Schwarmluſt, großen Fleiß 
und Widerſtandskraft gegen äußere Einflüſſe zeigte. Alle Verſuche aber, dieſes 
Ziel in allen Fällen zu erreichen, ſcheiterten an der zufälligen Paarung einer 
Königin mit einer Drohne, denn die letztere konnte ebenſo von einem guten 
Volke wie von einem minderwertigen abſtammen. Daher kommt es auch, 
daß die Nachzucht ſo ſehr verſchieden ausfällt und die Eigenſchaften der 
Bienenvölker grundverſchieden ſind. Ich ſtellte mir nun die Frage, erbt die 
Biene alle ihre Eigenſchaften von der Mutter oder vom Vater? Nach den. 
Zuchtreſultaten iſt aber unbedingt anzunehmen, daß die Eigenſchaften beider 
auf die Bienen übertragen werden. Aus dieſem Grunde iſt es nur richtig, 
wenn auf die Züchtung der Drohne ebenſolche Aufmerkſamkeit gerichtet wird, 
wie auf die der Königin. In der Landwirtſchaft ſpielt das männliche Tier 
zur Züchtung einer guten Raſſe die Hauptrolle. Alſo iſt auch anzunehmen, 
daß in der Bienenzucht die Drohne betreffs der Zucht eine Hauptrolle ein⸗ 
nehmen müßte. Es fällt ja ungeheuer ſchwer, die guten Eigenſchaften einer 
Drohne mit Beſtimmtheit auszunutzen. Ja, es ſcheint faſt unmöglich, da die 
Paarung ſich dem menſchlichen Auge entzieht. Nach vielen Verſuchen aber 
iſt es mir doch annähernd gelungen, die guten Eigenſchaften zweier Zuchttiere 
auf die Nachkommen zu übertragen. Das Verfahren iſt allerdings ein ſehr 
umſtändliches, aber auch ein lohnendes. 

Gute Königinnen zu züchten, dazu gehören drei Völker, die wenig 
Schwarmluſt, regen Fleiß und Widerſtandsfeſtigkeit gegenüber äußeren Ein⸗ 
flüſſen zeigen. Solche Völker finden ſich auf einem größeren Bienenſtande 
immer. Dieſelben herauszufinden, dazu gehört natürlich eine gute Beob— 


achtungsgabe. Leichter wird es ja, die Auswahl zu treffen, wenn man über 


die Leiſtungsfähigkeit der beſten Völker Buch geführt hat. Das erſte Volk 
gibt eine Wabe mit Arbeiterbrut in allen Stadien ab, das zweite offene und 
bedeckte Drohnenbrut und das dritte die Flug⸗ und Ammenbienen. 

Ich brauche zur Weiſelzucht den vierrahmigen Bogenſtülper und ſtatte 
ihn folgendermaßen aus: „Rechts und links je eine Wabe mit reichlichen 
Futtervorräten, in der Mitte die ausgeſuchten Waben mit Arbeiter- und 
Drohnenbrut.“ So ausgerüſtet, kommt der Weiſelzuchtſtock auf die Stelle 
desjenigen, der die Flugbienen abgeben ſoll. Dies eniſtandene Weiſelzuchtvolk 
hat nun gute Futtervorräte, und was die Hauptſache iſt, eine tüchtige Menge 
Flugbienen, die das Werk bis ans äußerſte Ende bedecken. 

Alle guten Eigenſchaften der drei Auswahlvölker find auf dies eine 
Volk vereinigt. Es iſt mit Gewißheit darauf zu rechnen, daß durch dieſe 
Zuchtmethode 7 der Königinnen nach Wunſch einſchlagen. 

Noch leichter iſt die gewünſchte Paarung bei dem Köhlerſchen Verfahren 
feſtzuſtellen. Allerdings erfordert dieſes noch mehr Mühe und Aufwand. 

Man ſtattet den Weiſelzuchtſtock genau ſo aus wie bei dem eben erzählten 
Verfahren, ſchneidet am neunten Tage alle Weiſelzellen bis auf eine aus und 
vergewiſſert ſich durch tägliches Nachſehen von dem Auslaufen der jungen 
Königin. Da dieſe bekanntlich nicht eher zur Befruchtung ausfliegt, bevor 
nicht ſämtliche Brut im Stocke ausgelaufen iſt, ſo entfernt man, um die 
Befruchtung zu beſchleunigen, die Brutwabe und wechſelt ſie mit einer guten, 
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‚leeren Tafel aus. Abends nach Einſtellung des Fluges wird der Korb ge- 
ſchloſſen, d. h. das Flugloch verſtopft und mit einem Tuche zugebunden. So 
verwahrt bringt man das Volk in einen dunklen, kühlen Raum. 

ö Am folgenden Tage, etwa nachmittags 5 Uhr, bringt man es wieder 
auf ſeinen Standplatz und öffnet das Flugloch. 

| Um das Vorſpiel und den Ausflug der Königin zu beſchleunigen, reicht 
man ein Futter, am beſten mehrjährigen alten Heidehonig. Dieſer wirkt 
geradezu verblüffend auf die Tätigkeit der Bienen im Stocke. 

Die Arbeitsbienen beginnen ein lebhaftes Vorſpiel, ihnen folgen die 
Drohnen; in den meiſten Fällen erfolgt auch der Ausflug der Königin. 

Beobachtet man, daß der Ausflug der Königin nicht erfolgt, ſo wiederholt 
man dies Experiment am folgenden Tage und ſolange, bis man regelrechte 
Eierlage vorfindet. 

Die Drohnen der übrigen Völker haben ihren Ausflug um dieſe Tageszeit 
bereits eingeſtellt, und iſt faſt mit Beſtimmtheit auf eine Paarung der jungen 
Königin mit einer Auswahldrohne zu rechnen. 

Allerdings ſtehen meiner Annahme keine anderen Beweiſe zur Verfügung, 
als daß auf dieſe Art gezüchtete Königinnen hervorragende Völker auf meinem 
Bienenſtande lieferten. 

Zuletzt möchte ich noch darauf aufmerkſam machen, zur Weiſelzucht nur 
durchaus warmhaltige Bienenwohnungen zu benutzen und * Wiesn 
die. den äußeren Einflüſſen ſtündlich unterworfen ſind. 


Steht unfe er Säneburger Wienenkorb unter den Bienenwohnungen 
auf dem Ausſterbeetat? 


Nein und ja: Nein, wenn ihr Lüneburger Imker, wie eure Väter, 
den Korb hoch in Ehren haltet. Wenn ihr ihn nach alter Lüneburger 
Imkerart nach jedem Gebrauch mit alter Gründlichkeit repariert. Der alte 
loſe Kuhdung muß reſtlos entfernt werden, alsdann erſt hat man eine 
Ueberſicht über die Notwendigkeit etwaiger Ausbeſſerungen. Die etwa vor- 
handenen loſe ſitzenden übergeſteckten Wurzeln oder Rohrſtücke ſind ebenfalls 
zu entfernen. Iſt der Korb aus Wurzelgeflecht hergeſtellt, ſo flicke man 
auch wieder mit Wurzeln, indem man feſt nachnäht. Der auf dieſe Art 
wieder geflickte Korb wird genau wieder ſo feſt wie ein neuer Korb. Wenn 
. feine Tannenwurzeln zur Verfügung ſtehen, muß man das Nachnähen aller- 

dings mit Korbflechtrohr machen. Später jedoch und wenn der Korb auch 
übergeſchmiert iſt, fällt das Nachflicken mit Rohr bei ſolch einem Korb immer 
unangenehm auf. Das einfache Ueberſtecken beim Flicken nützt gar nichts, 
iſt nur Augenverblenden. Wird das Korbmaterial jedes Jahr einer ſolch 
gründlichen Reparatur unterzogen und alsdann nicht zu dick, jedoch feſt und 
fein glatt mit Kuhdung geſtrichen, jo hält ein alter von Urgroßväterzeit 
herſtammender Korb noch immer mit einer neuen Bienenbeute aus. Wer 
jedoch ſein Material vernachläſſigt, bei der Reparatur nur überſteckt und 
dann feſt und dick Kuhdung und wohl gar Lehm aufträgt, muß ſich nicht 
wundern, wenn ſein Korbmaterial nach und nach den Weg alles Irdiſchen 
geht. Neue Körbe koſten heute viel Geld und infolge Anwendung von 
Kunſtdünger und Kalk iſt das Roggenſtroh zu geil und ſpröde geworden, 
daher lange nicht mehr ſo zäh nnd haltbar, als früher. Wenn es nun auch 
hier noch einzelne Imker gibt, die in den Wintermonaten einige Dutzend 
mit Flechtrohr geflochtene Körbe herſtellen, ſo gehen dagegen hunderte von 
Bienenkörben jährlich infolge unrichtiger Behandlung verloren bezw. ver- 
faulen und verwettern in entlegenen Winkeln. Unter den ganz alten Körben, 
welche aus Tannenwurzeln oder anderm Flechtwerk hergeſtellt ſind, gibt es 


49 
wahre Kunſtkörbe, die der Nachwelt allein in künſtleriſcher Hinſicht ſchon er- 
halten zu werden verdienen. Ja, ja, unſere Voreltern in der Lüneburger 
Heide waren Meiſter im Anfertigen von Bienenkörben und Geräten, ſowie 
in ihrer Betriebsweiſe. Leider iſt, beſonders in den letzten 30 —40 Jahren, 
mit vielen von unſeren Vorfahren hoch in Ehren gehaltenen Gegenſtänden 
uſw. Schindluder getrieben worden. Darum ihr Lüneburger Imkerkollegen, 
haltet den alten Bienenkorb in Ehren, er verdient es auch heute noch. 


Vorwalsrode N Walsrode), Januar 1921. Kuno Requa. 


Aeber die Bekä ämpfung 1 re „* und 
über Entſeuchungsverſuche mit Jormaldehyd in der Norm des 

Autanverfahrens. er 
Von Geh. Neger Prof. Dr. Albert Maaßen und Dr. med. vet. Alfred Borchert. 


Zur Bekämpfung der übertragbaren Bienenkrankheiten, insbeſondere 
der Faulbrut, wird ſchon ſeit langem) von dem Bakteriologiſchen Laboratorium 
der Biologiſchen Reichsanſtalt ein Verfahren empfohlen, das unter Er haltu ng 
der bienenwirtſchaftlichen Werte und ohne Anwendung eines „Heil⸗ 
mittels“ bei den Bienenvölkern zu einer Geſundung der Bienenſtöcke und des 
Bienenſtandes führt, und das deshalb wohl als ein Geſundungs⸗ oder Sa - 
nierungsperfahren, nicht aber, wie es häufig geſchieht, als ein Heil⸗ 
verfahren zu bezeichnen iſt. 

Dieſes Verfahren beſteht darin, daß man die Bienen der ſeuchenkranken N 
der ſeuchenverdächtigen Völker — auf ſtark verſeuchten Bienenſtänden auch die 
Bienen der der Anſteckung verdächtigen, mithin die Bienen aller Völker des von 
der Seuche befallenen Standes — in den Schwarmzuſtan d?) verſetzt und 
dabei gleichzeitig die Bienen wohnungen, die im Betrieb benutzten Ge⸗ 
räte und die e nach e 
entſeucht. | 

Von der richtigen und genauen Durchführung der Entſ ech n g hängt 
der Erfolg des Verfahrens ab. Die vorgeſchriebenen Maßregeln müſſen daher in 
vollem Umfange beachtet werden. Dabei darf man nicht vergeſſen, daß ſelbſt bei 
regelrechter Durchführung aller Maßnahmen ein Erfolg auf die Dauer nicht ver⸗ 
bürgt Kit, wenn auf benachbarten Bienenſtänden verſeuchte Bienenſtöcke ſtehen, 
aus denen die Bienen immer wieder von neuem den ee einſchleppen 
können. 
Solche Fälle ſind leider nur N häufig, und dieſer Uebelſtand iſt auch 
hauptſächlich der Grund, der eine reichsgeſetzliche Regelung der . 
kämpfung der Bienenſeuchen notwendig erſcheinen läßt. 

Die Erreger der Bienenkrankheiten ſind verhältnismäßig leicht unſchädlich | 
zu machen. Selbſt die Krankheitskeime, die Dauerformen bilden, werden im 
ſtrömenden Waſſerdampf in wenigen Minuten, im ſiedenden Waſſer innerhalb N 
von 15 Minuten abgetötet. Man kann demnach überall dort, wo es angängig iſt, 
dieſe Mittel zur Entſeuchung benutzen. , 

Den Bienenwirten ftehen freilich in der Regel ſtrömender Waſſerdampf und 
Dampfſteriliſationsapparate nicht zur Verfügung. Beſondere Steriliſations⸗ 
apparate für Bienenwirtſchaften oder Entſeuchungseinrichtungen, wie fahrbare 
Dampfſteriliſatoren, laſſen ſich auch in die bienenwirtſchaftliche Praxis nicht ein⸗ 
führen, weil wirtſchaftliche Gründe dagegen ſprechen. Die Anschaffung, die Unter⸗ 


1) Mitteilungen aus der Kaiſ. Biol. Anſtalt, Heft 7, 1908. 1. Auflage, S. 19. 
2) Näheres hierüber in Heft 17 der Mitteilungen aus der e Reichs⸗ 
anſtalt Berlin⸗Dahlem (Juni 1919), S. 41. 
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haltung und der Betrieb ſolcher Apparate find mit Koſten verknüpft, die in keinem 
Verhältnis zu den Werten ſtehen, die hier in Frage kommen. 

Die Bienenwirte müſſen ſich daher anderer, weniger koſtſpieliger Einrichtun⸗ 
gen zur Entſeuchung ihrer Stände bedienen. Nach den geſammelten Erfahrungen 
iſt dies mit einfacheren Mitteln, wenn die folgenden Vorſchriften innegehalten 
werden, auch ohne weiteres zu erreichen. 

Die aus Holz hergeſtellten Bienen wohnungen, die Auf ſatz 
käſten, die Bodenbretter, die Rähmchen u. dgl. werden, nachdem fie 
mit Schabemeſſer, Bürſte und heißer Sodalöſung gründlich gereinigt ſind, dadurch 
entſeucht, daß man ſie abflammt. Hierzu empfiehlt es ſich, wenn man vor⸗ 
ſichtig vorgehen will, eine Abflammlampe (Breitbrenner)?) zu benutzen, und nicht, 
wie dies von anderer Seite ſchon vorgeſchlagen worden iſt, eine gewöhnliche Löt⸗ 
lampe. Eine Abflamm⸗ oder Abbrennlampe liefert nicht wie die Lötlampe eine 
ſpitze Stichflamme, durch die das Holz verbrennt, ſondern eine breite Flamme, 
durch die die Holzteile nur leicht angeſengt und nicht beſchädigt werden, und mit 
der zudem eine große Fläche auf einmal behandelt werden kann. 


Zur Entſeuchung der Korbwohnungen bedient man ſich einer Aetzkalk⸗ 
Sodamiſchung“), die in breiiger Form auf die Wandungen der Strohkörbe auf- 
getragen wird, ſo daß namentlich die Innenwände der Körbe überall gut mit 
dieſer ſtark ätzenden Miſchung bedeckt ſind. Nach mindeſtens 24ſtündiger Ein⸗ 
wirkung wird der Brei mit Waſſer abgeſpült, und der Bienenkorb zum Trocknen 
aufgeſtellt. 

Die im Inkereibetriebe benutzten Gerätſchaften werden am beſten, falls ſie 
dies vertragen, ebenfalls abgeflammt oder in Hproz. Sodalöſung 10 Minuten oder 
in Waſſer 15 Minuten lang ausgekocht. 
| Eine beſondere Sorgfalt iſt der Entſeuchung des a ed ebe der 
kranken und der verdächtigen Völker zu wädmen. Die bebrüteten Waben der 
kranken und verdächtigen Völker, auch die zur Zeit der Seuchenfeſt⸗ 
ſtellung außerhalb des Stockes aufbewahrten, ſind aus dem 
Betriebe zu entfernen und dadurch unſchädlich zu machen, daß ſie im Dampf oder 
bei der Siedetemperatur des Waſſers eingeſchmolzen werden; mit Vorteil 
läßt ſich hierzu ein Dampfwachsſchmelzapparat verwenden. Das dabei gewonnene 
Wachs kann nach den bereits früher“) mitgeteilten Erfahrungen ohne Nachteil 
in der Bienenwirtſchaft wieder gebraucht werden. 

Ueber die Art, wie der Honig der bebrüteten Waben, insbeſondere der der 
Futterkränze, unſchädlich zu machen iſt, wurde gleichfalls ſchon (vgl. a. a. O.) be⸗ 
richtet. | 

Da dem geſchilderten Verfahren nicht nur die Waben der ſeuchenkvanken, 
ſondern auch die der verdächtigen Bienenvölker zu unterwerfen ſind, ſo wäre ein 
Verfahren wertvoll, daß neben der ſicheren Vernichtung der Krankheitskeime noch 
die Erhaltung des Wabenbaus in ſeiner Form ermöglichte. 

In dieſer Hinſicht wären die Verfahren, die Formaldehydgas mit Waſſer⸗ 
dampf als wirkſames Mittel benutzen, wohl am geeignetſten zu bezeichnen. 

N Galli⸗ Valerf 0°) will das Formaldehydgas mit Erfolg bei der 


f 3) Eine brauchbare Lampe bringt 3. B. die 9 5 Barthel in Dresden unter der 
eee „Spiritus⸗Abbrenn⸗Lampe“ in den Handel. | 

) 3 kg Aetzkalk werden mit ungefähr 21 kaltem Waſſer gelöſcht und dazu 5 kg 
gepulverte Kriſtallſoda und ungefähr ½ 1 heißes Waſſer gegeben. Die mit einem Holz⸗ 
ſpatel gut umgerührte Miſchung kann nach ½ Stunde, innerhalb der ſie zu einer dick⸗ 
flüſſigen Maſſe geworden iſt, benutzt werden. Bei der Benutzung iſt äußerſt vorſichtig 
zu verfahren, vor allem ſind Hände und Geſicht Augen) vor der Berührung mit dem 
ftarf ätzenden Brei zu bewahren. 

Vgl. die Angaben N in Heft 17 der Mitteilungen aus der Biologiſchen 

Reichsanſtalt Berlin⸗Dahlem, S. 44. 

) Bruno Galli⸗ Valerio. Les vapeurs de formaline entre 1a loque 
des abeilles, Zentralbl. f. Bakteriologie, Bd. 29, S. 127. 
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Bekämpfung der Faulbrut (Larvenſeuche) benutzt haben. White”) gibt an, daß 
das Formaldehydgas nur ſehr langſam in die Wabenzellen eindringe, und daß 
ſelbſt eine 24ſtündige Einwirkung des Gaſes nicht genüge, um die Sporen fin den 
befallenen Larven abzutöten. Neuerdings iſt EQ. Zander?) der Anſicht, daß der 
Formaldehyd in der Form des Autans ein geeignetes Mittel zur Behandlung 
verſeuchter Wabenbauten und Bienenwohnungen ſei. Autan iſt ein von den Elber⸗ 
felder Farbwerken, vormals Bayer & Co. in Leverkuſen bei Cöln a. Rhein, in den 
Handel gebrachtes Präparat, das aus polymeriſiertem Formaldehyd (Paraformal⸗ 
dehyd) und einem Metallſuperoxyd (Bariumſuperoxyd) beſteht. 

Nach Miſchen der in geſonderten Packungen gelieferten beiden Beſtandteile 
und Zuſatz einer beſtimmten Waſſermenge entſteht freier gasförmiger Formal⸗ 
dehyd, der in Verbindung mit dem infolge der Reaktionswärme ſich bildenden 
Waäſſerdampf eine zwar ſtarke, aber nur wenig in die Tiefe dringende desinfi- 
zierende Wirkung ausübt. 

Das Autan iſt in der Desinfektionspraxis ſchon häufig angewandt und von 
vielen Seiten empfohlen worden. Doch ſind die in der einſchlägigen Literatur 
vorliegenden Urteile über den Wert des Autanverfahrens recht widerſprechend, 
was hauptſächlich wohl in der Verſchiedenartigkeit der geprüften Gegenſtände ſeinen 
Grund hat. 

Von vornherein iſt es zweifelhaft, ob das Verfahren bei e 
Bienenwaben wirkſam ſein wird. Der Erfolg erſcheint um ſo unſicherer, 
wenn der Krankheitserreger Dauerformen bildet, und wenn außerdem das Ein- 
dringen des Gaſes in die mit dem Krankheitsſtoff beladenen Wabenzellen noch 
dadurch erſchwert wird, daß die Zellen mit Deckeln verſchloſſen ſind, wie dies bei 
der hauptſächlich in Frage kommenden Bienenkrankheit, der Nymphenſeuche (der 
bösartigen Faulbrut), der Fall iſt. 

Zur Prüfung des Autanverfährens wurden die Waben von Völkern 
benutzt, die eben erſt erkrankt waren, und bei denen die befallene Brut die aus⸗ 
geſprochenen Erſcheinungen der Nymphenſeuche zeigte. Außerdem kamen noch zur 
Verwendung ein und einundeinhalb Jahre alte, von verſchiedenen Nymphen⸗ 
jeuchenfällen ſtammende, ſtark ſporenhaltige Faulbrutmaſſen, die an den 
Innenwandungen niedriger Glaskolben mit weiter Oeffnung (ſogen. Maulaffen) 
angetrocknet waren. Gleichzeitig wurden zu den Verſuchen einige Bakterien⸗ 
arten herangezogen, nämlich verſchiedene im Bienendarm gefundene, ſporen⸗ 
bildende Bakterien und der Bac. alvei, ſowie ferner von nicht ſporenbildenden 
Arten: Streptococcus apis, Sarcina flava, Bac. proteus vulgaris, Bac. pyocyaneus 
und eine Hefeart. 

Für die Entſeuchung 3 ver ſuche ſtand ein doppelwandiger Zinkblech⸗ 
kaſten zur Verfügung von annähernd / Kubikmeter Rauminhalt. 

Der Kaften hatte an ſeinem oberen Rande eine zur Aufnahme von Waſſer 
beftimmte Rinne, in die der Kaſtendeckel genau einpaßte. Dadurch war ein 
Waſſerverſchluß geſchaffen, der ein Entweichen des Formaldehydgaſes verhinderte. 

Die Autanmengen, die jedesmal zu den Verſuchen verwandt wurden, reichten 
für Räume aus von 2½ Kubikmeter Inhalt. Sie waren alſo für den kleinen Ent⸗ 
feuchtungsraum des Verſuchskaſtens reichlich bemeſſen, was übrigens im Ein⸗ 
klang ſteht mit den Vorſchriften, die für das Autanverfahren vorliegen. 

Die Verſuchsgegenſtände ſind demnach ſtets mit einem Ueberſchuß des 
Mittels behandelt worden. Ueberdies hat man auch alle anderen Bedingungen 
beachtet, die das Eindringen des Formaldehydgaſes in die Zellen und in die Faul⸗ 
brutmaſſen begünſtigen. 
| Die Waben wurden in ſenkrechter Lage jo in den Kaſten eingehängt, daß 
Das en von allen Seiten auf ſie einwirken konnte. Bei einem Teil 

G. F. White, U. S. Dep. of Agricult.; Bur. of Entomology, Technic. 


Ser. Nr. 14, Nov. 1906. 
8) Enoch Zander. Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung, Stuttgart 1910. 
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der Waben waren von ſümtlichen verdeckelten Zellen die Deckel entfernt worden, 
damit das Gas überall ungehindert Zutritt zu dem Zellinhalte hatte. Die an 
den Glaswandungen angetrockneten Faulbrutmaſſen waren ebenfalls der Ein⸗ 
wirkung des Gaſes frei ausgeſetzt, da die weithalſigen Kölbchen offen in den Kaſten 
kamen. Die Sporen enthaltenden und die ſporenfreien Kulturen wurden auf 
Agar in offenen Petriſchalen und in offenen Reagenzröhren mit Autan behandelt; 


dabei waren die Reagenzröhren verſchieden gelagert: in wagerechter Lage und ſenk⸗ 


recht aufgehängt, teils mit der Oeffnung nach oben, teils nach unten. 

Die Dauer der Gaseinwirkung war bei den einzelnen Verſuchen verſchieden; 
die kürzeſte Behandlung dauerte 5% Stunden, die längſte 24 Stunden, wobei 
dann auch zum Teil die Verſuchsgegenſtände zweimal, d. h. an zwei aufeinander 
folgenden Tagen, mit Autan behandelt wurden. 


Nach der Autanbehandlung wurden die Gegenſtände entlüftet, die Waben 


geſunden Bienenvölkern zugegeben, die an Glas angetrockneten Faulbrutmaſſen, 
nachdem ſie mit etwas Waſſer aufgeweicht waren, in Honig verrührt, geſunden 
Bienenvölkern eingefüttert. Die behandelten Bakterienkulturen wurden ſtets in 
größeren Mengen in Nährbouillon eingeſät und mehrere Tage im Brutſchrank 
auf ihre Entwickelungsfähigkeit geprüft. 
Ä Ueber das Ergebnis der Verſuche iſt folgendes zu jagen: 

Die 5% Stunden lang mit Autan behandelten Waben waren durch das 
Verfahren, wie der Tierverſuch ergab, nicht unſchädlich geworden. Die Brut der 
Völker, denen man die behandelten Waben zugegeben hatte, zeigte vier Wochen 
nach der Zugabe die Erſcheinungen der Nymphenſeuche in ausgeprägter Weiſe. 
Durch das Autanverfahren iſt es demnach nicht gelungen, innerhalb von 51% 
Stunden die aus kranken Völkern entnommenen Waben zu entſeuchen. 

Die länger dauernde — 24 Stunden lange — Behandlung der verſeuchten 
Waben mit Autan ließ ſich aus äußeren Gründen“) erſt Mitte Auguſt einleiten. 
Die 24 Stunden hindurch der Einwirkung des Autans unterſtandenen Waben 
aus zwei verſchiedenen Verſuchen wurden daher zu einer Zeit, wo der Brutanſatz 
bei den Völkern ſchon etwas nachgelaſſen hatte, zwei geſunden Völkern zugegeben. 
Bei der Beſichtigung der Völker drei bis fünf Wochen nach der Zugabe, zur Zeit 
der Herbſtreviſion, waren an der Brut noch keine Krankheitserſcheinungen zu er⸗ 
kennen. Ein abſchließendes Urteil über den Ausfall dieſes Verſuches iſt heute noch 
nicht möglich; das Ergebnis der Autanbehandlung wird ſich hier erſt im kommen⸗ 
den Brutjahre feſtſtellen laſſen.“) 

Die an Glas angetrockneten, ein und einundeinhalb Jahre alten Faul⸗ 
brutmaſſen wurden gleichfalls einer länger dauernden Autanbehandlung 
unterzogen. Sie wurden an zwei aufeinander folgenden Tagen, am erſten Tage 
5½, am zweiten 734 Stunden, insgeſamt ſomit über 13 Stunden der Wirkung 
des Formaldehydgaſes ausgeſetzt. Sie hatten trotz der langen Einwirkung des 
Autans ihre Anſteckungsfähigkeit nicht verloren. Durch die Einfütterung von 
Honig, der mit den behandelten Faulbrutmaſſen verſetzt war, ließ ſich die Krank⸗ 
heit noch leicht auf geſunde Völker übertragen. Die Brut der gefütterten Völker 
wurde vier Wochen nach der Fütterung ſtark erkrankt vorgefunden. 

Es iſt alſo hier die auffallende Tatſache zu verzeichnen, daß die Dauerformen 
des Erregers der Nymphenſeuche in den ein und einundeinhalb Jahre alten, an 
Glas angetrockneten Faulbrutmaſſen durch eine zweimalige, im ganzen über 


2) Das Autan war im Handel ſchwer zu beſchaffen, das Präparat kann auch zur⸗ 
zeit, wie die Farbwerte mitteilten, aus Mangel an Rohſtoffen nicht hergeſtellt werden. 

10) Die Drucklegung dieſer Mitteilungen hat ſich infolge der Zeitverhältniſſe bis 
ins neue Brutjahr hingezogen. Das Ergebnis der Autanbehandlung ließ ſich daher in 
den beiden Verſuchen inzwiſchen ermitteln. In dem einen Bienenvolke zeigte die Brut 
bereits Mitte April, in dem anderen Volke Anfang Juli 1920 die ausgeſprochenen Er⸗ 
ſcheinungen der Nymphenſeuche. Die Autanbehandlung iſt ſomit wiederum nicht von 
Erfolg geweſen; das e hat vielmehr auch a gerade jo wie in den ae 
Fällen, völlig verſagt. 


13 Stunden dauernde Autanbehandlung nicht abgetötet wurden. Dieſer Miß⸗ 
erfolg der Autanbehandlung hat offenbar in der ſchlechten Tiefenwirkung des 
Formaldehydgaſes ſeinen Grund; das Gas vermochte nicht in die eingetrockneten 
Schleimkruſten einzudringen. Auch bei den Verſuchen mit den Bakterien 
machten fich die Mängel des Autanverfahrens bemerkbar. N 

Die Kulturen in den offenen Petriſchalen, auch die ſporentragenden, wurden 
zwar ſchon durch die 5%, Stunden dauernde Autanbehandlung abgetötet, die 
Kulturen in den offenen Reagenzröhren dagegen widerſtanden der Behandlung. 
In der Tiefe der 160 Millimeter langen und 15 Millimeter weiten Röhren blieben 
ſogar die nicht ſporenbildenden Bakterien, ſelbſt bei längerer Autanbehandlung, am 
Leben. Dabei war es gleichgültig, wie die Röhren gelagert waren. Es iſt daraus 
erſichtlich, daß bei dem Autanverfahren ein Eindringen des Formaldehydgaſes in 
die Tiefe der Röhren nicht erreicht wurde. 


Nach allen dieſen Erfahrungen erſcheint es uns nicht ratſam, das Autan⸗ 


verfahren als eine wirkſame Maßnahme zur Entſeuchung von Bienenwaben und 
anderen mit dem Krankheitsſtoff der Nymphenſeuche beladenen Gegenſtänden zu 
empfehlen. Ob das Verfahren zur Entſeuchung von leeren Waben brauchbar iſt, 
und ob es bei anderen Bienenkrankheiten, beiſpielsweiſe bei den Mykoſen und bei 
der Noſemaſucht, dann zu einem ſicheren Erfolge führt, wird noch durch weitere 
Verſuche zu entſcheiden ſein. 


Gegen die Meiſenplage. 

Zu den ſchlimmſten Winterfeinden der Bienen gehören zweifellos die 
Meiſen. So nützlich dieſer niedliche Vogel bei der Vertilgung ſchädlicher 
Inſekten iſt, ebenſo ſchädlich kann er den nützlichen Inſekten, unſeren Immen, 
werden. In ihrer dreiſten Art ſetzt ſich die Meiſe an die Korbwölbung und 

pickt an das Flugloch, oder ſie drückt ſogar umgeklappte Flugbrettchen an 
Mobilbeuten herunter, wenn fie ſehr hungrig iſt und bei ihren Raubzügen 
zahlreiche Gefährtinnen findet. Die herausgelockten Immen fallen ihr dann 
zum Opfer, und außerdem wird das ganze Volk in Unruhe verſetzt. 

Manche Imker ſchießen in ihrem Unmut die ſonſt ſo nützlichen Vögel. 
Andere fangen ſie in Fallen und werden wohl kaum einen weiten Weg machen, 
um die Uebeltäterinnen in einen abgelegenen Bezirk zu tun, wo ſie ihren 
Bienen nicht mehr ſchaden können. Ich glaube, ein unſchädliches Abwehr⸗ 
mittel gefunden zu haben, indem ich vor die Körbe, deren Fluglöcher noch 
mit Blenden verdeckt waren, einen Zaun von Haſelnußruten und anderem 
Strauchwerk aufſtellte. Die Bienen hatten ungehinderten Durchflug, und 
trotz aller Dreiſtigkeit wagten ſich die Meiſen nicht mehr durch das Geſtrüpp, 
während ſie vorher ungeniert ihre Beſuchskarten auf den Körben zurückgelaſſen 
hatten. Probatum est! _ | Dr. Bere 


| Aus meiner Zuißerprazis. | 
Vortrag, gehalten 61 der Hauptverſammlung des Braunſchweiger Landesvereins für Bienen- 
zucht am 10. Oktober 1920, von Lehrer Fr. Wilhelm ⸗Olxheim. 
(Jortſetzung.) 

„Wie ich eben wohl hörte, haſt du es doch nicht laſſen können, und Haft deine 
neugierigen Blicke in die Völker gerichtet. Da ſorge aufeinandermal im Herbſt für 
58 Leibimmen und mache es ſo wie ich. Na, wie ſehen denn deine vielen 
kleinen Nachſchwärme aus, die du doch ganz ſicher durch den Winter bringen wollteſt? 
„Kaputt! Kaputt ſind ſie!“ Da ſollten ſie gehört haben, wie er lachte. „Siehſt 
du, du Schlaufuchs, da haſt du den Salat. Hier in der Nähe iſt auch noch ſolch ein 
junger Mann, der es beſſer verſteht, wie wir Alten. Der hat gar nichts behalten. 
Nun Al auf und richte dich nach meinen Worten. Die beſte Bienenwohnung iſt 
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unzweifelhaft die Pudelmütze. (Er meinte den runden Stülper.) Bleib von dem 
anderen Zeug und laß die Neulinge machen, was ſie wollen, und dann mach nicht 
wieder ſolche Eſelei und ſtelle jeden Nachſchwarm allein auf. Schütte mehrere 
Schwärme zuſammen. Hüte dich aber, daß du keinen Vor⸗ und Nachſchwarm zu⸗ 
ſammenbringſt. Es vertragen ſich nur Vorſchwärme und Vorſchwärme und wiederum 
Nachſchwärme und Nachſchwärme. Haſt du genug Immen in einen Korb geſchüttet, 
ſo macht ſich das Volk ſchon, wenn notwendige Tracht iſt. Die kleinen Jammer⸗ 
lappen kommen nicht durch den Winter. Richte dich darnach in Zukunft und du 
wirſt mir ſpäter Dank wiſſen. Daß du Lehrgeld bezahlt haſt, freut mich, dadurch 
wirſt du nicht dummer.“ Er hatte Recht und oft noch muß ich an den alten Onkel 
Mäntz denken, wenn ich ab und zu Beſuch bekomme von Anfängern, die ſchon viel 
klüger ſind als Imker, die ein Vierteljahrhundert geimkert haben. Hier unter uns 
wird es ja wohl keinen Anfänger fo’ ergangen fein wie mir!? Sollten Anfänger 
unter uns ſein, ſo beherzigen ſie die Worte meines alten Lehrmeiſters. 

Ich mußte mich alſo mit vier Völkern begnügen, denn die noch übrig gebliebene 
Hungerkruke war eines Tages auch hinübergeſchlummert, weil ich ſozuſagen mit dem 
Teelöffel gefüttert hatte. Wenn man zur Not füttert, dann gleich ordentlich und 
nicht mit Teelöffel und Taſſenſchale, ſonſt geht es uns wie jener Beamtenfrau, die 
ſich während der Kriegszeit ſelbſt ein Schwein gefüttert hatte, das anſtatt dicker, 
alle Tage dünner wurde. Als der Tierarzt dann fragte, ob das Schwein nicht 
fräße, antwortete die Frau Sekretär: „Aber Herr Doktor, heute mittag habe ich 
ihm ſogar drei Teller voll hingebracht!“ 

So kam nun das Frühjahr. Meine beiden Bogenſtülper gingen kräftig in die 
Brut. Schwärmen ſollten ſie nicht. Das hatte man ja, wie die Lehrbücher . 
beim Mobilbau in der Hand. Ich wollte Honig von ihnen haben. Den Honig 
raum konnte ich bald aufmachen. Es ging alles nach Vorſchrift. Die beiden Körbe 
ſchwärmten. Die Vorſchwärme kamen in die erſten beiden Vieretager, und aus den 
Nachſchwärmen machte ich noch zwei ſchöne ſtarke Völker. Eins kam in einen 
Bogenſtülper, das andere in einen Vieretager. Zu gern hätte ich die letzten leeren 
Beuten auch noch beſetzt; aber Onkel Mäntz Worte: „Vermehre nicht ſo ſtark!“ 
klangen mir dann immer wieder in die Ohren. Alſo Schluß für dies Jahr. Die 
Bogenſtülper ließ ich tüchtig bauen; denn dann ſchwärmten ſie ja nicht, und ich 
hatte nächſtes Jahr eine ſchöne Anzahl ausgebauter Waben. Eines Vormittags, kurz 
vor der Zehnuhrpauſe, klopfte meine Frau an die Schulſtubentür und ſagte: „Die 
Bienen ſchwärmen!“ „Das iſt doch unmöglich,“ ſagte ich, machte Pauſe und lief 
hinaus in den Garten. Richtig! Der Garten wimmelte von Bienen. Der zweite 
Bogenſtülper hatte es ſich trotz ſeines fleißigen Bauens nicht nehmen laſſen, loszu⸗ 
ſchwärmen. Einesteils freute ich mich, andernteils ärgerte ich mich; denn nun war 
es mit der Honigernte von dieſem Stocke aus. Der Schwarm kam in einen Bier- 
etager. Am Nachmittage nahm ich meinen Bogenſtülper herum und ſchnitt ihm 
ſämtliche Weiſelzellen bis auf eine noch weg. So, ſagte ich mir, du biſt kuriert, 
jetzt läßt du fein das Schwärmen ſein. Kaum hatte ich das Volk wieder auf ſeinen 
Platz geſtellt, da ſah ich, wie der erſte Bogenſtülper lief und rannte. Auch er ging 
ins Geſchirr. Nun ſchimpfte ich natürlich auf den alten Herrn Gravenhorſt los. 
Wie konnte der ſo etwas in ſeinem Buche ſchreiben von wegen Nichtſchwärmen! 
Später war es mir bitter leid; denn nicht der Altmeiſter hatte Schuld, ſondern ich 
ſelbſt. Na, ich fing meinen Schwarm ein und warf ihn in einen Bogenſtülper. 
Auch dieſem Mutterſtock wurden die Weiſelzellen bis auf eine fortgeſchnitten. So, 
nun hatte ich Ruhe. Die Schwärmerei war zu Ende, und ich konnte mich ganz 
den bauenden Völkern widmen. Eines abends in der folgenden Woche ſtehe ich 
vor den Bienen in der Nähe des zweiten Bogenſtülpers und betrachte ſchmunzelnd 
meine ſchönen Völker. Mit einem Male höre ich laut die Königin in dem zuerst 
geſchwärmten Bogenſtülper tuten. Ei, das war eine rechte Freude für mich. Das 
n ich noch beſſer hören. Ich legte nun das Ohr an den Korb und hörte ganz 
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in der Nähe den langgezogenen tütenden Ton. Jedoch was war das? Da quakte 
doch noch was? Unmöglich, die anderen Weiſelzellen hatte ich ja ausgeſchnitten. 
Jetzt hörte ich es ganz deutlich. Alſo hatte ich eine Zelle überſehen. Auch der 
andere Bogenſtülper tütete und quakte. Hier gab es ſogar ein Doppelquartett. 
Na, wartet nur, dachte ich, morgen hole ich euch noch heraus, ehe ihr an den 
Auszug geht. Jedoch der Bien hat ſeinen eigenen Kopf, und ehe ich am folgenden 
Tage die Racker herausholen konnte, hingen die Schwärme ſchon an Stachel⸗ 
beerſträuchern. Beide getrennt für ſich Den letzten Schwarm ſah ich noch aus⸗ 
ziehen. Von der Aufſtellung ſo vieler Schwärme war ich kuriert. Ich ſah die 

Bogenſtülper nochmals Wabe für Wabe nach und ſuchte nach gedeckelten Weiſel⸗ 
zellen, fand aber nur noch in jedem Korbe einige ausgelaufene Zellen, ganz verſteckt 
neben dem Querholz. Da die ausgelaufenen Königinnen ab und zu tüteten, war 

es leicht, dieſe auszufangen. Am Abend gab ich die Schwärme auf die Bogen⸗ 

ſtülper zurück und bekam nun tatſächlich keinen Schwarm mehr. Dies habe ich 

ſpäter meiſt ſo gemacht, wenn mir mal ein Bogenſtülper durchging. Auch der 

Bogenſtülper iſt und bleibt meiner Erfahrung nach ein guter Honigſtock. Ich habe 

ihn jedoch aus dem Grunde abgeſchafft, weil er ſich nicht ſtapeln läßt und ich auf 

einem nicht ſehr großen Raume nicht genügend Völker aufſtellen konnte. Wer Platz 

hat und bisher im Bogenſtülper imkerte, werfe ihn nicht gleich über den Haufen, 

um die Neuerungen zu verſuchen. Im folgenden Winter hatte ich mehr Glück mit 
der Ueberwinterung. Kein teures Haupt fehlte bei dem Auferſtehungsfeſte. Einige 
Vieretager waren im Winter wieder angefertigt und wurden im Sommer auch 
beſetzt. Heute noch habe ich zweiunddreißig Vieretager auf meinem Stande ſtehen 
und bin mit denſelben ſehr zufrieden, und ehe ich nicht eine Beute ausfindig mache, 

in der ich weit mehr erziele, bleihen ſie auch ſtehen. Meine beiden Stände zählen 
augenblicklich einhundertundzehn Völker; davon ſind fünfundzwanzig Lüneburger 
Stülpkörbe. Ich möchte übrigens jedem raten, einige dieſer alten ehrwürdigen 
Veteranen aufzuſtellen. Man kann dann ſehr leicht ausgefallene Mobilvölker durch 
75 oder Nachſchwärme erſetzen und hat alljährlich durch Kaſſieren alter Körbe 
ſein ſchönes Wachs, das man wieder zu Kunſtwaben umarbeiten kann. 


Nun hatte ich auch von Gerſtung geleſen. Die Gerſtungſchen Schriften wurden 
beſchafft und durchgearbeitet. Na, ſelbſtverſtändlich war dieſe Beute wieder weit 
beſſer als diejenigen, die ich beſaß. Es lieſt ſich alles herrlich, und jeder Erfinder 
ſucht ſeine Beute dem Imker mundgerecht zu machen. Ich ließ mir zehn Stück 
zugeſchnittene Ständerbeuten von Krannich in Mellenbach kommen, ziehe jetzt aber 
doch die Lagerbeute den Ständerbeuten vor, weil ſich die Völker in den letzteren 
bedeutend ſchneller entwickeln. Dann kam der Schulzſche Meiſterſtock, Zweietager 
und Dreietager, der Freudenſteiner Breitwabenſtock und der Förſterſtock hinzu. 
Wenn es honigt und ſtarke, nicht überſtarke Völker in dieſen Stockformen ſtecken, 
bewähren ſie ſich alle. Ich will hier noch erwähnen, daß es mich ganz eigen⸗ 
tümlich berührte, als im „Centralblatt“ Rektor Seegers den Förſterſtock ſo in den 
Dreck trat. Ich bin kein Hintermann von Weidemann und habe durchaus keinen 
perſönlichen Nutzen von der Einführung oder Nichteinführung des Förſterſtockes. 
Das Perſönliche leuchtete ja aus dem Ganzen heraus. Ich habe bislang ſehr gute 
Reſultate im Förſterſtock erzielt und werde den Förſterſtock nicht wieder abſchaffen. 
Ihm geht's jedoch wie dem Bogenſtülper und den Gerſtungbeuten, er kann nicht 
geſtapelt werden, weil Oberbehandlung. Die neueſten und allerneueſten Formen 
habe ich, weil jetzt zu teuer, nicht verſucht und maße mir deshalb kein Urteil 
darüber an. 

Nun genug davon. Im folgenden Frühjahr fehlten mir einige Königinnen, 
was ich ſehr ſchmerzlich empfand. Ich baute mir im Sommer einige Befruchtungs⸗ 
käſten mit drei und vier Normalhalbrähmchen und beſetzte dieſe mit kleinen Ablegern. 
Im Herbſt hatte ich zehn Stück davon ſtehen, und da mir fünf Königinnen fehlten, 
nahm ich dieſe aus meiner kleinen Königinnenzucht und vereinigte die zehn Ableger 
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zu fünf Stüc. Dieſe überwinterte ich in der dritten Elage meiner Bieretager 
Im folgenden Frühjahr waren meine überwinterten Völker, da ich meiſt junge 
Königinnen einwintere, alle weiſelrichtig, und ich konnte die fünf Königinnen ver⸗ 
kaufen. Dies war der Anfang zu meiner Königinnenzucht. Jetzt habe ich im Sommer 
oft 150 bis 200 Befruchtungskäſtchen ſtehen. Das Vieh dazu liefern mir die Nach⸗ 
ſchwärme meiner Stülpkörbe. Was bei einer ſolchen Königinnenzucht für Vieh 
dazu geht, kann nur der beurteilen, der es ſelbſt macht oder der es einmal genauer 
beobachtet hat. Anfangs hatte ich die alte deütſche Biene. Als ich aber die Italiener 
geſehen hatte, packte mich das Gelbfieber, und ich mußte Italiener Bienen haben. 
Ich konnte die Zeit nicht abwarten, bis das erſehnte Volk ankam, für ſchwere 
Münze natürlich. Nun wurden auch ſofort Italiener Königinnen gezüchtet. Später 
tauchte die Cypriſche Biene bei uns ee auf. Zwei Völker ließ ich mir direkt 
von der Inſel Cypern ſchicken. Eine herrliche Biene. Aber, aber, dieſe Bieſter 
ſtachen durch eine engliſch lederne Hoſe. Sie waren ſo ſtechluſtig daß ich mich 
ohne Kappe gar nicht vor dem Stande ſehen laſſen durfte. Sie verſchwanden 
bald wieder von meinem Stande. Freudenſtein hatte nun Kenntnis von der ameri⸗ 
kaniſchen Rotkleebiene erhalten und importierte davon ſtark. Na, die mußte ich auch 
haben. Fünf Stück nahm ich für ſchöne Geldſtücke. Der Rotkleehonig würde es 
ſchon wieder einbringen, dachte ich. Und die er Reinfall, den ich dabei hatte, brachte 
mich über die Krainer wieder zu unſerer alten deutſchen Biene. Ja, wo bekam ich 
nun noch echte deutſche Bienen? Hier und da ſollte es ja noch welche geben, und 
wenn ich mir dann die Stände anſah, jo fand ich doch ſchon rotgeringelte Bienen 
unter dem Flugvolk. 


Da erinnerte ich mich eines Norweger Logenbruders, auch Lehrer. An dieſen 
ſchrieb ich, alſo nach Norwegen, ob er mir nicht einmal eine oder zwei nordiſche 
Königinnen beſorgen könne, falls er Freunde oder Bekannte hätte, die Imker ſeien. 
Prompt kam die Antwort: „Habe ſelbſt Bienen, und du bekommſt in nächſter Zeit 
zwei Königinnen. Willſt du auch ein Volk haben, ſo ſende ich im nächſten Frühjahr 
eins.“ Da war die Freude groß; aber noch größer die Arbeit, um nun das Miſch⸗ 
| maſchblut herauszubringen. Ich züchte von der Ankunft der beiden Norweger 
Königinnen an nur noch die alte dunkle Raſſe. In den erſten beiden Jahren 
ſchwärmten mir dieſe Bienen doch verhältnismäßig viel. 1907, im Sommer, machte 
ich in Geſchäften unſerer Großloge eine Reiſe nach Flensburg und fuhr nach 
endigung meiner Arbeit über Kopenhagen nach Chriſtiansſand zu meinem ne 
Das waren herrliche zehn Tage dort oben in Norwegen und manchen niedlichen, 
aber auch manchen elenden Bienenſtand, meiſt kleine, habe ich dort geſehen. Als 
ich Abſchied nahm, hatte ich zehn Königinnen von den verſchiedenſten Ständen, 
natürlich für ſchweres Geld, in der Taſche. Von dieſen Königinnen habe ich im 
ſelben Jahre noch eine Anzahl für meine Völker gezogen. So kam ich doch wieder 
halbwegs an die alte deutſche Biene, die ich dort oben noch unvermiſcht antraf. 
Es hielt ſchwer und hält heute noch ſchwer, Reinzucht zu treiben, da wir ja den „Bienen⸗ 
„ wie Baron von Berlepſch die Drohne nennt, nicht an der Kette führen 

önnen 

Weshalb ging ich nun wieder zu der alten deutſchen Biene über? Weshalb 
behielt ich nicht die Italiener, die Cyperer, die Krainer oder die Rotkleebiene? 
Meine Erfahrung ſagte mir: Die Italiener iſt eine ſehr fleißige Biene. Ihr Kleid 
ſticht namentlich in der Sonne ſehr in die Augen; aber ſie war mir durchweg zu 
ſtechluſtig, hörte im Nachſommer zu früh mit dem Bruteinſchlag auf, und deshalb 
waren die Völker im Frühjahr meiſt ſchwach. Und Naſchen und Rauben konnten 
dieſe Spitzbuben, wie noch nie. Dasſelbe Bild gibt die Cyperſche. In Stechluſt 
und Räuberei übertraf ſie bei weitem noch ihren italieniſchen Stammesgenoſſen. 
Und nun die amerikaniſche Rotkleebiene? Meiner Meinung nach nur Rotdurch⸗ 
züchtung der Italiener. Sonſt dasſelbe Bild. Eins fehlte ihr, der Rotkleebiene, 
nämlich das, daß ſie den Rotklee beflog, den zweiten und dritten Schnitt beflog ſie. 


25 . 
* * 
5 — 
5 * „ 
+ 
— — 1 2S  [2 7. en og 


Das tun unfere deutſchen Bienen aber auch, jedoch auch nicht immer, wie ich ſchon 
beobachtet habe. Man kann dies jetzt in unſerer Gegend, wo die Landwirte wegen 
des hohen Kleeſamenpreiſes reichlich Klee vom zweiten Schnitt zur Saat ſtehen 
laſſen, ſo recht ſehen. Ich bin alſo vollſtändig von der Gelbſucht, wie ich die Lieb⸗ 
haberei für die gelb⸗ und rötlich gezeichneten Bienen wohl genannt habe, befreit. 
Die Krainer iſt für unſere Frühtrachtgegend ohne Heideivanderung zu ſchwarm⸗ 
luſtig, und ſo habe ich ſchon ſeit 1907 den Standpunkt vertreten: „Die deutſche 
Biene gehört den Deutſchen“. Wenn wir alle mithelfen wollten, immer nur vom 
Beſten das Beſte zu behalten und damit weiterzüchteten, jo wären wir ſchon ein 
großes Stück im voraus. Es iſt nicht mein Beſtreben geweſen und iſt es auch 
heute noch nicht, bei der Zucht von deutſchen Königinnen reich zu werden. Bei 
der Königinnenzucht bekommt man tatſächlich keine goldene, oder wie man heute 
wohl ſagen müßte, papierne Naſe, und häufig habe ich ſchon den Vorſatz gefaßt, 
die Königinnenzucht ganz aufzuſtecken. Jetzt bei dem Zuckermangel iſt eine größere 
Königinnenzucht überhaupt nicht rentabel. Früher war es ſo, daß im Sommer 
eine Königin dreimal ſo viel koſtete, wie ein Pfund Honig. Heute müßte demnach 
eine Königin mindeſtens 45 bis 50 Mark koſten. Daß ein Volk, welches vielleicht 
200 bis 300 Mark gekoſtet hat, wertlos iſt, wenn die Königin fehlt, ſieht jeder Imker ein. 
Würde man aber für eine Königin 40 bis 50 Mark fordern, da würde der Himmel 
über einem zuſammenbrechen. Den meiſten Imkerkollegen ſcheint eine größere 
Königinnenzucht als eine Goldgrube vorzukommen. Verſuchen Sie es bitte einmal 
und dann urteilen Sie ſelbſt. 5 (Schluß folgt.) 


Wie ick minen erſten Hworm infung. | | 

| Im Fröhjahr 20 köff ick mi 'n Imm un nenn mi jetz ſtolz Imker. In 
de Theorie weer ick grot; praktiſch kunn ick keen Arbeiterzell von 'ne Drohnenzell 
ünnerſcheeden, von de Imm gor nich to ſnacken. Ober Projekten harr ick; 
wenn allens good gohn weer, weer ick in'n erſten Hars all Grotimker ween. 
De Sok fung uck jo good an; ick glöf, ick dreep in'n Duſel grod ümmer dat 
Richtige. All Neeslang fohr ick mol und harr denn uck in'n Mai min Körf 
ſowiet, dat dor bald keen Immen mehr in Platz harrn. Nu kunnt minentwegen 
losgohn. Ick weer öberprot. Um de Sook to vereenfachen, harr ick jem ünnern 
Stickelbeernbuſch ſogarn leddigen Körf hinſett. (Wegen de Dwatſchigkeit von 
de Immen kann ick ober dit Verfohren leider nich ton Patent anmell' n..) 
Nu keemt Mallöhr. Schöne Maidog harr'n wi, beſte Drachdog. Un wat 
moken min Immen? In dicke Klumpen leegen ſe vörn Körf un bekeeken ſick 
dat ſchöne Wedder, ober arbei'n? Arbei'n worr bi jem grotſchreeben, arbei'n 


full jem in'n Drom nich inn. Na, dach ick, dorto heff ick jo nich köfft, dat ji 


all in'n Mai Rentier ſpeelen ſchöt! Her mit 'n Immenbok! Un dor ſtünn 
op Sid 59, ſwatt op witt: „Bienen, die in dicken Klumpen vorliegen, ſind 
ſchwarmfaul und für alle Zeiten fürs Schwärmen verloren!“ Och, du leeber 
Himmel, wat nu? Dor ſwemmt jo all min Fell'n weg, wat ward nu blot ut 
de Grotimkeree? De dullſten Projekten ſchoten mi dör den Kopp. Schull ick 
jem aftrummeln une riepe Wieſelzell toſetten? Oder beeter opene Brot? Oder 
jem ganz affrökern un 'n Sworm rinſetten? Na, vör allen Dingen wull ick 
em obends noch mol gründlich revideern. Ganz deepſinnig, all mehr ſo 'n 
Hummelneſt in 'n Kopp, güng ick fo 'n beeten vör 12 in 't Hus. Op eenmäl 
hör ick min Fro buten in de höchſten Tön ropen, as wenn de Welt unnergahn 
wull, un ick ſchullt bremſen. Ick ſtörk rut, un wat ſeh ick: Min Immen, de 
vör alle Tieden vört Swormen verlorn weern, ſuſen in helle Schoren krüzfidel 
inne Luft rüm. Na, Jann, wat ſeggſt nu? Nu ſegg noch een wat gegen de 
Immenböker! Allmählich keem Ruh in dat Wirrwarr. Nu is 't jo man 'n 
Kinnerſpeel mehr, dach ick. Jo, obers erſtens kummt man meiſtens anners 
un tweetens, as man denkt! Alſo ers mol 'n Körf her, Sprütt, Ammer vull 
Woter un de Kapp, un denn kann de Spektokel losgohn. | 


— ER 
Nu harrn de dämlichen Immen uck bedenken kunnt, dat ick 'n jungen 
Anfänger weur, un ſick 'n beeten beetern Platz ton Anſetten utſöken kunnt. 
Obers grod den'n unglücklichſten Platz harrn je ſick utſöcht, in 'ne Dörnheck, de 
ick in'n Fröhjohr up 'n halben Meter kött harr, ſeeten je an 3 Stämm un 
keeken mi ganz fenynſch an, als wull'n ſe ſeg'n: „Schall uns doch blot mol 
wunnern, wat he woll mit uns anfangt.“ Na, ers mol 'n Sprütt vull Woter 
dortwiſchen. Aha, dachen de Immen, Lehrbuch der Bienenzucht, Seite (3: 
Man beſprenge uſw., wi ſchöt uns ſammeln, wi ſchöt infungen warrn un dedend 
uck. Wat nu obers? Lehrbuch der B.: „Sitzen die Bienen nicht geſammelt, 
ſo fege man fie in den Korb.“ „Richtig, jo is 't jo: Ick nehm alſo 'ne Uhl un 
fung an to uhlen. Sowiet weern de Immen anſchienend ober noch nich bi 't 
Studeeren in'n Lehrbook komen, wat ick mit de Uhl wull, kunnen fe nich be⸗ 
griepen. Se ſchienen de Uhleree as Anpöbelung optofoten, denn ſe worr'n 
eklig, Himmel, wat worrn ſe fünſch. In alle Lehrböker ſteiht: „Schwarmluſtige 
Bienen ſtechen ſelten“, ick kann obers ut eegene Erfohrung blot dringend /roden, 
dor twüſchen to ſetten: „Falls ſe nich uhlt ward“. Nobers, de bi de Infangeree 
beeten tokicken wulln, neih'n ut. Min Fru harr bald de Hoor vull Immen un 
trock ſick ſleunigſt torüg. Min Hann’ prickeln jo merkwürdig, allerhand Immen 
harr ick all in'n Körf, ich dach: De Reſt ward woll noch ringohn un. fuf 
achteran. As ick no 'n Tiedlang weller tokeek, ſeet min Swarm weller ganz 
vergneugt inne Dornheck. So güngt nich. Ick wickel mi Handeuker üm de 
Hann’ un uhl weller los. Dor kropen de Oeſter mi in 'n Aermel un ſteeken 
mi in 'n Arm. In 'n Korf kreeg ick jem nich. Hunger harr ick allmählich uck 
kreegen, dat ick dach: Stark di man ers mal düchtig und denn to 'n letzten 
Gewaltangriff. Min Fro ſtünn fo lang vor de Achterdör Poſten. Ober 
trotzdem de Swarm 'n ganzen Ind von de Dör afſeet, muß ſe alle Ogenblick 
öhren Poſten fluchtortig verloten, ſo dull weern de Immen worrn. Als ick mi 
nu nee'e Kraft holt harr, güngt to 'n letzten Angriff. Dat ſtünn vor mi faß: 
Een gifft noh, un ick bünnt nich. Ick uhl un uhl, jümmer de Immen oppe 
Eer, den Korf ſtell ick dor ſchreeg röwer, toletz much uns Herrgott diſſe Uhleree 
woll nich länger mit anſehn un he leet't 'n beeten regen, un ick kreeg richtig 
den Sworm in'n Körf. | 
Ober nah Dagen brummen de Immen noch ümmer, wenn ick mi blot 
mol bi 'n Körf ſehn leet: Uennerſtoh di, un kohm uns mit de Uhl weller! 
As ick diſſe Geſchichte 'n annern Imker vertell, ſä he: „Jo, Se harrn uck 
von ünnen noh boben uhlen mußt. Se dröfft niemols de Immen inne Ogen 
komen.“ Harr mi dat blot eener fröher ſeggt! Deshalb ji olen Imker: Rut 
mit jo'n Erfohrungen! Ji brukt uns jo keen lange Vordräg to holen, vertellt 
uns blot inne Beſprekungen von Vordräg jo'n Erfohrungskneep, ſnackt doch in'n 
gemütlichen Platt, wi verſtoht't jo all. Un diſſe Erfahrungen möt ſammelt 
warrn. Se dröfft obers nich blot in den betreffenden Verein bliewen, nee, ſe 
möt an uns Centralblatt inſchickt warrn. Schul dor nich fo 'n lüttje Eck 
freewehn, de de Oberſchrift harr: Aus der Hamſterkiſte des alten Praktikus?“) 
Dor worrn Ji doch all mitmoken? D. 


Vereinsmitteikungen. 


Vereinigung der Deuſchen Imkerverbände. 
An die angeſchloſſenen Verbände. 
Seitens der V. D. J. ſind bei der Reichsregierung Anträge geſtellt: | 
1. Von einer Erhöhung des Tarifs der Reichseiſenbahnen für Bienen, bienen- 
wirtſchaftliche Geräte und Beuten abſehen zu wollen. 
2. Bienenvölker dürfen nach vorheriger Anmeldung zu jedem Zuge aufgegeben werden, 
damit beſonders die nachts verkehrenden Züge e werden können. 


) Dat lett ſick licht maken und wi weren den ohlen Imkers dankbar, wenn ſe ſo 
allerlei Kneepe ut 'de Praxis inſchicken wullen und wennt ok plattdütſch is. wi willt dat 
woll inrenken. De Schriftleitung. 
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3. Dem Imker jol das Recht zugeſtanden werden, ſeine Bienen auf dem Bahntransporte 
zu begleiten und beim Ein⸗ und Ausladen der Bienen anweſend ſein zu dürfen. 

4. Bienen müſſen als Eilgut auf dem ſchnellſten Wege, d. h. mit dem Zuge, der zuerſt 
das Ziel erreicht, befördert werden. = 


Köslin, den 18. Januar 1921. Küttner, Geſchäftsführer. 


Braunſchweiger Landesverein für Bienenzucht. 


Auch für unſer Landesgebiet werden die 15 Pfund Zucker je Bienenvolk in zwei Raten 
zur Verfügung geſtellt. Die erſte auf unſeren Freiſtaat entfallende Anteilmenge beträgt 
411 Doppelzentner. Dieſe Menge iſt errechnet unter Zugrundelegung der im Vorjahre 
bei der Oberverteilung benutzten Zahl der Bienenvölker und einer Anteilmenge von 
7 Pfund je Bienenvolk. Das Landesernährungsamt hat die Firma Gerloff & Co. 
Braunſchweig, beauftragt, betreffs Lieferung der 411 Doppelzentner das Erforderliche, 
bei der Reichszuckerſtelle zu veranlaſſen und zur Verfügung des Unterzeichreten zu 
halten. Die Firma Gerloff & Co. ſchreibt nun, daß ſich der Preis für März auf 
310,60 Mark für 100 Pfund Brutto ausſchließlich Sack ſtellt und bei Abnahme nach dem 
31. März ſich um 2,60 Mark per Monat und Zentner erhöht. N 

Die Kreisvorſitzenden werden nun unter Druckſache den Mitgliedern ihrer Kreiſe 
borgedrudte Scheine zuſtellen, die von den Empfängern auszufüllen find, vom Orts⸗ 
gemeindevorſtand beſcheinigt werden müſſen und bis zum 20. Februar an die Vorſitzenden 
(aber nicht als Druckſache) zurückzuliefern find. Von obiger Rate von 411 Doppelzentner 
werden nur die braunſchweigiſchen Imker beliefert; die nichtbraunſchweigiſchen Mit⸗ 
nn unſeres Landesvereins wollen ſich an den zuſtändigen Verband ihres Landes 
wenden. N 

Diejenigen braunſchweigiſchen Imker, welche dem Braunſchweigiſchen Landesverein 
für Bienenzucht nicht angehören, haben ſich unter Beifügung von 40 Pfennig Rückporto 
an den Unterzeichneten bis zum 20. Februar zu wenden. | 

Heſſen (Braunſchweig), den 9. Februar 1921. Horney. 


Bienenwirtſchaftlicher Centralverein für die Provinz Hannover. 


protokoll über die am 25. Januar 1921, nachmittags 5 Uhr, im Ständehaus in Hannover 
ö abgehaltene Direttionsſitzung, f 


an welcher teilnahmen Schatzrat Dr. v. Campe (1. Vorſitzender); Lehrer Ed. Knoke 
(2. Vorſitzender); Rettor W. Fitzky (Schatzmeiſter) und Direktor Hillmer; Paftor Gehrs 
(1. Schriftführer). . 

1. Der 2. Vorſitzende berichtet über den Stand der Verhandlungen betreffend Imker⸗ 
ſchule. Dem Beſchluſſe der Delegiertenverſammlung entſprechend ſind Verſuche gemacht, in 
Hannover ein Gelände für die Schule zu bekommen. Der erſte Antrag wurde zunächt ab⸗ 
gelehnt; durch neue Verhandlungen trat man der Sache wieder näher, aber eine Entſcheidung 
iſt noch nicht erfolgt. Doch hat es den Anſchein, als ob der Verjuch erfolglos ſein wird. 
Inzwiſchen iſt von an ein günſtiges Angebot gemacht. Es wird beſchloſſen, die Ver⸗ 
handlungen im Sinne des Delegiertenverſammlungsbeſchluſſes zunächſt weiierzuführen und 
falls fie ergebnislos bleiben, die Angelegenheit der nächſten Delegiertenverſammlung wieder 
vortulegen. Uebrigens klagt der Schatzmeiſter ſehr darüber, daß von der großen Opfer⸗ 
willigkeit, von der man in der Herbſtverſammlung ſprach, bis jetzt nicht viel zu ſpüren ſei, 
denn bis jetzt ſeien noch keine 1000 Mark für die Imkerſchule eingegangen. 

2. In den Centralverein werden neu aufgenommen die Vereine; Viſſelhövede (129; 
Northeim 11 (180); Warmſen (131); Bergen b. Celle 132; Rhede, Kr. Aſchendorf 1133). 

3 Zum Etat des Centralvereins werden folgende Beſchlüſſe gefaßt: die Preisrichter 
ſollen kün' tig aus den Delegierten genommen werden, einen Tag fruher kommen und für 
dieſen Tag Tagegelder erhalten Die Ausſtellung muß am Morgen des Tages wenn 
Mittags die Delegiertenverſammlung beginnt, fertig fein, damit die Preisrichter ihre Arbeit 
ſchon Vormittags im weſentlichen erledigen tönnen. Die Prämien für die Lreisvereine 
ſollen geſtrichen werden. Der Betrag für die Wanderredner ſoll auf 2000 Mark erhöht 
1 Dieſelbe Summe (2000 Mar!) ſoll für die Bibliotheken der Einzelvereine angeſetzt 
werden. ö | 

Da die ſeitens des Geſchäftsführers zu zahlenden Vertretungskoſten ftatt 7000 Mark, 
7400 Mark betragen, fo wurden dieſe als Gehalt des Geſchäftsführers angeſetzt. 

Zum Etat der Imlerſchule wird beſchloſſen: N 

Das Schulgeld für auswärtige Schüler ſoll in Zukunft 50 Mark ſtatt 20 Mark betragen. 

Eine Beihilfe zu den Unterhaltungskoſten auf der Imkerſchule ſoll nur den Be⸗ 
dürftigen ihren Verhälmiſſen entſprechend gezahlt werden. Mit den Meldungen ſind An⸗ 
träge dazu zu ſtelen und vor Aufnahme der Schüler zu entſcheiden. 

Das Honorar für Lehrer Heitſch ſoll auf 450 Mark erhöht werden. Von Hilfslehrern 
ſollen künftig ſtatt 20 nur 15 Stunden erteilt werden. Für die Stunde werden 8 Mark: 
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feſtgeſetzt. Die frei werdenden Stunden ſollen noch für praktiſche Ausbildung verwandt 


werden, vor allem in der Mobilimkerei. 


4. Wanderredner werden bewilligt für Buxtehude, Schaumburg, Lathen und Loxftedt. 
f Bezüglich der Mittel für. die Bibliotheken der Einzelvereine wird beſchloſſen, den 

2. Schriftführer zu ermächtigen, die bereitgeſtellten Mittel auf die Vereine, die Beihilfen 
beantragt haben, zu verteilen und dabei ausgleichend zu wirken unter Verüdſichtigung des 


bereits erhaltenen. 
5. Voranſchlag für die Rechnung des Centralvereins pro 1921. 


Einnahme: 


J. Aus dem Vorjahre. 
II. Beihilfen: 


a) Zuſchuß der Regierung. H 
b) Zuſchuß der Provinz r TR 2 400 „ 6 900 . 
III. Beiträge der EinzelvereiinakaAaas .. 12 300 „ 
IV. Sonſtige Einnahmen 5 g .. 9000 „ 
g Summa 28 200 MM 
Aus gabe: 
I. Aus dem Vorjahre. e 5 — 
II. Diäten und Reiſekoſten: 
a) der Direktionsmitglieder. 2 250 14 
„ b) der Delegierten . 4 600 „ 
c) der Wanderredner : 2 000 „ 8 850 „ 
III. Koſten der Banberverjammlung: 
a) Prämien 1000 .K 
b) Vorträge — 
e) Preisrichter 300 „ 5 
d) Diplome uſw. a 80 „ 1380 „ 
IV. Prämien und Beihilfen: 
a) an Kreis verein — 
b) an Einzelver eiiies 5 400 „ 5 400. „ 
V. Bibliotheken: f . | 
a) des Centralvereins 5 ’ 
| 1. Miete und en . r ee 250 I 
2. Bücher. en. 2B0 „ 500 
bh, der Einzelvereine. . i e 2 500 „ 
VI. Imkerſchule. 2 650 „ 
VII. Verwaltungskoſten: 
a) Geſchäftsführung 
1. Gehalt e ee 
2. Miete, Licht uſw. nn... 500 „ 7900 Kb 
b) Rechnung führung: | 
1. Gehalt. . e e OROSTE 
2. Miete, Licht uw 300 „ 900 „ 880) I 
VIII. Sonſtige Ausgaben: 
a a) Beiträge f 
1. an den Deutſchen Imker⸗ Bund. 2860 
2. an den Preußiſchen von, „ „ 2060 5 520 „% 
b) Porto und Kopialien . . N ae A re AO 5 
c) Bürobedürfniffe . . . >» 2: DE en 1300 „ 
d) Sonſtiges e u a ER NR: 500 „ 3720 4. 
g | . ö Summa 83300 MH 
Einnahme. a . 28 200 „ 
Mithin Fehlbetrag. 5 100 % 


6. Voranſchlag der Imkerſchule: 
ü Einnahme: 


— 


„Zuſchüſſe 
a) der Proving 
b) des Centralvereins. 


II. Sonſtige Einnahmen: 
nnn ee 
Ph, ke 


. 1500 % — 
. . 1150 „ 28650 
70 4 

300 „ 370 


Summa 3020. 


1. 
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Ausgabe: | | 
I. Beihilfen für bedürftige Schüler en 6 860 K 
II. Honorar für die Lehrer: 
a) Hillmer 450 4 
D ðVT d 450 „ 
e) Hilfslehrer (15 Std.) . : ren 120 „ 1020 „ 
III. Reiſekoſten und Diäten: 7 
a) des Lehrperſonals (Aus flüge·777ʒL. 200 4 
b) Mitglieder des Kuratoriumnn eee 20'00 „ 400 „ 
F ·ͤ³˙ I'! ⁊ĩð w ⁊ᷣ ̃̃ ̃]⁰ . 
V. Lehrmittel und Bibliothnnleaychc 150 4 
VI. Verſuchs⸗ und Beobachtungsſt ation 90 „ 
VII. Sonſtige Ausgaben 500 „ 740 „ 
Summa. 3020 % 
7. Verſchiedenes: Einnahme.. 300 „ 


a) Es wird beſchloſſen, bei der Imkergenoſſenſchaft den Antrag zu ſtellen, daß uns 
die auf unſern Verband entfallenden Gebühren von 25 Pfennig pro kg Wachs 
ausgezahlt werden. 

b) Die Centralimkergenoſſenſchaft wird beauftragt, die Zuckerverteilung im Gebiete 
des Centralvereins zu übernehmen. ö 

c) Da durch den neuen Gütertarif die Wanderung mit den Bienen ſo enorm ver⸗ 
teuert wird, daß viele Imker auf die Vorteile der Wanderung verzichten müßten, 
ſo beſchließt der Vorſtand, bei den zuſtändigen Stellen ſchriftlich und eventuell 
auch perſönlich dahin vorſtellig zu werden, daß die alten Vergünſtigungen bei 
den Wanderungen mit Bienen beibehalten werden. a a 

Endlich wurden noch einige Schadenfälle beſprochen und entſchieden und darauf die 
Sitzung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


Campe, 1. Vorſitzender. H. Gehrs, 1. Schriftführer. N 


Alter lei. 


Aus Kreiſen der Honighändler war der Antrag geſtellt, für Honig allgemein die 
Ausfuhrerlaubnis zu erwirken. Bei perſönlicher Rückſprache im Reichswirtſchaſtsminiſterium 
wurde mitgeteilt, daß daran überhaupt nicht zu denken ſei; Nahrungsmittel würden nicht 
N der Honig müßte dann eben billiger verkauft werden. | 

ei dieſer Gelegenheit jol darauf hingewieſen werden, daß unſere Feinde wieder in 
unſeren eigenen Reihen zu finden ſind. Kaum war die Einfuhrmöglichkeit für Honig gegeben, 
als Leute, die ſelbſt Großimker und zugleich Händler waren, nichts eiligeres zu tun hatten, 
als Auslandhonig kaufen und auf den Markt werfen. Die Folge war der Preisſturz des 
Hung: Liptons Honig (amerikaniſch) wird hier in Hannover in 1⸗Pfund⸗Blechdoſen im 

leinhandel mit 11 Mark angeboten. Kn. 


In der Biologiſchen Reichsanſtalt werden in dieſem Jahre von dem Vorſteher des 
Bakteriologiſchen Laboratoriums, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen, 14tägige Lehr⸗ 
günge über die Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten abgehalten werden. Die 
nrje find gebührenfrei und werden mit Uebungen im Laboratorium und auf den Verſuchs⸗ 
bienenſtänden der Biologiſchen Reichsanſtalt verbunden ſein. 

Der 1. Kurſus findet vom 6. bis 18. Juni, der 2. Kurſus findet vom 1. bis 13. Auguſt 
ſtatt. Weitere Kurſe werden nach Bedarf eingerichtet. . 

Die Biologiſche Reichsanſtalt kann den Teilnehmern Mikroſkope nicht zur Verfügung 
ſtellen. Die Firmen C. Zeiß und E. Leitz in Berlin haben ſich jedoch bereiterklärt, geeignete 
Mikroſkope gegen eine Leihgebühr von 15 oder 25 Mark abzugeben. . 

Alle anderen Apparate, Inſtrumente, Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien werden 
von der Biologiſchen Reichsanſtalt unentgeltlich geliefert. 8 . 

Die Anmeldungen find möglichſt frühzeitig an das Büro der Bio logiſchen 
Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, Königin 
Luiſeſtraße 17/19 zu richten. f 


U 


Brieflaſten. 


9. D. in VBasbeck: Für weitere Beiträge wäre ich ſehr dankbar. Auf ihre Fragen 
als“ Antwort: 1. Im Winter und, bei kühlem Wetter hält) ſich dicke Zuckerlöſung etwa 
8 Tage, bei heißem Wetter wird fie nach 2—3 Tagen ſauer. 2. Bei einer Rähmchenhöhe 
von 20 Zentimeter können ſich die Bienen knäueln, wenn die Rähmchen breit genug 
ſind, daß der Wintervorrat ſeitlich gelagert werden kann. Die engliſchen bezw. 
amerikaniſchen Lagerſtöcke haben eine Außenhöhe der Rähmchen von 19—23,5 Zentimeter. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 982. 


Imkerverein Oſterode a. H. 
Laut Beſchluß der Generalver- 
ſammlung iſt der Beitrag für 1921 
auf 15 Mk. feſtgeſetzt. Da wir 
die Zeitung gleich bezahlen müſſen, 
bitten wir um baldige Einzahlung 
an Lehrer W. Chriſtmann, 
Oſterode a. H., Poſtſcheckkonto 
Hannover 42 112. 17392 

Imkerverein Warmſen u. 
Umg. Verſammlung am Sonntag, 
den 27. Februar, nachm. 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt G. Hartmann in 
Warmſen. — Tagesordnung: 1. 
Feſtſetzung des Beitrags. 2. Zahlung 
der Beiträge. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. [17393 


Tüchtiger Imker 


ſucht Stellung, auch als Teil⸗ 
haber. Angeb. unt. B. C. 17349 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 


Korbimker, 


24 Jahre alt, ſucht zum Frühjahr 
Stellung. [17386 
Otto Baden, Glüſingen, 
Poſt Hittfeld (Kr. Harburg). 


Junger Korbimker, 


22 Jahre alt, ſucht Stellung 
zum 1. April 1921. [17405 
Meldungen ſind zu richten an 
Imker L. Meyer, Fintel, 
3. Zt. Mehrenkamp b. Friesoythe 
in Oldenburg. 


Suche für meinen Sohn, 16 
Jahre alt, in Imkerei nicht uner— 
fahren, eine Stelle bei einer 
Großimterei und Landwirtſchaft 
zur weiteren Ausbildung. Lüne⸗ 
burger Heide bevorzu t. [17387 

Angebote unter B. C. 17387 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 


Tiſchler und Imker, 


28 Jahre, angenehme Erſcheinung, 
ſucht Briefwechſel mit junger Dame 
oder Witwe bis gleichem Alter. 
Einheirat in Landwirtſchaft nicht 
ausgeſchloſſen. (Regierungsbezirk 
Stade bevorzugt). Vermögen vor- 
handen und erwünſcht. Verſchwie⸗ 
genheit Ehrenſache. 

Ausführl. Offerte, möglichſt mit 
Bild, unter B. C. 17403 an die Ge— 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitſchr. erbeten. 


Kraftfutter umſonſt u. 
mehr Eier durch unſere 
Tape) \plitterfrei mahlende 

Knochenmühle. Brut: 
öfen uſw., tragb. Ställe 
f. Geflügel, Ziegen. Preisliſte frei. 
Geflügelhof! i. Mergentheim 382. 


— 
— 


Kunstwaben 5 


aus garantiert reinem Bienenwachs, jede Menge und Größe, 50 
Bienenwohnungen, Normalmaßbeuten, Freudensteinbeut 
Thüringer Beuten, Kuntzschzwillinge, Hexenstöcke, Alberti-Bä 
stöcke, Brauns Blätterstöcke, Rhanbeuten, Müllers Idealbeute 
saub. Ausführ., Honigschleudern, Rähmchenholz, Honigversandgel 
Handschuhe aus prima undurchstechbarem Stoff und alles, wa 


Bienenzucht gehört, kauft man am besten und billigster 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westf.). Tel. Nr. 


Neuester Hauptkatalog 3 Mark 
in Marken oder Postscheckkonto Köln 37 809. 


Faltſchachteln und Zu kaufen gejit 

runde Patentdoſen ® aut darch Ri 

1 möglichſt mit Halbrähmchen. 

fete an le an: Angebot mit Pe 

Bega-Werke G. m. b. H. Pfarre Obers hagen 

Bad Salzuflen. ’ (Kr. Burgdorf). 
Verlangen Sie Muſter und Preiſe. Großer 


Wanderbienenfan 


in Vierlanden, 24 Völker Tall 
gut erhalten, gegen Meiſtgelg 
verkaufen. u 
H. Constien, Imker 
Tellmer (Kreis Lüneburg 


N 
1 
ö 


Habe 20 Bienenvölzer. 


100 leere Körbe ſowie ſonſtigen 
Zubehör abzugeben. 

Anfragen unter B. C. 17395 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 


N 
I 
I 


N : 


RI 


N 


 Hhsichbers 702,561 R.. 


Fordern Sie Aufklärungsschrift und Preisliste 
gegen Einsendung von Mk. 1,— von der f 


Bienenwirtschalliichen Holzindustrie 
f. M. b. U. in Neuenberg bei Fulda 


8888 — 
tige Königinnen] 
Breife gegen Doppelkarte. 


jede. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim bei Kreienſen. 


Ber liefert mir [17285 


Bienentärbe, 
u. gebraucht? Ich kaufe ferner 
Aorbvölker 
eder Anzahl. Zum Gießen von 
ttelwände n kaufe ich jeden Poſten 
Bienenwachs. 
Von geliefertem Wachs gieße 
Waben in jeder gewünſchten 
ße. Preis pro Kilo 4 bis 
tat). Angeb. mit Preis erbitte! 
Hugo Ninebuck, 
ig: u. Imkerartikel⸗ Gejchäft, 
Hamburg 23, 
Wandabeker Chauſſee 104. Chauſſee 104. 


Kunſt⸗ 


waben 
garantiert reinem Bienenwachs 
ie Umarbeitung von Wachs in 
ben billigſt. [17361 


Adam Gies, Fulda, 
Barantiert naturreinen hieſigen 


Bienenhonig 

Fällen von 200 bis 500 Pfund, 

Pfund 12 Mark, liefert 

A. Cr. Darrelmann, 
Werlte. 

uuf Wunſch Probepoſtkolli per 

chnahmme. [1738 


Korbimker! 
jützt eure Völker gegen 


Diebſtahl 

rch die Sicherheitsvor⸗ 
ng für Bienenkörbe, 
D. R. P. Nr. 328 058. 

: Gruppenbefeſt 

tiſche Tab en dee e 


Körbe in der Heide ſowie der 
ntervöller. 


eis pro Korbbefeſtigung 5 Mk. 
Wunſch Probeſendung zum 


eſigen von 2 Körben ſowie An⸗ 


ung zum Preiſe von 11 Mk. 
Nachnahme. [17364 
hr einmalige Anſchaffungs⸗ 
n, weil jed. Jahr zu gebrauchen. 
Heinrich Müller. 


Vötersheim bei Space, e, 
Kreis Harburg an der Elbe 


5 Plätzen geſucht. 


Villigen Tabak 
kann jeder rauchen, der ihn ſelbſt 
baut. Mein Buch: „Der Tabakbau 
und die Herſtellung des Rauch⸗ 
tabaks“ enthält alle nötigen An⸗ 
weiſungen. a 2,50 Mk. Ein 
Päckchen To akſamen 2,50 Mk. 
Bei Voreinſendung von 5, — Mk 
franko Zuſen dung. 1Ij17397 

Johs. Kruse, 
Wittmund (Ostfriesland) 


Ein Hienenſtand 


140 Völker faſſend, in der Nähe 


von Salzwedel (Altmark) iſt auf 


Abbruch zu verkaufen. Kauf⸗ 
liebhaber wollen ſich wenden an 
W. Peesel, Langwedel, 
Poſt Hankensbüttel (Kr. Iſenhagen). 


8 gut durchwinterte 


Bienen ⸗Standvölker 


abzugeben. [17398 
B. Weber, 
Römſtedt bei Bevenſen. 


009090900809009090908 09089 
Weitzblechs 
Bonigdoſen 
liefert billig 


Heinr. v. Seggern, 
Blechwarenfabrik, 
Delmenhorſt. 


— — rn er Summer, 


Damen und Herren 


jeden Standes zur ſtillen Mitarbeit 
von großem Unternehmen bei 
hohem Nebeneinkommen an allen 
[17400 
H. Fischer, 
Hamburg 5, Lindenſtr. 11. 


m Unentbehrlich 
‚4 für jeden Bienenzüchter. 
Jeder ſ. eig. Sattler u. Schufter. 

Wer zerriſſ. Schuhwerk, Ge⸗ 

ͤſchirre, Le erſachen, Zeltſtoffe, 

Decken, Riemen, Sättel, Säcke, 
ſelbſt ausbe ſſern will, verwende 
| meine vorzügliche 

Nähahle „Einzig“ 


Sol., beſte Konſtr. Näht Stepp⸗ 
ſtich wie Nähmaſchine. Preis m. 
Zverſch. Nad. u. Garn 1 St. 12, 
2 St. 22, 4 St. nur 38 Mk., veri. 
u. Nachn. Porto u. Verp. frei. 


Versandhaus „Germania“ 
Kehl (Baden) 22. 


Jutter⸗Stampfhonig, 


brutfrei, habe noch ca. 10 bis 12 
Zentner, Heide⸗Scheibenhonig 
10 Zentner anzubieten. Ange bote 
auf Wunſch. [17378 
H. C. Buck, Imkerei, 
Beverſtedt i. Daun. 


Weidemann uta 


als Original⸗Oberlader⸗, 
ſtock⸗Hinterlader⸗, Wander- u. „Teil⸗ 
barer“ Wander⸗Förſterſtock. Vier 
Selbſtfabrikations⸗Broſchüren nebſt 
Dar Lizenzſchildern verſendet gegen 
Mark 5 Poſtſcheckkonto 

15 356 1 Förſter Weide - 
mann, Rühen bei Oebisfelde. 
Viele Hundert notariell be⸗ 


glaubigte Anerkennungen. [17375 


1 bis 2 junge Mädchen 
finden zum 1. April d. J. zur Er⸗ 
lernung des Haushaltes. auch der 
Bienenzucht im Förſterſtock, geben 
mäßige mäßige Penſionszahlung Aufnahme. Aufnahme. 


Feinſt. goldh. 4a Femft.goldh. Blüten- Schlender⸗ 

i gar. reiner Bienenhonig, 

Inig per gtr. 1300 Mt, Stampf⸗ 
futterhonig 1300 Mk., empf. 
H. Schröder, Imkertlen, Soltau i. 2. 


Bienenvölker, 


nackte und Königinnen, gebe Ende 
März ab. Verſandkaſten müſſen 
geliefert werden. 117374 

Habe noch einen Förſterſtock mit 


2 Völkern, 36 Thüringer Ballons 


ſowie einen VBöhlingſchen Honig: 
klärapparat und eine Wachspreſſe, 
beide wie neu abzugeben. 
Bei Anfragen Rückporto beifügen. 
A. Reinecke, 
Braunſchweig, Höfe nſtr. 10 a. 


Kaufe 
ca. 10 beſetzte Bogenſtülper, möglichſt 
6rähm., und erbitte Angebote. 


Grünewald, 
Schöne beck (Elbe) „Friedrichſtr. 64. 


Suche neue und gebrauchte, nur 
gut erhaltene 12- und 16 rähmige 


Bogenſtülper 

komplett 190 uft 1 zu 

kaufen. Preis nach Uebereinkunft. 
Habe ferner 117391 


9 Itr. Ia. Rübenſaſt, 


Preis pro Zentner 250 Mk. per 


Bahn ab heer, auch in kleineren 
Poſten, abzugeben. Anfragen 
ſind zu richten an 


Heinr. Hüner jäger, 
Baddeckeuſtedt bei Hildesheim 


Kaufe 2 bis 3 ſtarke 117377 


Kuntzſch-Zwillings beuten. 


Angebote unter B. C. 17377 an 
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitſchrift. 


Bonig. 


Habe noch einige Zentner gar. 
reinen Bienenhonig abzugeben. 


H. Lecht, Winſen (Aller). 


Blätter- 


Kann noch 40 bis 50 neue 


dickwandige Strohtörbe 


abgeben. Innenweite 30—33 cm 
und Höhe 40 —45 cm. Feſter Preis 
pro Stück 30 Mk. [17396 
Joh. Bruns, 
Wehe, Poſt Kirchhatten. 


Tragb. Ställe f. Gefl., 

get. etc., Brutöfen. 
nochenmühlen z. Hebung 

f d. Legetätigkeit. Preis!. 
frei. Geflügelhof . Mergent⸗ 
heim 117. [17346 


Bienenhanben 


mit Roßhaareinſatz (Handgeflecht) 
und verſchließbarem Rauchloch, 
ſowie rein Leinen⸗ Kapuze,. Stück 
25,— Mk. Tüllſchleier (Friedens⸗ 
ware) mit Roßhaareinſatz und ver⸗ 
ſchließbarem Rauchloch, Stück 18 Mk. 


Tüllſchleier (Erſatzſtoff) mit Roß⸗ 


haareinſatz und verſchließbarem 

Rauchloch, Stück 8,10 Mark. 

Bieneufutterteller aus Buchen- 

holz, runde mit 3 Füßen, Stück 

2,80 Mark. Nachnahme. 

Heinr. Holtermann, Imkerei, 
Brockel (Bez. Bremen). 


Imker, fichert Euren Bedarf durch frühzeitige Beſtellung 3 


Unſere Lager find mit Bienenwohnungen gefüllt. Wir können jedem Wunſche Rechnung trugen, wenn er 
In den Sommermonaten iſt es ſehr ſchwer, Sonderwünſche zu berückſichtigen. 


rechtzeitig an uns übermittelt wird. 


Das Material, was wir verwenden, iſt das beſte. Unſere Arbeit wird als ſaubere anerkannt, das beweiſt die Hanauer 
Ausſtellung vom 23. Juli 1920, wo wir wegen unſerer ſauberen und exakten Arbeit auf alle ausgeſtellten Bienenwohnungen 


die ſilberne Staats medaille erhielten. 


1. Honigftod. 
2. Branns Blätt 
3. Müllers 


Braun, „Bienenzucht der Neuzeit“ 
Braun, „Vollsbienenzucht im Blätterſtock“ erſcheint in Kürze 
N Die Broſchüre über den Henigſtock befindet ſich in Arbeit. 


Spezialfabrik für Bienen wohnungen 


vernichten Sie in einer Nacht mit unſern Ratten⸗ und Mäuſekuc 


ock, ſogenannte Be⸗Be⸗Beute. 
deal⸗Zwilling mit Flugſchaltung. 
4. Normal-⸗Dreietager, Ein- und Doppelbeute. 
Dieſe Bienenwohnungen können ſofort abgeſandt werden. 


Literatur: 
EN Mk. 8,70 | Braun, „Raps wanderung . Mek. 830 
Müllers „Ideal⸗ZwillinFs gs. Mt. 2,50 


= 1 5 Bahuſtation deutlich angebe 
100. Pfd. Inh 4 ei. Reif. A 36 
150 1 9 „ „ „ 1 48 
300“ „ „ 6 „ „ „85 
Je größer der Rauminhalt 
Tonnen, deſto ſtärker das verwende 
Material. Probetonnen nur ge 
vorherige Einzahlung auf m 
Poſtſcheckkonto Nr. 17416 Hambe 


Knud Niſſen, 


3 Hamburg 6, Mercurftr. 1 
Tabakſehneidmaſehinen 


für Hausgebrauch, Nr. 1, D. R. P., jede Schnittbreite 35 Mk., Nr. 2 ı 
verſtellbar für Zigaretten, Mittel- u. Grobſchnitt, 220 bis 480 Ma 
Proſp. 20 Pfg. vom Herſteller. 


E. Erichsen, Nordheim (Württbg.) 128. 


Schleuderhonig 


kauft zum höchſten Preis bei Vorauszahlung und erbit 
| Angebote [178 


L. Maier, Schömberg b. Rottweil 


100 Ratten und Mäuf 


| 11 1 


1 


fertig zum Auslegen, unſchädlich für Menſchen und Haustiere. Erß 
garantiert. Rattenkuchen gegen Ratten, 3 Kart. 12 Mk., 6 Kart. 23 N 
10 Kart. 35 Mk. Mäuſekuchen gegen Feld- u. Hausmäuſe, 3 Kart. 11% 
6 Kart. 21 Mk., 10 Kart. 32 Mk. Mäuſetyphus geg. Feld⸗ u Hausmäl 
3 Gläſer 8 Mk., 6 Gläſer 15 Mk., 20 Gläſer 45 Mk Nattentypk 
geg. Ratten, 3 Gläſer I Mk., 6 Gläſer 17 Mk., 20 Gläſer 50 Mk. af 
Nachnahme von 35 Mk. an franko u. Verpackung frei, nur direkt 


Fr. Wittmann & Co., Chem. Induſtrie, Lehningen Nr.! 
ae bei Pforzheim, Baden. „17 
Diankſchreiben und Anerkennungen ſtehen zur Verfügung. 


An Spezialitäten fertigen wir an: 8 
5. Michel⸗Iſenbügel, verbeſſerte Bienenwohnung 
Alberti. itwabenblätterſtock „Ideal 
6. erti⸗Breitwabenblätterſto eal“. 
7. Freudenſtein, Zweietager. ” 


Heinrich Müller & Co., Anspach im Taunus. 
| | 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei in Hannom 


e Aula e 18 000 Exemplare. I 


Hannover, den 1. März 1921. 


3 nf Kal 


Vereinsblakt vieler Genirafvereine 


5 Er ſcheint monatlich zweimal. 
er Anzetgenpreis beträgt 75 pf. die efpaltene 15 


11 eigen- Aufträge 


Seite 1 A, letzte Seite 90 eee ee 
e ita gen (bis 35 Gramm ſchwer) 75 & das N -Räbatt wird nur bei mehrmaliger 


IInterbrechung — 


A 
wolle man richten an die Spedition des Blattes Oflerir. 83 in Hęnnover, oder an die Annoncen - Expeditionen. 


— . — ö..—— —ö— — — . — 
Das Centralblatt koſtet 10 &; für das Ausland 20 4. Der Neberſchuß aus dem Centralblatt 
ur gef. Heachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bert nahme von mindeſtens 


) Exemplaren). 
BSefle ekungen aüf das Centrälblatt, 

ilchenſtraße 3. — AÄbonnementsgefder ſind (unter genauer Anga 

. Fltzky in Hannover, Rautenſtraße 1. 


rtißel, Befäwerden uf. find zu richten an Ed. Knoke in Hannover, 
e des Namens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 


Behlamationen wegen nicht erhaltener Nummern ſind ausſchließ lich an die veßer· olan galt zu richten, dezal. 


d Adreffenänderungen nur bei der Heimal-Noſtanflalt aufzugeben. 


Eine Leiſtung 


die von der bekannten Zigarrenfirma Eruſt Roloff, Hannover⸗Linden 1, JWoſthoruſtraßzef 30 
gebotene 60 5 g.-Zigarre; ſie iſt ebenſo wie die 11½ cm lange „Alte Herren⸗Zigarre“ für 80 Pfg. 
ch 


rein überſeei 
agtabak, Pfund 22,50 Mark, 
der halblangen bezw. kurzen Pfeife. 


en Tabaken et vorzüglich im Brand und Geſchmack. Der ganz feingeſchnittene 

owie die reinen Ueberſeetabake, Pfurd 20 und 24 Mark, ſchmecken vorzüglich 
Der rein Überſeeiſche Blattſchnitt, Pfund 30 Mark, iſt eine Aus⸗ 
der feinſten und edelſten Tabate Amerikas und Oſtindiens. Ein Hochgenuß für den Kenner. 


Beſtellen 


e noch heute bei der Fuma Eruft Roloff, Hannover⸗Linden 1, e 30, ein 1057 


paket, Sie werden in jeder Weiſe zufrieden ſein. 


EEKHHNRNNNENNENKHNNNERRNRNNKNENNENKONGE 


* 

Heidebieuenwachs, 
ende ſeuchen⸗ und faulbrutfrei, in jeder Menge, ſowie 5 
gewalzte und gegoſſene Mittelwände aus ſolchem 15 
Wachs liefert 117367 5 
Zentral-Imkergenossenschaft Hannover 2 
5 in Brink bei Hannover. | 5 
KRIEHHRRHHRRKHRKKRÄHNNKENKHRERNNKKSERH 


u 2 Schieben Sie 


Einkauf von Bienenkorbrohr zwecks . oder Neuanferkigung 
„Bie nenkörben nicht zu lange auf. [17401 


uach wie vor 2 


ere ich auf dieſem Gebiete das Beſte vom Beſten in allen Breiten 
i Preiſe von 4,— u per Pfund bei franko Zuſendung von 
Pfund an aufwärts. 


he Bunfenburg, Bienenzüchterel, Nordburg (Kr. Celle). 


than s Gabel⸗Bläſer, 


Aluminiumſpitze, Gabel⸗ und Saugrohr. Mk. 22,— 
Hornſpitze, Gaͤbel⸗ und Saugrohr. „, 25.— 
Gabel⸗ und Saugrohr allein. „ 18 
Eingeſchrieben. Poſtſcheck 59081 Berlin 
Nachnahme 1,50 Mk. Händler erhalten N bott. 


* e Caesar Rhan, Steglitz. 


— 3 Saen Sie meinen Blätterſtock mit beweglichen 
Seitenwänden und Rähmchen auf Füßen. Proſpekt. 


Meſſingdeckel, Aluminium⸗Topf, Holzmantel. 


Umarbeitung! Wachs aukaufl 
Kunſtwaben, 


aus garantiert naturreinem Bienen⸗ 
wachs, liefert das Kilo zu 42 Mk. 
freibleibend als Spezialität die 
Honig- Zentrale 
des Kreis ⸗Bienenzuchtvereins 


Ahaus in Weſtfalen. 
Reelle Bedienung Ehrenſache! 


Garant. reinen Bienenhonig 
in Fäſſern von ca. 5 Ztr. Inhalt, 
zum Preiſe von. 850 Maik per 
1/, Kilogr. netto, hat abzugeben 
Hans Sommer, 
Bremer, Martiniſtr. 34. 


Faltſchachtelu Bor 


runde Patentdoſen 
für Kunſthonig 
fertigen als Spezialität an: 


Bega-Werke G. m. b. H., 
Bad Salzuflen. 


Verlangen Sie Muſter und Preiſe. 


— — — ss nn 


Oentige Königinnen! 
Preiſe gegen Doppelkarte. 


Friedr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxbeim bei Kreienſen. 


. Jahrgang. i 


u A ee 


a = 3 ut a u Ze IE er Zi rn on Dr el re 


Heimich Hammann, Hafloch ieh 
Telephon 83 empfiehlt Telephon 


Kunſtwaben, gegoſſen de sherinerene Bachscn te , 
1 Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 

Bienenwohnungen verisierener Syſteme in tadelloſer Beſchaffenheit 

Nähmchenſtäbe aſtrein tadellos im Schnitt. [1788 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. Futte 
apparate, Biene nhauben, Gummihandſ chuhe, Pfeifen und Wachen aller Art. 


Honigkannen, Honigſchleudern und Honigſiebe verſcheedenſter Syfte 4 
Die, altbekannten Honigdoſen ien: i mei 
Nauch⸗ und Nippentabak fein im Schnitt, pro Pfund 20 Mark. 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
Neues 8 Preisbuch erſcheint Ende Februar. 


in ſtarter maſchinengedlaſener Aus⸗ | 

Honiggläfer — mit De und einlagen Sie nenhanb 0 
3 5 Pfd. mit Roßhaareinſaß (Handge 

IM N Mm V 

Schwarzblechdoſen, gedichtet mit ſtarkem Wellpappkarton 25,— Mt. Tüllſchleier ( (87 | 

5 9 Pfd. | 5 9 Pfd. ware) mit Rophanreinfuß ı 1 

m. Ueberfalldeckel 4, — 5,50. K p. St. m. Eindrückdeckel 4,50 6,— & p. St ſchlie ßbarem Rauchloch, © 


Weißblechdoſen Thüringer Luftballons, Tünſchleier (Eriapfkaff) n mi N 
mit Weiß- od. Schwarzblech⸗Ueber⸗ mit Futterteller ana 5 en 4 . 1 


falldeckel u. ſtark. Wellpappkarton, 1 2 Liter 


9 Pfund zu 9,— & per Stück. 4— 5,— 4 per Stütt dot. bu wil f 90e : 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbel. Beſtellern geg. Nachnahme. 2 8⁰ Mark. Nachnahme. 8 


Greve & Behrens, Hamburg 6. Heinr. Holtermann, Ja 
Telegrammadr.: Glasbehrens. —— Sultan 2910 K. 2913. Brockel (Ber. Breme 


12 


1 Gussformen In Frielensausführunt 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer. 
22-17 Normalhalbwaben . . . M. 120.— M. 240.— 
25-20 Badische Waben . . „ 145.— „ 250.— 
32-18 Freudensteinwaben . . „, 170.— „ 300.—| das 
32-23 Kuntzsch-Waben . . . . „, 200.— „ 340.— (Beste 
22-35 Normulhochwaben . „, 200.— „ 340.— was es 
35-22 Normalbreitwaben 2 22 „ 95 200.— 99 340.— gibt. 
25-40 Gerstunghochwaben . . . „ 250.— „ 400.— 0 — 
40-25 Gerstungbreitwaben . . » 250.— „ 400.— 1 f 
Andere Größen p. qem Wabenfläche;, „„ —.30 2 —.50 85 
ſedoch nicht unter „ 120. 240.— a 


Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen. — 5 
Blenenwaehs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei wird in Zablung genommen. 
Preisbuch gegen 2.— Mark. Nachtrag 1921 umsonst. 
Dampfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, E 
decklungsgabel Badenia“, Honigschleudern, Transportgefäße, Königinabsperrgit 


sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 15. (Baden). r 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte Gegr. 1883. 
LLLLLLLLLLLLILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
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Dineahvinschaftiches 


AN raan 
7 Vereinsblatt vieler Centralpertine. 


ri 


Nr. 5. Hannover, den 1. März 1921. 57. Jahrgang. 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 


Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Zuckerbezug 1921. (Ed. Knoke.) — Imkerverſicherungsverein für die 
Provinz Hannover und angrenzende Gebiete. (Jacobi.) — Imkerſchule Suderburg. 
(Ed. Knoke.) — Monatliche Anweiſungen für Anfänger im Mobilbaubetriebe. — Frei— 
willige Beiträge für die Imkerſchule. (Fitz ky.) — Ueber die Rückvergütung bei Genoſſen— 
ſchaften. (Schatzberg.) — Aus meiner Imkerpraxis. (Fr. Wilhelm.) [Schluß.] — 
Der rote Klee u. a. m. (F. Goeken.) — Verbeſſerungen am Rauchbläſer. (C. Rha 29 
— Schwarmweiſel oder Zuchtweiſel? — Sterben die Bienen außerhalb des Stockes? 
(Dr. Feiler.) — Zur Erheiterung und Belehrung. (H. Rodenberg.) — Der neue 


Seitenſchieber, Ausführungsform 1921. (Reinarz.) — Korbſpeile. (Dr. Feiler.) — 


Aus deutſchen Imkerſchriften. ( Frohloff.) — Briefkaſten. 


Zuckerbezug 1921. „ . 

Laut telephoniſcher Nachricht des Preuß. Staatskommiſſars für Volksernäh⸗ 
rung hat der Vorſitzende der Reichszuckerſtelle genehmigt, daß für die Provinz 
Hannover in Rückſicht auf unſere beſonderen Betriebsverhältniſſe die ganzen 
15 Pfund für jedes Volk »ſofort zur Verteilung gelangen. Da der Zucker im 


boraus bezahlt werden muß, erhalten die Vereine in dieſen Tagen von der Zentral— 
Imkergenoſſenſchaft Hannover die Rechnungen über den Zucker. Die Belieferung 
geſchieht nach der Reihenfolge des Eingangs der Beträge. E d. Knoke. 


oer 


Imſerverſticherungsverein für die Provinz Hannover 
| und angrenzende Gebiete. 0 
1. Eine Reihe von Vereinen iſt noch mit der Zahlung der Reſte aus 1920 im 
Rückſtande. Nach dem 10. März werden dieſe Beträge unter Hinzurechnung 
der Gebühren durch Nachnahme eingezogen. . | 
2. Die noch ausſtändigen Verſicherungsliſten und Beiträge für 1921 werden auf 
Grund des 8 23 der Satzung bis zum 20. März angefordert. Von dieſem 
Tage ab ruht die Verſicherung für die ſäumigen Vereine bis zum Eingang 
von Liſte und Beitrag. Für während der Zwiſchenzeit eintretende Schaden⸗ 
fälle beſteht kein Anſpruch auf Entſchädigung. 


r 
. Nele 


62 


3. Allen Anmeldungen von neuen Mitgliedern iſt ein Verſicherungsantrag bei- 
zufügen. Ohne einen ſolchen können Anträge nicht erledigt werden. 


5 7 BE 


Hannover, den 25. Februar 1921. N 
Jakobiſtraße 25. nz Jacobi. 


Imferſchule Suderburg. 5 


Der Der diesjährige Imkerkurſus findet vom 4. bis 30. Juli d. J. ſtatt. 
Geſuche um Zulaſſung find an Herrn Direktor Hillmer in Suderburg zu 
richten. Bedürftigen Teilnehmern kann eine Beihilfe gewährt werden. Dies⸗ 


i . 


bezügliche Anträge find mit der Meldung zugleich einzureichen. 
Hannover, den 25. Februar 1921. E ſd. Knoke. 


— 


Monatliche Anmeifungen für Anfänger im Wobirbaubetriebe. 


Der Februar brachte uns neben ſommerlichen Tagen meiſt ſehr kalte Nächte. Eigentlich 
kein Bienenwetter, dieſer Wechſel zwiſchen Wärme und Kälte. Die Bienen werden am Tage 
zu ſehr beunruhigt und dehnen ihren Sitz aus; in der Nacht zwingt ſie die Kälte aber 
wieder zum engen Zuſammenſchluß. Im Innern des Bienenknäuels regt ſich und quillt 
bereits wieder neues Leben, das vor allen 1 größte Wärme und nachfolgend auch 

eiden Hauptpunkte berührt, auf die der 


’ 


Abend jegt man dann dem Volke eine tüchtige Portion Haren nn 1 5 1 wenn 
armen Raum Aa ann. 


iſt um dieſe Jahreszeit wenig wahrſcheinlich. Selbſtverſtändlich nimmt man dieſe Prozed 
erſt am Abend vor. Am anderen Tage werden die überſchüſſigen Waben wieder entſe 


gum Mai noch keine Drohnen vorhanden find, würde eine nachgezogene Königin zweifell 


ie 1 | 
Freiwillige Beiträge für die Imerſ gute | 


An Beiträgen für die zu gründende Imkerſchule ſind ferner eingegangen 
vom Verein Wendland 300 Mark, Verein Harſefeld 110 Mark, Verein Norden 
86 Mark, Verein Gildehaus 74 Mark, Kirk⸗Gehrden 100 Mark. | 


n den 10. a 1921, | Rektor Fitzky. 


Aeber die Rückvergütung bei Genoſenſchaſten. 


Als „Rückvergütung“ bezeichnet man diejenige Summe, die dem Genoſſen 
für ſein eingeliefertes Erzeugnis zufällt. Daß dieſe Summe erſt am Jahres 
ſchluß ermittelt werden kann, dürfte erklärlich ſein. Genau genommen kann ſie 
deshalb erſt dann an die Genoſſen abgeführt werden, wenn der Jahresabſchluß 
vorliegt. Das iſt bei den Imkergenoſſenſchaften nach dem 30. Juni. 

Nun liegt es aber in der Natur der Sache, daß die Genoſſen bei dieſem 
Brauch zu lange auf die Rückvergütung warten müſſen, was nicht beliebt ift.- 
Auch iſt er wirtſchaftlich nicht zu rechtfertigen, denn in der Wirtſchaft angelegt, 
trägt das Geld reichere Zinſen als auf der Bank. Um dieſen Uebelſtand zu 
mildern, iſt es Gebrauch geworden, die Rückvergütung in zwei Raten, einer 
Anzahlung und einer Nachzahlung, abzuführen. | 

Die Anzahlung zu beftimmen, tft ſchwer, beſonders in geſchäftlich unſicherer 
Zeit. Sie ſoll hinſichtlich ihrer Höhe der eigentlichen Rückvergütung möglichſt 
nahe kommen, dieſe aber nicht überſchreiten. In Zeiten aufſteigender Kon⸗ 
junktur, wie wir es erlebten im letzten Jahr vor der Zwangsbewirtſchaftung des 
Wachſes, kann die endliche Rückvergütung die Anzahlung um ein Mehrfaches 
überſteigen. In ſolchem Fall herrſcht dann Freude in den Reihen der Ge- 
noſſen, und der Unkundige blickt triumphierend herab auf den Nichtgenoſſen 
und ſingt wohl das Lob der Genoſſenſchaft, aber meiſt nur ganz piano. Leider 
tritt aber auch einmal das Umgekehrte ein, die Nachzahlung bleibt ganz aus, 
ja, die Rückzahlung bleibt hinter der Anzahlung zurück. . iſt dann vol 
Aber wer vermag's zu ändern! — 

Weshalb dieſe Zeilen geſchrieben ſind? | 

In Imkerkreiſen herrſcht nicht nur über dieſe. Frage, ſondern auch über 
viele andere Unklarheit, trotzdem das Genoſſenſchaftsweſen auf anderen Ge⸗ 
bieten große Fortſchritte gemacht hat. Es iſt deshalb dringend erforderlich, 
Kenntnis über genoſſenſchaftliche Grundfragen zu verbreiten. So ſei an dieſer 
Stelle noch auf den Umſtand verwieſen, daß ein Imker allzuoft in der Ge⸗ 
noſſenſchaft den Kaufmann ſieht, der ihm das Erzeugnis zu möglichſt hohem 
Preiſe abnimmt und am Jahresſchluß noch ein anſehnliches Trinkgeld verteilt. 
Ebenſo auf den Umſtand, daß eine Genoſſenſchaft unter allen Umſtänden die 
höchſten Preiſe für die eingelieferten Erzeugniſſe herausſchlagen kann. Nein, 
erſtens iſt es gegen ihre Natur, mehr zu nehmen, als ihr von Gottes und 
Rechts wegen zukommt, und zweitens kann auch ſie keine Bäume aus der Erde 
reißen. Was ſie aber kann und was ſie ſchon im erſten Lebensjahre geleiſtet 
hat, darüber einmal, wenn die Jahresarbeit hinter uns liegt. Schatzberg. 


1 meiner Imllerpraxis. | 
Vortrag, gehalten auf der Hauptverſammlung des Braunſchweiger Landesvereins für Bienen · 
zucht am 10. Oktober 1920, von Lehrer Fr. Wilhelm ⸗Olxheim. 
Schluß.) | 

Jeder Imker, vor allem aber der Königinnenzüchter, muß eine genaue Kenntnis 

von den drei Lebeweſen der Bienen haben. Schaut man ſo recht hinein in das Leben 
und Treiben der Arbeitsbiene, Drohne und Königin, ſo ſteht unſer Geiſt vor Ehr⸗ 
furcht ſtill. „Willſt du die Wunder Gottes ſehen, ſo bleib vor einem Bienenſtocke 
ſtehen,“ ſagt ein Imkerſprichwort, und dies iſt ein wahres Wort. Was liegt nicht 
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alles in dieſem Worte!? Das Leben und Treiben der Bienen bietet dem forſchender 


Imker eine ganze Welt von Wundern. Wenn man Königinnenzucht treibt, ſo ſchaut 
man noch tiefer in die Wunderwelt dieſes Inſektenlebens. Reber Arbeitsbienen und 


Königin findet man in jedem Bienenbuche eine große Ausleſe. Merkwürdigerweiſe 


wird über die Drohne wenig geſagt oder geſchrieben, und was man über fie ſchrieb 
und hörte, war meiſt nichts Gutes. Deshalb möchte ich Ihnen gerade noch etwas 
JHüber die Drohne jagen. In den 25 Jahren meiner Praxis bin ich dahin gekommen. 
daß der Drohne in der Imkerwelt weit mehr Beachtung geſchenkt werden muß, 
wie dies bislang geſchah. | 

Die Drohne iſt das männliche Weſen im Bienenſtaate. Sie beſitzt keinen 
Stachel, iſt alſo gar nicht ſo gefährlich, wie viele Anfänger annehmen. Ihre Ent⸗ 
wicklung nimmt den längſten Zeitraum der drei Lebeweſen in Anſpruch. Die Ent- 
wickelung vom Ei und Made zur Nymphe iſt dieſelbe Zeitdauer wie bei der 
Königin in drei bis ſechs Tagen. Die gedeckelte Nymphe gebraucht aber 14 Tage, 
um als fertiges Inſekt zu erſcheinen, alſo insgeſamt 23 Tage. Groß, dick und 
plump iſt der Körper der Drohne. Bei ihren Ausflügen erzeugen ſie ein Ge⸗ 
brumme, als wären ſie die reinſten Tyrannen im Bienenſtaate. Es geht ihnen 
jedoch, wie fo manchem menſchlichen männlichen Weſen, das draußen raifonniert 
und tut, als könnte es die ganze Welt beherrſchen, während es daheim ganz 
mäuschenſtill iſt und ſich nicht muckt, wenn es ſich unter dem Blick der lieben Che⸗ 
hälfte weiß. 

Im Bienenvolke haben die Drohnen nach der heutigen Anſicht gar nichts zu 
ſagen. Die Drohne iſt, wie man bis jetzt annimmt, nur zur Begattung der Königin 
vorhanden. Da jedoch nur immer eine Drohne genügt, um den jungfräulichen 

Weiſel zu befruchten, ſo ſcheint es uns Menſchenkindern wunderbar, daß die meiſten 

Völker ſoviel Drohnen beherbergen. Wir ſehen darin eine große Futterſaftver⸗ 
ſchwendung. Vielleicht erfüllt die Drohne doch noch andere Pflichten im Stock: 
denn noch manches Rätſel hat die Wiſſenſchaft in der Wunderwelt des kleinen 
Bienenſtaates zu löſen. ur | 

Heute redet man überall der Königinnenwahlzucht das Wort, und wenige find 
es wohl, die da nicht lächeln, wenn ich hinzufüge: „Ohne rechte Drohnenzucht keine 
rationelle Königinnenzucht!“ Schauen wir doch einmal hinein in das Treiben der 
Tierzuchtſtation. Bei jeder Tiergattung wird ſehr viel auf das männliche Tier 
gegeben. Dies ſollte nun gerade bei den Bienen nicht der Fall ſein? Hier follte 


nur das weibliche Tier in Betracht kommen? Das muß anders werden. Ich fagte | 


ſchon, viel ift über die Königin und Arbeitsbienen geſchrieben. Lange Abhandlungen 
bringen die Lehrbücher. Ueber die Drohnen lieſt man wenig. Selten wird Gutes 
von ihr geſagt. Da lieſt man bei dem einen: „Der faule Freſſer“. Ein anderer 
nennt fie dumm und gefräßig. Wieder andere reden von ihr als „lüderliche Staats⸗ 


bummler“, „plumpe Geſellen“ uſw. Sagt doch noch unſer erſt verſtorbener Alt⸗ 
meiſter Dathe von ihr: „Die Drohnen tun weiter nichts, als daß ſie den Honig ö 


freſſen und alſo ein echtes Schmarotzerleben führen.“ Es ſind nach ihm „faule 
Bärenhäuter, welche dem Ertrage der Zucht ſehr nachteilig ſind“. Ja, Berlepſch 
nennt ſie „faule Bäuche und arge Schlemmer“. Und dies alles hat wohl dazu 
beigetragen, daß die Drohne bei dem Imker kein gern geſehener Gaſt iſt. 


Ich erinnere mich noch lebhaft an einen Beſuch bei einem alten Imker vor | 


längeren Jahren. Dieſen alten Praktikus traf ich vor ſeinem Bienenſtande mit 
Mutters Schere in der Hand, wie er den Scharfrichter ſpielte und die aus- und 


einfliegenden Drohnen köpfte. Ich lieh ihm ſpäter eine Drohnenfalle und hat er | 


das Scharfrichteramt von dem Tage an aufgegeben. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß 
ein großer Drohnenſchwarm eine Menge Honig verzehrt. Jedoch wer iſt Schuld 
an den Drohnenhecken? Die Drohnen? Nein, der Imker ſelbſt. Man kann ruhig 
den Honigverbrauch bei mit Drohnen überfüllten Völkern auf zehn Pfund im Jahre 
anſchlagen. Da kann man ja niemand verdenken, daß er hinter den „faulen Freſſern“ 
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her iſt, wie die Katze hinter der Maus. Viele Lehrbücher empfehlen im Mobilbau 
nur Plätzchen von der Größe eines Drei⸗ bis Fünfmarkſtückes ſeligen Angedenkens, 
als Drohnenſtuben zuzulaſſen. 

Ja, recht eigenartig hört es ſich an, wenn Berlepſch in ſeinem Buche ſagt: 
„Im beweglichen Bau dulde ich überhaupt kein Drohnenwachs; meine Bauern 
imkern in Stabilbau, ſie können das Drohnenbrüten nicht verhindern und müſſen 

alſo ihre Bienenbullen gratis für mich ſpringen laſſen, wie ich ihnen die Rinder⸗ 
bullen jo lange vorhalten mußte.“ 

Daß die Drohnen zehren, wiſſen wir ja alle und daß die jungen prallen 
Drohnenmaden eine rieſige Menge Eiweiß bis zu ihrer reellen Entwickelung ver⸗ 
brauchen, iſt durch die Wiſſenſchaft längſt nachgewieſen. Ich bezweifele es aber ſehr, 
daß alle die Völker, in denen man die Drohnenbrut auf ein Nichts beſchränkt, 
mehr Ertrag liefern, als diejenigen Völker, in denen man vernunftgemäß Drohnen 
erbrüten läßt. In meiner langjährigen Praxis habe ich vielfach das Gegenteil 
gefunden und ſtehe jetzt auf dem Standpunkte, daß gerade eine größere Anzahl 
Drohnenlarvenmäulchen den Sammeltrieb eines Volkes anregt. Nicht für die Imker 
chaffen inſtinktgemäß die Bienen, ſondern für ihre Brut und ihren Winterbedarf. 


In der Königinnenzucht ſpielt die Drohne doch eine weit größere Rolle, als 
ihr bislang zuerkannt iſt und hier iſt auch der Imker Meiſter, der in ſchlechten 
Honigvölkern die Drohnenbrut mit allen Mitteln unterdrückt und in guten Honig⸗ 
völkern vernunftgemäß fördert. Zur Königinnenzucht halte ich nur ſolche Völker 
für reif, das ſoll heißen, geſchlechtlich gut entwickelt, welche zu gegebener Zeit auch - 
den Verhältniſſen angepaßte Drohnenmengen enthalten und nur ſolche Drohnen 
ſichern eine gute Nachzucht. Würden wir durchweg nur in guten Honigvölkern 
Drohnen ziehen laſſen, wir könnten mit unſerer Königinnenzucht viel weiter ſein. 
Da brauchen wir uns nicht „einen edlen ſchweizer Bienenbock (Drönrich!“ ſchicken 
zu laſſen, damit würde uns wenig gedient ſein. Nein, jeder deutſche Imker. ſollte 
einmal den Rat befolgen und die beſten honigreichſten Völker zur Drohnenzucht 
benutzen. Meiſt iſt es doch der Fall, daß die ſogenannten Jammerlappen auf den 
Ständen, das ſind die Völker, welche keinen rechten Sammeltrieb beſitzen, alſo den 
wenigſten Honig liefern, die meiſten Drohnen haben. 

Iſt nun der Vermehrungstrieb der Bienen erloſchen, dann müſſen die „dicken 
Bärenhäuter“ dran glauben. Es folgt die ſogenannte große Drohnenſchlacht. Viel⸗ 
fach herrſcht die Anſicht und wird auch teils in Bienenbüchern vertreten, daß die 
Bienen ſämtliche Drohnen mit ihrem Stachel töten. Daher wohl der Name 
„Drohnenſchlacht“. In Wirklichkeit iſt es gar keine Schlacht. Es fällt den Bienen 
gar nicht ein, ihren Stachel gegen die Drohnen zu verwenden. Ich habe dies noch 
nicht beobachtet. Dem Auge des forſchenden Imkers wird es nicht entgehen, daß 
die Drohnen im Nachſommer und Herbſt durch die Bienen von den Futtervorräten 
herabgedrückt werden und ſo dem Hungertode entgegengehen. Die Drohnenſchlacht 
iſt weiter nichts, als ein langſames Abſterben der Drohnen infolge Futtermangels. 
Sind die Drohnen nun matt geworden, dann werden ſie von den Bienen zum 
Stock hinausgezerrt, die bereits abgeſtorbenen hinausgeworfen. | 


Nach alledem wird doch mancher jagen: „Was, der Drohne ſollen wir ſolch 
große Aufmerkſamkeit ſchenken? Lächerlich, dieſen Faulpelzen und Nichtstuern?“ 
„Wenn ich das Bienenvolk geſchaffen,“ ſpricht ein anderer, „ich hätte höchſtens zehn 
Drohnen im Volke werden laſſen. Eine einzige genügt ja zur Begattung des 
Weiſels.“ Ja, meine Damen und Herren, dieſen geht's wie dem Schulzen Hoppe, 
dem vom lieben Herrgott einſt aufgegeben wurde, das Wetter zu machen, und der 
ganz und gar den Wind vergeſſen hatte. Die klugen Leute werden nicht alle. 
Trotzdem ich fo viel Schlechtes über dieſen Brummbär im Bienenſtaate las und 
hörte, ſteht er bei mir doch ebenſo hoch angeſchrieben wie die Königin, für die jeder 
Imker durchs Feuer geht. Zum Schluß möchte ich nun noch darauf hinweiſen, 
daß einſt als Meiſterſtück des Imkers galt: eine gute Durchwinterung, ſpäter: eine 


EN 
Ne 


66 


gute Shen Ich möchte v nun io hinzufügen: Ein Meiſerſtuc iſt es, ſeine 


Völker ſo auszuwintern, daß ſich in jedem Volke eine junge leiſtungsfähige Königin. 


befindet und will ſchließen mit den Worten: „Es iſt durchaus nicht abſcheulich 
und auch nicht betrübt, wenn ſich ein alter Bienenvater in eine junge Königin 
ö “ | 


7 . 


per rote Klee u. a. m. 


In Nr. 23,24 des Centralblattes von 1920 habe ich mitgeteilt, 05 der 
rote Klee hier gehonigt hat und gebeten, wenn andere Imker auch darüber 
berichten könnten, ſolches im Centralblatt zu tun Bis jetzt hat ſich im Central⸗ 
blatt niemand gemeldet. Von dem Imkerkollegen Riechelmann in Völkenrode 
b. Braunſchweig erhielt ich aber einen langen Brief, worin er mir mitteilt, daß 
auch bei ihm der rote Klee 1920 gehonigt habe, und daß er dieſes auch in den 
Jahren 1878, 1886 und 1894 beobachtet habe. Herr R. iſt ein ABC⸗Schüler 
des alten Gravenhorſt geweſen, der damals Lehrer in Völkenrode war, ſich aber 


wegen des Verluſtes ſeines Gehörs früh penſionieren laſſen mußte und dann dort 


die Imkerei angefangen hat. Riechelmann hat bei ſeinem Vater die Tiſchlerei 
erlernt und iſt auf die Wanderſchaft gegangen. Nach ſeiner Rückkehr iſt er dann 


ein Imkerſchüler bei ſeinem früheren ABC-Lehrer geweſen. Durch die Ver⸗ 
u mittelung des Herrn Hilbert in Maciejewo hat er ſpäter in deſſen Nähe 


auf einem Rittergute hart an der ruſſiſchen Grenze eine Bienenmeiſter⸗ 


ſtelle bekommen, wo er drei Jahre verblieben iſt. Hier hat er das 
erſtemal im Jahre 1878 erlebt, daß der rote Klee gehonigt hat, worüber 
er aus ſeinem Notizbuche folgendes mitteilt: „Meine Bienen waren ſchon recht 


ſtill geworden. Da bemerkte ich eines Morgens früh, daß ſie recht lebhaft 


flogen. Um 8 Uhr ging ich ihrem Fluge nach und fand ſie auf einem großen 
Kleefelde, wo drei bis vier Bienen auf einer Blüte ſaßen; es war der zweite 


Schnitt. Das ganze Feld roch nach Honig. Es war recht feuchtwarme Witterung. 


Die Sonne ſchien durch einen Schleier. Als gegen Mittag die Sonne durchbrach, 
war der Flug vorbei. Was aber ſämtliche 150 Völker in dieſem halben Tage 
geleiſtet haben, geht über alle Begriffe. Nie habe ich in jo wenigen Stunden 
eine ſolche Tracht wieder erlebt; alle leeren Zellen im Stocke waren gefüllt. 
Nahm man einen Korb herum, ſo floß der Honig aus dem Flugloch.“ R. meint, 


dje Blüten hätten über Nacht den Honig ausgeſchwitzt, und die Bienen hätten ihn 


nur aufzuſaugen brauchen. Nach Rs. Beobachtungen hat der rote Klee immer 


nur bei recht feuchtwarmer Witterung gehonigt. Nach dieſen Mitteilungen 
erfordert das Honigen des Klees wie des Buchweizens, feuchtwarme Nächte und 


bedeckten Himmel. 


In Nr. 2 des „Prakt. Wegweiſers“ berichtet Herr Kleine⸗Förderſtedt aus 
feinen Standnotizbuche, daß 1920 am 24. Juli auch dort der Rotklee gehonigt 
habe. Herr Riechelmann teilt mir dann in ſeinem Briefe noch einige Erlebniſſe 
mit, die für den Leſer des Centralblattes gewiß von Intereſſe ſind. Herr Hilbert 
hatte auf dem Stande des ruſſiſchen Rittergutes die Oberaufſicht, und ſo kam 
er mit dieſem häufiger zuſammen, iſt auch oft auf deſſen Stande geweſen und 
hat dort gearbeitet. Den älteren Leſern des Centralblattes iſt der Name Hilbert 
gewiß noch aus den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts in Erinnerung. 
Hilbert wollte damals die Faulbrut durch Anwendung der Salicylſäure heilen. 
Herr Riechelmann hat bei Hilbert die Faulbrut kennen gelernt. Er hat geſehen, 
wie H. durch Lymphe aus einem faulbrütigen Stocke gefundene Völker infiziert 
und dann zur Heilung Salicylſäure angewandt hat. Herr R. will ſich kein 
Urteil darüber erlauben, ob die kranken Völker durch die Salicylſäure oder durch 
die reiche Tracht aus dem Oelrettig, der dort viel gebaut wurde, geheilt ſind. 


Zur Zeit der Blüte des Oelrettigs hätte der ganze Stand nach Honig gerochen. 


Wenn ich mich recht erinnere, ſo iſt auch ſchon einmal im Centralblatt behauptet, 
daß die Faulbrut in einer ſtarken Buchweizentracht verſchwunden ſei. Auf dem 
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Stande des Pe Hilbert hat R. auch die cyperſche Biene kennen gelernt, die 
dort ſtark vertreten war. Bei den Arbeiten hat er manchen Stich bekommen 
und er behauptet, daß der Stich der Cypern beſonders ſchmerzhaft ſei. Dasſelbe 
hat auch der Schreiber dieſes empfunden, als er in den 70er Jahren zwei 
Originalköniginnen dieſer Raſſe auf ſeinem Stande hatte. 1 

Herr R. erwähnt auch in ſeinem Briefe, daß Gravenhorſt die Erfindung 


ſeines Bogenrähmchens ſeinem Vater zu verdanken habe. G. hat anfangs ſeine 


Bogenrähmchen aus Haſelnußzweigen gemacht. Da ſah er in der Werkſtatt Rs., 
wie ein gebogenes Türenfutter hergeſtellt wurde. Auch die erſte Bogenſtülper⸗ 
form hat Rs. Vater nach einer Zeichnung von Gravenhorſt angefertigt. | 


Osnabrück, im Februar 1921. | F. Goeken. 


Verbeſſerungen am Rauchbläſer. 
Von Cäſar Rhan. Tierhygieniker, Berlin⸗Steglitz. 


Die Zigarre, die Pfeife, der Rauchbläſer ſind uns unentbehrliche Hilfs⸗ u 


mittel bei unſerer Arbeit. Wenn es auch ohne Schleier und Handſchuhe geht, 
aber ohne Rauch geht es nicht. | 

Unter den Hilfsmitteln, die wir hier gebrauchen, erfreut ſich der Rauch⸗ 
bläſer immer größerer Beliebtheit, und zwar aus verſchiedenen naheliegenden 
Gründen. Erſtens iſt er für Nichtraucher ein unentbehrliches Hilfsmittel; 
zweitens iſt er leicht zu handhaben, und der Rauch iſt mit Leichtigkeit dahin 
zu blaſen, wo man ihn braucht, und drittens kann man bei den hohen Tabak⸗ 
preiſen ſehr gut Erſatzſtoffe in ihm brennen. Gut haben ſich als ſolche feſter 
Torf, e Gerberlohe und faules Holz bewährt. 

Beim Abblaſen der Waben treiben die Bienen aber 
mit uns ein neckiſches Spiel. Blaſen wir auf der 
einen Seite, dann verſchwinden ſie ſchleunigſt auf die 
andere; nehmen wir dieſe vor, dann wiederholt ſich 
das Spiel noch mehrere Male. Bei Brutwaben, die 
wir nicht lange abkühlen laſſen ſollen, iſt das aber ſehr 
unangenehm, und daher kam ich auf den Gedanken, 
um beide Seiten auf einmal abblaſen zu können, 
ein Gabelrohr aufzuſetzen. Man nimmt nun die 
Wabe in dieſe Gabel und bläßt beide Wabenſeiten zu⸗ 
gleich ab. Das neckiſche Spiel iſt vorüber und die 
Bienlein — tanzen nach unſerer Pfeife und ver⸗ 

ſchwinden ſchleunigſt nach unten. 
Der Rauchbläſer iſt bekanntlich nach dem Prinzip 
des Blumen⸗ und Parfüm⸗Verſtäubers gemacht, bei 
dem ſich zwei zugeſpitzte Röhren mit ihren Spitzen 
im rechten Winkel gegenüberſtehen, ſo daß, wenn man 
in das eine e Rohr bläßt, die Flüſſſagkeit aus dem anderen Rohr mit empor- 
geriſſen wird. Aber dieſes Prinzip iſt hier nur halb durchgeführt, das auf- 
ſteigende Rohr fehlte bisher. Auch verſchmutzt das obere Rohr leicht durch 
emporgeriſſene Staubteile und Ruß. | 

Der hier im Durchſchnitt gezeigte Rauchbläſer hilft auch dieſen beiden 
Mängeln ab. Ich gab der Pfeife nämlich noch einen Zwiſchendeckel und 
verſah dieſen mit dem fehlenden aufſteigenden Saugrohr, ſo daß das Prinzip 
gewahrt wurde. Das Blaſen wird naturgemäß dadurch weſentlich erleichtert, 
und der aufſteigende Schmutz wird von dem Zwiſchendeckel, von dem er leicht 
zu entfernen iſt, aufgehalten. Die aus Aluminium hergeſtellte und mit 
Holzmantel verſehene Pfeife iſt dabei leicht. Sie wird mit Horn- und 
Aluminiumſpitze geliefert, und für Imker mit ſchlechten oder fehlenden Zähnen 
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erhält dieſe Hornſpitze noch eine beſondere Kugelform, ſo daß fie leicht gehalten 
werden kann. Ich hoffe mit dieſen Verbeſſerungen unſerer Imkerwelt einen 
guten Dienſt geleiſtet zu haben! Schon das Gabelrohr wurde ſehr gelobt! 


Schwarmweiſel oder Zuchtweiſel? 


Dieſe Frage iſt mehrmals von den beiderſeitigen Anhängern erörtert 
worden, ohne daß der entſcheidende Punkt in gebührender und allgemein ins 
Auge fallender Weiſe genügend hervorgehoben iſt. Die Lobredner der 
Schwarmweiſel dürfen ja für ihre Anſicht unzweifelhaft anführen, daß dieſe 
durchweg auf der Höhe des Trieblebens der Völker und als naturgemäße 
Frucht desſelben entſtanden ſind, wobei allerdings nicht überſehen werden darf, 
daß auch hierbei Wahlzucht notwendig iſt. Die Anhänger der Zuchtweiſel 
ſind meiſt gezwungen, vom Schwarmbetrieb Abſtand zu nehmen. Teils pflegen 
fie die ſchwarmfaule Biene, welche in vielen Jahren vergeblich auf einen 
Schwarm hoffen laſſen würde; teils find fie durch ihre Trachtverhältniſſe 
veranlaßt, auf Schwärme zu verzichten; teils macht ihnen ihr Beruf unmöglich, 
Schwarmzucht zu treiben. So notwendig aber Zuchtweiſel für ungezählte 
Imker ſind, ſo wenig darf man jeden Zuchtweiſel für geeignet halten, Mutter 
eines Volkes zu werden. Es gibt alſo beiderſeits Uebertreibungen und Ein- 
ſeitigkeiten zu vermeiden. 

Ich habe früher in Heidbienengegend mit Weißklee und Hederich als 
Haupttracht ſechzehn Jahre lang in der Weiſe geimkert, daß ich Ende Mai 
die Völker entweiſelte, Weiſel nachſchaffen ließ und am zehnten Tage ſämtliche 
Zellen bis auf eine wegſchnitt. Trotzdem ich dabei Wahlzucht trieb und die 
Zellen aus den beſten Völkern den minderbefriedigenden einſchnitt, habe ich 
die verſchiedenſten Erfahrungen gemacht. Ich habe mehrfach die Freude 
gehabt, in guten Jahren aus den beſten Völkern je ein Zentner Schleuder— 
honig zu ernten, ein Erfolg, der wohl niemandem geſtattet, die Zuchtweiſel 
überhaupt im Gegenſatz zu Schwarmweiſeln als minderwertig zu bezeichnen. 
Andererſeits habe ich es öfters erlebt, daß die Weiſel, trotzdem ſie im Sommer 
ein ordnungsmäßiges Brutneſt beſtiftet hatten (denn nur ſolche wurden ein- 
gewintert), dennoch im Frühling verſchwunden oder drohnenbrütig geworden 
wuren. Solche Erfahrung hat mich auch veranlaßt, von dieſer Betriebsweiſe 
Abſtand zu nehmen. 

| Auf die Frage nach der Urſache dieſer großen Verſchiedenheit der Zucht⸗ 
weiſel geben uns die Futterſaftunterſuchungen v. Plantas hinreichend Aus⸗ 
kunft. Nachdem die Eihüllen am dritten Tage nach der Beſtiftung geſprengt 
ſind, empfangen alle Larven drei Tage lang das gleiche Futter, welches allein den 
Weiſellarven auch fernerhin gereicht wird; während von da ab die 
Arbeiterinnen⸗ und Drohnenlarven gröberes Futter erhalten bis zur Ver⸗ 
deckelung nach etwa weiteren drei Tagen. Wenn nun der Züchter entweiſelt, 
können die Bienen nicht nur ein- bis dreitägige Larven, ſondern auch ältere 
zum Umſchaffen wählen. Wenn man bedenkt, daß die Mutter bisher ſo 
reichlich gefüttert wurde, daß ſie etwa 3000 Eier, alſo das eineinhalbfache 
ihres eigenen Gewichtes täglich legte, fo verſteht man, das eine Futterſaft⸗ 
ſpannung eintreten muß, welche die Ammen veranlaßt, möglichſt aufnahme— 
fähige, alſo dreitägige und auch ältere Larven, zum Umſchaffen auszuwählen. 
Je älter die Larve, deſto minderwertiger die Königin, weil ſie ſchon eine 
Zeit lang als Arbeiterin ſich entwickelte! Um gute Weiſel zu erhalten, müſſen 
wir alſo alle verwerfen, welche erſt nach dem dritten Tage ihres Larven⸗ 
zuſtandes umgeſchaffen ſind. Soweit die Forderung der Theorie. Nun hat 
aber Pfarrer Klein ſchon vor zwanzig Jahren nachgewieſen, daß auch unter 
den Weiſeln, die aus ein⸗ bis dreitägigen Larven entſtehen, Unterſchiede in 
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dieſer Beziehung erkennbar find. Es werden alſo in der Fütterung jo feine 
Verſchiedenheiten anzunehmen fein, daß fie wiſſenſchaftlich nicht feſtſtellbar 
ſind. So geht die Forderung der Praxis weiter: Es iſt zu bewirken, daß 


4 die Arbeiterinnenlarve gleich nach der Sprengung der Eihülle, wenigſtens 
; am erſten Tage, zur Umſchaffung beſtimmt wird, dann iſt der Zuchtweiſel 
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den beiten Schwarmweiſeln gleichwertig. Können wir das erreichen? Dieſe 


Frage wird von der Lehre der Königinnenzucht bejaht! DR. O. 


Sterben die Bienen a des Stockes! 


Wenn an den ſonnigen Nachmittagen des Altweiberſommers die jungen 
Bienen ſich an der Sommerſeite des Korbes wärmen und ein paar Stündchen 
draußen behaglich zubringen, kann man öfters wahrnehmen, daß ſo ein 
unerfahrenes Bienenbaby des Guten zu viel genießt, nach dem Verſchwinden 
des letzten Sonnenſtrahls nicht gleich in das warme Haus zurückgeht und 
erſtarrt. Haucht man am nächſten Tage die Draußengebliebenen an, jo werden 
die meiſten davon, ſofern es nicht die Jüngſten und Schwächſten ſind, nach 
kurzer Erwärmung Fühler und Beine bewegen und aus ihrer Erſtarrung 
und Betäubung er vachen. Ja, manche vergelten, erſchreckt, den ihnen erwieſenen 
Liebesdienſt der Wiedererweckung gar mit Böſem, indem ſie in kräftigſter 
Lebensenergie den wehrhaften Stachel in die Hand des Erweckers einbohren. 
Menſchenatem iſt bekanntlich Bienen unangenehm. 

Setzt man nun die völlig munter gewordenen und auf dem Korbe lang— 
ſam herumſpazierenden Bienen an das Flugloch mit der Aufforderung, ſich 
zum Volk und in die warme Stube zu begeben, ſo ſtreben doch nur wenig 
hinein. Die Mehrzahl hängt verſtockt und unbeweglich vor dem Flugloch, 
läßt ſich befühlen und beriechen von den Wächtern und wird ſchließlich von 
dieſen mitleidslos losgezerrt und hinabgeworfen oder im Fluge weggeſchleppt. 

Aehnliches paſſiert, wenn Immen in einer Zuckerlöſung fi) draußen 
Flügel und Leib mit Klebſtoff benetzen, der von den Kameradinnen nicht 
abgeſchleckt werden kann. Oder wenn andere, in kaltes Waſſer gefallene, 
in der Sonne ſich wieder notdürftig erholen. Auch wenn es alte, kräftige 
Tiere ſind, auch wenn ſie bis dicht ans Flugloch gekrochen ſind und dort 
unbehelligt bleiben, ſo ſcheint es, als ob ſie ſich nicht zu dem Entſchluß durch— 
zuringen vermöchten, ſich zum Muttervolk hineinzugeſellen. Sie ſterben 
draußen eines langſamen und gleichſam freiwilligen Todes. 1 

An einem kalten Novembervormittag des letzten Jahres verſtrich ich die 
Ritzen der Käſten. Da hörte ich, wie eine Biene mit ſeltſam lautem, gleichſam 
ſchmerzlichem Ton herausſtürmte, ohne den Kopf nach dem Stocke umzudrehen, 
abflog, ein paar Kreiſe beſchrieb und dann im Winternebel verſchwand. Es 
war nicht der behagliche Brummton der zum erſten Mal ins Freie kommenden 
Jungbiene, es war auch nicht der Flugton der emſigen Flugbienen. Wegen 
der Kälte der letzten Tage und Nächte war die Bienentraube feſt zuſammen, 
und ein Reinigungsflug lag kaum im Bereich der Möglichkeit. Denn 14 Tage 
zuvor war noch ſchönes Flugwetter geweſen, ſo daß noch gelbe Pollen von 
einem anderen Volk eingetragen wurden. 

Die Biene kam nicht zurück, ſolange ich mich am Stand beſchäftigt habe. 
Sie mußte in dem kalten Nebel auch todſicher bald erſtarren. Was trieb ſie 
nun hinaus in den Wintertod? a | 

Das war eine Todgeweihte, ſagte ich mir. Sie fühlte, daß fie den 
Winter nicht überſtehen würde, verließ mit wehem Abſchiedston das warme 
Haus und ſtürmte dann mit wilder Entſchloſſenheit ins Verderben. So wie 
beſchädigte und kranke Immen ſchon gar nicht mehr in den Stock hineinſtreben, 
weil der Inſtinkt ihnen ſagt, daß ſie bald zugrunde gehen und dem Ganzen 
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nichts mehr nützen können, ſo fliegen während der Winterruhe die Todes⸗ 


kandidaten heraus und erſparen dem Volk die Beerdigungskoſten. 
Wie weislich iſt doch alles im Bienenſtaat eingerichtet! Würde da jeder 


Altenteiler ſanft auf ſeinem Lehnſtuhl hinterm Ofen einſchlafen oder im Bett 


das Zeitliche ſegnen, was gäbe das für Umſtände mit der Beerdigung für 
die Hinterbliebenen! Um das Haus nicht mit Geruch zu erfüllen, müßten 
ſie auch im Winter, wenn das Volk in Ruhe liegt, aus dem Hauſe hinaus⸗ 
getragen werden, und das wäre für den Leichenträger oft der ſichere Tod. 
Wenn Seuche und Hungersnot über das Volk kommen, und Hunderte und 
Tauſende fallen, dann freilich liegt alles drinnen voll Toten, oder ſie ſchlafen 
für immer in den leeren Honigzellen. Rührend iſt es anzuſchauen, wie ſie 
mit ihren Leibern dann noch die letzte Brut decken wollen und in Klumpen 
darüber liegen, um ſie warmzuhalten. Opferſinn, Eintreten des Einzelnen 


für die Geſamtheit iſt das Rückgrat des Immenſtaats. Dr. Feiler. 


a Zur Erheiterung und Belehrung. 


In letzter Zeit ging durch die Imkerpreſſe ein Haſten und Streiten um die 
beſte Bienenwohnung. Das trägt in die deutſche Imkerſchaft und beſonders in die 
Köpfe der Anfänger vielfach Verwirrung. Es hat den Anſchein, als ob die politi⸗ 
ſchen Wirrniſſe dieſer Zeit ſich in der Imkerwelt auf dem Gebiete der „Wohnungs⸗ 
erfindung“ geltend machen. Mich dünkt, derartige Streitereien, die mitunter per⸗ 
ſönlichen Charakter annehmen, intereſſieren den praktiſchen Imker am wenigſten. 
Statt deſſen ſollten wir doch unſeren Bienen ſelber mehr Aufmerkſamkeit widmen 
und nicht zuletzt dem großen Heer der Bienenfeinde, das unſere Lieblinge beſonders 
während der Winterruhe von allen Seiten bedroht. Gar mancher Imker wäre vor 
Schaden bewahrt geblieben, wenn ſein Auge beſſer gewacht hätte. Ich möchte bei 
dieſer Gelegenheit ein Beiſpiel erwähnen, das ſich erſt kürzlich auf meinem Stande 
ereignet hat. Eines Tages, es war im Januar, ſah mein Bruder, wie das Flug⸗ 
loch eines Bogenſtülpers bis faſt zur Fauſtgröße zerfreſſen war, und ſelbſt die 


Rähmchen hatten was abgekriegt. Von wem konnte das herrühren? Von einer 


Maus war es ausgeſchloſſen. Nach meinem Dafürhalten konnte es kein anderer 
ſein, als der Zimmermann der Vögel. Das ſchadhafte Flugloch wurde nun bis zur 
natürlichen Weite mit Lehm verſchmiert und auf Meiſter Grünrock wurde gepaßt. 
An einem gelinden Sonntagnachmittage ging ich mit meinem Bruder wieder zum 
Stande, um unſeren Wachtdienſt zu verſehen. Da bemerkten wir, daß Meiſter 
Grünrock es jetzt vorgezogen hatte, ſich von hinten in die Beute Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen. Es lag das Stroh wie eine Handvoll Häckſel hinter den Körben. Der 
ganze hintere Rand war zerfreſſen und ein fauſtgroßes Loch führte ins Innere. 
Dieſe Situation wurde mir nun aber zu bunt. Der Not gehorchend, nahm ich 
behutſam meinen Bogenſtülper herum. Aber o Schreck, eine dicke, fette Ratte 
ſprang mir mit kühnem Satze entgegen, um dann hinter den Körben zu ver⸗ 


ſchwinden. Mir war, als ob mir der Kopf abgeriſſen wurde; denn dich hatte noch 


nie davon gehört, daß Ratten an die Bienen gehen. Nun wurde i im Innern, ſo gut 
es ſich machen ließ, der Schaden wieder ausgebeſſert und der Rand des Bogen⸗ 
ſtülpers vorläufig mit Moos verſtopft. Während wir nun noch ſo daſtanden und 
uns die Sache noch mal durch den Kopf gehen ließen, ſaß Fräulein Ratte auf ein 


paar Schritte Entfernung zwiſchen zwei Körben mit der größten Ruhe und Behag⸗ 


lichkeit uns gegenüber voll Begeiſterung über die ſüßen Schätze, die ſie in ihrer 
neuen Behauſung vorgefunden hatte. Jetzt war guter Rat teuer. Was nun tun? 
Schnell wurde das Teſchin geholt. Währenddeſſen hatte unſer Fräulein in ihrem 
neuen Quartier höflichſt wieder Platz genommen. Mein Bruder nahm jetzt Lauer⸗ 
ſtellung ein, und ich lehnte den Bogenſtülper vorſichtig nach hinten über. Da ſaß 
der Feind auf den unteren Rähmchenteilen und hielt es noch nicht einmal für nötig, 
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| Sr zu 1 Dieſen Augenblick date ie mein Bruder 8 Ide er ahr be 
ganzen Inhalt der Schrotpatrone auf ihren ſchönen grauen Pelz brannte. Das 
war ein Radikalmittel. Und. ſo hatte der Schuß, der für einen unſchuldigen Vogel 
beſtimmt war, den wahren Feind, die viel gefährlichere Ratte, getroffen. Ob ſchon 
andere Imkerkollegen ähnliches erlebt haben, habe ich noch nie geleſen. Die ver⸗ 
ehrten Imkerbrüder mögen aber daraus die Lehre ziehen, daß neben der Mauſe⸗ 

c falle auch eine Rattenfalle auf manchem Stande angebracht ſein mag; denn es At 
ein wahres Sprichwort: „Man wird erſt klug, wenn es zu ſpät iſt.“ 5 


Blumen hagen b. Peine. Herm. Rodenberg, Bienengiihter. 
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Von Reinarz⸗ Fulda. 


en eu Fer e 8 or m. Die äußere Form iſt die eines Würfels von 76 Bent 
meter Breite, 65 Zentimeter Höhe und 58 Zentimeter Tiefe. 8 
Die Wände ſeitlich, vorn und oben ſind doppelwandig bergetelt, Füllung 
| loſe Maſchinenſpäne. | 
Die Vorderwand iſt aus Bord in Nut und Feder gearbeitet, eine Undichtig⸗ 
keit oder Reißen iſt daher nicht zu befürchten, weil die einzelnen Bretter Spielraum 
Bo, und ſich i in der Hitze a Nr bei en zuſammenziehen können. 
Die Bretter verlaufen 
mit der Faſer von oben 
nach unten und ſind an 
den Kanten, wo fie zu⸗ 
ſammenſtoßen, leicht ge: 
brochen. 18 
Die Vordertrand Nr 
4 Fluglöcher mit 4 Niſchen. 
Dieſe Ausführung iſt des⸗ 
halb gewählt, um den 
Bienen bei windigem 
Wetter, wie es im Früh⸗ 
jahr meiſt vorherrſchend iſt, 
einen ſicheren Landungs⸗ 
platz zu bieten und ſie 
namentlich, wenn ſie von 
der Tracht ſchwer beladen 
auf dem Einflug ſitzen, ſie 
vor Seitenwind und dem 
wieder Herabgeworfen⸗ 
werden zu ſchützen. Beide 
Fluglöcher ſind durch 
herausziehbare Scheide⸗ N 
1 brettchen getrennt, um ein 
8 Ä 8 Zuſammenfliegen und Ver— 
fliegen zu verhindern. Die vier e find aufklappbar mit ſauberen 
und ſtarken Scharnieren befeſtigt, ſo daß ſie hochgeklappt die Niſchen voll— 
ſtändig verſchließen, ſie liegen dabei glatt an und werden durch eiſerne Riegel 
feſtgehalten. f 
„Bemerkenswert an den Flugbrettern iſt, daß fie in beſonderer Weiſe durch— 
ſtochen ſind und daher auch hochgeklappt und verriegelt, doch die nötige Luftzufuhr 
1 Weder Sornenſtrahlen noch kalte Winde können in die n 
ge e 
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Die Lüftung iſt e end e und reichlich. Es iſt außerdem eine Vorrichtung 
getroffen, die es etwa abfliegenden Bienen bei geſchloſſenem Brett doch ermöglicht, 
nach außen zu gelangen. Bei ftarfem Froſt oder beim Transport können die 
Klappen alſo hoch fein. Keine Biene kann nach außen gelangen, und doch iſt keine 
Luftnot zu befürchten. 

Von der Vorderſeite geſehen, iſt die bechle Niſche unten mit der Fate Niſche 
oben durch einen von außen unſichtbaren Kanal verbunden. 

Es iſt dies die Bienenflucht für den Fall, daß man aus dem Honigraum 
oben die Waben bienenfrei entnehmen will. 

Hierdurch ziehen ſich die Bienen oben während der Nacht nach unten und 
verteilen fich auf das untere Volk oder hängen ſich in der Niſche vor, bis man oben 
durch neu eingeſtellte leere Waben wieder Platz geſchaffen hat. 

Rückſeite. Die beiden Türen ſind zum Klappen nach oben und unten 
eingerichtet. Die untere Tür bildet dadurch den beliebten und viel verlangten 
Arbeitstiſch. Die Türen find beide mit einfacher, nicht hinderlicher Feſtſtellvor— 

richtung verſehen; ſie haben durch Holzwirbel verſchließbaxe Lüftungslöcher. 
| Für Wanderzwecke wird die obere Tür mit Gazeeinſatz verſehen, ſo daß für 
eine reichliche Lüftung geſorgt iſt. 

Die Türen werden durch Eif enwirbel gehalten und verſchloſſen. 

Innere Einrichtung. Nach Oeffnen der Tür hat man das Innere des 
Kaſtens vor ſich liegen. Sichtbar ſind zwei große und zwei kleine Fenſter. 

Die Fenſter haben Glasfüllung. Unterteile beſitzen Rauchloch und verſtellbare 
Verſchlußleiſten, die nicht abfallen können und keine läſtigen Bandfedern, die roſten 
und bald unbrauchbar werden. 

Zum Anheben der Fenſter ſind kräftige ſchwarz lackierte Eiſenringe an. 
Die Fenster haben feine Haken und Krampen, ſondern die bewährte einfache und 
geſchützte Druckleiſte. Es gibt kein Regulieren der Waben oder Verſagen des 
Fenſtereinſetzens, alles paßt immer und unbedingt, Das Fenſter wird zuerſt 
links mit dem Vorſprung der Seitenleiſte in die Nut der Seitenwand eingeſetzt, 
und dann rechts herangedrückt und verriegelt. | 

Jedes Stockwerk des Kaſtens enthält einen durchgehenden Roſt aus Hartholz. 
ſtäben, die ſich durchaus bewährt haben und nicht kälten. Ä 

Die Rofte find prismenförmig, jo daß die Rahmen nur auf einer Linie ſtehen 
und keine Kittflächen bieten. 

Die Roſte ſind herausnehmbar, um den Pfundwabeneinſatz einbringen zu 
können. Es ſind in jedem Abteil zwölf Rahmen im Brutraum und vier Rahmen 
im Nebenraum vorhanden. 

Die Rahmen ſind genau winkelrecht und im Lichten 20 Zentimeter hoch und 
33 Zentimeter breit. Jeder Rahmen hat an der nach dem Fenſter gerichteten Kante 
unten am Unterholz einen Hartholzkeil zum Zwecke des Senkens der Rahmen beim 
Herausnehmen, damit keine Bienen zwiſchen Decke und Rahmenoberholz gequetſcht 
werden ſollen. 

Alle Rahmen ſind mit Nuten verſehen, um Mittelwände raſch und ſicher be⸗ 
feſtigen zu können. Man bedient ſich dazu des Anklebbrettes Handfrei. 

ö Um ganze Mittelwände leicht in die Rahmen einzubringen, werden auch 
Schlitzrahmen geliefert. In dieſe ſchiebt man die Mittelwände von oben ein, ohne 
anzukleben oder eine ſonſtige Befeſtigung zu gebrauchen. 

Das Schiedbrett iſt jetzt beweglich gemacht. Unter dem Roſt ſind zwei Leiſten ange⸗ 
bracht, wodurch es möglich wird, entweder Abteile von fünf oder zehn Rahmen zu bilden. 

Das Horizontalſchied trennt die beiden Bruträume boneinander. Es kann 
mit Deckbrettchen verſchloſſen oder durch Draht und Abſperrgitter die Verbindung 
des oberen mit dem unteren Volke herbeigeführt werden. 8 

Gitter und Brettchen können von außen eingelegt werden, ohne die Fenſter 
zu. öffnen. Das Horizontalſchied kann, wie erwähnt, verſtellt werden, und enthält 
auch Abſperrgitter und Drahtſchied zum Einlegen. 
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Der Kanal (einer für. oben und einer für unten) wird nur im Herbſt nach 
der etwa nötigen Auffütterung mit Honig eingeſchoben und dient derſelbe keinem 
anderen Zwecke, als die Völker vor Näſſe und kalten Winden zu ſchützen und im 
Frühling eine ſchnelle Brutentwickelung zu gewährleiſten. (Schluß folgt.) 


. Korbſpeile. 5 
Der Anfänger iſt manchmal in Verlegenheit, wie er ſich brauchbare Speile 
für ſeine Körbe verſchaffe. Roſenwildl inge die gutes Speilholz liefern, 


werden immer ſeltener, da ihnen Roſenliebhaber ſtark nachſpüren, und außer- 
dem iſt es ein dorniges Vergnügen, aus alten Roſenhecken vielfach geäſtelte 
Zweige herauszuſchneiden. Viel einfacher ſchnitzen ſich, wie mir ein alter 
Imker verraten hat, Speile aus dem allenthalben auf feuchtem Heidegrund 
im Gebüſch vertretenen Faulbeerſtrauch (Rhamnus frangula), auch Pulver— 
holz genannt. Die dunkelgraue, hübſch punktierte Rinde läßt ſich leicht 
abſchälen, und das weiche, leichte Holz mit wenig Aeſten eignet ſich gut für 
den Zweck und iſt leicht zu bearbeiten. Wo der Faulbeerbaum ‚nicht zur 
Hand iſt, da tut der Holunder (Sambucus nigra), auch Ellhorn oder 
Flieder genannt, gute Dienſte. Die dickeren Zweige laſſen ſich zu biegſamen 
Speilen gut herrichten. Es geht da viel leichter als beim Roſenholz. 
Dr. Feiler. 


Aus deutſchen Imſerſchriften. 
Bon Rektor Frohloff ⸗ Langenhagen (Hannover). 
N „Lehrling iſt jedermann.“ 
Im „Pommerſchen Ratgeber“ berichtet ein Imker über rätſelhafte Vorkommniſſe, die 
ſich vielfach auf den Bienenſtänden ereignen und über die man trotz eifrigſten Nachdenkens 
zu keiner Klärung kommt, die aber auch nicht durch die zahlreiche Imkerliteratur erklärt 
werden. Da iſt z B. die verſchiedene Durchwinterung der Lölker. „Es ſtehen zwei gleich 
ſtarke Völker nebeneinander, einander gleich ſind die Wohnungen, und in gleicher Weiſe 
wurden die Völker eingewintert. Bei der Auswinterung zeigt ſich dann, daß das eine Volk 
übergroße Voltsverluſte hat. das andere kaum 20 Bienen verlor; hier ging von den beiden 
ganz gleich eingewinterten Stöcken ein Prachtvolk hervor, dort kam ein elender Schwächling 
in das Frühjahr. Ich habe auf meinem Stande einen Viererſtapel Breitwabenſtöcke, die 
natürlich alle von derſelben Bauart ſind. In den beiden unteren Käſten wurden die Völker 
auf derſelben Wabenzahl und in derſelben genauen und ſorgſamen Weiſe eingewintert. Beide 
ſaßen auf derſelben Winternahrung, die ſie ſich auf der Flur beſchafft hatten, und beiden 
wurde die gleiche Menge Zucker eingefüttert. Sie waren auch beide von außen in derſelben 
Weiſe durch Rohrumſtellung geſchützt worden und keinerlei Störungen ausgeſetzt geweſen. 
Bei der Auswinterung zeigte es ſich dann, daß das eine Volk im böchſten Maße ruhrkrank, 
das andere ns geſund war. Das erſtere Volk hatte ſchon viele Bienen verloren und 
wurde im Laufe der Zeit immer ſchwächer. Durch meine Bemühungen brachte ich es nun 
dahin, daß es ſich zu einem mittelmäßigen Standvolle erhielt. Das andere dagegen ent⸗ 
wickelte ſich raſch zu einem Prachtvolke, und lieferte trotz des großen Mißjahres 1918 noch 
einen befriedigenden Honigertrag. Auch keine Frühbrüterei hatte in dem ruhrkranken Volke 
etwa infolge zu warmer oder zu enger Einwinterung ſtattgefunden.“ — So klagt der Imker 
und fragt: „Wie erklärt ſich dieſer auffällige Unterſchied?“ | 
Die „Preußiſche Bienenzeitung“ weiß etwas Empfehlenswertes aus Oldenburg zu 
melden. Darnach hat die Oldenburgiſche Landwirtſchaftskammer im Verein mit dem dortigen 
bienenwirtſchaftlichen Zentralverein eine Prämiierung von Viencnſtänden in Ausſicht geſtellt. 
Für größere Bienenſtände ſind Prämien von 100 Mark, 155 kleinere von 50 Mark in Ausſicht 
genommen. Wer feinen Stand zur Prämiierung anmelden will, hat ſich entweder an den 
Benttavereinsvarfigenden oder an den Geſchäftsſührer der Landwirtſchafts kammer zu wenden. 
er Beobachter der Zeitung ſchreibt dazu einige 52 die auch für Hannoverland Geltung 
haben: „Das iſt es, was uns auch in Oſtpreußen fehlt. Da gibt es Prämien für kleine 
und kleinſte Beſitzer, wenn ſie ihren Kuhſtall mit nur zwei ſchönen Kühen drin in Ordnung 
haben; da gibt es Prämien für allerlei „Gefichel“, für Hühner und Kaninchen, Gänſe, Enten, 
Tauben — nur nicht für Bienen. Warum nicht? Hat es nur an der Anregung gefehlt?“ 
Die gleiche Zeitung teilt ein Rezept für Juckertafeln mit, das wohl Beachtung verdient. 
Es ſtammt von dem Rundſchauer der württembergiſchen Bienenpflege, der es auf feine Brauch⸗ 
barkeit genügend erprobt hat. ½ Liter ſüße Milch und / Liter Waſſer werden mit 2 Pfund 
Zucker unter beſtändigem Rühren etwa / Stunde gekocht, bis ein wenig von der Maſſe, 
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auf einen kalten Teller gebracht, anfängt feſt zu werden. (Würde der Zuderbrei durch zu ö 
langes Kochen zäh, dunkelbraun, glashart, ſo iſt er zum Guſſe unbrauchbar.) Dann wird i 
er möglichſt raͤſch in das vorbereitete Rähmchen gegoſſen. Bei diefem find die Abſtands⸗ 
ſtifte entfernt, damit es glatt aufliegt. Innen iſt es mit Pergamentpapier ausgelegt, das 
glatt an die Wände gedrückt wird. Wenn der Guß gelang, iſt die Tafel nach etwa einer 
halben Stunde fertig. Statt / Liter. Milch kann / Liter Waſſer genommen werden. Ich 
ziehe aber Milch wegen des Eiweißgehaltes und der Nährſalze vor. Durch die Milch wird 
das Ganze auch weicher, poröſer. Ein Sauerwerden iſt wegen des Kondenſierens der Milch 

nicht zu befürchten. Durch die Beigabe von Weizen⸗ oder Legominoſenmehl als Erſatz des 
mangelnden Pollens könnte die Sache leicht anbrennen. Weiterer Zuſatz von Eiweiß in 
Form von trockenem Eieralbumin (2 Gramm) und anderer Nährſalze macht die Tafel für 
die Bienen noch nahrbafter. | | 


Der „Deutſche Imker aus Böhmen“ teilt noch der „Schweizer Bienenzeitung“ mit, daß 
die „Inſel⸗Wight. Krankheit“ erforſcht iſt. Er bemerkt dazu einleitend: „Welcher Imker hat 
nicht ſchon von dieſer entſetzlichen Bienenkrankheit gehört? 1904 war ſie zuerſt auf der 
Inſel Wight aufgetreten und hat ſich verheerend über England und Schottland ausgebreitet. 

Außerhalb Britanniens wurde ſie noch nirgend feſtgeſtellt. Die Krankheit machte die Bienen 
flugunfähig und ließ fie zu Tauſenden im Sande zu Tode krabbeln, bis der Stock ent⸗ 
völkert war. a Bu u 

Nun meldet die „Schweizer Bienenzeitung“, daß die jahrelangen Forſchungen ſchot⸗ 
tiſcher Gelehrten zu einem überraſchenden Reſultat geführt hätten. Die Urſache der Krank⸗ 
heit iſt eine kleine Milbe, bisber unbekannt, von den Entdeckern Taronemus Woodi genannt, 
die ſich in einer beſtimmten Atemröhre der Biene feſtſetzt, ſich hier vermehrt, ſich vom Blute 
der Biene ernährt und durch Verſtopfen der Atmungsorgane Atembeſchwerden und Lähmungs⸗ 
erſcheinungen hervorruft. Möglicherweiſe wird durch das Saugen der Milben noch ein 
beſonderer Krankheitsſtoff in den Bienenkörper hineingebracht. In dem Raum von wenigen 
Kubikmillimetern Inhalt wurden ganze Haufen ſolcher Milben in allen möglichen Ent⸗ 
wickelungsſtadien angetroffen. Milben fanden ſich in allen Stöcken und in allen Bienen, 
welche die Symptome der Wight⸗Krankheit zeigten, dagegen niemals in geſunden Völkern. 
Ueber die Bekämpfung der Krankheit verlautet noch nichts, doch ſteht zu hoffen, daß bald 
wirkſame Maßnahmen zur Vorbeugung folgen werden. Das Hauptverdienſt um die Ent- 
deckung gebührt dem ſchottiſchen Bienenzüchter Wood in Glaſſel, dem zu Ehren auch die 
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neue Milbe benannt worden iſt. 


— 


H. J. in Elmeloh: Phazelia wird Mitte bis Ende April ſehr dünn geſät (etwa die 
Hälfte gegen Getreide) und gut untergeharkt oder ⸗geeggt. Mittlerer Boden eignet ſich 
am beſten. — H. H. in Hoogſtede: Es iſt an dieſer Stelle immer wieder darauf hingewieſen, 
daß dem Nachbar nur dann ein Einſpruchsrecht gegen die Errichtung eines Bienenſtandes 
Kane wenn er von den Bienen übermäßig beläſtigt wird. Erſt wenn die übermäßige 
eläſtigung wirklich eingetreten iſt, kann er auf Entfernung des Bienenſtandes klagen, 
vorher hat er kein Recht dazu. Gewöhnliche Einwirkungen, die in der Natur der Sache 
liegen (gelegentlich mal ein Bienenſtich), hat er auf Grund des Bürgerlichen Geſetzbuches 
zu dulden. Allerdings iſt der Imker für allen Schaden haftbar; gegen den er ſich aber 
durch die Imkerverficherung decken kann. er | 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Jernſpr.: Nord 922. 


Buchenholztonnen 
Bahnſtation deutlich angeben. 

100 Pfd. Inh. 4 eiſ. Reif. & 8 

150 48 


57 „ „ ” * — 
300 I an Ion * 7 83,.— 
Je größer der Rauminhalt det 
Tonnen, deſto ſtärker das verwendete 
Material. Probetonnen nur gegen 
vorherige Einzahlung auf mein 
Poſtſcheckkonto Nr. 17416 Hamburg. 


Kund Niſſen. 


Hamburg 6, Mercurſtr. 12. 


ess, 


* . 


Sumatra⸗Zigarren, 
0½ bis 13 em groß, pro 100 Stück 
5 Mk., 70 Mk., 75 Mk., 80 Mk., 
5 Mk., 90 Mk., 95 Mk., 100 Mk. 


Felix⸗Braſil⸗Zigarren, 
9 100 Stück 80 Mk., 85 Mk, 
00 Mk., 110 Mk. [17339 


Sumatra - Zigarillos, 
Jen groß, pro 100 Stück 48 Mt. 


Rauchtabak, 


Nute lſchnitt, rein Ueberſee, pro 
nd 14 Mk., 17 Mk., 20 Mk., 
Mk. Adler⸗Shagtabak, Pfund 
Mk. Schwarzer Krauſer Shag⸗ 
al, Pfund 22 Mk. und 27 Mk. 

Alles banderoliert gegen Wert⸗ 

nachnahme. Abgabe von Probe- 

poſtkollis nach Wunſch ſortiert. 
C. Strodthoff, 


Bremen, Sielwall 45. 


Bıenenzucptvölker 


n Lüneburger Stülpkörben, faul- 
brutftei, liefert ab Monat März, 
ebenfalls gar. reinen, brutfreien 


Futterhonig. Beſtellungen er 
bittet frühzeitig [17329; 


Wilh. Böhling, Viſſelhövede, 
Groß bienenzucht⸗ Etabliſſement. 


tima Bienenkorbrohr 


geſunde, lange Fäden in Breite v. 


7 mm und 8—10 mm. Poſt- 


folli 10 Pfund netto 45 Mark franko 
Bei Abnahme von 50 Pfund per 
Pfund 4 Mark ab hier. 


Heinr. Holtermann, Imkerei, 
Brockel (Bez. Bremen). 


Suche 


Imkerei 


au kaufen oder zu pachten. 
Angebote unter B. C. 17421 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 
[17285 


Wer liefert mır i 
Bienenksrbe, 
neu u. gebraucht? Ich kaufe ferner 
Norbvslker 
in jeder Anzahl. Zum Gießen von 
Mittelwänden kaufe ich jeden Poſten 
Bienenwachs. 
- (Von geliefertem Wachs gieße 
ich Waben in jeder gewünſchten 
Größe. Preis pro Kilo 4 bis 
5 Mark). Angeb. mit Preis erbitte: 
Hugo Ninebuck, 
Honig⸗ u. Imkerartikel⸗ Gejchäft, 


amdı ‚ 
and eler Chauſſee 104. 


* Ser i 


„Conrad“, 


beſter 


Imhkerhandſchuh, 


ſtichfeſt, m. lang. Aermeln, 
das Paar 10 Mk., ver- 
ſendet, nur ſolange Vorrat, 


Conrad Lutz, 


Emmendingen 7 (Baden). 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 
Bitte freundlichſt ſofort um 


weitere 2 Pr. Imkerhandſchuhe 
„Conrad“. Selbige ſind zu dieſ. 
Preiſe geſchenkt und vor allen 
Dingen vorzüglich. Werde für 
Nachbeſtellung Sorge tragen. 


Alfred Marx, Weſel. 


Im Beſitze der zugeſandten 


Handſchuhe bitte mir umgehend 
noch 2 Pr. zuſenden zu wollen. 


Chr. Jung, Endersbach. 
Unterzeichneter bittet um Zu⸗ 


ſendung von noch 2 Pr. Imker⸗ 
hand ſchuhen. 


Graf Schwerin, 
Rittmſtr. a. D., Borau. 


Ihre Imkerhandſchuhe ſind 


tadellos und kann ich dieſelben 
jedem Imker empfehlen. 


F. Schemenau, 

Hauptlehrer, Dühren. 
Bezugnehm. auf eine Unter: 
redung mit Herrn B., der ſich 
von Ihnen ein Paar Imker⸗ 
handſchuhe ſchicken ließ, bitte 
auch ich um Zuſend. zweier Pr. 

E. Ockenfels, 
Bahnmſtr. 1. Kl., Großdüngen. 
uſw. uſw. 


Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort ein Paar dieſer 
bewährten, preiswerten 
Handſchuhe, denn der 
Vorrat iſt beſchränkt. 


Imkerſchleier 


1 5 
„Conrad“, 


aus beſtem Tüll (kein Pa— 

piergewebe) mit Gummi— 
zug und Rauchloch. 

Stück 15 Mk. 


Im kerpfeife 


64 
„Conrad“, 


beſte Pfeife zum Rauchen 
und Blaſen, ganz aus 
Aluminium, mit Holz— 
mantel und Hornſpitze, das 
Beſte was es aibt. 
Stück. . . 25 ME. 


Freudeuſteinet 
Breitwabenſtöcke, 


einwandig, doppelw. Einetager, 
mit Ober- und Hinterbehandlung. 

Preisliſte gegen 50 Pfennig in 
Briefmarken von [17342 


Willi Jürges, 
Sebexen, Kr. Oſterode (Harz). 


Lambert⸗Zwillinge 


neueſtes, verbeſſertes Modell owie 


Luſatia⸗Einbeuten 
liefert in beſter Ausführung 
Wilhelm Güttler, 

Neugersdorf in Sachſen. 


Betriebslehrbuch für Lambertzw. 
2 Mark, Luſatiabeute 1,50 Mark. 


Bienenkorbrohr, 
helle, gefunde Ware, Pfund 4 Mk. 
Größere Poſten billiger. 
Ernst Reimer, Imkerei, 
Otterndorf, Unterelbe. 


Deutſche Förſterſtöcke 


in allen vier Typen, als Original⸗ 
ſtock, Wanderſtock, teilbarer Wan⸗ 
derſtock u. Blätterſtock⸗Hinterlader, 
liefert in ſauberer, ſolider Aus- 
führung die [17221 


Mldenba. Bienenzuchtzentrale 
von Düllen & Stuff, 
Heidmühle in Oldenburg. 
Preisliſte gegen 1,— Mark. 


Bonig. 


Habe noch einige Zentner gar. 
reinen Bienenhonig abzugeben. 


H. Lecht, Winſen Aller). 


Euskol⸗Briketts, 
Bienenbeſänftigungsmittel, auch 
für Nichtraucher. 


Zander⸗Beuten 
mit Holzſtabdecken, nach den er- 
probten Modellen von Prof. Dr. 
E. Zander, Erlangen, ſowie ſämtl. 
Artikel z. Selbſtanfertigung derſelb. 


Zink⸗ u. Linde⸗„Ideal“⸗ 
Rundſtahlabſperrgitter 


zum Fabrikpreis. 

Alle neuzeitlichen Bienenzudt- 
geräte wie Honigſchleudern, 
Rähmchenſtäbe, Holzſtab decken, 
Futterballons und Kunſtwaben 
ſofort lieferbar. [16926 

J. D. Lacher, 

Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. b. 


eue Preislisten 5 on 
sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung von je 
1 M. versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird.) 


enthält nur Bienen wohnungen und Holzwaren für 
P reisliste I bienenwirtschaftlichen Gebrauch.“ 


‚enthält nur bienenwirtschaftliche Geräte. I Der Betrag 
P fr eisliste I von je JM. wird bei Auttragerteilung zurückerstattet. 5 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Groß- Fabrikation mederner Bienenwchnungen. . 
Groß- Imkerei. Groß- Versand aller Bedarfsartikel für Bienenzüchter. 


ni 


Cabakſchneidma ſehinen een ten 
fur Hausge brauch, Nr. 1, D. R. P., jede Schnittbreite 35 Mk., Nr. 2 u. 3, Preis 11,50 Mk. per ) Be 


e für Zigaretten, Mittel- u. Grobſchnitt, 220 bis 480 Wr neito, hat ebaugeben . 
Proſp. 20 Pfg. vom Herſteller. a Hans Sommer, 


= ‚Erichsen, . (Württbg.) 128. al . Bremen, Mertiniſtr. 34. 


7 = | befriedigen in Qualität und 2 Bo genſtülpet 

| u Preisen. 112 cder 16 rähmig, aut erhal 

5 lein’ 8 Bezugsquellen durch: 1 oder ohne Angebeke⸗ 
| e R t 
‚Klein’s Tabakfabriken ] 2. See, 


, N 'abake o. H.-G. Hannover, Weißelneuzſr. 104 
23 Schifferstadt 96 ‚Abeinpfalz, | — 


IB Garantiert naturreinen hie 


Damen undd Derren| Tödterihe Zangen Bienenhonig 


jeden Standes zur ſtillen Mitarbeit | zum Umwandeln von Drohnenbau in Fäſſern von 200 bis 500 Fun 
von großem Unternehmen bei in Arbeiterbau. Für Hobi an per Pfund 12 Mark, liefert 
„hohem Nebeneinkommen an allen‘! pro Paar 60, — Mk., für Mobilbau A. gr. Darrelmann, 


ren gefuht, N pro Paar 80,.— Mt. Verſandd Werlte. 
HII. Fischer, gegen Nichnahme. 1I17426 Auf Wunſch . pe 
Hamburg 5, Waben. 11. II. Tödter, Knick bei Tofiebt. — hme. 117 1738 


Imker, ſichert Euren Bedarf durch frühzeitige Beſtellung! ! 


Unſere Lager ſind mit Bienenwohnungen gefüllt. Wir können jedem Wunſche Rechnung tragen, mern er 
rechtzeitig an uns übermittelt wird. In den Sommermonaten iſt es ſehr ſchwer, Sonderwünſche zu berückſichtigen. 
Das Mate rial, was wir verwenden, “ft das beſte. Unſere Arbeit wird als ſaubere anerkannt, das beweiſt die Hanauer 
Ausftellung vom 23. Juli 1920, wo wir wegen unſerer ſauberen und exakten Mu auf alle eißgeflalteh Biene nwo nungen 


die e ee erhielt en. * 2 
| 5 An Spezialitäten fertigen wir an: : 


1. Ben 5. Deihel-Sfenbügel, verbeſſerte Biendntpohung 
4 ne Blätter od, ſogenannte „ der Ss 
Müllers Fdenl-Zwilling mit Flugſchalung. | 6. Alserel-Breitiyabenblättesftor „deal“. 

4 Wen, reietager, Ein⸗ und Doppelbeute. 7. Freudenſtein, Zweietager. 
f - Dieſe e können ſufort abge ſandt Beiden, = 55 


Literatur: 2 


0 Sieges guch der Neuzeit“ BEN, Ml. 8,70] Braun, „Rapswanderung“ e 5 
Draun,. „Boltabienengucht im Blätterſtock“ erscheint in Küche Müllers „Ideal⸗ Zwilling! nu.” IT 
| Die Broſchüre über den Honigſtock befindet ſich in Arbeit. „ 


Spezialfabrik für Blenen wohnungen RN 
Heinrich Müller & Co, Anspach im Taunus. = 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei in Hannobe 


Auflage 18000 Exemplare. 
. 6. | Haunover, den 15. März 1921. 57. 57. Zahrgang. 


Vienenwirlſ shafttiches Henkralblatt 


Vereinsblaft vieler Centralvereine. 


| 
| a. monatlich zweimal. 
Anteigenpreis beträgt 75 pf. Die „ 1. Seite 1 A, letzte Seite 90 
ii agen (bis 25 Gramm ſchwer) 78 A das a Berge Ba att wird nur bei mehrmaliger 

| Anzeigen- „ 

wolle man richten an die Fryedition des Blattes, fterſtr. 83 in KSaunover, odes an Die Unnencen-Erpeditionen. 


Das Centralblatt koſtet 10 &; für das Ausland 20 4. Der Weber aus dem Centralblatt 
gef. Beachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Gentralvereine verteilt (elt ie von mindeſtens 
emplaren 


Beſteſtungen auf das Centralblatt, Artikel, Jeſchwerden uſw. ſind zu richten an Ed. Knoke in Hannover, 
henitraße 2. — Abonnementsgelder ſind (unter genauer Angabe des Namens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 
eee 41 anno ver, 1 9 find ſatie en veßen-· x — S West 

amationen wegen nicht erhaltener ummern ſind aus sriq an -Poſtauſtalt zu en, desg 
3 nur bei der Heimat- PFoſtanſtaft aufzugeben. 


Eine Leiſtung 

ie von der bekannten Zigarrenfirma Eruſt Roloff, Hannover⸗Linden 1, Poſthornſtraße 30 
ebotene 60 Pfg.⸗Zigarre: fie iſt ebenſo wie die 11½ em lange „Alte Herren⸗Zigarre“ für 80 Pfg. 
rein überſeeiſchen Tabaken hergeſtellt, vorzüglich im Brand und Geſchmack. Der ganz feingeſchnittene 
gtabak, Pfund 22,50 Mark, ſowie die reinen Ueberſeetabake, Pfund 20 und 24 Mark, ſchmecken vorzüglich 
er halblangen bezw. kurzen Pfeife. Der rein überſeeiſche Blattſchnitt, Pfund 30 Mark, iſt eine Aug 
der feinſten und edelſten Tabake Amerikas und Oſtindiens. Ein Hochgenuß für den Kenner. Beſtellen 


. und 100%), Teuerungszulde 
e ee Unterbrechung gen 


noch heute bei der Firma Eruſt Roloff, Haunnover⸗Linden 1, Poſthornſtraßte 30, ein a 


paket. Sie werden in jeder Weile zufrieden fein. 


ee ee ee ee pr pp pe > pp pt rn N 


Heidebienenwachs, 


garantiert ſeuchen⸗ und faulbrutfrei, in jeder Menge, ſowie 


gewalzte und Mittelw ande aus ſolchem 


gegoſſene Wachs liefert 


Zentral⸗Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., 
Hannover, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. S. 3159. 


. ̃ Nr—õ 7˙!.. ]... ,,... 


Schleuderhonig 


ift zum höchſten Preis bei Vorauszahlung und erbittet 
Angebote | [17233 


ee 


L. Maier, Schömberg b. Rottweil. 


Kunstwaben 


garantiert reinem Bienenwachs jede Menge und Größe, sowie 
inenwohnungen, Normalmaßbeuten, Freudensteinbeuten, 
ringer Beuten, Kuntzschzwillinge, Hexenstöcke, Alberti-B:ätter- 
ke, Brauns Blätterstöcke, Rhanbeuten, Müllers Idealbeuten in 
d. Ausführ., Honigschleudern, Rähmchenholz, Honigversandgefäße, 
schuhe aus prima undurchstechbarem Stoff und alles, was zur 
nenzucht gehört, kauft man am besten und billigsten bei 


rnb. Holtrup jr., Ahlen (Westf.). Tel. Nr. 106. 


Neuester Hauptkatalog 3 Mark 
in Marken oder Postscheckkonto Köln 37 809. 


Garant. reinen Bienenhonig 
in Fäſſern von ca. 5 Ztr. Inhalt, 
zum Preiſe von 8,50 Mark per 
5 Kilogr. netto, hat abzugeben 


Hans Sommer, . 
Bremen, Mirtiniftr. 34. 


Umarbeitung! Wachsankauf! 
Kunſtwaben, 


aus garantiert naturreinem Bienen⸗ 
wachs, liefert das Kilo zu 42 Mk. 
freibleibend als Spezialität die 
Honig- Zentrale 
des Kreis ⸗Bienenzuchtvereins 
Ahaus in Weſtfalen. 
Reelle Bedienung Ehrenſache! 


Garantiert reinen [17452 


Heideleckhonig 


eigener Ernte und 


Futter ſtampfhonig, 
pro Zentner 1200 Mk. in Fäſſern 
ua 1 ½ und 3 Zentner Inhalt, 
hat abzugeben 
Joh. Holst, Neu⸗Ebers⸗ 

dorf (Kreis Bremervörde). 


Zu verkaufen 
50 noch gut erhaltene Lüneburger 
Bienenkörbe (Wurzeltörbe). 
Homann, [17461 
Bredelem bei Langelsheim a. H. 


Buchenholztonnen 


Bahnſtation deutlich augeb 
100 Pfd. Inh. 4 eif. Reif. K 39, 
150. „ „ 6 „ ” ” 48, Ä 
300 „ „ 6 „ „ „ . Hi 


Je größer der Rauminhalt t 

Tonnen, deſto ſtärker das nd | 
Material. Probetonnen nur gene‘ 
vorherige Einzahlung auf me 
Poſtſchecktonto Nr. 17416 Hambug 


Knud Niſſen. 


Hamburg 6, Mercurſtr. 1% 


a 


Meſſingdeckel, Aluminium⸗Topf, Holzmantel. runde Patentdoſc 
Aluminiumſpitze, Gabel- und Saugrohr. . Mk. 22, — für Kunſthonig 
Hornſpitze, Gabel⸗ urd Squarchr e De fertigen als Spezialität an: 
Gabel⸗ und Sau rohr allein... nn 5 1 Bega-Werke G. m. b. 
. Poſtſcheck 59081 Berlin. „ Bad Salzuflen. 
Nachnahme 1,50 Mk. Händler erhalten bat Verlangen Sie Mufter und Preiff 


te Caesar Rhan, Steglitz. 
S Blätt ck mit bewegliche 222 
3 1 10 99 ur Fußen. File Deutſche Königinn 
Preiſe gegen Doppelkarte. i 


| In 3 Stunden vernichten Sie Friedr. Wilhelm, 


Olxheim bei Kreienſen. i 

alle Mäuſe und Ratten, 
wenn Sie zur Vernichtung unſere Mäuſe⸗ und Rattenkuchen anwenden. — 1 
Die ſelbe n ſind fertig zum Auslegen und unſchädlich für Menſchen und | Habe 20 gute 117468 


Haustiere. Nur ſchädlich für Mäuſe und Ratten. Erfolg garantiert, viele 2 | 
Vine Mäuſekuchen gegen Feld- u. Hausmäuſe 3 Kart. 11 Mk. Standvölker 1 


6 Kart. 21 Mk., 10 Kart. 32 Mk. Rattentuchen gegen Ratten uſw., in Deutſch⸗Amerik. Breilwaleik 
3 Kart. 12 Ml., 6 Kart. 23 Mk., 10 Kart. 35 Mk. Mäuſetyphus ſtöcken 1 Doppel 
3 Güſer 8 Mk., Rattentyphus 3 Gläſer 9 Mk., geg. Nachn., 1 Kaltbau, Obenbe handiung, m 

und Verpackung extra, nur direkt von [17322 10 Rähmchen, Maß 40 & 25. 


Fr. Wittmann & Co., Chem. Induſtrie, Lehningen Nr. 116 Evers, | 
bei Pforzheim, Baden. Glashütte b. Schieder i. Lipp 


System Krause (Honigqueil) 
System Goeritz (Hexenstock) . 
nur im Gerstungmaß 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantiewaben Marke „Husif“ 


Honiggläser 
Versandgefäße 
Futtergefäße 
Strohdeoken, Filzdecken 
bieten an 


Harttung & Söhne. Frankfurt a. Oder Nr. ö 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 2 gratis und franko. 
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Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
deftellungen werden ftet3 angenommen und die feit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 
Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigun g. der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inha lt: Zuckerbezug 1921. (Ed. Knoke.) — Zuckerpreis 1921. (E d. Knoke.) 

— Aalen en für Anfänger in der Korbbienenzucht. (K. Mey 5 — Seitenſchieber, 

Blätterſtöcke, Rahmenkaſten der Vergangenheit. (Dr. Zaiß.) — Der „kleine“ Be-Be. 

(Brauns Blätterſtock). (Fr. Braun). — Zuchtzlel. (Frank von e — Der 

neue Seitenſchieber Ausführungsform 1921. (Rein a r z.) [Schluß.] Aus der 

Sriefkaſten des alten PN: -- Wenne in Jena. — Fragekaſten. — 
riefkaſten. | | 


Zuckerbezug 1921. 


Das Preußiſche e geſtattet, daß bis zum 30. April noch ver⸗ 
ſäumte Nachmeldungen auf Zucker nachgeholt werden können. Die Meldungen 
ind nicht nach hier, ſondern in der vorgeſchriebenen Weiſe an die Vereins⸗ 
vorſtände zu richten und von dieſen nur an die Zentral-Imker⸗ 
genoſſenſchaft Hannover, Nordfelderreihe 14, weiterzugeben. 
Nachzügler haben natürlich mit bedeutender Verſpätung der Zuckerlieferung 
zu rechnen. Vom 1. an ab werden feine Nachmeldungen mehr angenommen. 

| E d. K no ke. 


\ 


Zuckerpreis 1921. 


Auf mehrfachen Wunſch wird der diesjährige Zuckerpreis ab sah 2 in 


ſeiner Zuſammenſetzung mitgeteilt, wie er von der Reichszuckerſtelle vor— 
geſchrieben 15 


Fabrikpreis März per e e 
Sackp fand E ; Pr 4 . € a 16,— 0 
| Sacknutzungsgebühr ir 3 Eh a Be 9 
Gebühr für die Neichöguderftelle n 0,50 „ 
Großhandelsnutzen „ ae ar re 


I 


61,75 Mark 
Die Säcke müſſen innerhalb 4 Wochen ee werden, das Sackpfand 
wird dann nach Abzug von 1 Mark Sammelgebühr mit 15 Mark zurückgezahlt. 


, 
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Mit dem Betrage für die zurückgelieferten Säcke werden den Vereinen für jeden 
Sack Zucker 5 Mark zurückvergütet. Außerdem ſind die Vereine berechtigt, für die 
Verteilungsarbeit 1 Mark Aufſchlag auf jeden Sack zu berechnen. Ed. Kno ke. 


Anweiſungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. 
15. März. 5 


Einige ſchöne Flugtage hat der Februar unſeren Immen beſchert, und das war für 
unſere Völker, die auf Heidhonig ſitzen, ſehr nötig. Konnte ich noch in Nr. 2 des Central⸗ 
blattes ſchreiben, daß auf meinem Stande von der böſen Ruhr keine Spur vorhanden fei, 
ſo muß ich heute doch ſagen, daß es die höchſte Zeit für die Bienen war, daß ſie ſich 
reinigten, denn ſchon haben einige Völker das Flugloch beſchmutzt. — Wenn die alte 
Bauernregel: „Iſt es an Petri Stuhlfeier kalt, ſo hält der Winter noch lange an!“, auch 
umgekehrt recht ſein ſollte, dann dürften wir damit rechnen, daß die Macht des diesjährigen 
Winters gebrochen iſt. Gerade am Peterstag 22. Februar) war das Wetter fo frühlings⸗ 
mäßig, daß es ein Geſumme auf dem Stande war, wie im Sommer. Schon am 19. hatten 
ſich meine Korbvölker gründlich gereinigt, während die Kaſtenvölker in tiefſter Ruhe ver⸗ 
harrten. Da letztere auf reinem Zucker überwintern, haben ſie nicht ſo ſehr das Bedürfnis, 
ſich zu reinigen. Nun find wir ſchon im Lenzmonat, der hoffentlich feinem Namen alle 
Ehre macht. Neun gute Tage muß er ja nach einer alten Bauernregel liefern, vielleicht 
hat er aber mehrere davon auf Lager. — Die Durchwinterung der Biene iſt, ſoweit man 
es überjeben kann, normal. Meine 25 Völker find ſämtlich gut durch den Winter gekommen. 
Wenn Völker ee find, fo wird dieſes infolge Furtermangels oder Weiſelloſigkeit 
geſchehen ſein. an klagt zwar vielfach auch über geringe Volksſtärke der Standſtöcke. 
Sind die Völker gar zu ſchwach, ſo werden ſie während des ganzen Frühjahrs Sorgen— 
kinder des Imkers ſein, und die Gefahr beſteht, daß ſie noch im Frühlinge nach und nach 
eingehen. Wenn ſchon das Durchwintern der Bienen eine ſchwere Kunſt des Anfängers iſt, 
ſo ſoll ſich im Durchlenzen erſt recht der Meiſter zeigen. Die ſchwachen Völker und beſonders 
auch die an der Ruhr erkrankten nehme der Anfänger vor dem Volke beſonders Sie müſſen 
vor allen Dingen warm gehalten werden und bedürfen im April beſonders des Reizfutters, 
damit die Bienenmutter zu fleißiger Eierlage angeſpornt wird. Es wäre doch zu ſchade, 
wenn jetzt, nachdem der Winter gut überſtanden iſt, noch ein Volk einginge. Beſonders 
achte der Anfänger auf die Vorräte der Stöcke; denn jetzt bei der Ernährung der Brut 
verbraucht ein Volk mehr als in den Wintermonaten, wo die Völker ſozuſagen ſchlafen. — 
Schon im Vorjahre wies ich darauf hin, daß ich an einem ſchönen Tage Ende März abends 
meinen Bienen eine tüchtige Portion warmen Futters reiche, damit die Königin tüchtig Brut 
einſchlägt. Da wir im vorigen Jahre Honig geerntet haben, nehme man zu dieſem erſten 
Futter auf jeden Fall Honig, der mit einer warmen Zuckerlöſung verdünnt iſt. Der Imker 
gönne ſeinen Lieblingen den Honig und bedenke, daß derſelbe ganz anders zum Bruteinſchlag 
reizt als Zucker. Die alten Imker fütterten im Frühling überhaupt keinen Zucker, ſondern 
nur den ſchön bedeckelten Honig, den ſie im Herbſt eingeſtampft hatten. „Was man den 
Bienen gibt, das trägt man nicht ins Wirtshans,“ pflegten ſie zu jagen. Vater Lehzen 
warnte in einem Vortrage, den er in ſeinen letzten Lebensjahren in unſerem Verein hielt, 
vor der Zuckerfütterung im Frühlinge. Heute gibt es aber wohl kaum einen Imker, der 
im Frühling ganz auf die Zuckerfütterung verzichtet. Man bedenke aber, daß der Zucker 
nur einen Erſatz darſtellt, und daß der Honig als Reizfutter entſchieden mehr wert iſt. Ich 
habe mir. außer Honig den Schaum, den ich von dem Schleuderhonig im Sommer abſchöpfte, 
und die Treber (Rückſtände beim Honigauspreſſen) aufbewahrt. Daß man durch die Zucket⸗ 
fütterung im Frühling evtl. den zu erntenden Honig verfälſchen könnte, iſt ausgeſchloſſen. 
Selbſt, wenn man reichlich viel Zucker füttert — was ja bei der Zuckerknappheit aus⸗ 
geſchloſſen iſt — würde man im Herbſt wohl kaum einen Tropfen Zuckerhonig im Korbe 
finden, da derſclbe als Brutfutter und beim Schwärmen verbraucht wird. — 


Eigentliche Arbeiten gibt es jetzt auf dem Stande noch nicht, aber die Imker ſollen 
von ihren Bienen lernen, daß Arbeit das Leben ſüß macht. So hat denn der Anfänger 
für ſeine Lieblinge nach Beendigung ſeiner ſonſtigen Berufsarbeit allerlei zu tun. Da gilt 
es vor allen Dingen, das Geſchirr in Ordnung zu bringen. Es müſſen Körbe beſchafft 
werden; da die neuen ſehr teuer und manchmal ſehr loſe ſind, ſuche man alte Körbe zu 
ergattern. Ueber die Ausbeſſerung und Pflege dieſer alten Körbe bringt das Centralblatt 
Nr. 4 Seite 48 eine vorzügliche Anleitung. Auch ſonſtige Vorarbeiten verrichte der Anfänger, 
denn in der Schwarmzeit gibt es viel zu tun. Einen Vorrat ſchöner Speile fertigt man 
ſich am beſten aus Roſenholz (Hagedorn) an. Dieſelben werden ſchön hart und nach längerem 
Gebrauch ſind ſie wie poliert. Hat man kein Roſenholz, ſo erſetzt auch das Holz des Berg⸗ 
ahorns (Wittenbern) dasſelbe. — ö 
ö Abends leſe der Anfänger Zeitſchriften über die Bienenzucht. Er laſſe ſich 905 
dieſelben aber nicht verführen, zuviel an ſeinen Völkern herumzudoktern. — Schade, da 
Lehzens Hauptſtücke noch nicht wieder erſchienen ſind! Da aber der Anfänger auf jeden 
Fall einem Verein beitreten muß, wird er aus der Bücherei desſelben ſich das Buch ent⸗ 
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leihen tönen. Das arbeite er dann aber gründlich durch und handle danach. Auch das 
Centralblatt ſtudiere er eifrig, und wenn möglich, borge er ſich ältere Jahrgänge von 
Kollegen. Leider findet man aber, daß manche — weil ſie ſchon alles lönnen — dieſe 
wirklich praktiſch gehaltene Zeitſchrift wenig leſen. Ich kenne aber alte, wirklich erfahrene 
0 die ſchon ungeduldig ſind, wenn das Centralblatt etwa nicht zu rechter Zeit erſcheint. 

ommt dasſelbe, jo leſen fie es von A. bis Z. durch, auch die Anweiſungen für Anfänger. 
— Und ich kann verraten, daß dieſes wirklich nicht die ſchlechteſten Imker ſind, und daß 
ich von ihnen gerade während der Zeit, daß ich dieſe Anweiſungen ſcheibe, viel gelernt . 


„Lehrling jedermann, 
| Geſelle, der was kann, 
Meiſter, der etwas erfann.” .. | 
Upen bei Othfreſen. K. Meyer, Lehrer. 


Seitenfäteder, Blätterſtöcke, RNahmenkaſten 1 Vergangenheit. | 
Von Dr. Zaiß -⸗Heiligkreuzſteinach. 


Ohne Zweifel gewinnt in Deutſchland der Seitenſchieber oder Blätterſtock 
immerzu an Boden. Auch Obenbehandlungsimker gehen zu ihm über. Faſt 
jede neuere Stockform iſt ganz oder teilweiſe ein Blätterſtock. Sollte der 
Blätterſtock einmal im ſelben Sinne ein deutſcher Bienenſtock werden, wie 
eine gewiſſe Art der Oberbehandlungsbeute der Amerikanerſtock iſt? Oder 
iſt eine derartige Alleinherrſchaft einer beſtimmten Form für nn 
unwahrſcheinlich? 


Zurück gehen alle modernen Seitenſchieber und Blätterſtöcke auf Gr aven- 
horſts in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts erfundenen Bogen- 
ſtülper. Gravenhorſt's Beſtreben ging dahin, den Lüneburger Stülper mit 
beweglicher Wabe zu verſehen. Unmittelbar nach ihrer Erfindung teilte dieſe 
— gegenwärtig möglicherweiſe in den Niederlanden mehr als in Deutſchland 
verbreitete — Stockform den Vorzug, daß eine jede Wabe unmittelbar, ohne 
vorherige Wegräumung anderer Waben entnommen werden konnte, mit keiner 
einzigen anderen deutſchen Stodform. Indeſſen iſt zur Arbeit der Bogen— 
ſtülper „herumzunehmen“, was nicht nach jedermanns Kraft und Geſchmack 
iſt. Auch kann man eine oben runde Stockform nicht ſtapeln. Trotzdem, 
und obwohl. die Erweiterung im Bogenſtülper beſchränkt und die Stockform 
daher, ähnlich dem Lüneburger Stülper, mehr als Schwarmſtock denn als 
Honigſtock in Betracht kommt, wurde eine lange Zeit hindurch in deutſchen 
Landen der Bogenſtülper von maßgebenden Imkern für die im ganzen beſte 
Stockform angeſehen. " 


Anfangs der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts ſcheint fein Anſehen 
viele Imker nicht haben ſchlafen laſſen. Man ſann nach einer Stockform, 
die an Ort und Stelle gleich dem herumgenommenen Bogenſtülper behandelt 
werden könnte. Womöglich ſollten die Vorzüge der Berlepſchbeute mit denen 
des Bogenſtülpers vereinigt werden. Wie auch Alberti ſchreibt, hatten bereits 
die ausgezeichnetſten Meiſter alle Verhältniſſe ſtudiert; doch ſtanden ſie ſich 
in der Verteidigung ihrer Syſteme noch ſchroff gegenüber, „weil keiner die 
beſonderen Vorteile ſeiner Bienenwohnung miſſen mag“. Dem vermittelnden 
Schritt drohte das Schickſal, von beiden Seiten als „unpraktiſch“ abgetan 
zu werden. Schon lange hatte man die Löſung durch die Konſtruktion des 
ion. Seitenſchiebers verſucht. Baron v. Ber lepſch bereits erdachte einen 
ſolchen Stock, verwarf ihn aber wieder, weil die Löſung nicht völlig gelungen 
war. Auch Rothe und andere verſuchten ſich an der Aufgabe, mit keinem 
beſſeren Erfolg. Auf der Gothaer Vienenwirtſchaftlichen Ausſtellung von 1864, 
befand ſich, wie Kleine berichtet, eine Bienenwohnung ganz neuer Kon— 
ſtruktion für beweglichen Bau vom Gutsbeſitzer Springhorn in Franken— 
thal, die von den Beſuchern unbeachtet blieb. In dieſem „Blätterſtock“ 
ſtanden unter einem abhebbaren Ueberkaſten 12 oder 13 30 Zentimeter hohe 


E 
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und 27 Bentimeter breite Rähmchen, an der Vorderſeite zwiſchen aufrecht 


ſtehende Drahtſtäbe gelehnt. 


Als erſter wirklicher „Seitenſchiebeſtoc gilt der von Müller aus 
Zölling in Niederſchleſien; beſchrieben im „Deutſchen Bienenfreund“ von 1873. 


Die Schieberähmchen ſtaken hier zwiſchen dreikantigen Leiſten unten und 


rechtwinkligen Einſchnitten oben. Natürlich wurden die Rähmchen ſtark ver- 
kittet; auch konnte man ſie nur in gerader Richtung herausziehen. Dieſe 
Zwangsläufigkeit wird in einer gewiſſen neueren Stockform wieder aufgegriffen. 
Der jüngere Schenkenberger, Lehrer zu Hagenbach in der Pfalz, änderte 
den Stock ſo ab, daß im Brutraum geblättert werden konnte. Der durch den 
Vogelſchen Kanal mit dem Brutraum verbundene Honigraum wurde von 
oben behandelt. Schenkenberger betrachtete dieſen Stock als dem Bogenſtülper 
auch darum überlegen, weil ſich der Honigraum über dem Brutraum befand. 
Man ſieht, der Streit, ob der Honigraum über oder neben dem Brutraum 


ſein ſoll, tobte ſchon damals. An Schenkenberger knüpfte ein anderer Pfälzer 


namens Hollinger an. Er ließ die Rähmchen nicht mehr „in Fugen“, 


ſondern auf Stäbchen ſtehen, unter denen ſich' ein 1 Zentimeter hoher Unter- 
raum befand. Der Abſtand wurde an Stirn- und Rückenwand durch ſchief 


eingetriebene Nägel bewirkt. Auf der XX. Hauptverſammlung Pfälzer Bienen⸗ 


wirte war neben dem Schenkenbergerſchen und dem Hollingerſchen auch noch 


ein Kiefer ſcher Seitenſchieber zu ſehen. Reidenbachs Seitenſchieber fand 
ich zuerſt 1878 erwähnt. Das Flugloch war hier 10 Zentimeter unter der Decke. 


Anſcheinend unabhängig von den bisher Genannten hat Alberti 1873 
ſeinen Blätterſtock erfunden, „durch einen glücklichen Gedanken nämlich, daß 
die Rähmchen von Vorderwand und Türe reguliert werden müßten und auf 
einen Roſt zu ſtellen ſeien“. Ob Hollinger etwas von Alberti gewußt hat, 
iſt mir nicht bekannt. Auf der Wanderverſammlung deutſcher und öſter⸗ 
reichiſcher Bienenzüchter zu Halle a. S. 1874 brachte Alberti ſeinen Stock 
zum erſten Male zur Ausſtellung und hatte die Genugtuung, daß der Stock 
dort „unter einer ganzen Menge von Seitenſchieberkonſtruktionen“ allein 


preisgekrönt wurde. Von der Prager Wanderverſammlung 1879 kann man 


irgendwo leſen: „Unter den Seitenſchiebern war der von Stadtpfarrer Kment⸗ 
Brünn der beſtkonſtruierte. W. Koras⸗Eizova hatte einen Querſchiebeſtock 
ausgeſtellt, in welchem die einzelnen Rähmchen ſo eingefügt ſind, daß ſie 


nach Belieben einzeln herausgenommen werden können, während man auch 


alle auf einmal mittels des eiſernen Roſtes, auf dem fie ruhen, heraus 
ſchieben kann.“ Ich meine in der Tiroler Bienenzeitung ſchon jetzt wieder 
von Kuntzſch⸗ Zwillingen ohne Schlitten geleſen zu haben. Der heraus⸗ 
ziehbare Roſt von Koras iſt jedenfalls längſt vergeſſen. Darnach hat 
wieder ein Oekonom Herman aus Ottmarsheim einen Doppel ⸗Seiten⸗ 
ſchiebſtock konſtruiert. — Uebrigens gab es außer den Seitenſchiebern damals 
noch andere Stockformen, die jedes einzelne Rähmchen unmittelbar erreichbar 
machen wollten. Da war der von oben zu behandelnde „Bienenſtuhl“ eines 
Dr. Honert. Weiter gab es ein „Wabenbuch“, über das ich weiter nichts 
ausfindig machen konnte. Endlich ließ ein in Petersburg anſäſſiger Deutſcher 
namens Freiwirth in ſeinem „Rotierenden Bienenſtock“ den ſtrahlig 


angeordneten Wabenkörper ſich ſo lange um ſich ſelber drehen, bis daß die 


gewünſchte Wabe vor der Tür erſchien. Auch einen „Schwäbiſchen Dreh⸗ 
ſtock“, bei dem jedoch je vier Waben richtig nebeneinander ſtanden, gab es. 
Er erinnert mit der Wabenſtellung ein wenig an Buchwalds — ſchon 
wieder vergeſſene? — Kreuzbeute. Merkwürdig, wie wenig derart geiſtreiche 
Konſtruktionen Ausſicht haben, ſich längere Zeit zu behaupten. 

Ein wenig anders als unſere modernen Blätterſtöcke ſah Fr. Hubers, 
des blinden franzöſiſchen Bienenforſchers, im 18. Jahrhundert bekannter „Bücher⸗ 
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oder Blätterſtock“ aus. Anderwärts wurde dieſer rähmchenloſe Stock „Hüber⸗ 
Morlotſcher Rähmchenſtock“ genannt, ſpäter auch „Rahmenbude“. Man ſtelle ſich 
vor, daß ein länglicher Kaſten parallel zur Stirnwand, etwa durch ein Vollgatter, 
fünfmal durchſägt würde, ſo daß ſechs aneinander paſſende Kaſtenteile entſtünden, 
jo wird man eine ungefähre Vorſtellung von dieſer Stodform haben. Um⸗ 
geſpannte Schnüre hielten die Kaſtenteile beiſammen. Dieſe Art Blätterſtock 
tauchte in den 80er, Jahren des vorigen Jahrhunderts in Oſtpreußen als 
„Rahmenkaſten“ wieder auf. Auch er hatte den Bogenſtülper zum Vater, 
ſollte aber leichter und billiger als dieſer ſein. Rußland hatte ähnliche 

Rahmenſtöcke (von Ramoſzynsky). Endlich erinnert auch wieder eine; 

Stockform der jüngſten Tage, nämlich Jungingers Stehſchubladen⸗ oder 
ſog. „Allerweltsbienenſtock“, ein wenig an jenen vergeſſenen Blätterſtock des 

18. Jahrhunderts. Auch die Rähmchenart des „Berchtesgadener Stockes“ 
könnte man zum Vergleich heranziehen. Die einzelnen Kaſtenteile des Huber⸗ 
ſchen Beobachtungsſtocks wurden zu dieſem Zweck zwiſchen Glasſcheiben geſtellt. 

Der Dresdener Kommiſſionsrat Riem ein eifriger Praktiker und Schrift⸗ 
ſteller des 18. Jahrhunderts, ftellte den Huberſchen Bücher- oder Blätterſtock 
aus halben, torbogenähnlichen Strohwülſten zuſammen. Jeder Wulſt war 
in ſich fertig. Indem eine Anzahl dieſer aufrechtſtehenden, unten offenen 
Glieder durch Stifte und Schnüre aneinander gebracht wurden, entſtand 
Riems „Lagerkorb“, eine Stockform, die auf den erſten Blick geradezu mit 
einem Bogenſtülper zu verwechſeln iſt, und alſo ſein Vorläufer ſein könnte. 
Für die Bienenwirtſchaft kamen die allzu leicht in ihre Beſtandteile zer⸗ 
fallenden Stöcke Hubers und Riems aber offenbar nicht in Betracht. Daß 
ſie Gravenhorſt bei der Erfindung des Bogenſtülpers vorgeſchwebt hätten, 
iſt nicht anzunehmen. Sein Ziel war ja, dem Lüneburger Stülper die 
bewegliche Wabe zu geben, und dieſes Ziel gelang ihm keineswegs auf einen 
Wurf; noch 1867 hatte er erſt einigen mittleren Waben die Beweglichkeit verliehen. 

Daß Dzierzon noch 1880/81, Gravenhorſts Bogenſtülper nichtachtend, 
einen von ihm offenbar vor ſeinem Zwillingsſtock erdachten und ſonſt nicht 
bekannten Torſtock“ empfehlend in Erinnerung bringen konnte, der dem 
Riemſchen in Erſcheinung und Herſtellung ähnelte, jedoch aus einem Stück 
beſtand, verſtehen wir heute umſoweniger, als nach Lehzens Zeugnis damals 
ſchon der Bogenſtülper — in der 12-rähmigen Ausgabe — „eine große Ver⸗ 
breitung in den Heidgegenden“ gefunden hatte. — 

Unſere modernen Seitenſchieber und Blätterſtöcke ſehen alſo auf eine 
an Einzelheiten reiche Entwicklungsgeſchichte zurück. Was heute ſo handlich 
und ſelbſtverſtändlich erſcheint, iſt langſam und mühſam von einer Reihe teils 
vergeſſener, teils dem Namen nach noch feſtſtellbarer Vorgänger nach und nach 
errungen worden. Aehnlich wie mit dem Blätterſtock ſteht es aber mit allen 
Errungenſchaften unſerer zeitgenöſſiſchen Bienenzucht. So hat 3. B. unſere 
Königinzucht eine weit längere Vorgeſchichte, als der Imker der Gegenwart 
erwarten würde. Am meiſten wird ihn überraſchen, zu hören, daß die heut⸗ 
zutage dem Durchſchnittsimker geläufigen und zum gewöhnlichen Betrieb der 
1 erforderlichen Kenntniſſe faſt alleſamt ſchon dem ausgehenden 

Jahrhundert bekannt oder doch durch‘ die Lehrbücher zugänglich waren. 
5 in jedem Fall zu Unrecht mißachtete verſtorbene Forſcher Dickel wollte 
finden, daß in demſelben Maße wie die Wabe beweglicher wurde, die Bienen- 
forſchung vernachläſſigt worden ſei. In unſerer zeitgenöſſiſchen Bienenzucht 
hat ſich eine widerliche Leichtfertigkeit breitgemacht, und nur mit tiefer Be⸗ 
ſchämung kann heute einer in älteren Jahrgängen der Nördlinger (ſogen. 
Eichſtätter) „Bienenzeitung“ leſen. Die unberufenſten Federn füllen die Fach⸗ 
zeitſchriften mit ihren Aufſätzen; die unkundigſten Köpfe laſſen ſich Erfin⸗ 
dungen „ſchützen“. | 
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Der „Kleine“ Be- Be. (Bruns Blätterſtock.) 
Von Friedrich Brauns Holzhauſen 5 

Mit dieſer Neukonſtruktton will ich allen den Intkern Rechnung tragen, die 
einen recht einfachen, billigen und leichten, dabei aber dauer- 
haften Blätterſtock wünſchen. Vielen Imkern war der „große“ Be-Be zu 
teuer. Dieſen will ich mit einer vereinfachten Form dienen. Ich nenne ihn den 
„kleinen“ Be⸗Be. Dabei faßt er aber nahezu den gleichen Rauminhalt wie der 
„große“ Be-Be. Der „große“ Be-Be behält ſelbſtverſtändlich ſeinen Wert als die 
pielſeitigſte deutſche Bienen wohnung. 

Der „kleine“ Be-Be iſt ein Alberti-Breitwabenſtock mit Wabenlängsſtellung. 
Brutraum und Honigraum faſſen jeder 12 liegende Normalmaß-Ganzrahmen. 
Auf Wunſch werden die Käſten auch in anderen Rahmengrößen gefertigt. Doch 
ſollten im allgemeinen für deutſche Verhältniſſe das deutſche Normalmaß für ge— 
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Abb. 1. Der „kleine“ Be-Be geöffnet. 
In dem Zwiſchenboden zwiſchen Brutraum 
und Honigraum iſt links ein Zinkſchieber vor— 
gezogen. Der rechte Schieber iſt weggelaſſen. 


ringe und inkkere Trachtgegenden und das dem Amerikaner Langſtroth von Ger⸗ 
ſtung nachgebildete Gerſtungmaß für gute Trachtgegenden vollkommen ausreichend 
ſein. Ob wir aber in 50 Jahren ſoweit ſind? Vielleicht hat auch das Freuden⸗ 
ſteinmaß in manchen Gegenden Berechtigung. 

Die Rähmchen haben keinerlei Abſtandsſtifte oder Streifen. Der Abſtand 
wird durch Krammen geregelt, die in Vorderwand und Fenſtern eingeſchlagen ſind. 
(Siehe Abbildung.) 

Zwiſchen Brut⸗ und ene iſt ein feſtes Brett. Darin liegen die 
Abſperrgitter. Durch zwei gleich große Zinkbleche können die Räume bienendicht 
abgeſchieden werden. Insbeſondere kann beim Schleudern durch Einſchieben dieſer 
Zinkbleche der Honigraum bienenleer gemacht werden. Als Neuerung weiſt das 
Zwiſchenbrett zwei längsziehende Blechſtreifen auf. Wird über dieſe Blechſtreifen 
ein Schied eingezogen, ſo können von der rechten Seite des Honigraumes zwei 
bzw. fünf Rahmen bienendicht abgeteilt werden. In einem ſolchen Seitenabteil 
können Königinnen herangezogen werden, ohne daß beſondere 
Käſten nötig wären. 

Auf der Abbildung ſind die Abſperrgitterdurchgänge nur ſtark verkürzt zu 
ſehen. Sie ſind vollkommen ausreichend. 
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Das feſte Brett kann zu Zwecken der . aus den beiden ſeitlichen 
Nuten herausgezogen werden. 


Die Fenſter ſind von Drahtgaze. Die iſt billiger als Glas und iſt 
beſonders zweckmäßig beim Transport und bei Wanderüng der Käſten. Nachteile 
gegenüber Glasfenſtern haben Drahtgazefenſter nicht. Nur auf ganz beſonderen 
Wunſch werden die Käſten mit Glasfenſtern geliefert. | 


Hinter den Fenſtern habe ich recht viel Raum gelaſſen 
(15 Zentimeter). Dieſer freie Raum erſetzt den Arbeitstiſch. 
Die Bienen können, ohne daß beſondere Vorrichtungen an⸗ 
gebracht werden müſſen, einfach von den Waben abgekehrt 
oder abgeſchüttelt werden, wodurch die Betriebsweiſe im 
Blätterſtock ungeheuer erleichtert iſt. Im Notfalle können ſogar 
hinten im Honigraum drei Waben quer geſtellt werden, wodurch man die Anzahl 
der Waben auf 27 erhöhen kann. Sollen Schwärme eingeſchlagen werden, ſo wird 
ein Arbeitsbrett eingelegt. | 


Die Tür iſt mit Fiſchbändern angeſchlagen. Sie kann auf beſonderen Wunſch 
einen Drahtgazeeinſatz zu Wanderzwecken erhalten. 
Unter den Roſtſtäben iſt auf der Abbildung eine Bodenleiſte zu ſehen. 
Ich empfehle, ſie vor Beſetzen des Kaſtens gleich einzufügen, und zwar genau in 
der Wabengaſſe zwiſchen der fünften und ſechſten Wabe. An dieſer Stelle kann 
die Bodenleiſte ſtändig bleiben. Wird das Schied (ſiehe Abbildung) eingeſchoben, 
ſo wird bienen- bzw. königinnendicht abgeteilt, 
und zwar kommt das Schied nur als fünfte 
oder ſechſte Wabe, ſo daß im Falle der feſten 
Bodenleiſte nur das Verrücken des Schiedes 
um eine Wabe möglich iſt. Das genügt indeſſen 
vollkommen. Denn es iſt nicht empfehlenswert, 
die Königin auf weniger als fünf Waben zu 
beſchränken. Iſt die Bodenleiſte, wie ſeither 
allgemein üblich, beweglich, fo erfordert ihr Ein- 
*— e ſetzen im Frühjahr immer Arbeit, wobei nicht 
gitter, Drahtgage und Durch⸗ ſelten Bienen zerquetſcht werden. Alſo feſte 
gangsloch. Das Abſperrgitter iſt Bodenleiſte — Arbeitserſparnis — humaner 
auf der anderen Seite zulegbar. — und nicht zuletzt bequemer für die Bienen, 
| weil fie inmitten des Kaſtens einen bequemen 
Aufſtieg ermöglicht! Dadurch, daß die Bodenleiſte genau in der Waben- 
gaſſe iſt, iſt ein Verbauen zwiſchen Schied und Bodenleiſte unmöglich. Ich be⸗ 
ſchreibe dies ſo genau, weil es bisher unbekannt war und die Methode der feiten 
Bodenleiſte auch in den anderen Blätterſtöcken angewandt werden kann. 


Links und rechts von der feſten Bodenleiſte können die Be⸗Be⸗Futter⸗ 
geſchirre eingeſchoben werden. Aber es kann infolge des großen 
Zwiſchenraumes zwiſchen Fenſter und Tür mit jedem be- 
liebigen Futtergefäß gefüttert werden. Am zweckmäßigſten ſind 
natürlich die Be-Be-⸗Futtergeſchirre, die allenthalben gelobt werden. Wer bienen⸗ 
dicht füttern will, der fertige ſich aus Zinkblech Verſchlußſtreifen an, die ſich in die 
Futtergeſchirre einſetzen. n | 

Der Kaſten hat zwei Schiede. Das Schied für den Brutraum kann Diener: 
oder königinnendicht abteilen und hat zum Durchgang der Königin ein rundes, 
verſchließbares Loch. Für den Honigraum wird ein Vollſchied aus Holz 
mitgeliefert, das im Frühjahr eingeſetzt wird, wenn man erſt die eine Hälfte des 
Honigraums freigeben will, oder Mitte Juni bei der Königinzucht. 

Der „kleine“ Be⸗Be iſt vollſtändig einfachwandig. Die Vorderwand iſt 
doppelwandig und hat unten eine kleine Vorhalle, die beim Wandern ſchnell und 
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ficher verſchließbar iſt. Auf Wunſch können auch die Seitenwände doppelwandig 
gemacht werden. | 
Fluglöcher find im Brutraum zwei und im Honigraum eins. 
Die Abbildung en erklären alles andere. 
| „Die Betriebsweiſe kann jeder nach feinen Wünſchen 115 ſeinen Tracht 
verhältniſſen geſtalten. Ich empfehle zum weiteren Studium mein Büchlein: 
„Volksbienenzucht im Blätterſtock“, das demnächſt erſcheint. 
Aeußere Maße des „kleinen“ Be⸗Be: Normalmaß: Höhe: 55 5 Zenti⸗ 
meter, Tiefe: 62 Zentimeter, Breite: 47 Zentimeter. 
Gewicht: etwa 25 Kilogramm. 
Vorzüge: 
: Der „kleine“ Be⸗Be iſt der ein fachſte und b illigſte Blätterſtoc. 
Es gibt keinen bequemeren Wanderſtock. 
. Er ermöglicht a Betriebsweiſen und die Fütterung mit jedem 
5 Futtergefäß. 
. Königinzucht it ohne Sonderkäſten möglich. 
Durch ſeine Einrichtungen laſſen ſich alle Arbeiten ſehr ſchnell er- 
ledigen. 
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Zuchtziel. 
Von Frank von Kleiſt, Solln II bei München. 


In einer ganzen Reihe von Aufſätzen habe ich Stellung genommen zu dem, 
gelind geſagt auf recht ſchwachen Füßen ſtehenden Probleme der Raſſenzucht der 
„ſchwarmfaulen, ſchwarzen deutſchen Biene“. Geſchrieben wird über dieſe vermeint⸗ 
liche Raſſezucht unſagbar viel, es „raſſelt“ nur jo in den Spalten der Bienen- 
zeitungen unſeres Vaterlandes, und doch vergeſſen oder überſehen die Verfechter 
dieſes Zuchtzieles einen recht wichtigen Punkt: Wie ſieht denn eigentlich 
dieſes Erzeugnis ihrer Wünſche und Träume aus? Und zur 
Reinzüchtung, gleichviel welcher Tierraſſe, gehört in erſter Linie eine Muſter⸗ 
beſchreibung (Standard) ihrer äußeren Erſcheinung. Der Züchter muß doch wiſſen, 
woran er äußerlich die Raſſereinheit ſeiner Tiere erkennt und was er mit der Zucht 
erreichen ſoll und will. Die Raſſezucht bei Tieren iſt, abgeſehen vom Pferde, noch 
recht neuen Datums. Darum enthalten auch die Bücher vergangener Zeiten nur 
ganz wenige, recht allgemein gehaltene Andeutungen über das Ausſehen der 
heimiſchen Bienen. Unſere Vorfahren legten meiſt, und das mit vollem Recht, das 
Hauptgewicht auf die Züchtung leiſtungsfähiger, den örtlichen Tracht⸗ und Witte⸗ 
rungsverhältniſſen angepaßter Bienen. Und die im Lande vorhandenen Bienen 
machten ihnen das nicht allzu ſchwer. Der alte naſſauer Pfarrer Chriſt meint zwar, 
„alle Bienenvölker ſind unter ſich in der Leiſtung völlig gleich, wenn ſie nur eine 
für die Gegend und Tracht paſſende Wohnung und — gute Tracht geboten be⸗ 
kommen“. Das iſt ein großer Irrtum des ſonſt ſo hervorragenden Bienenzüchters 
und Beobachters geweſen. Die einzelnen Völker zeigen auch bei ganz gleichen, beſt⸗ 
geeigneten Wohnungen, ſelbſt in ſehr guten Trachtjahren meiſt recht beträchtliche 
Verſchiedenheiten in der Leiſtung. 

Da wir nun gerade beim „Irren“ ſind, möchte ich noch auf einen weiteren 
Irrtum unſerer zeitgenöſſiſchen „Raſſezüchter“ hinweiſen: Immer wieder wird da 
von der ſchwarmträgen Biene unſerer Vorfahren geſchrieben und geredet. 
Aber die Bienen, welche die Stände unſerer deutſchen Heimat vor 50 und 100 
Jahren bevölkerten, waren nichts weniger wie ſchwarmfaul! Faſt alle Bienen⸗ 
bücher aus der Zeit vor 1880 zählen neben einem Vorſchwarm fünf bis acht Nach⸗ 
ſchwärme auf, denen je nach Umſtänden noch Singer-, Jungfern⸗ und Singer⸗ 
jungfernſchwärme folgen können! Dabei ſpricht niemand von einer Schwarmplage, 
wem aber die Schwärmerei zu viel wurde, dem riet man durch Raumgabe und 
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Baugelegenheit dem Schwarmfieber vorzubeugen. Alſo auf natürlichem Wege dem 
Ausdehnungsbedürfnis bei guter Tracht Rechnung zu tragen und nicht zu künſteln. 
Man kannte zum Glücke der damaligen Bienenzucht auch keine „Serienzuchten“ 
oder gar „Brutöfen für Königinzellen“, wie ſie die neueſte überkünſtelte Richtung 
empfiehlt. Mehr oder weniger „gebackene“ Königinnen wären nichts für unſere 
Väter geweſen, ſie hielten ſich lieber an der Natur, und das war ſehr gut! Aber 
ſie hatten reichlich Honig, wenn auch in manchen Jahren Schwärme in ausgiebigem 
Maße. Das Schlagwort: Entartung durch Inzucht (noch dazu bei einem frei⸗ 
fliegenden Inſekt!) und Blutwechſel durch land⸗ und klimafremde Bienenarten 
kannte man zum Heile der heimiſchen Bienenzucht auch noch nicht! Die durch den 
furchtbaren Völkerkampf erzwungene Abſchließung unſerer Grenzen und die jetzige, 
mangelnde Zahlkraft unſeres Geldes werden da ja allerdings zwangsweiſe im 
Laufe der letzten Jahre etwas Beſſerung geſchaffen haben. | 
Die Bienen unjerer Vorfahren waren den örtlichen Tracht⸗ und Wetter- 
verhältniſſen angepaßt in Leiſtung und Lebensweiſe. Was aber hat die Völker 
von heute ſo verſchlechtert? Wohl iſt die Tracht weniger geworden, aber immer 
noch lange nicht ſo wenig, daß dies allein die Urſache ſein könnte. Ein gut Teil 
Schuld an der Verſchlechterung der Leiſtungen unſerer Bienenvölker iſt zweifellos 
zurückzuführen auf die jahrhundertelang getriebene Vernichtung 
der beſten Völker durch den Schwefellappen bei der Ernte. 
Das war auch eine Art von Ausleſezucht — aber im umgekehrten Sinne. Da 
wurde ſtets (wie auch bei der Jagd, beim Wilde) nur das Beſte, Stärkſte getötet 
und die Ueberlebenden, zukünftigen Zuchttiere und Völker beſtanden zum guten 
Teil aus dem Minderpertigen, aus den Schwächlingen! Man ſucht neuerdings die 
Tötung der Völker zu entſchuldigen mit dem Hinweis auf das Schlachten anderer 
Haustiere und meint, die Gegner des Schwefellappens ließen ſich von Gefühls⸗ 
duſelei leiten. Nicht Gefühls ſchwäche — nur wirtſchaftliches 
Denken allein muß aber zur unbedingten Ablehnung dieſer 
nur ſchädlichen Vernichtung der beſten Völker führen! N 
Darum gebe ich auch einen großen Teil, wenn nicht die ganze Schuld am 
Rückgang dieſer umgekehrten Ausleſe! Nicht etwa der vermeintlichen Entartung 
durch Inzucht! Aus dieſem Grunde brachte auch die planloſe Einfuhr uneinge⸗ 
wöhnter und ungeprüfter Völker und Königinnen nicht die erwartete Beſſerung. 
Es wurde naturgemäß nur noch ſchlimmer dadurch! | 
Eines läßt ſich aber auch für die vergangenen Zeiten nicht leugnen: das Ideal 
einer Biene, die mäßig, und wenn, dann nur zu geeigneter Zeit ſchwärmt, und 
allerorts Rieſen⸗Honigernten erbringt, ſchwebte unſeren Vorfahren genau fo vor. 
wie uns. Auch fie haben ſich immer wieder mit der Suche nach der Löſungsmög⸗ 
lichkeit dieſer Frage beſchäftigt — und ſie haben es ſo wenig erreicht, wie wir. Wo 
zu viel Kunſt eingriff, rächte ſich die vergewaltigte Natur. Es traten Entartungen 
ein, und werden auch künftig immer wieder eintreten, wo der Menſch über das 
erreichbare Ziel hinaus will. Auch der „Stein der Weiſen“ iſt noch nicht gefunden, 
ſo wenig, wie das „perpetuum mobile“. Wir brauchen das auch nicht. Es geht 
uuch ſo! | 
Aber wir brauchen vorallem wieder eine bodenſtändige, 
dem Wohnort des Züchters und den dort herrſchenden Tradt- 
und Wetterverhältniſſen durch jahrelanges am Orte Leben 
und Werden angepaßte Biene, die uns Honig einbringt und 
ſich nicht allzuſtarkverſchwärmt. Solche Bienenvölker find, Gott ſei es 
gedankt, in Deutſchland noch immer recht viele vorhanden. Darum müſſen vor 
allem Völker, deren Leiſtung nicht genügt (beſonders in guten Trachtjahren), um⸗ 
geweiſelt werden und Königinnen erhalten, die aus den beſten Völkern der nächſten 
Umgebung gezüchtet wurden. Das iſt die wichtigſte „Raſſezucht“. Und 
daß ſie durchzuführen iſt, können wir am Vorherrſchen der hellen, gelben Bienenart 
in ganz Norditalien ſehen (am Südhange der Alpen und in der Po⸗Ebene). In⸗ 
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folge des dort feit Jahrhunderten bei der Landbevölkerung verbreiteten Aber- 
glaubens: „daß dunkle Bienen dem Beſitzer Unglück bringen“, werden ſtets die 
dunklen Königinnen vernichtet. Dieſer Ausleſe verdanken wir eigentlich das Ent⸗ 
ſtehen der ſogenannten „gelben italieniſchen Bienenraſſe“ (einer Kreuzung der 
dunklen nordiſchen Bienen mit den gelben Weſt⸗Aſiens und Nord⸗Afrikas). In 
Süd⸗Italien und auf Sizilien kennt man jenen Aberglauben nicht. Dort herrſcht 
auch meiſt die dunkle Bienenart heute noch vor. Da ſich aber Leiſtungen (beſonders 
die der Erhaltung der Art dienenden) noch ſicherer vererben, wie Aeußerlichkeiten 
(Farbe), ſo müſſen wir die Ausſchaltung minderwertiger Völker durch Aufklärung 
der Beſitzer und durch Beſchaffung guter einheimiſcher Königinnen als Erſatz, un⸗ 
ermüdlich und energiſch durchzuſetzen ſuchen. Neben dieſer „Raſſezucht“ müſſen alle 
anderen Beſtrebungen zurücktreten, ganz beſonders die jetzt wieder von einem 
böhmiſchen Züchter empfohlene Einfuhr der bei uns klimafremden Italienerbiene. 
Dieſe Einfuhr iſt überflüſſig — geradezu ſchädlich und im höchſten Grade unwirt⸗ 
ſchaftlich! 

Die Ausfuhr⸗Handelsſtände des Auslandes treiben nur 
Volksvermehrung, um viele Völker verkaufen zu können. 
Was die Völker leiſten, iſtihnen gleich. So viel iſt ſicher: das Beſte 
verkauft uns kein Ausländer, beſonders keiner unſerer früheren Feinde. Aber 
ſelbſt wenn es ſich um nachgewieſenermaßen im Auslande bewährte Völker handelt, 
wiſſen wir noch lange nicht, wie fie bei uns arbeiten werden — wie ſie ver- 
erben und beſonders, wie ſie bei Kreuzung mit unſeren 
Bienen vererben. Bis aber dieſe Fremdlinge ſich unſeren Verhältniſſen im 
günſtigſten Falle angepaßt haben, kann ein Menſchenalter vergehen. Schlägt das 
eingeführte Volk aber fehl, jo iſt damit die mühevolle Arbeit vieler ernſter heimi- 
ſcher Züchter freventlich über den Haufen gerannt — meiſt auf lange Jahrzehnte 
gründlich verdorben — vernichtet! Zu was alſo dieſe teure und doch nur wertloſe 
Spielerei? 

Ich dächte, wir haben jetzt keine Zeit für ſolche gefährliche Verſuche. Treiben 
wir Wahlzucht, durch Ausleſe des Beſten und Vernichtung 
des Minderwertigen, mit unſeren Einheimiſchen! Gleichviel 
ob ſie ganz ſchwarz, mehr dunkelbraun oder grau — oder gar am Hüftring einen 
kaſtanienbraunen (nicht gelben!) oder etwas durchſcheinenden Fleck an beiden 
Körperſeiten zeigt (dieſe Letzteren gelten hier in Oberbayern als die „Beſten“!). 
Wenn ſie nur gut eintragen, ruhig durchwintern und durchlenzen und ohne zu viel 
Künſtelei fich vom zu tollen Schwärmen zurückhalten laſſen. Jedes Land hat die 
für ſeine Natur am beſten paſſenden Tiere. Verpflanzungen können wohl hier 
und da einmal glücken — meiſt enttäuſchen ſie! 

In dieſem Zu Der deutſchen Heimat die e Biene! 


Der neue Geitenf hieber, Ausführungsform 1921. 
Von Reinarz⸗Fulda. [Schluß.] 


Die Betriebsweiſe. Es werden beide Räume oben und unten links 
(wenn man hinter dem Kaſten ſteht) mit je einem Schwarm beſetzt. Die Schwärme 
find in jeder ⸗Weiſe zu unterſtützen, wenn ſchlechtes Wetter eintreten ſollte, damit 
ſie raſch die zwölf Rahmen ausbauen. Iſt dann noch Trachtwetter, ſo öffnet man 
das Seitenabteil und benutzt das Abſperrgitter, damit man rechts noch Honig 
ernten kann. 

Im zweiten Jahre läßt man die Völker ſich ungeſtört entwickeln und 
vereinigt ſie acht Tage vor Beginn der Frühtracht in der Weiſe, daß man dem 
oberen Volke die Königin ausfängt und dieſe nach rechts hinter das Abſperrgitter 
bringt, wo ſie mit ihrem Volke Fühlung behält und im rechten el deſſen Flug⸗ 
loch zu öffnen iſt, ein neues Brutneſt anlegt. 
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Nach acht Tagen ſind links im früheren Brutraum alle Zellen bedeckelt und 
die Bienen können daſelbſt keine Weiſelzellen mehr anſetzen. 

Nun läßt man die beiden Völker zuſammenlaufen und dann bildet das obere 
den beſetzten Honigraum für das untere. 

Es tritt auf dieſe Weiſe weder eine Schwächung noch eine Uebervölkerung 
ein und man iſt in der Lage, nach zehn Tagen meiſtens ſchon aus dem oberen 
Raume elf oder zwölf Rahmen mit Honig mit mindeſtens 44 Pfund zu entnehmen, 
der unter anderen Verhältniſſen verloren geweſen wäre. 

Es iſt ein Irrtum, zu glauben, daß man mit anderer Beute- oder Betriebs⸗ 
weiſe ebenſogut die Frühtracht ausnützen könnte. Lediglich dieſe eine Form der 
Ausführung bedingt den Erfolg, der ſich in keinem anderen Syſtem erzielen läßt. 
Wer es dennoch behauptet, tut es gegen beſſeres Wiſſen oder der flunkert ſich ſelbſt 
was vor. Alle Nachahmungen ſind nicht in der Lage, den Zweck ſo einfach und 
mit ſo geringer Arbeit zu erreichen. N 

Durch die Vereinigung werden die Völker zu äußerſter Arbeit angeſtachelt. 
Ein Schwarm erfolgt ſehr ſelten und wird durch die Vereinigung keineswegs ein 
Schwarmtrieb geweckt oder ein beſtehender beeinflußt, wie die Erfahrung zeigt. 
Schwärmt aber dennoch ſolch ein vereinigtes Volk, ſo iſt das kein Schaden, denn 
man ſoll den Bien in ſeinem Tun und Treiben nicht beſchränken wollen, denn alle 
dieſe Maßnahmen ſind naturwidrig und ſchädlich. 

Ebenſo ſind alle dieſe modernen Kunſtſtücke, einen Schwarm zurückzuhalten, 
verwerflich, weil ſie der Natur des Biens zuwiderlaufen und den beabſichtigten 
Zweck doch nie erreichen. 

Wir helfen uns mit dem Seitenſchieber ſo, wenn der Stock ſchwärmen will, 
daß wir ihm bei Zeiten den automatiſchen Schwarmfänger vorhängen; wir können 
beruhigt nach Hauſe gehen und das Volk iſt in ſeiner Arbeit nicht behindert. Natür⸗ 
lich ſoll man zur Schwarmzeit abends nachſehen, ob ein Volk ſich gefangen hat, und 
es dann entſprechend verſorgen, weiter iſt aber nichts zu tun nötig und niemand 
wird in der Schwarmzeit um einen Schwarm kommen noch in ſeiner Arbeitszeit 

beſchränkt ſein. e 

Wir laſſen alſo im Seitenſchieber allen Dingen ihren freien Lauf und ſtören 
die Völker nicht. Wir nehmen keine Waben heraus und hängen keine zu, weder 
im Herbſt noch im Frühling, der ausgebaute Stock bleibt unberührt von allen Ein⸗ 
griffen, die Völker fühlen ſich wohl dabei und der Imker ſchafft ſich keine unnütze 
Arbeit, ſondern überwacht nur lenkend und leitend die vom Schöpfer hineingelegten 
Triebe, daß ſie ſich nicht zu feinem Schaden entwickeln können. | 

Jeder brutale Eingriff iſt naturwidrig, und nur wo man den Bienen möglichſt 
viel freien Willen und ſie ohne läſtige Zwangsmaßnahmen arbeiten läßt, kann ſich 
ein dauernder und befriedigender Erfolg einſtellen. 

Die Honigernte erfolgt im Seitenſchieber folgendermaßen: Sobald 
man aus der Frühtracht merkt, daß die Rahmen in der oberen Etage zu einem 
Drittel gedeckelt ſind, was man durch einen Blick vom Fenſter aus beurteilen kann, 
ſo iſt es Zeit zum Handeln. Jeder Tag Verſpätung während der Tracht bedeutet 
einen unwiederbringlichen Verluſt und nicht wieder gutzumachenden Schaden für 
den Imker. Sich hier ſchwachherzig oder ſäumig zeigen, iſt ein Unſinn und durch 
nichts begründet. 

Man nimmt nun abends den Stock vor und trennt ihn vom unteren durch 
Einlegen der Deckbrettchen ab. Gleichzeitig öffnet man den Schieber vorn in der 
Flugniſche und ſchließt das obere Flugloch durch Hochklappen des Brettes. Die 
Trennung von der Königin im Seitenabteil muß gleichzeitig erfolgen, indem man 
das Blechſchied einſchiebt. Alles dieſes macht man bei geſchloſſenen Fenſtern von 
außen, wodurch die Bienen nicht im geringſten beläſtigt werden. 

Während der Nacht laufen die Bienen, die ſich plötzlich weiſellos fühlen, durch 
10 Kanal nach unten und verteilen ſich dort oder hängen ſich vor, ſoweit ſie nicht 

tz haben. 
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Am Morgen in aller Frühe (am beiten um 5 Uhr) kann man den Honig ohne 
Stich und ohne von einer Biene beläſtigt zu werden, entfernen. 

Der entleerte Honigraum iſt natürlich alsbald wieder mit leeren Waben 
auszufüllen, die Abſperrung zu entfernen, damit die Bienen wieder nach oben 
ſteigen und den Honig weiter dort ablagern können. 

Soll das obere Volk wieder hergerichtet werden, ſo hat man nur nötig, falls 
die Ernte im Juni ſtattfindet, die Abſperrung aufzuheben, damit die Königin 
wieder nach links zu ihrem alten Brutneſt zurückkommen kann, und alles iſt in 
Ordnung oder wird von den Bienen in Ordnung gebracht, weil noch genügend 
Tracht und Zeit iſt, die Vorräte zu ergänzen. 

Sollte jedoch die Ernte erſt im Juli ſtattfinden, ſo müßte man dem oberen 
Volke einige Bruttafeln zuhängen und aus dem Honigraum rechts unten noch eine 
oder zwei Waben zuhängen, damit es die Vorräte nach ſeinem Willen an der 
richtigen Stelle ablagern kann. 

Während des Winters wird keine Wabe entfernt und keine zugehängt, es 
bleibt alles, wie es iſt. 

Hinter die Fenſter kommt eine Strohmatte oder Filzdecke. Die Luftlöcher 
bleiben offen, die Türen zu. Damit iſt die Betriebsweiſe kurz geſchildert. Aus⸗ 
führliche Anleitung iſt im Druck und werden Beſtellungen hierauf ſchon jetzt von der 
„Deutſchen Biene“ entgegengenommen. 


Aus der Samferkife des alten Fraktikus. 
Aeok en Anfang. 


Gräotimker woll eck nich wer'n. Aober eck ſä mi, dat et eine Arbet is, ob 
eck bie twei oller acht Immenbölkern ſtünn. Eck ſchaff mi dorumme glik acht an. 
Doran künn eck äok bäter lern, denn bi twei oder drei künn eck äok ſau recht keinen 
Oberblick kriegen, weil dä Völker doch recht unnerſcheidlich find. Dat eine maoft 
ſik ſau, dat annere ſau. 

Eck dacht äok, dä annern Imkers wert def ſchon maol en gauen Raot geben. 
Flötjepiepen. Eck konn noch nich maol erfohrn, in weke Teit dä Haupttracht is, 
obſchon ein Imker föf Minuten von mi wohnt. Eck mößt dat ers ſumſt ut- 
klamüſern. Dä Trachtverhältniſſe mot man doch ers weten, eier man imkern well. 
Wenn man dä nich weit, denn is et bäter, man kikt nich anners inne Kaſten rin, 
as wenn man nehmen well. Wat denn fällt, bliwt liggen. Alſo dä Fähler was, 
dat eck dä Trachtpauſen nich kenne, un dorümme met dan Futtern jümmer en paar 
Daoge hinner minen Noawer trügge blew. Dat was ein Beſpil. Dor künn eck 
noch mehr vertellen, äok dat min Noawer ſine Käſten richtig un mine verkehrt in 
dän Iſenbaohnwaogen ſtellt har. Dän Erfolg kann ſik jeder denken. Doch ſtille 
daovon. Dat min leiwe Noawer noch vele Vellerns hett, häo eck ſchon mehr 
heuert. Alſo min leiwe Fründ, ut dä Hamſterkiſte kriſte niks beſonners. Dä be di 
wohnt, ſeggt dek niks, un dä weier weg wohnt, könnt dek niks Hauptſächliches 
ſeggen, weil dat up dine Verhältniſſe meiſt nich paßt. Ut dä Hamſterkiſte kriſt 
niks, dor künnſte noch nich maol von weien bie taukieken. 

Sumſt moſt de kieken, un wenn'e nich kieken kannſt, werſt nie en Imker. 
Theorie iut fief bis ſeß verſchiedenen Bäukern mot aober dat Erſte fin. (Dat will 
wi doch mal ſein, ob ut de Hamſterkiſte nicks tau kieken is. Aber worüm denn 
kein'n Namen? De Schriftleitung.) 


In Nr. 4, Seite 58 des „Centralblattes“ iſt die Einrichtung einer „lüttjen 
Eck“ mit was aus der „Hamſterkiſte des alten Praktikus“ angeregt und zugeſagt. 
Beides iſt nett. Damit es aber mit den Schätzen der Hamſterkiſte nicht geht, wie 
mit manchen Ausführungen der Fachblätter und „Immenböker“, bitte ich die 
geehrte Redaktion, die Schätze der Hamſterkiſte, wenn nötig, mit einer Warnungs⸗ 
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tafel zu verſehen. Wenn dann jemand darauf „hereinfällt“ und ſchreiben will, jo 
ſteht im „Centralblatt“, Seite X., ſoll er wenigſtens hinzuſetzen, „freilich mit einer 
Warnung, die ich unbeachtet ließ“. Auch bei den alten Praktikern iſt nicht alles 
Gold, was glänzt. Als Beiſpiel eine wahre Geſchichte. Ein alter, ganz alter 
Praktikus, der ſich für einen Bienen meiſter hielt, griff andere Imker in Ver⸗ 
ſammlungen und Preſſe ſcharf an, weil er deren neue Betriebsweiſe nicht verſtand. 
Er verdächtigte deren Honig, bezeichnete ihn einmal als eine wäſſerige Subitanz; - 
er, der alte Praktikus, hatte natürlich (ſchon im vorigen Jahrhundert) nur 
Schleuderhonig, er hatte überhaupt nur das Allerbeſte, anderen Honig hatte er 
überhaupt nicht mehr. Alſo nur Schleuderhonig. Bei einem jüngeren Imker 
fragte dieſer alte Praktikus ganz erſtaunt: „Entdeckeln Sie den Honig erſt, ehe Sie 
ihn ſchleudern?“ Daß dieſe Frage und die dazugehörende Unwiſſenheit mit dem 
Ia. Schleuderhonig nicht im geraden Verhältnis ſteht, brauche ich wohl nicht mehr 
beſonders auszuführen. Alſo auch hier: trau, ſchau, wem? | 


Vienenzuchtlehrgang in Jena. 

Pfarrer Gerſtung hält in Gemeinſchaft mit Dr. Ellinger, Prof. 
Plate und Pfarrer Ludwig vom 17.—21. Mai wieder einen Lehrgang für 
Bienenzucht im Zoologiſchen Inſtitut in Jena ab. Lehrgeld 30 Mark. Meldungen 
find an Pfarrer Ludwig, Jena, Hocherweg 9, zu richten. 


* 


Fragekaſten. | 
Frage: Im vergangenen Jahre habe ich infolge Mangel an Mittelwänden 
nur Anſatzſtreifen in die Gerſtung⸗Rähmchen 24x39 geklebt zum weiteren Ausbau durch 
die Bienen. Die Rähmchen find auch gut ausgebaut, leider jedoch mit recht viel 
Drohnenbau. Wie behandle ich am beſten dieſen, empfiehlt ſich Ausſchneiden und wann 
iſt die geeignetſte Zeit? i 
Nienover. W. 
Antwort: Ich empfehle Ihnen, ſolange die Völker noch nicht viel Brut haben, 
die Waben mit Drohnenbau herauszunehmen, dieſen fortzuſchneiden und durch ein⸗ 
gepaßten Arbeiterbau zu erſetzen bzw. aus den Stücken mehrerer Waben eine Arbeiter⸗ 
tafel zu machen. Die Stücke ſind durch dünne Fäden feſtzuhalten, bis die Bienen 
ſie feſtgebaut haben, was meiſtens am andern Tage der Fall iſt. Kn. 


Briefkaſten. 


K. in St. Auf Ihre Anfrage verweiſe ich auf die Bekanntmachung betr. Zucker⸗ 
preiſe in dieſer Nummer. Der Hauptverein darf auf die feſtgeſetzten Koſten keine Auf⸗ 
ſchläge mehr legen. Selbſtverſtöndlich find Frachtkoſten uſw. mit zu zahlen. — B. in O.: 
1. Buchenholztonnen bedürfen keiner beſonderen Behandlung vor dem Einfüllen des 
Honigs, ein. gründliches Ausſcheuern mit ſcharfem Sodawaſſer genügt. 2. Verzinkter 
Eiſendraht zu Fenſtergittern iſt allem vorzuziehen, ſchwarzlackierter Eiſendraht tut 
aber dieſelben Dienſte. Maſchenweite 1--11/, Millimeter. 


| Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Yernipr.: Nord 922. 9 
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nen: Calf 8 Nähmehenlocher J. B. l. M. neu: 


9666696996966 96666%½, 6 %½%%½%%%6 %%% %% ½%½%%½%½%½%%½%½%½ 6 %½ꝗ½ %%% 


zum Drahten der Rahmen. Der Apparat locht Rähmchen- 
hölzer bis 12 mm Dicke zum Einziehen der Kunstwaben- 
drähte. Vorrätig in allen Imkereigeschäften. 


Süddeutsche Bienengerätefabrik 
Chr. Graze, Endersbach b. Stuttgart. 


Preisbuch Nr. 31 über erprobte Bienenwohnungen und 
Geräte gegen Voreinsendung von 1 Mk. 


III 


_ Imkeroerein und Imkergenofenfhaft Ar. Henhans (Öfe). 


Generalverſammlung am Sonntag, den 3. April, nachmittags 1 Uhr, 
bei von Nönn, in Basbeck. 


VVofkß der Genoſſenſchaft: 


bericht. 2. Verſchledenes. 
Tag 5 des 
bericht. 2. Rechnungsablage. 3. 


* cher. 


1. Geſchäfts⸗ 


Imlervereins: 1. Geſchäfts⸗ 


or dsw hl. 4. Delegiertenwahl. 
5. über Frübjahrsbeh indlung. 6. Ablieferung aller 8: 97 
7. Verſchiedenes und Neusufnahmen. [1 
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Der Vorſtand. 


Hind. 


Imkerverein Aurich ver⸗ 


ſammelt ſich Fieitag, den 1. April, 
2 Uhr. — Vortrag: „Auf dem 
Bie nenſtan de“. Unſer diesjähriger 
Ausfmg. Verkauf von Gerä'en. 
Genoſſenſchaftliches. 3 


Acllerer erfahrener Inker 


(Mobil- u. St bilbau), prämiierter 
Korbfl.öchter, ſucht ſofort Stellung. 
Angebote unter B. C. 17466 an 
die . dieſ. Zeitſchriſt. 


Korbimfer 


gefucht nach Innsbruck (Tirol) 
für ſofort. Angebote an [17464 


W. Cordes, Groß imker, 
Soltau (Hannover), Oeningerweg. 


Ausbildung zum 
Imkermeiſter 


wünſcht Kaufm., 38 Jahr, ledig. 
tatkräftig, gegen Leiſtung jeder 
Arbeit, bei fre.er Station. Gefl. 
Angebote unter B. C. 17473 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift, 


fundnirt und Imker, 


Mitte 20er, ſucht Briefmechjel mit 
Dame in al. eichem Alter zwecks 
Heirat, auch Einheirat in Land⸗ 
wirtſchaſt. Verſchwiegenheit Ehren⸗ 
ſache. Ausführl. Angebote, mög- 
lichſt mit Bild, unter B. C. 17483 


an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitſchr. 
Ein in guten Verhältniſſen ſtehender 


Tödterſche Zangen 


zum Umwandeln von Drohnenbau 


Landwirt und Imker 
ſucht auf gleich oder ſpäter ein 
freundliches chriſtl. Mädchen zur 
Führung eines lindwirtſch frauen- 
loſen Haushalts. Spätere Heirat 
nicht ausgeſa loſſen. Angebote, 
mögl. mit Bild, unter B. C. 17479 
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitſchr. 


Henneke. 


Druckſachen 
aller Art 


5 liefert 
köhmannsche Buchdruckerel 


Hannover. 


In das hieſige Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter iſt am 14. Februar 1921 
die durch Statut vom 20. Dezem- 
ber 19:0 errichtete Een oſſenſchaft 
„Imkergenoſſenſchaft Berſen⸗ 
brüd, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Daft: 
pflicht in Grafe d bei Serge“ 
einceita en. Wene: ftand des 
Unternehmens ift die Hebung der 
Bienenzucht in wirtſchaſtlicher Hin⸗ 
ſicht. Die Bekanntmachungen er⸗ 
fof’en unter der Firma der Ge⸗ 
noſſenſchaft im „Benenwirtſchaft⸗ 
lichen Centralblatt“. Beim Ein- 
gehen dieſes Blattes tritt an deſſen 
Stelle bis zur nächſten General- 
terfimmlung der „Deutſche Reichs⸗ 
anzeiger“. Die Mitalieder des 
Vorſtandes ſind: Lehrer Auguſt 
Schlump in Grafeld. Lindwirt 
Joſef Sabelhans in Grafeld, Land⸗ 
wirt Wilhelm Wilbers in Anten. 
Die Willenserklärungen und Zeich⸗ 
nungen für die Genoſſenſchaft er⸗ 
felgen durch 2 Vorſt ndsmitglieder. 
Die Zeichnung geſchieht in der 


Weiſe, daß die Zeichnenden ihre 


Namensunterſchriſt der Firma der 
Ge noſſenſchaſt beifü en. Die Ein- 
ſicht der Liſte der Genoſſen iſt 
während der Dienſtſtunden des 
Gerichts jedem geſtattet. [17456 

Fürſtenau (Hann.), den 14. II. 21. 


Das Amtsgericht. 


in. Arbeiterbau. Für Stabilbau 
pro Bar 60, — Mk., für Mobilbau 
pro Piar 80,— Mk. Verſand 
gegen Nachnahme. I 7426 
H. Tödter, Kuick bei Toſtedt. 


1 Dathebeute, 1 Bla 


Zu sehe 


30—40 Bienenvölker in 25 
10-25 Pfd. ſchwer, im 5 
auf Wunſch können auch e 
leere Körbe beigegeben we 


L. Heissenbüttel, Le 
ſtedt, Poſt Hagen (Bez. Bre 


ſtock, 1 Lüneburge 


gut überwintert, und verſchließ 


Bienenſtand f. 5 Vö 

billig zu verkan ſen. [ 

Braunſchweig, Bodeftrcht 
bei Eckardt. 


Bienenhanb: 


mit Roßhaareinfg (Handge 
und verſchließbarem Rau 
ſrwie rein Leinen ⸗ Kapuze, 
25,— Mk. Tüll ſchleier (Frie 
ware) mit Roßhaareinſatz (4 
geflocht), verſchliefb ‚rem Rau 
und Gummizua, Stück 22,50 
Roß haareinſätze (Handgef 
verſchließb. rem Rauch loch und 
Leinen⸗Saum, Stück 12:0 
Bienenfutterteller aus Bu 
holz, runde mit 3 Füßen, 1 
3,— Mk. Nachnalme. 
Heinr. Holtermann, Jui 
Brockel (Bez. Bremen) 


Hienenverka 


40 Stück Standvölker, 5 
ſtülper und Lüneburger Etülg 
ſowie eine Anzahl leerer Bie 
körbe, runde und Bogenſii 
jollen krankheitshalber am 24. 
vormittags 10 Uhr, Re 
ver kauft werden. 


Emil Uhbrig, gute 
Meiuerſen b. Hannover 


9 8 
Bienenkor bra 
in verſchiedenen Breiten und 
belung, in bekannter beſter # 
ſchaffenheit, empfiehlt (18 


Wilh. Bitter, Verden (Ill 
Fabriklager in allen Arten Ro 


Damen und Herre 
jeden Standes zur ſtillen Mitar 
von großem Unternehmen | 
ohem Nebeneinkommen an all 
lätzen geſucht. [174 
H. Fischer, 
Hamburg 5, Lindenft. I 


> genoſſenſchaft Hannover, k. G. m. b. H. in Brink. 


1 dentl. Generalverſammung am Donnerstag, den 7. April 1921, 
nachmittags 3 Uhr, in Hannover, im „Hotel zur Poſt“. 

= Tagesordnung: 

Veſchlußfaſung über Aurtöfung und Liquidation der Genoſſenſchaft. 
Brink, den 15. März 1921. 


17483 


Der Vorſtand. 


we Schatzberg. Dunſing. 


| Bitte ausschneiden! 


jefruchtet ist. 
Enthält. 
Dankschreiben liegen vor. 
jachme. Porto extra. 


Wissenschaftliches 


Garantie: 
Geld zurück. 


Thies. 


Erscheint nur einmal! 


Eier! Achtung! Eier! 


lein praktisch und wissenschaftlich 
ifungsapparat zeigt an, ob das Ei befruchtet oder un- 
Ob es männlichen oder weiblichen Keim 


ausprobierter Eier- 


Gutachten und zahlreiche 
Preis Mk. 6.— per Nach- 
Bei Nichterfolg zahle 


W. Hofmann, Zschöpperitz 569, Post Lobitschen! 5. N. 


Junger Mann, 
21 Jahre alt, ſucht gegen ent⸗ 

ſprech. Entſ ſchädigung Stellung 
Sur weiteren Ausbildung als 
meer. Selbiger treibt ſeit 1918 
Bienenzucht und hat einen Lehr- 
gang in Jena 1920 beſucht. 

Hugo Schmidt jun., 

Eythra bei Leipzig, 

Angerſtraße 144 D. 


Gebr. Förſterſtoc ſucht 


Remers, 


22 Peveſtorf bei Gartow. 


Wegen Aufgabe der Imkerei 
verkaufe ich 25 guterhaltene 


Bienenksrbe. 

Por Anfragen Rückporto. [17413 
Aug. Lilie, 

Anterlüß (Peſten 40). 


1000 Bienentücher 


aus gutem Zellſtoff zu 2,— Mk. das 
tück an: wieder ab ſowie einige 
2 mer Heide ⸗Stampfhonig. 


| Wilhelm Hedder, 
2 a Horneburg. 


Derfandeimer u.⸗Kannen, 


Weißblech mit Eindrückdeckel, 5, 10, 
E und 50 Pfund, empfiehlt 
| H. Schröder, 
Soltau i. H. Fernſprecher 220. 


10 Standvölker 


in Dreietager⸗Blätterſtöcken um⸗ 
tändehalber zu verkaufen. 
E. Salge, 17462 
Iſenbüttel in Hannover. 


72 
. . . 
e . 
1 — 


[17410 


Verkaufe preiswert: 

4 Orig. Dtſch. Förſterſtöcke (neu), 

2 Rhanbeuten (faſt neu), 

2 Normalmaßbeuten (faſt neu), 

1 Dathekaſten (faſt neu), 

1 Thüringer Zwilling, ſreiſtehend. 

Paſtor Thorade, 

Langwarden in Oldenburg. 


Weitzblech- 
Bonigdoſen 
liefert billig 
Heinr. v. Seggern, 


Blechwarenfabrit, we 
Delmenhorſt. — 


®GHEOG5ECHHCEETHH88E 
a — En 


Helles, dünnes, langfäd. 


la. Sienenkorbroht, 


9 Pfund 40 Mark frei, 100 Pfund 
375 Mark Nachnahme. [17475 
J. H. C. Meyer, 
Oldenburg i. O. 

Kraftfutter umſonſt u. 
mehr Eier durch unſere 

) ſplitterfrei mahlende 
Knochenmühle. Brut: 

öfen uſw., tragb. Ställe 

f. Geflügel, Ziegen. Preisliſte frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 382. 


in Lüneburger Stülpkörben, faul— 
brutfrei, liefert ab Monat März, 
ebenfalls gar. reinen, brutfreien 
Futterhonig. Beſtellungen er— 
bittet frühzeitig [17329 
Wilh. Böhling, Viſſelhövede, 
Groß bienenzucht-Etabliſſement. 


Bienenwohnungen 


und ſämtliche bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Artikel liefert billig und 
in ſauberer Ausführung die Olden⸗ 
burgiſche Bienenzucht⸗ Zentrale 
von Düllen & Stuff, 
Heidmühle in Oldenburg. 


Verzeichnis nebſt Preistabelle gegen 
Einſendung von 1 Mark. [16710 


Kaufe 


Bienenhonig 
und erbitte genaue Offerte mit 
Preisangabe 16818 


Otto Rebbereh, 
Himmelsthür bei Hildesheim 


— [ —ühũẽ—v 


Habe 15 gute 


Korbvslker 


zu verkaufen. Bei Anfragen 

Rückporto beifügen. 17478 

Wilh. Kopp. 
Krebeck bei Bilshauſen. 


— Schrz & 4 


A 


ee Ba gegr. 1908, 
Chemnitz, Lindenstraße 9, 


kauft laufend gar. rein. Bienen- 
honig und erbittet Angebote mit 
Preis. Eigene Gefäße vorhanden. 


Allerweltsbienenkaften 


für 175 M. lieferbar. Buch 2,70 M. 


Bienen⸗Nährſalz 
mit Würze u. Duſt, 100 Gr. 6,50 M. 
200 Gr. 12,50 M. Poſtſchecck. Stutt- 
gart 12453. G. Junginger, 


Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. 


finden durch das 


„Bienenwirtfhaftlice 
Ceutralblatt“ 


groſze 
und plan mäßzige 
Verbreitung. 
EEE SET ͤͤ— 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siegfried- Handschuhe! 


Siegfried - Handschuhe sind das Beste, 


7 * 2 
7 „ 


Was in 


Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 
Große ständige Nachfrage. 


Friedensware ! 


Preis à Paar nur 30 Mark. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienen wirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 34 über Imkereiartikel umsonst und franko. 


CTabakſchneidmaſehinen 


für Hausge brauch, Nr. 1, D. R. P., jede Schnittbreite 35 Mk., Nr. 2 u. 3, 
verſtellbar für Bigaretien, Mittel- u, Grobſchnitt, 220 bis 480 Mark. 
Proſp. 20 Pfg. vom Herſteller. 


E. Erichsen, Nordheim (Württbg.) 128. 


i 2 
Weshalb opfern Sie Ihr Geld 

für teure, komplizierte, durch viele Reklame angeprieſene und nicht 
empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit 
meinen neu verbeſſerten Bienenwohnungen „Fortſchriit“, 
verbunden mit praktiſcher Königinnenzucht oder mit meiner ſogen. 
Zwillingsbeute „Imkerſtolz“ mit auswechtelbaren Schiedbrettern 
und Schwarmfangvorrichtung, wobei Sie die Vorteile langjähriger 
praktiſcher Erfahrungen vereinigt finden. Wer im mu meines 
Preisbuches ift, verlange den Nachtrag von 1921. 


Ferner empfehle ich meine aus Ia deutſchem Bienenwachs 
hergeſtellte Kunſtwabe „Erika“. Solche wird ſofort von den 
Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht: lieferbar in jedem Format, 
ſowie die ſämtlichen zur rationellen Bienenzucht benötigten Imkerei⸗ 
geräte zum billigſten Tagespreis. U. a. Schwarmfangbeutel für Kaſten 
und Körbe aus la. doppelfädiger Gaſe, Schwarmfangbeutel mit Bü 5 
und Fangtuch, um die Schwärme aus den Bäumen zu holen. Dat 
1 aus Weißblech, Holz und Aluminium, Imkerpfeifen mit 
1 und Feuerfänger. Bienenhauben, Bienenſchleier, Bienen- 
korbrohr, mm breit, Futterteller aus Holz und Weißblech, 
Nähmchenhelg 6 12 mm ſtark. Lüneburger Stülpkörbe, mit und 
5 B Honigſchleudermaſchinen, Imkerhandſchuhe in beſter 
ualität. 


Wilhelm Böhling, Viſſelhövede. 


Großfabrikation prattiſcher Bienenwohnungen und Bienengeräte, 
Kunſtwaben⸗Walzwerte, Großimlerei⸗Betrieb. 


Garant, reinen Schlende 


Pas in Fäſſern von ca 2½ 3 
reis 11,50 Mk. per ½ Kilogra 
netto, hat abzugeben 


Hans Sommer, 
Bremen, Mertiniſtr. 34. 


Großer 


Wanderbienenſtand 


in Vierlanden, 240 Völker faſſeng 

gut erhalten, gegen Meiſtge bot z 

verkaufen. [174 
H. Constien, Imkerei, 
Tellmer Kreis Lüneburg). 


Vienenvölker 


auf Dathe⸗ Hoch- und Breitwaben 
verkauft 117469 


Lehrer en 
Röbbel b. Bevenſen, Kr 


Ich gieße Waben 
in jeder gewünſchten Größe vor 


celiefertem Wachs. Preis pr 
Kilo 4 bis 5 Mark. 


Ich kaufe Bienenwachs. 
Angebote mit Preis erbittet 


Hugo Ninevuck, 
Honig: und Imkerartitel⸗ Sen 
Hamburg 23, 
Wandsbeker Cum 104. 


Bei Anfragen Rückporto. 


Uelzen. 


— 


Imker, ſichert Euren Bedarf durch frühzeitige Beſtellung!! 


Unſere Lager ſind mit Bienenwohnungen gefüllt. Wir können jedem Wunſche Rechnung tragen, wenn er 
Den Aa an uns übermittelt wird. In den Sommermonaten iſt es ſehr ſchwer, Sonderwünſche zu berückſichtigen. 
Material, was wir verwenden, iſt das beſte. Unſere Arbeit wird als ſaubere anerkannt, das beweiſt die Hanauer 
Ausstellung vom 23. Juli 1920, wo wir wegen unſerer ſauberen und exakten Arbeit auf alle ausgeſtellten Bienenwohnungen 


die ſilberne Staats me daille erhielten. 
[An Spezialitäten fertigen wir an: 
onigſtock. 5. Michel⸗Iſenbügel, verbeſſerte Bienenwohnun 
3 Fer Blätterſtock, ſogenannte Be⸗Be⸗Beute. der a an s 
Müllers Ideal⸗ Zwilling mit Flugſchaltung. 5 Alberti Breitwabenblätterſtock „Ideal“. 
8 Normal⸗ 9 Ein- und Doppelbeute. eudenſtein, Zweietager. 
Dieſe Bienenwohnungen tonnen ofort abge ſandt werden. 


5 2 


1 


. 00 08 % „ % W „% „46 —e 


. für 1 
Heinrich Müller & Co., Anspach im Taunus. 


TI ee 
Verlag des Centralpereins. Druck und Erpebition: Göhmannſche Buchdruckerei in Hannover. 


4 


Auflage 18 000 Exemplare. 


Hannover, den 1. April 1921. 


"Bimenwirtiaflifes Sentratdiat 


Bereinsblaft vieler Genfrafvereine. 


Erfcheint monatlich zweimal. 


er An zeigenpreis beträgt 75 Pf. die dreigeſpaltene Seile, 1. Seite 1 &, letzte Seite 90 Pf. und 100% Saen 
ei ka gen (bis 25 Gramm ſchwer) 75 K das Tauſend. Rabatt wird nur bei mehrmaliger Aufnahme ohne Unterbrechung gewährt. 


Anzeigen ⸗ -Aufträg e 


wolle man richten an die Expedition des Blattes, Oſterſtr. 83 in Hannover, oder an die Annoncen: Expeditionen. 


Das Centralblatt koſtet 10 &; für das Ausland 20 &. Der Nleberſchuß aus dem Centralblait 
ur gef. Beachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bei 2 0 luhme von mindeſtens 


u Exemplaren). 
Seſtelkungen auf das Centralblatt, Artikel, Belhwerden uſw. jind zu richten an Ed. Knoke in Hannover, 
eilchenſtraße 2. — Abonnementsgelder ſind (unter genauer Angabe des Namens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 


y. Fitzky in Haunover, Rautenſtraße 1. 
Aeklamationen wegen nicht erhaltener Nummern ſind ausſchließlich an die Beflel-Poflanflali. zu e desgi. 
1d Adreſſenänderungen nur Bei der Seimat-Xoflanflalt aufzugeben. 


—ꝛ —-¼ — — — — 


Herr Landwirt F. in M. ſchreibt: 


„Tabak und Zigarren habe ich erhalten und bin mit der 


endung ſehr zufrieden. Es macht einem wirklich Freude, ſo gute und billige Ware kaufen zu können. 


enden Sie mir nun heute 


2 % „ 


Line tadelloſe Zigarre für 60 Pfg. 


reiner Ueberſeetabak, Pfund 20 Mark. 


0 Mark franko Nachnahme verſendet 


Ernſt Roloff, Hannover ⸗ Linden, Poſthornſtr. 30. 


Fernruf Süd 7255. 


DN eee e Nc 


Heidebieuenwachs, 
. nn und faulbrutfrei, in jeder Menge, ſowie 
* Mittelwände Wachs liefert 


Zentral⸗Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., 
Hannover, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. S. 3159. 


aus ſolchem 


et 


eee ae ea aa ee ee 


narbeitung! Wachsankaufl 


tunſtwaben, 


garantiert naturreinem Bienen ⸗ 
3, liefert das Kilo zu 42 Ml. 
‚bleibend als Spezialität die 


ont 
» Bienenzuchtvereind 


Ahaus in Weſtfalen. 
teelle Bedienung Ehrenſache! 


Barantiert reinen [17452 


Heideleckhonig 


ener Ernte und 


Futterſtamp mpihonig, 
Zentner 1200 Mk. in Fäſſern 
1½ und 3 Zentner Inhalt, 
abzugeben 

h. Holst, Neu- Ebers⸗ 
dorf (Kreis Bremervörde). 


Zentrale 


Garant. reinen Bienenhonig 
in Fäſſern von ca. 5 Ztr. Inhalt, 
zum Preiſe von 8,50 Maik per 
½ Kilogr. netto, hat abzugeben 


Hans Sommer, 
Bremen, Martiniſtr. 34. 


Bitte ausſchneiden! 


Bruteier, 


geſperb. Italiener, p. Dtzd. 35 Mk. 


A. Koers, | 
Nordhorn (Kr. Bentheim). 


Bogenftülper, 
neu, ln mit Rohr ge⸗ 
flochten ohne Rähmchen, für 9, 
12 oder 16, liefert 117495 
Hans Mehmken, 
Steinhauſen in Oldenburg. 


Nur einmal! 


100 Zigarren und 2 Pfund Tabak oder 5 Pfund Tabak für 


17027 


Poſtſcheckkonto: Hannover 14024. 


— — 


Zu verkaufen eine neue, 
ungebrauchte [17498 


Honigſchlender, 


paſſend für Normal⸗Halb⸗ und 
Ganzrähmchen, mit Obenantrieb, 
Preis 250 Mark. 


Klaus Steffens, Neu: 
Ebersdorf (Kreis Bremerrörde). 


— — — 


Ich gieße Waben 
in a 9 0 85 Größe von 
gelicfertem Wachs. Preis pro 
Kilo 4 bis 5 Mark. 


Ich kaufe Bienenwachs. | 


Angebote mit Preis erbittet 


Hugo Ninepuck 
Honig: #7 Juikerartikel⸗ Seihäit 
Hamburg 
Wandsbeker Chauſſee 104. 


Bei Anfragen Rückporto. 
Saeed 8b 


M. Hamann 


Honig⸗Großhandlung, 


Dresden⸗A. 5, 


Seminarſtraße 13. 


57. Jahrgang. 


Nr “ 


, ee 


Heinrich Hammann, Hafloch fal) 


Telephon 83 f empfiehlt Telephon 83 


Kunſtw aben, gegoſſen die sehesinierente Wachsen eb 
| | Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 
Bienenwohnungen berfiiebener Syſteme in tabellofer Wefchaffenfeit 
Rähmchenſtäbe aſtrein tadellos im Schnitt. | 117288 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. Futter⸗ 
apparate, Biene nhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate aller Art. 


Honigkannen, Honigſchleudern und Honigſiebe verſchiedenſter Syſteme. | 
Die altbekannten Honigdoſen e ben m men 
Raud: und Rippentabak fein im Schnitt, pro Fu 20 Mark. 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
Neues illuſtriertes Preisbuch erſcheint Ende Februar. 


Das beſte 


arten Sic et, 8 bags e De > 4 ö 
ndenſtr eipzig 
fee en e n | KAMGAMG Bienenkorbroht 
Dahnka, ee e Le ee ift das biligſte. Wirkuch e 
en * * % 
Mit vielen Abbildungen. „ BEAN g 
Fischer, Die Tracht, der Lebensnerv Re REN SI klaſſige Ware in Breiten! 
der Bienenzucht M. 3.50 „ 6 bis 8 und 7 bis 9 mm lief 
1 Peu d „Die Bienenzucht 0 %, te ZN ich bei Abnahme von mindeſte 
eutſchlan 2 , N ar 
Hübner, Schoenen und us z Ber ulld S BAR Pati 10 nd 12 Mur ’ 
ertrag“ a) | e 1 . Be 8 75 1 4 7 2 Si t ei 
Günther Altmſtr., Praktiſcher 1 ee n a. N noch heute 
a dert. d. , Wine uc, e || ͤerſuch! 11 
300 S., illuſtrier ge 12 RT = SEEN yon 
nz „Baupläne 0 Wb, . 4 n Wilh. 1 ' 
aftliche Bauten.“ — . — B - PX db 0 
v me Honigverwendung. Re⸗ mE ?R e Viſſelhövede, Fernruf 8 
zepte für Küche uſw. M. 1.50 1 rar NZ 
Mischke, Rek „Unterweiſung f.natur- e.“ perkleite 9 Habe 10—15 gut durchwinte 


73 gemäße olksbienen⸗ 


zucht.“ Illuſtr. M. 7.—, geb. M. 10.— 8 ‘ Norbvslker 


Reichhaltiges Bücherverzeichnis über zeit⸗ . 
gemäße Imkerei, ſowie Probe⸗Nr. der — zu verkaufen. 174 


„Deutſchen e | ws H. Köhler, Bienenzüchter, 
on Mödeſſe bei Peine. 


EFF TTT ; 


Achtung! —— billiger! 


Vertreter gesucht. 
Als Spezialität Alberti-Blätterstöcke! Auch andere Systeme. 


Gleichzeitig empfehle ich meinen, dem Blätterstock angepaßten Königinzucht- und 
Ueberwinterungskasten, D. R. G. M., für 3 mal drei Normaiganzrähmchen mit be 
weglichem Lüftungsgitter. 

Ganz besonders mache ich auf mein Königin- Absperrgitter (Holz), D. R. G. M., 
aufmerksam. Viele Anerkennungen, da bedeutend billiger und kein Verletzen der Bienen 
möglich ist. Rähmchenholz sowie alle Imkergeräte zu billigstem Preise: 


| Spezialtischlerei für Bienenwohnungen 
Hermann v. Holdt, Stade i. Han., Obererweg 22. 


Musterblatt mit Bild einholen. Vereinsvorständen stehe ich mit Modellen zur Verfügung. 
eee eee ee 


1 


1 


Hannover, den 1. April 1921. 57. e 


Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
a werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 


Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
— dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Monatliche Anweiſungen für Anfänger im Mobilbaubetriebe. — Oſtern. 
(J. Goeken.) — Meine Betriebsweiſe. (P. Koch.) — Der Götterbaum (Ailanthus 
Glaudulosa).. — Etwas vom Wabengießen. — Cann — das beſte Speilenholz. 


(FJ. Goeken.) — Imkermißgeſchicke. (Dr. Feiler.) — Aus der Hamſterkiſte des 


alten Praktikers. — Heidewwanderungen Pinunſchm giſcher Imker in alter Zeit. 
(R. Schmidt.) — Dreſſierte Bienen! — Genoſſenſchaftliche Mitteilungen. (Schatzberg.) 
— Vereins mitteilungen. — Allerlei. — Fragekaſten. — Briefkaſten. 


Monatliche Anweiſungen für Anfänger im Mobilbaubetriebe. 


Die wundervolle Zeit vor Oſtern war auch für unſere Sonnenvöglein die Zeit der Auferſtehung 
aus der Winterruhe. Wohl brachte ſchon der Februar hier und da einen Tag, an dem die 
Bienen um die Mittagszeit ausfliegen konnten, doch mehrere gleichmäßige Flugtage hinter— 
einander haben uns erſt die Tage vor Oſtern gebracht. Ungefähr jede dritte heimkehrende 
Biene trug eine Pollenlaſt an den Beinen, die Waſſerträger waren eifrig am Werke, ſo daß 
für die Entwickelung der Völker das Beſte zu hoffen iſt. 

Die Bienen ſind ohne nennenswerte Volksverluſte durch den Winter gekommen, haben 
dagegen durch die Bank ſehr ſtark gezehrt. Hier und da ertönen ſchon Klagelieder über Ein— 
eben von Völkern im März. Daher heißt es jetzt unbedingt, die Vorräte nachſehen und 
den Hungerleidern eine gehörige Portion flüſſiges warmes Futter verabreichen. Das v. Berlepſche 
Wort von der Meiſterſchaft in der Bienenzucht (die ſich durch gute Ueberwinterung erweiſen 
ſoll) iſt längſt durch ein anderes überholt: Wer ſeine Völker ſicher und volksſtark durch das 
Frühjahr bringt, kann Anſpruch auf die Meiſterſchaft erheben. 

Wie ſchon in der vorigen Anweiſung angedeutet wurde, iſt es jetzt Zeit, die im Herbſt 


etwa aus den Stöcken entfernten Fenſter wieder einzuſetzen und dann warm zu ver⸗ 


packen. Futtermangel und Kälte ſind jetzt unbedingt von den Völkern fern zu halten, wenn 
man die Entwickelung des Volkes nicht aufs empfindlichſte ſchädigen will. 


Kom ( Einengen der Völker im Frühjahr, wie das von manchen Seiten empfohlen wird, 
bin ich kein Freund. Ganz abgeſehen von der dadurch verurſachten Arbeit nehme ich den 
Bienen die Möglichkeit, ſich bei warmen Tagen gehörig auszudehnen. Die Mehrzahl meiner 
Völker (die alle auf zehn Ganzrahmen überwintern) belagerten anfangs März etwa ſechs 
Waben, in dieſen letzten Tagen liegen ſie aber über den ganzen Bau. Das Brutneſt hat nach 


verſchiedenen vorgenommenen Meſſungen doch die gleiche Temperatur, einerlei, ob der Brut— 


raum eingeengt war oder nicht. Gegen Ende des Monats kann man aber nach und nach die 
leeren Endwaben ans Brutneſt rücken und dadurch eine naturgemäße Erweiterung desſelben 
erzielen. 


If ! 


88 


Gar verführeriſch klingt für den Anfänger das Wort „Triebfütterung“. Es ift das 
ein zweiſchneidiges Schwert, das in der Hand des Geübten großen Segen ſtiften kann, bei 
mangelnder Ueberlegung richtet es aber großes Unheil an. Für denjenigen, der einen Verſuch 
damit machen will, diene folgendes als Fingerzeig. Man beginne erſt dann damit, wenn das 
Wetter vorausſichtlich einige Tage gut bleibt; denn nach den erſten paar Futterportionen 
geraten die Bienen in eine mächtige Aufregung, die ſich nach einiger Zeit dann wieder legt. 
Man gebe anfangs in Zwiſchenräumen von vier bis fünf Tagen kleine Portionen von etwa 
ein viertel Pfund, ſpäter werden die Zwiſchenräume verkleinert und die Portionen vergrößert. 
Man mache aber nie den Fehler und ſetze bei eintretendem ſchlechten Wetter mit Füttern aus. 
Hat man mit der Triebfütterung einmal begonnen, fo darf man nicht wieder aufhören. Men 
ſagt zwar vielfach, bei ſchlechtem Wetter füttert man die Bienen zum Stock hinaus. Vater 
Peper⸗Brüttendorf antwortete einſt darauf aber ganz richtig: Wenn ich 100 hinausfüttere, fo 
füttere ich doch 1000 wieder hinein. Wer eine Frühtracht aus Obſtbaum⸗ und Heidelbeerblüten 
zu erwarten hat, muß ſofort anfangen zu treiben. Ich gebe in der Regel das erſte Futter 
zwiſchen dem 8. und 10. April, wenn das Wetter es irgendwie erlaubt; in dieſem Jahre 
haben die Bienen das erſte Futter am 23. März erhalten. 

Allmählich beginnen auch die Wachsmotten wieder ihre verderbliche Arbeit, darum 
die Wabenſchränke öfters ausſchwefeln! N 

Auch muß der Anfänger nun an die kommende Zeit der Vermehrung denken. Rähmchen 
müſſen vorbereitet und mit Mittelwänden oder Anfängen verſehen werden. Wer nicht fertige 
Mittelwände kaufen mag, darf jetzt mit der Rietſchepreſſe ſeinen Bedarf aus eigenem Wachs 
herſtellen, er hat dann die Garantie, daß nur reines Wachs in den Bienenſtock kommt. Fallen 
die ſelbſtgegoſſenen Waben im allgemeinen auch etwas dicker aus als die gekauften, ſo ſind 
ſie dafür auch um ſo haltbarer. 1 8 
N Bei dem großen Waſſerbedarf der Bienen für die Brutpflege empfiehlt ſich auf jedem 
Stande die Anlage einer Bienentränke, und zwar jo früh als möolich, ehe ſich die Bienen 
an Pfützen, Waſſerläufe, Regentonnen uſw. gewöhnt haben. Es gehen ſonſt verhältnismäß'g 
viel Bienen verloren, und „jede Biene iſt in dieſer Jahreszeit einen Pfennig wert“, heißt 
ein altes Imkerwort. Flache Gefäße mit Moos gefüllt und ſtets mit genügend Waſſer ver⸗ 
ſehen, bilden die einfachſten, billigſten und zweckmäßigſten Bienentränken. Wer übriges Geld 
hat, kann ſich auch eine heizbare Tränke zulegen. Steht jedoch die Tränke an einem geſchützten 
Platze in der Sonne, fo iſt ein Heizen überflüſſig. Man darf die Tränken nur nicht aus 
trocknen laſſen. 


Oſtern. 


Oſterglocken Feierklang | Lerche ſchwingt fich in die Luft 

Tönt vom Kirchturm nieder. Oſterfroh zur Sonne; 

Oſterlieder hehrer Sang Bienlein ſchwelgt bei Blütenduft 

Hallt im Herzen wieder! Auch in Oſterwonne. 

Oſterfriede füllt die Bruſt; Wald und Flur und Baum und Strauch 
Oſterglaub' ſpricht ſiegbewußt: Fühlen ihres Schöpfers Hauch. — 
Chriſtus iſt erſtanden! Erd' iſt neu erſtanden. f 

Wie vom Druck des Alps befreit Oſterglocken Feierklang 

Banger, banger Sorgen, Hallt im Buſen wieder 

Hebt die Bruſt nun leicht und weit Und mich zieht's geheimnisvoll 

Sich am Oſtermorgen. Auf die Kniee nieder. 

Vor der Oſterſonne Strahl mum mich rauſcht's nie Geiſterwehn, 
Flieht der Seele Nacht und Qual: In mir klingt's aus ſel'gen Höh'n: 
Hoffnung iſt erſtanden. Du auch biſt erſtanden! W. Fitzky. 


Zufällig kommt mir in Nr. 8 des „Centralblattes“ vom Jahre 1895 vor⸗ 
ſtehendes Gedicht von unſerem allbekannten Rechnungsführer, Herrn Rektor W. Fitzky, 
zu Geſicht. Das von meinem Freunde F. früher abgegebene Verſprechen, die von 
ihm in den 90er Jahren allmonatlich erſchienenen Gedichte zu ſichten und im Zu⸗ 
ſammenhange herauszugeben, hat er bis jetzt nicht erfüllt, und er wird wohl bei 
den jetzt ſehr ungünſtigen Verhältniſſen in der Buchdruckerei gar nicht mehr daran 
denken. Ich habe nun geglaubt, den jüngeren Leſern des „Centralblattes“ dieſes 
ſchöne Oſtergedicht hier mitteilen zu ſollen. \ 

Osnabrück, den 6. März 1921. F. Goeken. 
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Meine Betriebsweife, = 
Von Paul Koch, Althaldensleben. 


Wenn Sie die Ueberſchrift leſen, ſo werden Sie im Geiſte ſchon Wieder eine 
neue Beutenform mit „vereinfachter“ Betriebsweiſe ſehen. Doch nichts von alledem. 
Ich habe auf meinem Stande im Laufe der Jahre verſchiedene Beutenformen und 
verſchiedene Betriebsweiſen ausprobiert und bin heute der feſten Ueberzeugung, daß 
eine möglichſt einfache Betriebsweiſe, die jedoch nicht viel mit den „vereinfachten“ 
Betriebsweiſen, wie ſie in den meiſten Broſchüren über die neueren Beutenſyſteme 
empfohlen werden, gemein haben darf, immer noch die vorteilhafteſte iſt. Von den 
Bienenwohnungen ſagt mir noch immer der vieretagige Hinterlader, möglichſt mit 
Ganzrähmchen ausgeſtattet, am beſten zu. Weshalb? Darüber vielleicht ein ander⸗ 
mal. Von den Betriebsweiſen hat mir die Preuß'ſche am meiſten zugeſagt und auch 
von allen, die ich verſucht habe, die beſten Erfolge gebracht. Damit will ich nicht 
ſagen, daß es keine beſſere Betriebsweiſe gäbe, denn ich habe die Dutzende von 
Betriebsweiſen ſelbſtverſtändlich nicht alle erprobt, denn dazu iſt wohl kaum ein 
Menſch imſtande. Da nun auch ſelbſt bei der Preuß'ſchen Betriebsweiſe das 
Schwärmen nicht ganz zu verhindern war, mir auch das Umhängen des ganzen 
Brutneſtes in den Honigraum nicht zuſagte, denn öffnet man das Honigraum⸗ 
flugloch nicht, ſo hat man den ganzen Sommer über Drohnen in demſelben, die, 
da ſie nirgends heraus können, das ganze Volk beunruhigen. Oeffnet man dagegen 
das Honigraumflugloch, ſo hat man des öfteren, trotz aller Vorſicht, nach einiger 
Zeit eine junge befruchtete Königin in demſelben, die nun die Zellen, ſtatt daß ſie 
mit Honig gefüllt werden, mit Brut füllt. Bei meiner jetzigen Betriebsweiſe fällt 
nun das Umhängen der Brut in den Honigraum, ſowie das Abſperren der Königin 
auf einen kleinen Raum fort, aber trotzdem bekomme ich faſt keine Schwärme. 
Wenn meine Völker, die ich faſt ſtets auf ſieben bis acht Normalganzrahmen in den 
unteren zwei Etagen überwintere, je nach der Volksſtärke und der Witterung Anfang 
April bis Anfang Mai die hinterſte Wabe am Fenſter belagern, ſo nehme ich die 
hinterſte Wabe, vorausgeſetzt, daß ſie noch keine Brut enthält, heraus, ſtatte den 
Brutraum jetzt in der Weiſe mit ausgebauten Waben aus, daß die herausgenommene 
Schlußwabe die vorletzte am Fenſter wird. Als Schlußwabe kommt das Bau⸗ 
rähmchen. (Untere Etage ein leeres, nur Richtwachs enthaltendes Halbrähmchen, 
darüber eine ausgebaute Halbwabe.) Hat man nicht genügend ausgebaute Waben, 
ſo gebe man abwechſelnd immer eine Mittelwand, eine ausgebaute Wabe u. ſ. f. 
Hierbei achte ich darauf, daß alle Völker, die im Vorjahre nicht befriedigende Erträge 
lieferten, möglichſt nur drohnenzellenfreie Waben bekommen, hingegen achte ich 
darauf, daß diejenigen Völker, welche im Vorjahre die beſten Erträge lieferten, 
möglichſt nahe am Brutneſt eine oder einige Waben erhalten, die mehr oder weniger 
Drohnenzellen enthalten, damit dieſe Völker, und zwar möglichſt früh, Drohnen 
erziehen. Sobald nun die Völker onfangen, im Baurähmchen zu bauen, lege ich 
das Abſperrgitter, das wenigſtens über ſechs Rähmchen reichen muß, auf und ſtatte 
den Honigraum mit ausgebauten Waben, am beſten ſchon bebrüteten, aus. Das 
Baurähmchen ſchneide ich aus. Fängt nun ein Volk wieder zu bauen an, was 
zumeiſt, je nach der Witterung, ein bis drei Wochen ſpäter der Fall iſt, ſo öffne 
ich den Brutraum und nehme, je nach der Stärke des Volkes, ein bis zwei möglichſt 
verdeckelte Brutwaben, entweder mit oder ohne anhaftende Bienen, heraus und 
gebe ſie den Schwächlingen, die man ja in jedem Frühjahr vereinzelt auf dem 
Stande hat. Für die entnommenen Brutwaben hänge ich dem betr. Volke Mittel⸗ 
wände ein. Wieviel und wann man dem Volke Brut entnommen hat, notiere man 
ſich. Wenn die Völker nun wieder Bau im Baurähmchen aufführen und es ſind 
mindeſtens zehn Tage ſeit der letzten Brutentnahme vergangen, ſo verfahre man 
genou ſo, wie bei der letzten Brutentnahme und nehme wieder ein bis zwei Brut⸗ 
waben heraus, gleichzeitig ſchneide man den Drohnenbau aus dem Baurähmchen 
heraus. So verfahre man den ganzen Sommer hindurch. Bei den meiſten Völkern 


90 


braucht man im Laufe des Sommers dieſe Brutentnahme nur ein bis zweimal zu. 
unternehmen, bei anderen kommt man gar nicht dazu, während man den Völkern 
mit leiſtungsfähiger Königin mitunter im Laufe des Sommers bis zwölf Ganzwaben 

voller Brut entnehmen kann und es trotzdem wahre Rieſenvölker bleiben, die trotz 
der ſtarken Brutentnahme die denkbar beſten Erträge liefern. Vereinzelte Völker, 
zumeiſt ſind es ſolche mit junger Königin, führen mitunter im Baurahmen Arbeiter⸗ 
bau auf; um dieſe Völker braucht man ſich weiter nicht zu kümmern, denn ſie 
ſchwärmen ſicher nicht. Was wird nun aber mit der vielen entnommenen Brut, 
werden Sie ſich jetzt fragen, man kann ſie doch nicht alle den Schwächlingen geben, 
denn foviel Schwächlinge gibt es doch nicht. Gemach, erſtens werden es gar nicht 
ſoviel Brutwaben, als allgemein angenommen wird, und zweitens können wir ſie 
gut zur Bildung von Ablegern verwerten, wie Sie bald ſehen werden. Etwa Mitte 
Mai, jagen wir mal om 15., hänge ich den beſten Völkern, d. h. den Völkern, 
die im Vorjahre die höchſten Erträge lieferten, je eine Mittelwand, die am beſten 
ſchon etwas ausgebaut iſt, mitten ins Brutneſt zwiſchen zwei friſch beſtiftete Waben. 
Dieſe Waben nehme ich nach drei Tagen, wenn ſie beſtiftet find, alſo am 18. 
wieder heraus. Gleichzeitig entnehme ich nun einem ſtarken Volke, das im Vorjahre 
keinen oder nur geringen Ertrag gebracht und von dem ich doch nicht viel erwarten 
kann, nachdem ich die Königin vernichtet habe, ſämtliche Brutwaben, die ich auf 
die ſchwachen Völker verteile. Die Bienen fege ich in den Stock zurück und gebe 
dieſem Volke, event. richtet man zwei Völker ſo ein, nun die friſch beſtifteten 
Waben, auf welchen jetzt Weiſelzellen (Nachſchaffungszellen) angeſetzt werden. Ich 
benutze für dieſen Zweck gern im Herbſt als „nackt“ bezogene Heidvölker, von denen 
ich zwei in einem Kaſten überwintere und die ich dann im Mai nach Vernichtung 
der beiden Weiſel und Entnahme der Brut vereinige. So ein vereinigtes Rieſenvolk 
dieſer ſchwarmluſtigen Raſſe ſetzt unglaublich viel und auch durchaus einwandfreie 
Weiſelzellen an. In der Zeit vom 24. bis 29. Mai bilde ich nun aus den mir 
während dieſer Zeit zur Verfügung ſtehenden Brutwaben, die ich den ſtarken 
Völkern, wie oben beſchrieben, zwecks Schwarmverhinderung entnommen habe, 
Ableger mit je ein bis vier Brutwaben, je nachdem, wieviel Brutwaben mir zur 
Verfügung ſtehen. In eine leere Wabe, die jeder Ableger bekommt, fülle ich ein 
wenig Waſſer, damit die Völkchen, die ja alle Flugbienen verlieren, in den erſten 
Tagen Waſſer zur Bereitung des Brutfutters haben. Die Ableger bringe man in 
Weiſelzuchtkäſten oder was weit beſſer iſt, in Reſervewohnungen unter. Für einen 
Stand von 30 Völkern kommt man mit 5 Reſervewohnungen aus, die man im 
Frühjahr mitunter dadurch, daß vielleicht einige weiſelloſe Völker mit anderen ver⸗ 
einigt werden, zur Verfügung hat. Ich bringe, wenn ich nicht genügend Wohnungen 
habe, in jede Beute zwei Ableger, was ſich in meinen Vieretagern ſehr gut machen 
läßt. Bemerken möchte ich noch, daß man bei der Ablegerbildung darauf achten 
muß, daß die Brutwaben gut belagert ſind, event. fege man von anderen Waben 
noch Bienen hinzu, daß jeder Ableger etwas Futter mitbekommt und auch etwas 
offene Brut, da er ſich ſonſt nicht beruhigt. Am 30. Mai entnehme ich nun dem 
Weiſelzuchtvolk alle Weiſelzellen bis auf eine oder zwei recht ſchöne. Von den 
Weiſelzellen bekommt nun jeder Ableger eine, und zwar auf folgende Weiſe: Ich 
nehme eine Brutwabe heraus, auf der Nachſchaffungszellen angeſetzt ſind. Von 
dieſen Nachſchaffungszellen ſchneide ich eine heraus und ſetze dafür die Edelzelle ein. 
Um die übrigen Nachſchaffungszellen kümmere ich mich nicht, dieſe werden von der 
bald auslaufenden Wahlzuchtkönigin ſelbſt beſeitigt. Nachdem die jungen Mütter 
nun befruchtet ſind, kann ich die Völkchen mit Brutwaben, ſoweit mir ſolche zur 
Verfügung ſtehen, verſtärken, und ich erhalte dadurch Prachtvölker. Will ich aber 
eine Anzahl von Völkern mit alten oder minderwertigen Königinnen umweiſeln, 
ſo wiederhole ich inzwiſchen das ganze Verfahren, und ſobald ich wieder Edelzellen 
zur Verfügung habe, bekommen die Ableger, denen ich zwei Tage vorher die jungen 
befruchteten Mütter entnommen habe, wieder je eine Edelzelle. Bei frühzeitiger 
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Entwickelung der Völker kann man mit der Beſchaffung von Edelzuchtmaterial 
bereits 14 Tage früher beginnen. Die Brutentnahme aus den ſtarken Völkern 
nehme ich bis Mitte Juli vor, denn nach Ende Juli ſchwärmt hier infolge mangelnder 
Tracht nur wunderſelten ein Volk. Nun werden Sie ſagen, ja, wenn Sie Ihre 
Königinnen unbeſchränkt Eier legen loſſen, da verzehrt ja, wo Sie dort wenig oder 
gar keine Nachtracht haben, die Brut den ganzen Honig, den die Bienen im Laufe 
des Sommers eintragen. Dieſes iſt nicht der Fall. Ich habe gefunden, daß die⸗ 
jenigen Völker, deren Königinnen nicht abgeſperrt waren, vorausgeſetzt, daß ſie nicht 
ſchwärmten, was ja durch rechtzeitige Entnahme von Brut verhindert wird, genau 
ſoviel Honig bringen, als Völker mit abgeſperrter Königin. Da ich nun aber mit 
der Hälfte meiner Völker wandere, ich würde auch die zweite Hälfte mitnehmen, 
wenn es nicht Doppelbeuten wären, die mir für den Transport zu ſchwer ſind, 
habe ich auch für die Heide ſtarke Völker, die nun auch dort, nachdem ſie die Früh⸗ 
und Sommertracht gut ausgenutzt haben, noch guten Ertrag bringen können. Den 
Völkern, die für die Heidewanderung beſtimmt ſind, entnehme ich bei der Schleuderung 
des Lindenhonigs, Mitte bis Ende Juli, im Brutraum die hinteren Waben und 
hänge dafür leere Rähmchen, die nur Richtwachs enthalten, ein. Dadurch beuge ich 
erſtens der Erhitzung der Völker während des Transportes vor, zweitens verhindert 
dieſe Maßnahme das Schwärmen in der Heide, und drittens erziele ich dadurch 
Scheibenhonig, wenn — ja wenn die Heide honigt. Ich will nun noch kurz er⸗ 
wähnen, weshalb bei der Herſtellung der Ableger und bei der Weiſelzucht die Friſt 
genau innegehalten werden muß. Gebe ich z. B. den Völkern, von denen ich 
Nachzucht wünſche, am 15. Mai eine Wabe zum Beſtiften, die ich am 18., nachdem 
ſie beſtiftet iſt, wieder entnehme, ſo weiß ich genau, daß die Eier im Höchſtfalle 
drei Tage alt ſein können. Dieſe Wabe bekommt nun ein entweiſeltes, brutloſes 
Volk, das darauf Nachſchaffungszellen anſetzt. Da nun eine junge Königin im 
günſtigſten Falle 16 Tage nach der Eiablage ausſchlüpft, ſo entnehme ich am 
30. Mai, alſo zwölf Tage nach Einhängen der Wabe mit den höchſtenfalls drei 
Tage alten Eiern, die Weiſelzellen bis auf eine, welche das Volk zur eigenen Be⸗ 
weiſelung behält. Die jungen Königinnen verlaſſen nun im günſtigſten Falle am 
nächſten Tage die Zelle, auf alle Fälle aber innerhalb fünf Tagen. Die Ableger 
oder Völker, denen ich jetzt je eine von dieſen Edelzellen gebe, müſſen aber ſpäteſtens 
zwei Tage vorher gebildet oder zwei Tage vorher entweiſelt ſein, da ſonſt die ein⸗ 
geſetzten Weiſelzellen in den meiſten Fällen zerſtört werden. Sie dürfen aber auch 
nicht früher als höchſtens fünf Tage vorher gebildet, beziehungsweiſe entweiſelt 
werden, andernfalls müſſen ſämtliche Nachſchaffungszellen vorher entfernt werden, 
da ſonſt eine nicht gewünſchte Königin vielleicht früher als die Wahlzuchtkönigin 
auslaufen könnte und letztere vernichten würde. 

Das iſt in kurzen Umriſſen meine jetzige Betriebsweiſe. Nun, liebe Imker⸗ 
kollegen, veröffentlichen auch Sie die Ihrige auf demſelben Wege, denn . 
können wir alle noch etwas lernen. 


Der Götterbaum (Ailanthus Glaudulosa) 


iſt der am beſten honigende Baum, den wir kennen. Er ſtammt aus China, 
wo er gegen Ende des 18. Jahrhunderts nach Europa, und zwar nach Frank⸗ 
reich, ausgeführt wurde. Die älteſten Bäume befinden ſich im Jardin de 
Plantes in Paris, und von dieſen Bäumen ſtammen alle in Europa befind⸗ 
lichen Exemplare ab. In Wien hat der Götterbaum im Laufe der letzten 
Jahre eine ungeheure Vermehrung gefunden. Da der Ailanthus ſehr raſch— 
wühfig iſt und ſchon nach 5 bis 6 Jahren ſich zu einem ganz mächtigen 
Baume entwickelt und auch frühzeitig zur Blüte kommt, ſo hat er ſich durch 
Samenflug in kurzer Zeit ſo verbreitet, daß er in Wien heute die Haupt⸗ 
tracht darſtellt. Der Götterbaum hat lange gefiederte Blätter und blüht in 
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der Zeit vom 5. bis 25. Juni. Die kleinen, grünen, ſtark duftenden Blüten 
ſtehen in aufrechten Riſpen und geben eine ſolche Fülle von ſtark aromatiſchem, 
ſchmutziggrünem Honig, daß bei günſtiger Witterung die Honigräume der 
Völker zweimal gefüllt werden können. Der Götterbaum honigt jedes Jahr; 
er iſt nicht ſo ſehr von der Witterung abhängig als die Akazie oder Linde; 
er eignet ſich als Alleebaum oder Schattenſpender in Gärten; gedeiht aber 
in naſſem Boden, alſo an Bachesrändern, nicht. Er kommt in jeder Bodenart 
fort. Seine Vermehrung erfolgt durch Samen oder Wurzelſchößlinge. Die 
Vermehrung und Aufzucht dieſes anſpruchsloſen Baumes iſt ſehr einfach. 
Man ſät den Samen in Rillen im Monat April. Die jungen Sämlinge 
find im Herbſte zumeiſt ſchon ſo kräftig, daß ſie ſchon an Ort und Stelle 
verſetzt werden können. Im 3. Jahre iſt der Ailanthus bereits 2 Meter hoch 
und beginnt mit der Kronenbildung. Gegen Einſendung von 2 Mark in 
Papiergeld verſchickt der Fachreferent Alois Alfonſus im Bundesminiſterium 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Wien J, Liebiggaſſe 5, an alle Intereſſenten, 
welche an der Verbeſſerung der Bienenweide mitarbeiten wollen, ein Paket 
des Samens vom Götterbaum. 


Etwas vom Wabengießen. 


Ich bin ſicher, daß die folgenden Ausführungen vielen Imkern, nichts Neues 
bringen, aber ich weiß auch aus mancher Erfahrung, daß es bei manchem Imker⸗ 
kollegen durchaus nicht „klappen“ will bei der Anfertigung der Mittelwände. Dieſen 
letzteren nun dürften wohl meine Ratſchläge, die langer Erfahrung entſtammen, 
etwas dienlich ſein. — Da ich viel für andere Imker von deren Wachs Waben zu 
gießen habe, und für einige jedes Jahr größere Mengen, ſo äußerte ich dieſen 
gegenüber ſchon mein Erſtaunen, weshalb ſie denn bei ſolchem Bedarf nicht ſelber 
göſſen, denn die Auslage für Gußform uſw. mache ſich doch bald bezahlt und ſie 
wären in der Beſchaffung der Waben doch viel unabhängiger. 

Oft hört man denn: „Nee, ick hev dat verſöcht, ober ick kann dor nich mit tau 
Schick kamen, det is Smeerkram!“ — Ja, ich habe Preſſen verkauft, die mir wieder⸗ 
gebracht. wurden mit der Begründung, daß ſie nicht „funktionierten“. Nachdem 
dann bei mir eine Probe mit der „unbrauchbaren“ Gußform gemacht wird und gut 
ausfällt, geht der Imkerkollege kopfſchüttelnd nach Hauſe und verſucht es noch mal, 
worauf es dann in den meiſten Fällen ſchon einigermaßen geht, wenn auch mit⸗ 
unter erſt nach manchen Rückſprachen. 


Einer aber hat es ſich ganz begeben. Trotz allen Zuredens will er mit dem 
Luder, wie er ſich ausdrückt, nichts mehr zu tun haben. Da ich nun (um mit 
Fritz Reuter zu reden) „mich mit Wabengießen befleißige, indem daß ich davon 
meine Nahrung ſuche“, ſo dringe ich nicht weiter in ihn — und wer will mir das 
verdenken? Doch zur Sache. Vielen wird die gedruckte Anweiſung verloren ge— 
gangen ſein und durch nur ſeltene Handhabung der Preſſe auch die Fertigkeit in 
den kleinen erforderlichen Kniffen. Zunächſt das Löswaſſer. Groß iſt die Auswahl. 
Nach meiner Erfahrung iſt Honigwaſſer am beſten. Tagelang iſt es benutzbar. 
Hin und wieder gibt man nach Bedarf etwas Honig oder Waſſer zu. Guten Honig 
nehme man nicht, ſondern Rückſtände, auch in Gärung befindlicher Honig (Met) 
eignet ſich vorzüglich. Da aber dieſer Stoff meiſt zu koſtſpielig iſt, verwende ich 
jetzt das Kartoffelwaſſer, und es geht auch ſehr gut. Auch mit einem Löffel Stärke, 
in kaltem Waſſer gelöſt und mit kochendem verrührt, iſt dieſelbe Wirkung zu erzielen. 
Das Löswaſſer muß ſtets gut warm erhalten werden, wie auch das Wochs ſtets 
faſt ſiedend ſein ſoll, um in Verbindung mit möglichſt geſchickter, ſchneller Arbeit 
möglichſt dünne Waben zu gießen. 

Wer es hierin fehlen läßt, wird keine ordentliche Arbeit leiſten. Es wird 
häufig empfohlen, das Löswaſſer aus der Preſſe „gut“ ablaufen zu laſſen, indem 
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man Ober⸗ und Unterteil feſt zuſammendrückt. — Nach meinen Erfahrungen bewirkt 
dies Zuſammendrücken aber nicht, daß das Löswaſſer gut und ſchnell abläuft. 
Beſonders wenn es etwas reichlich ſteif (ſeimig) iſt, erreicht man das Gegenteil. 
Ich laſſe das Löswaſſer bei etwas geöffneter Preſſe ablaufen und fahre gut dabei. 
Man planſcht auch nicht ſoviel daneben, wenn man den Deckel der Preſſe etwas 
hebt, da dann das Löswaſſer tiefer ſteht und ein Schwanken in der Hand es nicht 
gleich zum Ueberlaufen an der unrechten Stelle bringt. Sonſt iſt es kein Wunder, 
daß man ſich mit Muddern erzürnt, wenn vom Gießtiſch aus ſich verſchiedene Rinn⸗ 
ſale auf dem Fußboden hinziehen. 

Ein Einpinſeln oder Bebürſten der Preſſe mit dem Lösmittel iſt zu unſicher 
und bei weitem umſtändlicher. Was es mit der häufig zu leſenden Warnung auf 
ſich hat, um alles nicht die Küche zum Wabengießen zu nehmen, iſt mir unerfindlich. 

Sehr wichtig iſt es, die Preſſe auf einer gut ebenen, nicht „windſchiefen“ und 
ſich nicht verändernden Unterlage ſtehen zu haben. (Ich benutze hierzu eine ſehr 
ſtarke Glasplatte.) Je größer die Preſſe, deſto mehr muß hierauf geachtet werden. 
Das Unterlegen von naſſen, dicken Säcken oder Tüchern iſt überflüſſig. Nur ſorge 
man dafür, das (auf dem möglichſt kurzen Wege) vom Wachstopf zur Preſſe ab⸗ 
tropfende Wachs auf feuchter Unterlage aufzufangen. 


Oft werden die Waben zu dick oder ſie bleiben an einer oder mehreren Ecken 
unvollſtändig. Letzterer Fehler liegt meiſt am ungeſchickten Eingießen des Wachſes 
in die Preſſe. Man nehme die Füllkelle reichlich groß, denn je mehr Wachs man 
in die Preſſe bringt, deſto beſſer werden die Waben. Doch darf natürlich der Rand 
nicht überlaufen, ſondern man muß das darin ſtehende Wachs noch ſicher abgießen 
können. Man achte darauf, mit ſchlankem Guß das Wachs etwas nach hinten, den 
Gelenken Zu, in die Preſſe zu gießen, das vermeidet ebenfalls unausgelaufene 
Stellen. In den Anweiſungen, die den Preſſen mitgegeben werden, heißt es auch, 
daß nach dem Eingießen des Wachſes und dem ſchnellen Niederdrücken der Preſſe 
ein weiterer Druck keinen Zweck mehr hat. Das iſt nicht ganz richtig. Iſt Löswaſſer, 
Preſſe und Wachs in genügend hoher Temperatur, ſo iſt keineswegs ein ſchnell 
folgender Druck zwecklos. Jeder, der große Mengen Waben gießt und darauf ſehen 
muß, ſie möglichſt dünn und gleichmäßig zu erhalten, wird mir hierin recht geben. 
Hauptſächlich bei großen Gußformen iſt die Herſtellung des Oberteiles der Preſſe 
nicht ſtark genug, um nicht dem Druck der flüſſigen Wachsmaſſe allmählich etwas 
nachzugeben, was ſich trotz ſorgfältiger Aufſtellung darin zeigt, daß die Waben an 
den den Gelenken gegenüber liegenden Ecken dicker werden. Ein ſchneller Druck nun 
an dieſen Ecken wird jedem zeigen, daß ſich der Uebelſtand dadurch beheben läßt. 
Es wird ferner immer empfohlen, ein Meſſer bereit zu halten und die Wabe rund 
um die Preſſe herum nach dem Abheben des Deckels zu beſchneiden. Ich halte das 
für verkehrt! Erſtens leidet darunter die Gußform, da ſie aus weichem Metall 
beſteht, von dem bei jedesmaligem Beſchneiden etwas abſchleift. Was das mit der 
Zeit ausmacht, kann man oft ſehen: Völlig verhöckert ſind die Ränder des Oberteils, 
und ſie laſſen nun ein Beſchneiden und ordentliches Löſen nicht mehr zu. Zum 
andern iſt es auch überflüſſig, und man kommt entſchieden ſchneller fort, wenn man 
die Wabe mit Rand ablöſt und auf einem Nebentiſche gleich in richtiger Größe 
beſchneidet. Das Löſen muß ſo leicht gehen, daß die Wabe faſt von ſelbſt von der 
Platte fällt. So geht es bedeutend flotter, beſonders wenn mon die Arbeit des 
Beſchneidens z. B. Muddern überläßt. Wer aber doch an der Platte beſchneiden 
will, der nehme lieber einen ſcharfen Hartholz⸗Spachtel ſtatt eines Stahlmeſſers. 
Der Spachtel muß natürlich naß fein. Iſt man richtig „eingefuchſt“, dann geht es 
zuletzt ſo ſchnell, daß am Ende die Preſſe zu heiß wird und daher das Löswaſſer 
zu ſchnell verdampft. Bei ſolchen Gelegenheiten reckt man ſich mal hoch und be⸗ 
trachtet den Stapel, den man ſchon fertig hat, wirft einen neuen Kluten Wachs 
in den Schmelztopf, und dann wieder vorwärts mit Bienenfleiß! N. i. H. 
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e — das beſte Speilen holz. 


In Nr. 5 des „Centralblattes“ empfiehlt Herr Dr. Feiler das Holz vom Faul⸗ 
beerſtrauch. Dieſes iſt aber ein recht weiches Holz, und die Speilen daraus werden 
wohl kaum im zweiten Jahre wieder zu gebrauchen ſein. Roſenholz iſt ſchlecht zu 
bekommen und verarbeitet ſich auch nicht leicht. Ich bin während meiner 52jährigen 
Imkertätigkeit auf vielen Bienenſtänden geweſen und habe Speilen von Haſelnuß, 
von Weiden, von Eichen und von Tannen (kleinen Blumenſtäben) geſehen, aber 
noch nie von Holunder (Flieder). Das beſte Holz zu Speilen iſt das vom Spindel⸗ 
baum, auch Pfaffenhütchen genannt — wegen ſeiner roten viereckigen Beeren; 
Plüggenholz genannt — weil die Schuhmacher ihre Pinnen davon machten — 
Evonymus. Es wächſt an feuchten Stellen in Wäldern und in Hecken, ſpaltet ſehr 
leicht und läßt ſich leicht glätten. Wenn es zur rechten Zeit geſchnitten wird, ſo 
wird es hart und iſt ſehr ausdauernd. Speilen aus dieſem Holze kann man jahrelang 
verwenden. Beim Ausziehen der Speilen aus dem Korbe mit der Zange bricht 
ſelten das Ende ab, was bei den anderen Holzarten ſehr häufig vorkommt. Ich fand 
dieſe Speilen vor Jahren auf dem Stande eines Lüneburger Imkers, dem wir bei 
Gelegenheit einer Wanderverſammlung einen Beſuch abſtatteten. Die Lüneburger 
Imket machen ihre Speilen aus dieſem Holze, und auch in dem hieſigen Imker⸗ 
verein ſind die Speilen aus dem Spindelbaum eingeführt. 
Osnabrück, im März 1921. F. Goeken. 


Imlermißgeſchicke. 


Mein kleiner Immenfreund Herbert Harms aus Königreich iſt eines der 
eifrigſten Mitglieder des Schülerimkervereins der Realſchule. Obwohl er erſt in der 
Untertertia iſt, intereſſiert er ſich ungemein für Bienenzucht. Schon vergangenes 
Jahr ſtand ſein Sinn nach einem Bienenvolk, und er wurde nicht müde, mich um 
einen Schwarm anzugehen, den er in den Korb tun wollte, welchen er von einem 
Wanderimker in der Nachbarſchaft geſchenkt erhalten hatte. „Wenn du deine Ge⸗ 
ſchichte immer tadellos kennſt und alles nachgeholt haſt, was du durch deine Faulheit 
bisher verſäumt haſt, dann ſollſt du den nächſten Schwarm geſchenkt bekommen,“ 
gab ich ihm ſchließlich als tröſtlichen Beſcheid. Herbert lernte nun unverdroſſen 
die Regierungszeiten der deutſchen Kaiſer und alles drum und dran auswendig. 
Er paukte im Schweiße ſeines Angeſichtes die wunderbaren Schickſale der Germanen⸗ 
ſtämme in der Völkerwanderung, berichtete darüber auch leidlich in der Klaſſe, ſo 
ſchwer ihm der freie Vortrag auch wurde, und kam dann zufällig ſelbſt dazu, wie 
nach Schulſchluß im Schulgarten ein Nachſchwarm fiel. Zuſammen ſtießen wir ihn 
in eine Kiepe, und ich verſchenkte ihn ordnungsgemäß an den vor Glück ſtrahlenden 
Herbert. Da, o weh! Nach zwei Stunden ſchon zog der Schwarm aus und ging 
auf den Mutterſtock zurück. Da war es aus mit der Imkerei für 1919 für den 
armen Herbert. 

Heuer ging Herbert energiſcher an die Bienenzucht, an der unentwegt ſein 
ganzes Sinnen und Trachten hängt. Anfang Juni kaufte er ſich mit ſeinem Taſchen⸗ 
geld, dem lang geſparten, von dem Heidimker, der ſeine Lagd in der Blüte unweit 
des väterlichen Hofes ſtehen hatte, einen kleinen Nachſchwarm für 10 „. Einen 
Kaſten hatte er ſich bereits kunſtfertig ſelbſt getiſchlert, indem er von unſeren Dathe⸗ 
kaſten die deutſchen Normalmaße entnahm. Mit freudigem Stolz erzählte er mir 
jeden Morgen von ſeinen Immen. Da, am vierten Tage, kam er traurig an. 
Der Schwarm war ausgezogen, die Beute leer. Und doch hatte er ihm Honig 
gefüttert, den letzten Honig, den er ſeiner Mutter abgebettelt hatte. | 

Der Junge konnte einem wirklich leid tun. „Es war verkehrt, Herbert, daß 
du ihnen Honig gegeben haſt. Das war des Guten zu viel,“ ſagte ich. „Für drei 
Tage nehmen die Schwarmbienen Honigvorrat mit, und wenn ſie nun neuen 
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1 haben, ohne daß ſie genügend Bau hatten zum Unterbringen, wurden 
ſie aufgeregt und zum Ausſchwärmen gereizt. Vielleicht iſt auch an der Beute 
etwas nicht in Ordnung geweſen. Ich werde ſie mir nächſtens einmal anſehen. 
du mußt dir das Pech nicht zu ſehr zu Herzen nehmen.“ 

Am erſten Kirſchenſonntag pilgerte ich nun ins geſegnete Alte Land und 
beſuchte Herbert. Er war gerade ausgegangen. Die Mutter erzählte, indem ſie 


klöſtliche Maikirſchen herbeitrug, wie er ſie um den Honig geplagt habe. Wie nieder⸗ 


geſchlagen er geweſen ſei, als das Volk ausgeriſſen ſei. Bienen ſeien eben einmal 
ſeine Liebhaberei. Tag und Nacht denkt er daran. Wie Herbert dann erſchien, 
beſichtigten wir auf dem Hofe ſeines Onkels die lange Lagd eines Großimkers aus 


dem Imkerdorf Fintel. Kaum waren wir vor den ſummenden Körben, da rief 


überraſcht der Vetter Richard: „Da hängt ein Schwarm!“ Tatſächlich hing eine- 


leine Traube an dem Aſte eines Zwetſchenbäumchens, und ein paar Schritte davon 


ſaß ein dicker Klumpen an dem Stamme eines Apfelbaumes. 
Der Bienenvater war nach Fintel verreiſt. Sein Kamerad, der in ſeiner Ab⸗ 


weſenheit die Bienen betraute, war nach Haufe gegangen. Ich ſtieß alſo das am 


At hängende Schwärmchen, um das ſich der Kamerad bereits erfolglos bemüht 
hatte, in eine Kiepe und wartete auf ſeine Ankunft. Allein da er nicht kam und 


der Schwarm am Apfelbaum unruhig wurde, machte ich Herbert den Vorſchlag, 


ihn in ſeine Beute zu ſtoßen. Ich wollte dann den Finteler dafür entſchädigen. 
So gern jedoch der Junge auch den Schwarm gehabt hätte, er äußerte ſeine Be⸗ 
denken über die Rechtmäßigkeit des Verfahrens. Der Schwarm gehöre dem Imker, 
und ſo ohne weiteres dürfe man ihn nicht in ſeinen Kaſten tun. Dieſer ſchöne Zug 
von Ehrlichkeit und Redlichkeit gefiel mir. Erſt als der Onkel auf Herbert einredete, 
der Schwarm ginge dem Finteler doch verloren, da der Kamerad jetzt am Abend 


doch nicht mehr komme, ließ er ſich nach langem Zögern beſtimmen und holte 


ſeinen Kaſten. Ich fegte mit einem Gänſeflung den dicken braunen Bart am Stamm 
auf einen Pappdeckel und ſtieß ihn in die Beute. Wohlgemut zog Herbert damit ab. 


Am nächſten Tage gab ich ihm Kunſtwaben. Der ſchöne Schwarm machte ſich 


bald wohnlich und heimiſch und baute gut. Herbert erzählte täglich davon. Er 


legte ſüße ſchwarze Kirſchen vor das Flugloch und ſtellte nach kurzer Zeit roten 
Honig im Bau feſt, wenn er durch das hintere Fenſter ſpähte. Wie war er ſtolz 
auf ſein Bienenvolk! 

Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger Bund zu flechten. Herbert 
iſt nun aber einmal ein Imkerpechvogel. Eines ſchönen Tages war die Beute vom 
Schauer verſchwunden. Geſtohlen! Herbert war bleich vor Zorn und Schmerz, als 
er es mir berichtete. Alle Nachbarhöfe ging er ab; ich ermahnte die Altlander 
Schüler zum Nachforſchen. Alles vergebens! Bienen und Beute ſah man niemals 
wieder. 

Vergebens waren unſere Bemühungen im Herbſt um Bienenzucker, damit ich 


dem braven Herbert ein abgeſtoßenes Volk hätte auffüttern können. Aber in dieſem 


Jahr muß er eines groß ziehen, trotz des an Tücke. Das iſt ſicher. 
Buxtehude. Dr. Feiler. 


Aus der Hamſterkiſte des alten Yraßtißers. 


Weiſelloſigkeit im Frühjahr. 
In den Fachzeitungen wird vielfach die Tatſache beſtritten, daß befruchtete 


Königinnen außer beim Schwärmen den Stock zuweilen verlaſſen. Ich kann das 


mit nachſtehenden Erfahrungen beweiſen. In einem Frühjahr bei der Obſtblüte ſah 
ich eine Königin auf dem Flugbrette. Dieſelbe flog ab und kam in zwei bis drei 
Minuten wieder zurück. Da dachte ich, das Volk hätte umgeweiſelt, öffnete den 
Kaſten und ſah die Brut nach. Es fanden ſich Eier und Maden. An einem Bogen⸗ 
ſtülper lief eine Königin oberhalb des Flugloches herum, dieſe flog ab, kam auf 
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dieſelbe Stelle und lief wieder dort herum. Dann flog fie zum zweiten Male ab 
und traf bei der Rückkehr das Flugloch. Auch dieſer Bogenſtülper hatte ſeine 
Weiſelrichtigkeit. 

Im Frühjahr ſah ich meine Stöcke auf Weiſelrichtigkeit nach. Da traf ich 
eine Wabe mit der Königin, ging zu der Tür ans Licht, um zu ſehen, ob die 
Königin ſchon Eier abgeſetzt hatte. Bei dem genauen Einſehen in die Zellen ſtieß 
ich meinen Atem durch die Naſe auf die Wabe, ſo daß die Bienen ſamt der Königin 
von der Wabe abflogen. Im Fluge konnte die Königin nicht wieder erlangt werden. 
Ich ſchob daher meine Wabe wieder in den Stock und ſchrieb an die Tür: „Weiſel⸗ 
los.“ Nach vier bis fünf Tagen ſah ich das Volk wieder nach. Da war die Königin 
da und hatte ſchon Eier abgeſetzt. 

Noch ein Beweis, daß die Königin regelrechte Ausflüge macht. Ich wollte 
ein Volk umweiſeln. Bei der Entnahme der alten Mutter ſah ich, daß dieſelbe 
noch ziemlich leiſtungsfähig war und gab dieſelbe einem anderen Volke. Nach 
14 Tagen wollte ich auch dieſem Volke eine junge Königin geben. Bei dem Ver 
ſuche, die alte Mutter in einen Weiſelkäfig einzuſperren, flog mir dieſelbe aus der 
Hand und zur Tür hinaus. Ich ſtellte mich vor den Kaſten, aus dem die Königin 
vor 14 Tagen herausgenommen war. Zu meinem Erſtaunen flog dieſelbe wieder 
auf den zuletzt beſetzten Kaſten, der gleich darunter ſtond. Die Operation mußte 
auf den anderen Tag verſchoben werden. In meiner Kaſtenwand von 30 Völkern 
hatte ich nach dem Reinigungsausfluge vier bis fünf Völker weiſellos, obwohl die 
Kaſten verſchieden geſtrichen find. Die Völker hatten varher Brut. Ich habe ſeit 
drei Jahren folgendes Verfahren angewandt. Ich ſtecke einen um den anderen 
Kaſten einen kleinen Tannenzweig oberhalb des Fluglochſchiebers ein. Im vorigen 
Jahre hatte ich keines, vor zwei Jahren zwei Völker weiſellos. Somit ſtelle ich 
feſt, daß die Königin auch außer der Zeit Ausflüge macht, mehr als wir uns denken. 
Lieber Leſer, mache doch dasſelbe Verfahren mit einer alten Königin, dann kannſt 
du dich ſelbſt überzeugen. Jeder Imker weiß, daß ſich die Bienen reinigen müſſen, 
alſo iſt es klar, daß ſich auch die Königin reinigen muß, die den ganzen Winter 
gezehrt hat. 

Sonneborn (Lippe). N Meier. 


Die Hamſterkiſte und Imkererfahrungen. 

Nachdem Herr D. in plattdeutſcher Sprache uns erzählt hat, wie er ſeinen 
erſten Schwarm einfing, ſpricht er am Schluß den Wunſch aus, daß die alten 
Imker im „Centralblatt“ ihre Kniffe und geſammelten Erfahrungen zum Beſten 
geben möchten. Wie es mir erſcheinen will, glauben manche Anfänger, daß ſo ein 
alter Imker über beſondere Kniffe oder Kunſtgriffe verfügt, die er aber am liebſten 
für ſich behält, anſtatt ſie auch anderen mitzuteilen. 

Ich maße mir nicht an, Anſpruch auf den Ehrentitel eines alten Imkers 
zu haben, weil ich noch kein volles Vierteljahrhundert geimkert habe, glaube aber, 
wenn man in der Imkerpraxis über das Fünftel hinaus iſt, wenn auch nicht die 
meiſten, immerhin doch einige Erfahrungen geſammelt zu haben. Leider muß ich 
aber, damit ſich der Anfänger keine falſchen Vorſtellungen macht, gleich hinzufügen, 
daß mir Kniffe im eigentlichſten Sinne des Wortes nicht bekannt ſind. Freilich, 
wenn ein Anfänger das für einen Kniff halten wollte, daß es einem älteren Imker 
geläufig iſt zu wiſſen, daß man einen Schwarm von unten aufwärts, anſtatt von 
oben abwärts in den Korb ſtreicht, dann kann ſchließlich alles für Kniffe durchgehen. 
was ein alter Imker an Erfahrungen reicher iſt, als ein Anfänger. 

Anderſeits iſt es aber ſehr verſtändlich, daß mancher Anfänger nicht nur ein⸗ 
mal, ſondern dauernd in die Karten des „alten Praktikus“ gucken möchte, um vor 
Dummheiten und Fehlern bewahrt zu bleiben. Denn bekanntlich iſt Schaden ein 
guter Lehrmeiſter, bloß etwas teuer mit ſeinem Unterricht. Und auch würde der 
Anfänger die dadurch entſtehende Bereicherung des „Centralblattes“ gewiß ent⸗ 
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ſprechend einſchätzen und ſich zunutze machen. Doch hat, wie alles, auch hier wieder 
jedes Ding ſeine zwei Seiten. Denn das „Centralblatt“ wird nicht nur von An⸗ 
fängern, es wird auch von älteren Imkern geleſen. Und wenn auch ein alter 
Imker immer noch lernen kann und jeder rechte Imker es auch will, ſo amüſiert 
er ſich doch auch köſtlich nicht an den Dummheiten und Fehlern des Anfängers, 
ſondern gerade daran, daß ein Anfänger ſeine Erlebniſſe ſo ſchön ſchildern und 
darſtellen kann. Wir wollen gewiß unſere jungen Kollegen nicht belächeln, vielmehr 
uns daran erinnern, daß wir auch nicht als Meiſter vom Himmel gefallen ſind, 
ſondern daß wir auch als Lehrlinge haben anfangen müſſen. 

Um nun dieſem Wunſche, betr. Mitteilung praktiſcher Erfahrungen, etwas näher 
zu treten, möchte ich zu bedenken geben, daß da ſchon der Monats⸗Anweiſungs⸗ 
ſchreiber dieſer Aufgabe gerecht zu werden ſich bemühen wird, wenn ich auch zu⸗ 
gebe, daß für die Betätigung des „Praktikus“ noch ein weites Feld frei bleibt. 
Bemerken möchte ich noch gleich, daß es für den Anfänger vom größten Intereſſe 
iſt, daß er beſſer die Maimonats⸗Anweiſung ſchon im April lieſt, als in der letzten 
Hälfte des betreffenden Monats. Und dann möchte ich dem Anfänger dringend 
raten, nicht nur im „Centralblatt“ die Anweiſungen und Artikel zu leſen, ſich auch 
nicht damit zu begnügen, ſich von älteren Imkerkollegen erzählen zu laſſen, ſondern 
wenn es ſich irgend machen läßt, laſſe man ſich von einem älteren Imker dies oder 
jenes oder was man eben wiſſen möchte zeigen. Denn es gibt hierzulande ein 
Sprichwort, das heißt: „Sehn geht för ſeggen.“ Sollte ein Anfänger aber 
nicht in der Lage ſein, auf dieſem Wege hinter die ſogen. Kniffe und Schliche des 
„alten Praktikus“ kommen zu können, der wende ſich an das „Centralblatt“ mit 
einer Anfrage, was er denn eigentlich wohl wiſſen möchte. Es könnte dann ja ſein, 
daß er unter den „Kniffen“ noch eine Auswahl treffen könnte. 

| | | L. B. 


Heidewanderungen braunſchweigiſcher Imer in alter Zeit. 
Von Rich. Schmidt⸗Rühme. 


Wenn auch neuerdings behauptet wird, daß ſich in dem nordweſtdeutſchen 
Heidegebiet kaum Anzeichen für einen Zeidelbetrieb finden (Berner im Archiv f. 
Bkd. 1920, Nr. 8, S. 9), ſo muß doch angeſichts der in der braunſchw.⸗lüneb. Holz⸗ 
ordnung d. a. 1665 § 41 enthaltenen Anordnung über Waldbienenzucht und des im 
Städtiſchen Muſeum zu Braunſchweig aufbewahrten Bienenſtabes, eiſerne Axt am 
langen Holzſtiele mit eingepunzter Inſchrift: 

„Meinen Bienenſtab 
trag ich bis ins Grab 
alhier auf dieſer Welt 
ſolang es Gott gefält. 
Heinecke Woler. Anno 1766“ 


aus Obershagen, Kr. Burgdorf (Hannover), zugegeben werden, daß, wie in allen 
deutſchen Gauen, auch in der Lüneburger Heide und ihrer näheren Umgebung vor 
und neben der Schwarmbienenzucht im Strohkorbe die Zeidelwirtſchaft am Beute⸗ 
baum bezw. an der Klotzbeute geübt worden iſt. Sobald ober die ſchwere, darum 
unbewegliche Klotzbeute, wer weiß zu welchem Zeitpunkte, durch die leichtere Stroh⸗ 
beute erſetzt wurde, mußte auch der Gedanke auftauchen, den Inſaſſen dieſer Körbe 
den zeitweiſe am Aufſtellungsorte herrſchenden Blütenmangel durch Ueberführung 
in blütenreiche Gefilde auszugleichen. Für die ſüdlichen Bezirke Nordweftdeutſchlands, 
d. i. Niederſachſens, trat der Mangel an honigenden Blüten mit Beendigung des 
erſten Wieſenſchnittes und dem Verblühen der Kornblume ein. In den eigentlichen 
Heidegebieten dagegen gab's nach der Ausrottung ihrer umfangreichen Wälder 
ſowohl für Wild⸗ bezw. Waldbiene als auch für die Hausbiene nur kärgliche Frühlungs⸗ 
geſchweige denn Sommertracht. Die leichte, heute Lüneburger Stülpkorb bezeichnete 


98 


Strohbeute, alle wohldurchdachten und erprobten Vorzüge einer Wanderbeute an 
ſich tragend, begünſtigte tagerichtiger nächteweites Fahren „ins Geblüme“, und zwar 
wechſelweiſe, jo daß der Frühtrachtimker des vorhercyniſchen niederſächſiſchen Südens 
gegen den 25. Juli die blühende Heide aufſuchte und der eigentliche Heideimker 
dafür im Vorſommer, Mitte April, in die Frühtracht der ſüdlichen Gebiete ſtrebte. 
Offenbar ſetzte dieſe Nordſüdwanderung erſt ein, als der durch den Thüringer Ein⸗ 
ſchlag etwas regſamere Südniederſachſe längſt ſeine gewohnten Heidewanderungen 
mit mehr oder minder großem Vorteil regelmäßig vollführte; denn erſt nachdem der 
Heidimker der Lüneburger bezw. Celleſchen Fürſtentums am Gewicht der Körbe und 
on der Stärke der Völker und dementſprechenden weit ſtärkeren Gewinn aus der 
Heideblüte ſich ſeinen weiter ſüdlich wohnenden Kollegen gegenüber im Nachteil 
ſah, ließ bei ihm, beſonders nach geringer Heidhonigernte, wenn im Frühjahr ſeine 
Futtertonnen leer waren, den Wunſch rege werden, „ins Geblüme“ des Marſch⸗ 
und Hügellandes der Braunſchweig⸗Wolfenbüttelſchen Lande zu gelangen. 
Solcher Brauch muß längſt vor dem Dreißigjährigen Kriege geübt ſein. Wenn 
ich recht deute, ſo kann ein Schreiben der Celléſchen Regierung mit der Bezeichnung 
Ao 55 dem Jahre 1555 zugewieſen werden. Darin wird den Räten des Herzogtums 
Wolfenbüttel verbindlichſt nachgewieſen, daß ein in Gifhorn beanſpruchter Immenzoll 
nicht unbillig wäre. Als eins der älteſten Schriftſtücke, das auf die Heidewanderung 
braunſchweigiſcher Imker Beziehung hat, gebe ich es hier vollſtändig in jetziger 
Orthographie und mit Deutung ſchwer lesbarer Wörter dem Wortlaut nach wieder: 
„Unſern freundlichen Dienſt zuvor, ehrenfeſte, hochgelahrte und ehrbare günſtige 
gute Freunde! Was Ihr jüngſt etzlicher Neuerung halber, ſo der Hauptmann zu 
Gifhorn mit Forderung einer Immen aus jeder Immenlachten, Eurem Schreiben 
nach zu vernehmen, ſo Ihr an uns geſchrieben, haben wir unſer Erbieten nach 
ihme gelangen laſſen und von ihm den Bericht willfertig und zu vernehmen be⸗ 
kommen: wann es nun von ihm nicht erſtlich vorgenommen, zudem es den⸗ 
jenigen, welche mit große Anzahl Immecken in unſerer gnädigen Herrſchaft Fürſten⸗ 
tum und das nicht wenig genießen, nicht beſchwerlich ſein kann, daß ſie eine Imme 
geben. Welches wir Euch hinwieder nicht möchten unangezeiget al und fein 
Euch freundlich zu dienen willig. 


Datum Zell den 26. Auguſt Ao? E 55 5 
Statthalter und Räte zu ae 


Der dieſem Schreiben voraufgehende Bericht des Hauptmanns Johann von 
Seggerde auf Amt Gifhorn vom 23. Auguſt, in der Jahreszahl noch undeutlicher 
belegt, verteidigt das obenbezeichnete Vorgehen mit der gleichen Begründung. 

Fortfetzung folgt). 


Dreffierfe Bienen! | 


Das erſte fiegreiche Gefecht im Weltkriege, welches die deutſche Schutztruppe 
in Oſtafrika gegen achtfache Uebermacht gewann, fand bei Tanga ſtatt. Nur wenigen 
Leſern unſerer Zeitung dürfte bekannt ſein, daß wilde Bienen dabei eine große 
Rolle ſpielten. Mit Erlaubnis des Verlages K. F. Koehler, Leipzig, geben wir hier 
-aus dem Buch von General v. Lettow⸗Vorbeck „Hein Safaria“ die betreffende Stelle 
wieder: 

„Im Laufe des Tages wurde uns allen klar, daß die Niederlage des Feindes 
eine gewaltige geweſen war. Zwar wußten wir zunächſt nicht, wie hoch die Verluſte 
ſein konnten, aber die vielen Stellen, wo Hunderte und wieder Hunderte von 
gefallenen Feinden lagen, gaben uns einen Begriff von der Maſſe der Toten. 
Es waren, wie wir ſpäter erfuhren, weit über 2000 Mann. Größer noch war die 
moraliſche Einbuße des Feindes. Er fing beinahe an, an Geiſter und Spuk zu 
glauben. Im Januar 1919 wurde ich in Daresſalam von einem engliſchen General 
ernſthaft gefragt, ob wir bei Tanga dreſſierte Bienen verwendet hätten, aber ich 
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kann jetzt wohl verraten, daß bei einer unſerer Kompagnien im entſcheidenden 
Moment ein Maſchinengewehr durch dieſe dreſſierten Bienen außer Gefecht geſetzt 
wurde. Wilde Bienen, die durch die Schiffsartillerie aus den Palmen geſchoſſen 
waren und ſich in großer Zahl über alles kämpfende Volk ſtürzten, hielten die 
Engländer für von uns eigens zu dieſem Zweck gezüchtet und im entſcheidenden 
Moment auf ſie losgelaſſen. Wir aber haben unter dieſer Art der Dreſſur genau ſo 
gelitten wie die Engländer.“ | 


Genoffenrhafttige Mitteilungen. 


Zum Verſtändnis des Inſerates betreffend der Generalverſammlung der Imkergenoſſen⸗ 


ſchaft Hannover am 7. April handelt es ſich um die Erfüllung einer Formſache. Die Mit- 


glieder der alten Imkergenoſſenſchaft ſind bis auf faſt verſchwindende Ausnahmen in der 
neuen Organiſation aufgegangen, jo daß der Weiterbeſtand der Genoſſenſchaſt keinen Zweck 
mehr hat. Zur Löſchung iſt ſtatutengemäß die Abhaltung zweier Generalverſammlungen mit 
einer Mindeſtzwiſchenfriſt von zwei Wochen erforderlich. Die Einladung zur zweiten General- 
verſammlung wird am 15. April erfolgen. Schatzberg. 


Bereinsmitteilungen. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Unter dem 18. Januar d. J. hatte ich in einer längeren Eingabe an das Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium eine Eingabe gerichtet, in der beantragt wurde, 

1. im Intereſſe der Deutſchen Bienenzucht von weiteren Frachterhöhungen für lebende 

Bienen ſowie bienenwirtſchaftlichen Geräten uſw. Abſtand nehmen zu wollen, 

2. Bienenvölker dürfen nach vorheriger e zu jedem Zuge aufgegeben werden, 

damit beſonders die Nachts verkehrenden Züge benutzt werden können, 

3. der Imker hat das Recht, ſeine Bienen auf dem Bahntransporte auch im Gepäckwagen 

zu begleiten und darf beim Ein⸗ und Ausladen der Bienen zugegen ſein, | 

4. Bienen als Eilgut müſſen auf dem ſchnellſten Wege, d. h. mit dem Zuge, der zuerſt 

das Ziel erreicht, befördert werden. | 

Darauf ift unter dem 14. Februar 1921 von der Eiſenbahndirektion Berlin im Auftrage 
des Reichsverkehrsminiſteriums folgende Antwort eingegangen, die ich den angeſchloſſenen Ver⸗ 
bänden hiermit bekanntgebe: 

Bei der für die Herſtellung des neuen Tarifs erfolgten Prüfung, inwieweit die für 
einzelne Güter gewährten Ermäßigungen auch weiterhin zu belaſſen ſeien, ſieß ſich eine ſolche 
für Bienen nicht mehr aufrecht erhalten. Gegen die weitere Begünſtigung war von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung, daß, weil die Sendungen nicht mehr auf kurzen Entfernungen, und zwar 
in der Regel in bedeckten Wagen verſchickt wurden, mit anderen Arten nicht verladen werden 
durften, auch nicht viel mehr als 1000 Kilo in einem Wagen untergebracht werden konnten, 
nicht einmal die Selbſtkoſten der Eiſenbahn gedeckt wurden. Für die Aufhebung der Ver⸗ 
günſtigung war alſo die Wirtſchaftlichkeit der Eiſenbahn maßgebend. 

Bei der außerordentlich ungünſtigen Finanzlage der Eiſenbahnverwaltung bedauern wir 
daher, ig Antrage auf Wiedereinführung der bisherigen Ermäßigung nicht entſprechen zu können. 

i Auslegung der Beſtimmungen über die Begleitung und Beförderung der Bienen- 
ſendungen wird ſeitens der Eiſenbahnen größtmöglichſtes Entgegenkommen gezeigt werden. N 
Köslin, den 10. März 1921. f 

Mit Imkergruß! Küttner. 


Bienenwirtſchaftlicher Centralverein für die Provinz Hannover. 
Auf ihren Antrag ſind die neuen Vereine Lorup (Nr. 12) und Einbeck (Nr. 134) 
in den Centralverein aufgenommen. Der Vorſtand. J. A.: Ed. Knoke. 


Braunſchweiger Landesverein für Bienenzucht. 


Am 9. März, konnte ich endlich die Zuckerliſten an unſer Landesernährungsamt 
zur Prüfung abliefern. Trotz der dringenden Mahnung an die Mitglieder, die ihnen unter 
Druckſache überſandten Scheine bis zum 20. Februar wieder zurückzuſenden, wurden viele ver⸗ 
ſpätet eingeliefert. Ni noch jetzt nach Abſchluß der Liſten treffen Scheine ein mit den üblichen 
Entſchuldigungen. ie ſehr dieſe Nachzügler durch ihre Unpünktlichkeit die Belieferung mit 
Zucker hinausſchieben, liegt auf der Hand. Die Folge iſt nun, daß die Zuckerfirma Gerloff 
& Co. nicht vor dem 1. April mit der Lieferung beginnen kann (ebenfalls die Firma Strübe 


— 
1 „ ei ——— 


- 100 


in Enten für bie Kreiſe Gandersheim und Holzminden). Es ift nun wünſchenswert und 
ratſam, die Firmen ſofort zu benachrichtigen, ob der Zucker ihnen überſandt werden ſoll oder 
abgeholt wird. Die Firma Gerloff & Co. iſt aber bereit, an ſolche Imker, die Zucker zur 
Bienenfütterung dringend nötig haben, ſchon jetzt zu liefern. Vorausſetzung iſt, daß deren 
Namen in den Zuckerliſten vermerkt ſind. Horney. 


Freiſtaat Oldenburg. 


Vertreterverſammlung des Dienenwirtſchaftlichen Zentralvereins für das frühere Herzogtum 
Oldenburg am 20. April, nachm. 3 Uhr, im Saale der Landwirtſchaftstammer in Oldenburg. 

Tagesordnung: 1. Eröffnung und Anweſenheitsliſte. 2. 8 des 1. Vor⸗ 
ſitzenden und Beiſitzers. 3. Rechnungsablage, . der Rechnungsprüfer. 4. Imkerkurſe. 
5. Anträge der Zweigvereine. 6. Voranſchlag. 7. Verſchiedenes. 

Damit die Landwirtſchaftskammer nung in die Bücherei bekommt, müſſen 
ſämtliche entliehene Bücher zurückgeliefert werden. Bücher, die am 20. April noch nicht 
auruegeherset find, werden auf Koſten der Entleiher erſetzt. 


Der Vorſtand. i 
Prof. Dr. v. Buttel⸗Reepen. H. von Oven. 


Aller lei. 

Die jenigen Einzelleſer, welche bisher den vollen Betrag für das „Centralblatt“ (10 &, 
Ausland 20 A) noch nicht entrichtet haben, werden freundlichft- erſucht, den Reſtbetrag um⸗ 
gehend auf mein Poſtſcheckkonto „Nr. 31351 Hannover“ einzuſenden. Nicht eingehende Be⸗ 
träge werden per Nachnahme eingezogen. Rektor Fitz ky. 


Fragekaſten. 
Frage: 1. Habe vor meinem Bienenſtande 3 Meter von demſelben eine ſehr dichte, 
1,50 Meter 115 Haiabuchenhecke. Werden dadurch die Bienen im Fluge behindert, oder wirkt 
die Hecke ſonſt nachteilig auf die Vienen ein? Im Winter und Frühjahr gewährt die Hecke 
einen ausgezeichneten Schutz gegen rauhe Winde. 

Welche Bienenwohnung für Mobilbau würden Sie mir empfehlen, da ich bisher ſtets 
in Stülpkörben geimkert habe? Hier iſt allerfrüheſte Frühtracht, da hier ganze Wälder von 
Weiden aller Arten und vom ee ſind. Anfang Auguſt hört aber jede 8 85 auf. 

B. 


Antwort: 1. Die Anlage iſt geradezu ideal und erinnert an die ringsum geschlossene 

Laad der Heidimker. Der Flug der Bienen wird nicht im geringſten gehindert, durch den 

Schutz der Hecke können fie aber ſicher anfliegen und werden nicht, wie das fo oft bei frei- 

ſtehenden Ständen zu beobachten iſt, durch jeden Windzug vom Flugloch abgetrieben. 

. Auf meinem Stande iſt in der Hauptſache der Blätterſtock vertreten. Für früheſte 

Tracht würde ich Ihnen jedoch eine Beute mit Oberbehandlung unter Benutzung von niedrigen 

Dickwaben im Honiqaufſatz empfehlen, z. B. Gerſtungbeute mit Normalmaß, Rhanbeute, alte 
Form, Beute von Wente⸗Eyſtrup, Förſterſtock uſw. Kn. 


| Ariefkaſten. 


A. B. Einen ſolchen Stechteufel habe ich auch 2 Jahre lang auf meinem Stande 
gehabt. Im zweiten Jahre habe ich dem Volke dann eine junge Königin aus einem andern 
Volke gegeben und die Stecherei war nach kurzer Zeit vorbei. Etwas können Sie ſich 
helfen, wenn Sie jetzt im zeitigen Frühjahr die Königin mit der eines andern Volkes 
austauſchen und dann, ſobald junge Königinnen da ſind, die alte ganz beſeitigen. 
Räuchern Sie das ſtechluſtige Volk vor der Entnahme der Königin durch die Dathepfeife 
mit Thymian oder getrocknetem Rainfarn durchs Flugloch erſt tüchtig ein, ſonſt können 
Sie überhaupt nicht am Volke arbeiten. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Jernſpr.: Nord 98 922, 


3 bei. Lagerbeuten, |Derfandeimer n. «»Eannen,| 10 Standvölker 


1 bei. Dreietager, Weißblech mit Eindrückdeckel, 5, 10, in Dreietager⸗Blätterſtöcken um ; 
ſofort zu verkaufen. [17515 30 und 50 Pfund, empfiehlt ſtändehalber zu verkaufen. 


Wegener, Lehrer, Erpentrup H. Schröder, E. Salge, [1748 
Poſt Himmighauſen (Weſtf.). Soltau i. G. Fernſprecher 220. Iſenbüttel in Hannover. | 
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pfd.⸗Glasdoſen 


mit Glasdeckel (ſog. 
Honiggläſer), weſentlich 
unter Fabrikpreis ab⸗ 


zugeben. Muſter auf 
Wunſch. [17522 


Ir. Hans schneider, 


Frankfurt a. M., 
Weißfrauenſtr. 14/16. 


3 

Bienen» Derkanf, 

St. Standvölker (Körbe), 

St. Honigtonnen (Eiche), 

St. Lüneburger Stülpförbe, 

St. Bogenſtülper (4, 9 und 
16⸗rähmig), | 

St. Schmwarmfangbeutel, 

Honigjchleuder, 

hrere Tauſend Roſenholzſpeilen 

ie Bienentücher, Futterteller 

ſonſtige Geräte. Die Sachen 

) aut erhalten und werden om 

ustag, den 5. April, vormittags 

Uhr, meiſtbie tend verkauft bei 


Friedrich Hemme, 
Winſen (Aller). [17503 


Vienenſchwärme 
großer Anzahl für Juni—Juli 
kaufen geſucht. Angebote 
er B. C. 17516 an die Geſchäfts⸗ 
le dieſer Zeitſchrift. 


sämtliche bienenwirtſchaft⸗ 
7 Artikel liefert billig und 
auberer Ausführung die Olden⸗ 
tgiiche Bienenzucht⸗Zentrale 

mn Düllen & Stuff, 
eidmühle in Oldenburg. 
tzeichnis nebſt Preistabelle gegen 
ſendung von 1 Mark. [16710 
Einigen 17524 


honig in Körben, 
vie guten Preßhonig kauft noch 
d erbittet Angebote mit Preis. 
(Bei Anfragen Rückporto). 
Wilhelm Hedder, 
Horneburg (Unterelbe). 
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„Conrad“, 


beſter 


Imkerhandſchuh. 


ſtichfeſt, m. lang. Aermeln, 
das Paar 10 Mk., ver⸗ 
ſendet, nur ſolange Vorrat, 


Conrad Lutz, 
Emmendingen 7 (Baden). 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 


Bitte freundlichſt ſofort um 
weitere 2 Pr. Imkerhandſchuhe 
„Conrad“. Selbige ſind zu dieſ. 
Preiſe geſchenkt und vor allen 
Dingen vorzüglich. Werde für 
Nachbeſtellung Sorge tragen. 

Alfred Marx, Weſel. 

Bitte ſenden Sie mir eine 
Imkerpfeife, Conrad“ zu 25 Mk., 
die hoffentlich auch ſo gut iſt, 
wie die Handſchuhe, die ich 
ſchon voriges Jahr bezog. 

C. Buchheim, Rheydt (Rhld.) 


Mit den mirüberſandt. Hand— 
ſchuhen bin ich ſehr zu zufrieden. 
P. Strauß, Rüſtringen i. O. 


Bezugnehmend auf ein Ge— 
ſpräch mit Herrn Strauß, 
Rüſtringen, der ſich von Ihnen 
ein Paar Imkerhandſchuhe 
ſchicken ließ, bitte auch ich um 
Zuſendung von einem Paar. 
H. Graf, Quadrath (Bz. Köln). 


Die Probeſendung Imker— 
handſchuhe hat mich ſehr be— 
friedigt. Ich bitte Sie, mir 
noch zwei Paar zu ſenden. 

H. Schröder, Torneſch i. Holſt. 


Bitte mir umgehend noch zwet 
Paar Handſchuhe zuſenden zu 
wollen. Chr. Jung, 

Endersbach (Wttbg.) 


Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort ein Paar dieſer 


bewährten, preiswerten 
Handſchuhe, denn der 
Vorrat iſt beſchränkt. 


Int kevſehleier 


8 
„Conrad“, 


aus beſtem Tüll (kein Pa— 

piergewebe) mit Gummi— 
zug und Rauchloch. 

Stück. 15 Mk 


Im kerpfeife 
„Conrad“, 


beſte Pfeife zum Rauchen 
und Blaſen, ganz aus 
Aluminium, mit Holz— 
mantel und Hornſpitze, das 
Beſte was es gibt. 
Stück. 25 Mk. 


Tödterſche Zangen 
zum Umwandeln von Drohnenbau 
in Arbeiterbau. Für Stabilbau 
pro Paar 60, — Mk., für Mobilbau 
pro Paar 80,— Mk. Verſand 
gegen Nachnahme. [17426 
H. Tödter, Knick bei Toſtedt. 


4 gute Standbienen 
zu verkaufen. 17519 
Krüger, Hankensbüttel. 


Wegen Betriebseinſchränkung 


7 Hormalmaß-Senten, 
ganz neu, für Oberbehandlung, 
mit Rähmchen, Wachstuch, Stroh- 
und Filzdecken, Futterballon, fertig 
zum Beziehen, zu 120 Mark das 
Stück zu verkaufen. 
H. Wedding, 
Eſchershauſen (Kr. Holzminden). 


5 Dathekäſten 


billig zu verkaufen. Näheres 


Baurat Senf, Hildesheim, 
Weinberg 56. [17521 


Bienenhonig, 


garantiert naturreine hieſige Ware, 
in großen und kleinen Mengen 
billig abzugeben. Probepoſtkolli 
netto 9 Pfund Inhalt, franko Nach— 
nahme, 120 Mark. 17385 


A. gr. Darrelmann, 
Honighandlung, Werlte. 


Bonigtonnen, 


3 Zentner faſſend (Eiche), Stück 
75,— Mark, abzugeben. An- 
gebote unter B. C. 17504 an die 
Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 


E TEE BEE ZZEERBESSN 
Bienenhanben 
mit Roßhaareinſatz (Handgeflecht) 
und verſchließbarem Rauchloch 
ſowie rein Leinen-Kapuze, Stück 
25,— Mr. Tüllſchleier (Friedens- 
ware) mit Roßhaareinſatz (Hand⸗ 
geflecht), verſchließbarem Rauchloch 
und Gummizug, Stück 22,50 Mk. 
Roßhaareinſätze (Handgeflecht), 
verſchließbarem Rauchloch und rein 
Leinen-Saum, Stück 12,50 Mk. 
Bienenfutterteller aus Buchen- 
holz, runde mit 3 Füßen, Stück 

3,— Mk. Nachnahme. 
Heinr. Holtermann, JIumkerei, 
Brockel (Bez. Bremen). 
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"Riesen-Honig-Kilee, Spezialität der Firma Heinr. Thie, * eee 
a Kilo M. 3,—, Kulturanweisung gratis und- franko. Gummihandsct | 


Blenenvölker auf Stabil- und Mobibau gg u u 5 5 E u | Honig-Gläser 


Rähmchenholz in allen Dicken und Breiten ‚_B verschiedene Nun 
fertige Rähmchen und Rähmchen in Teilen l 1 m m E 
Bu u u E 


Kunstwaben 
und Absperrgitter 


alle anderen 
SySieie 


un 1 
i sämtliche Gerate 


SO N 
D 
du Honigschleudern S 


MV N Kunstwaben 


PIC. 
Z der W 7 _ 
dena Deutsch- rörsiel gegen Einsendung von ZMk 
N Weid ‚ Leitfad für Anfäng Kriegsbeschädig a 
Bienenwirtschaftt Literatur: Franck: 5 Auflage, range Mi: 5 8 — Wiederhold, Fäabrikmä 


Bienenzucht im Desistock, franko M. 4,15. — Tiedtke. Der Einfache Lagerstock. Neues interessantes . 
franko M. 3,40. — Thie, Der Wolfenbüttler Kuntzsch - Zwilling, Broschüre, franko M. 2,00. — Prakd 
Wegweiser für Bienen züchter, Bienenzeitung, Verlag der Firma Praktischer Wegweiser für Bienenzüch 
Wolfenbüttel, Am Walde 4, erscheint monatl. im jetz. 27. Jahrgange. Preis bei freier Zusendung pro M. 


Tabakſehneidmaſehinen 10 flarke Yorfawin 


für Nabel ei Nr. 1, D. 85 P., jede re 35 12 Nr. 2 A „ au kaufen geſucht. 1 
verſtellbar für igaretten, ittel- u. Grobſchnitt, 220 bis 480 Mar 3 
Proſp. 20 Pfg. vom Herſteller. v. Rhein, Celle, Bahr he 


E. Erichsen, Nordheim (Württbg.) 128. 2 tr. goldgelben, ann. 
t. i Schleud 0 2 ... 
„garant. seinen Sählender Zwei Doppelkäſten Schlenderkan 


Preis. 11,50 Mk. per ½ Kilogramm | (4 Völker), Rähmchengröße 24x28, a Zentner 1400 Mk., in N { 


neito, hat abzugeben ſehr ſtark gearbeitet, für je 150 Mk. Gefäßen abzugeben. 
Hans Sommer, zu verkaufen. | [17500 Elisabeth Markte 
Bremen, Martinijtr. 34. Reier, Syke, Waldſtr. 27. | @efcher bei Coesfeld (Mei 


- 


Imker, fichert Euren Bedarf durch frühzeitige Beſtellung! “ 


Unſere Lager find mit Bienenwohnungen gefüllt. Wir können jedem Wunſche Rechnung tragen, u 1 
rechtzeitig an uns übermittelt wird. In den Sommermonaten iſt es ſehr ſchwer, Sonderwünſche zu berückſſche 
Das Material, was wir verwenden, iſt das beſte. Unſere Arbeit wird als ſaubere anerkannt, das beweiſt die 
Ausſtellung vom 23. Juli 1920, wo wir wegen unſerer ſauberen und exakten Arbeit auf alle ausgeſtellten Bienenm 
die ſilberne Staatsmedaille erhielten. 

An Spezialitäten fertigen wir an: 


1. 1. Bran 5. Michel⸗Iſenbügel, verbeſſerte Vienenwohnung 
rauns Blätterſtock, ſogenannte Be-Be⸗-Beute. der Neuzeit. u 
1 Müllers Ideal⸗ Zwilling mit Flugſchaltung. 6. Alberti⸗Breitwabenblätterſtock „deen. 
4. Normal⸗Dreietager, Ein- und Doppelbeute. 7. Freudenſtein, Zweietager. N 
Dieſe Bienenwohnungen können ſofort abgeſandt werden. * 
Literatur . Zu 
Braun, „Bienenzucht der Neuzeit Mk. 3,70 | Braun, „Raps wanderung .. Mk. 
Mt. 


Braun, „Volksbienenzucht im Blätterſtock“ erſcheint in Kürze Müllers „Ide al⸗Zwilling“ 
Die Broſchüre über den Honigſtock befindet ſich in Arbeit. 


Spezialfabrik für Bienen wohnungen 
Heinrich Müller & Co., Anspach im Taunus. 


Auflage 18000 Exemplare. 
Jaunover, den 15. April 1921. 57. — 


Wienenwiriſchaftliches Gentralblalt 


Vereinsblatt vieler Genfralvereine. 


N 
1 
. 
j Erſcheint monatlich zweimal. | 

pr Auteigenpreis beträgt 76 Be die eipaltene e, 1. Seite 1 &, letzte Seite 90 Pf. und N Ceuerungszuſchlag. — 
* 

N 


Auer ibis 25 Gramın ſchwer) ſend. Rabatt wird nur bei mehrmaliger 2 ahme ohne Unterbrechung gewährt. 
Anzeigen- Aufträge 
wolle man richten an die Fryedition des Blattes, Sflerfir. 83 in Hannover, oder an die Annoncen ⸗Expeditionen. 


Das Centralblatt koſtet 10 ; für das Ausland 20 4. Der Neserſchuß aus dem Centralblatt 
25 gef. Hrachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (oe hne von mindeſtens 
emplaren 


en auf das Centralblatt, Artiliel, Reſchwerden uſw. ſind zu richten an Ed. Knoke in Hannover, 

Wenſtraße — Abonnementsgelder ſind (unter genauer Angabe des Namens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 

ee a 1 ** ner N ſind ſahcießlich die Reſtell-Joſtanſtalt ichten, desgl. 
mationen wegen n erhaltener Nummern ſind aus an „ zu richten, 

enänderungen nur Bei der Seimat-Poflanflaft aufzugeben. 7 


f. 


Herr Landwirt F. in M. ſchreibt: „Tabak und Zigarren habe ich erhalten und bin mit der 
ung ſehr zufrieden. Es macht einem wirklich Freude, ſo gute und billige Ware kaufen zu können. 
n Sie mir nun heute 


Fine tadelloſe Zigarre für 60 Pfg. 


7 reiner Ueberſeetabak, Pfund 20 Mark. 100 Zigarren und 2 Pfund Tabak oder 5 Pfund Tabak für 
0 Mark franko Nachnahme verſendet [17027 


Eruſt Roloff, Hannover Linden, Poſthornſtr. 30. 


Fernruf Süd 7255. Poſtſcheckkonto: Hannover 14024. 


cc cee, 30 Ztr. garantiert reinen 


8 
Heidebienenwachs, Beidehenig 
garantiert eng und faulbrutfrei, in jeder a 5 N ab 5 8 a 
gewalzte u M aus ſolchem per ½ ſtilogr. exkl. Faß. 
gegoſſeue ittelwände Wachs liefert 8 Hans Sommer, Bremen. 
Zentral -Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. 85 % me en 
Hannover, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. S. 3159. 308 
IT . Bien kn Korb 1 It, 


122 | eee e gute, geſunde, helle Ware, Pfund 
ä 3,50 Mk. Größere Poſten be⸗ 
Kunstwaben 37 Mk. per Kilo. deutend billiger. Zuſendung er⸗ 


Um meine erſtkleſſige Fabrik b⸗kanntzumachen, habe ich ii 
bigen Vorzugspreis bei Ab! olung Heinrichſtraße 34 feſtge ſetzt. folgt auf Rechnung (ohne Nachn.) 


Direktor L. ne Hannover, Yorditraße 2. Gerh. Block, 
so..„e.u.,.”.S"”A.,..Reunrenberg (Bez. Osnabrück). 


— 


A ⁰¹⁰¹¹¹0Lj Q vv ονꝰαꝰοαꝰοꝰꝰ 


Wachs, alte Waben 


kauft ſtets zu höchſten Preiſen und tauſcht gegen Kunſtwaben 
Honig» Zentrale Ahaus i. Weftf. 


3 22. Joseph Stracke. | Fernruf 22. 
NUN NU N INNEN NNNNXNXNNNMNNNNNMNN 


VIII NINA 


Kunſtwaben 


Weshalb opfern Sie Ihr Geld 
für teure, komplizierte, durch viele Reklame angeprieſene und nicht 
empfehlenswerte Bie nenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit 
meinen nen verbeſſerten Bienenwohnungen „Jortſchriit“, 
verbunden mit praktiſcher Köniamnenzucht oder mit meiner ſogen. 
Zwillingsbente „Imkerſtolz“ mit auswechſelbaren Schiedbrettern 
und Schwarmfangvorrichtung, wobei Sie die Vorteile langjähriger 
praktiſcher Erfahrungen vereinigt finden. Wer im Beſitz meines 
Preisbuches iſt, verlange den Nachtrag von 1 
Ferner empfehle ich meine aus Ia deutſchem Bienenwachs 
hergeſtellte Kunſtwabe „Erika“. Solche wird ſofort von den 
Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht: lieferbar in jedem Format, 
ſowie die ſämtlichen zur rationellen Bienenzucht benötigten Imkerei⸗ 
geräte zum billigſten Tagespreis. U. a. Schwarmfangbeutel für Kaſten 
und Körbe aus la. doppelfädiger Gaſe, Schwarmfangbeutel mit Bü 9 
und Fangtuch, um die Schwärme aus den Bäumen zu holen. Dat 
Pfeifen aus Weißblech, Holz und. Aluminium, Imkerpfeifen mit 
Schornſtein und Feuerfänger. Bie nenhauben, Bienenſchleier Bienen- 
korbrohr, mm breit, Futterteller aus Holz und Weißblech, 
Rähmchenholz, 6 12 mm ſtarl. Lüneburger Stülpkörbe, mit und 
95 1 Honigſchleudermaſchmen, Imkerhandſchuhe in beſter 
ö alität 


Wilhelm Böhling, Viſſelhövede. 


Groß fabrikation praktiſcher Bienenwohnungen und Bienengeräte, 
Kunſtwaben⸗Walzwerke, Großimierei⸗Vetrieb. 


Kaufe 2 faſt neue [17546 


Bienenbenia Dathe⸗Kaſten 


und erbitte genaue Offerte mit (Normalmaß) mit abnehmbarem 

Preisangabe [16818 | Honigraum zu ze 
Otto Rebbereh, Steinbo 

Simmelsihür bei. Hildesheim. Wehrſtedt bei 1 Salzdetfurth. 


aus garantiert reinem Bienenwachs, lang: 
jährig hervorragend bewährt, auch Umtauſch 
gegen Wachs und Roſſen. 
Jordern Sie bitte Spezial ⸗ Offerte. 


Kunſtwabeufabrit Carl Rübsam, Fulda. 


Bieneuſchwärn 
in großer Anzahl für Juni⸗ 
zu kaufen geſucht. Ang 
unter B. C. 17516 an die &efd 
ſtelle dieſer Zeitſchrift. 


in ſauberer Ausführung d 
burgiſche Bienenzucht⸗ 
von Düllen & St 
Heidmühle in Older 


Verzeichnis nebſt Preistabelle 
Einſendung von 1 Mark. 


Kraftfutter umi 
mehr Eier durch 


BE 


Geflügelhof . Mergenikein i. Wergenthein 


1 
der ueneſten u. ältere 
Carl Sachen, 


fertigt die Spezialfabrik 
Schönlauke (Oſtbahn 


System Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) 
nur im Gerstungmaß 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantie Gabon Marte „Hirsi 


Honiggläser:" 
Versandgefäße 
Futtergetäße 
Strohdecken, Filzdecken 
bieten an 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Ar.“ 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 1 ME., 
‚dazu Preisanhang Nr. 2 gratis und franko. 
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Nr. 8. n Betr 15. April 1921. 57. „Jahrgang. 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beitellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Betr. Zuckerverteilung. (Ed. Knoke.) — Imkerſchule Suderburg. 
(Ed. Knoke.) — Anweiſungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. (K. Meyer.) — 
Dringende Mahnung. (Fitzky.) — Zwei Völker auf ein Honiglager. (C. Rhan.) — 
Aus der Hamſterkiſte des u Praktikers. — Faulbrut. (H. Fiſcher.) — Heide⸗ 
wanderungen braunſchweigiſcher Imker in alter Zeit. (Rich. Schmidt.) [Fortſetzung!. 
— Vereinsmitteilungen. — Fragekaften. — Briefkaſten. 


Reklamationen wegen nicht erhaltener laufender Nummern ſind weder an 


die Expedition, noch an die Schriftleitung, ſondern ausſchließlich an 
die Beſtellpoſtanſtalt zu richten. Die Schriftleitung. 


Betr. Bucerverteifung. 


Den Vereinen jind die als Unterlagen für die Anträge bei der üisgietäng: 


benutzten Beſcheinigungen der Orisbehörden wieder zugegangen mit der Auf⸗ 
forderung, bei der Austeilung des Zuckers von jedem Imker den Empfang des 
Zuckers in Pfund auf der Beſcheinigung beſtätigen zu laſſen. 

Ohne dieſe Empfangsbeſcheinigung darf fein Zuder 
ausgegeben werden. Nach Abſchluß der Hauptverteilung 
müſſen die Quittungen ſofort nach hier zurückgeſandt 
werden, da die Regierung ſie 1 Nachweis über den Verbleib des Zutlers 
verlangt. 

Bisher ſind die Quittungen nur von zwei Vereinen eingeſandt. Es wird 


dringend gebeten, die Beſcheinigungen nach Beendigung der Zuckerverteilung 


ſofort zurückzuſenden. 

Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß uns der Zucker 
brutto für netto geliefert wurde und daß auch bei der Verteilung brutto für 
netto ausgegeben werden muß. Für Zuteilungen von Zucker als Ausgleich für 
PRRUAER, Sackgewicht uſw. ſteht uns kein Pfund zur Verfügung. 


Der Vorſtand. 3 A.: E d. Knoke. 
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i 8 Imſerſchule Suderburg. 


Es wird darauf hingewieſen, daß zu dem vom 4.— 30. Juli dieſes Jahres 
ſtattfindenden Imkerkurſus noch einige Teilnehmer zugelaſſen werden können. 
Meldungen ſind baldmöglichſt an Herrn Direktor Hillmer in Suderburg ein⸗ 
zuſenden. Bedürftigen Teilnehmern kann eine Beihilfe gewährt werden. Dies⸗ 
bezügliche Anträge ſind mit der Meldung zugleich einzureichen. E d. Knoke. 


Anweifungen für Anfänger in der Koröbienenzucht. 
| | 15. April. 


Draußen grünt und blüht; die Natur im bräutlichen Schmucke. Mehr als neun 
ſonnige Tage hat uns der März geſchenkt, und der Karfreitag brachte uns das reine 
Sommerwetter. Fleißig haben ſich unſere Lieblinge draußen tummeln können, und die 
Natur ſpendete reiche Pollermengen. Die Entwickelung unſerer Völker iſt denn auch 
in dieſem Frühlinge eine vortreffliche zu nennen. Schon liegen die Völker unter dem 
Werk, und von einem Imker aus der Gegend von Peine hörte ich am 23. März, daß 
ſeine Völker zum Teil ſchon auf Drohnen lägen. Wenn uns der April alſo die Sache 
nicht verdirbt, dürfen wir auf frühe Schwärme hoffen. Zur Fütterung der Jugend 
gebrauchen die Bienen Pollen, Waſſer und Honig. Wir dürfen uns alſo deſſen freuen, 
daß die Natur unſeren Lieblingen ſo reichlich den Blütenſtaub ſpendete. Für Honig 
und evtl. auch für Waſſer muß jetzt noch der Bienenvater ſorgen. Als ein rechter 
Vater muß er von jetzt an ſeine Lieblinge betreuen und täglich nach ihnen ſehen. Leicht 
iſt ja an einem ſonnigen Platze dicht beim Bienenzaun eine Tränke anzulegen. Man 
fördert dadurch die Entwickelung der Völker und rettet manchem Bienlein, das wegen 
des großen Bedürfniſſes an Waſſer auch bei ſchlechtem Wetter ausfliegt, das Leben. 
Wenn erſt die Natur Honig ſpendet, iſt es nicht mehr ſo nötig, den Bienen Waſſer zu 
reichen, weil ſie mit dem Honig zugleich Waſſer eintragen. Ein mit Moos gefüllter 
Napf, in den man Waſſer gießt, iſt eine einfache, praktiſche Tränkvorrichtung. Der An⸗ 
fänger laſſe ſich nicht durch das Rohgewicht ſeiner Völker täuſchen, er bedenke, daß die 
junge Brut ſehr ſchwer⸗ iſt. Er überzeuge ſich auf jeden Fall, ob feine Völker noch 
genug Nahrung haben. Wie das feſtzuſtellen iſt, habe ich in der vorigen Anweiſung 
beſchrieben. Sollte Futtermangel vorhanden ſein, ſo helfe der Imker demſelben ab 
durch die ſogenannte Notfütterung. Er reiche dem Volke in großen Portionen etwa 
4—5 Pfund Futter. Von dieſer Notfütterung iſt die ſogenannte Reiz-, Trieb⸗ oder 
Spekulativfütterung zu unterſcheiden. Ein Notfutter brauche ich 3. B. meinen Bienen 
nicht zu reichen, da ich im Herbſte dafür geſorgt habe, daß dieſelben jetzt keinen Mangel 
haben. Es iſt dies ratſamer, da man dann ruhiger der Ueberwinterung entgegen⸗ 
ſehen kann. Gehen doch im Winter die meiſten Völker infolge des Futtermangels ein. 
Große Portionen tragen die Bienen im Frühlinge wegen der kalten Nächte und der 
verringerten Volksmenge auch ſchwer auf. Von jetzt ab füttere man aber die Bienen 
bis zum Abzuge des Vorſchwarms jeden Abend. Wenn aber ſchlechtes Wetter oder 
ſtarker Wind zu erwarten iſt, dann unterlaſſe man das Füttern. Man würde ſonſt die 
Bienen zum Ausfluge reizen, und manche Imme müßte dieſen mit ihrem Leben bezahlen. 
Ich würde ſogar empfehlen, an rauhen, ſtürmiſchen Tagen die Blenden vorzumachen. 
Dadurch werden die Sonnenſtrahlen, die ſo leicht die Bienen zum Ausfluge verführen 
können, ferngehalten, auch kann die Stockwärme nicht durch das Flugloch entweichen. 
Gerade der launige April wechſelt ja häufig mit dem Wetter, ſo daß gar nicht genug 
darauf hingewieſen werden kann, daß es nötig iſt, die Völker warmzuhalten. Macht 
ſich eine plötzliche Abkühlung in der Natur auch im Bienenſtocke zu ſehr bemerkbar, ſo 
ziehen ſich die Bienen zuſammen, und die eingeſchlagene Brut erkältet und ſtirbt ab. 
Das bedeutet aber im Frühlinge für unſere Völker einen großen Verluſt und kann 
auch Krankheiten im Gefolge haben. — Man ſetzt ſelbſtverſtändlich auch dann mit der 
Reizfütterung aus, wenn die Natur reichlich den Nektar ſpendet, wenn alſo die Völker 
tüchtig blank ſtehen. Es würde ſonſt nur Futter vergeudet. Man füttere auch nur 
kleine Portionen, will man doch nur den Bienen reiche Tracht vorſchwindeln, damit 
Unruhe und Wärme im Stock entſteht und die Königin zur Eierlage gereizt wird. Hat 
man in der Nähe keinen Imker zum Nachbar, jo kann man an ſonnigen Tagen vorfüttern, 
d. h. man ſetzt das Futter in großen Gefäßen vor den Stand, nachdem man es mit 
Häckſel uſw. bedeckt hat, damit die Bienen nicht ertrinken. Bei ſolchem Füttern werden 
aber gerade die volkreichen Stöcke den Löwenanteil erhalten, während die ſchwächeren 
leer ausgehen. Letzteren reiche man daher abends durch Unterſtellen das Futter. Wenn 
nun auch durch das Vorfüttern die Bienen mächtig zum Bruteinſchlag gereizt werden, 
ſo darf ein Imker, deſſen Stand nicht mindeſtens 3 Kilometer vom Nachtbarſtande ent⸗ 
fernt fl. dieſes auf keinen Fall tun, ſonſt könnte er ſich die ſchönſte Räuberei auf den 
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Hals laden. Faſt vor jeder Räuberei foll eine Eſelei geſchehen ſein! Der Anfänger 
ſei deshalb beim Füttern, beſonders, wenn er! Honig oder Treber füttert, ſehr ſehr 
vorſichtig, damit er nicht die ungeladenen Gäſte heranlockt. Es darf kein Futter 
„verkleckert“ werden. Geſchieht dieſes einmal durch Unvorſichtigkeit, jo iſt es hoch mit 
Erde zu bedecken. Nur abends nach Beendigung des Fluges füttere man, und zwar 
nehme man, wenn möglich, Stampfhonig, den man etwas mit Zuckerlöſung auflöſt. In 
einem hölzernen Teller (Troll) ſtelle man das Futter unter das Werk. Holzteller ſind 
an ſich nicht fo kalt, als irdene Gefäße. Früh morgens vor Beginn des Fluges müſſen 
die Teller wieder entfernt und ins Haus gebracht werden, damit keine Räuberei entſteht. 
Leider erkennt der Anfänger oft nicht ſofort die Räuberei. Er freut ſich vielmehr des 
ſchönen Fluges der Bienen, wie einſt das betörte deutſche Volk der berüchtigten 
Wilſon'ſchen Punkte. Er ſieht nicht die ſchwarzen Räuber, wie ſie auf jeden Fall in 
das Flugloch einzudringen ſuchen trotz der Gegenwehr der ſtarken Völker, welche ihre 
Wächter am Flugloche poſtiert haben. Es iſt jedenfalls leichter, eine Räuberei zu 
verhüten, als eine ausgebrochene zu beſeitigen. Im Anfange der Räuberei tun Blenden, 
Verengung des Flugloches und das Beſprengen mit Waſſer gute Dienſte. Iſt die 
Räuberei bei einem Stocke gar zu arg, ſo binde man ihn zu und trage ihn in den 
Keller. An die Stelle desſelben ſtelle man einen leeren Korb, die in denſelben hinein⸗ 
fliegenden Raubbienen ſpritze man tüchtig naß. Abends nach Beendigung des Fluges 
ſtelle man den Stock wieder an ſeinen Platz. Schwächliche und weiſelloſe Völker dulde 
man auf keinen Fall auf ſeinem Stande, denn dieſe reizen die Lienen der Nachbarſchaft 
ſtets zu einem Raubzuge. Es iſt bei bei den Bienen genau ſo, wie im Leben der 
Völker. Nur die Macht des Stärkeren hat das Recht für ſich. Der Schwache wird 
getreten und ausgeraubt. Ja, die Bienen, welche völlig ausgeraubt werden, machen es 
wie jene Vaterlandsverräter, die unſern Feinden Handlangerdienſte leiſten; fie tragen 
den Räubern ihre eigenen Vorräte zu und ſind dann erledigt. Ein leerer Korb ſteht 
an der Stelle, wo ein fleißiges Volk arbeitete. So weit kann es mit den Bienen kommen, 
die doch ein ausgeſprochenes Volksbewußtſein haben und gern ihr Leben für ihren Staat, 
für ihre Königin dahingeben. Das ſollte den Imkern, ja dem deutſchen Volke eine 


Warnung ſein: 
„Eins, hofft ich ſollt euch einig machen: 
Der offen aufgeſperrte Rachen 
Des Ungeheuers, das euch droht, 
Doch nein, ihr wollt euch erſt vertragen, 
Wenn ihr ſchon ſteckt in feinem Magen; 
Doch ſeid ihr dann erquetſcht und tot.“ ( Hebbel.) 


Upen bei Othfreſen. ö ; K. Meyer, Lehrer. 


Dringende Mahnung. 

Folgende Vereine haben bisher trotz mehrfacher Anmahnung den Betrag für 
„Centralblatt“ uſw. pro 1920 nicht eingeſandt: Verein Diepholz, Verein Gnarren⸗ 
burg, Eiſenbahner⸗Imkerverein, Verein Wahn, Verein Lathen. Damit ich die 
Rechnung endlich abſchließen kann, bitte ich noch einmal dringend um umgehende 
Einſendung der Beträge. | 


Hannover, den 7. April 1921. Rektor Fitzky. 


Zwei Völker auf ein Honiglager. 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Berlin⸗Steglitz. 


In Nr. 1 hatte ich in meinem Artikel: „Verderben Nachſchaftszellen die 
Weiſelzucht?“ kurz angedeutet, daß ich in meinem Blätterſtock im Frühjahr zwei 
Völker auf ein Honiglager arbeiten ließe. Hierüber und über ſo manches andere 
habe ich ſehr viel Anfragen aus dem Leſerkreis erhalten, die ich hier beantworten 
möchte. Das große Intereſſe iſt ein Beweis, daß ich ſehr viel wunde Stellen 
berührte. Ich werde hierin durch die Ausführungen von Rektor Seegers 
beſtärkt, worin er ſchildert, wie man in anderen Blätterſtöcken mit dem Brecheiſen 
arbeiten müſſe⸗ Die vielen Anfragen find aber auch ein Beweis dafür, daß wir eine 
Beute, die den notwendigſten Anforderungen entſpricht, noch nicht haben. Es iſt 
noch ein ſtändiges Suchen danach. 
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Die Frage, ob es von Vorteil ſei, zwei Völker auf ein Honiglager arbeiten 
zu laſſen, muß entſchieden bejaht werden, denn es läßt ſich hierdurch die einzelne 
Beute, die doch heute ein ziemliches Anlagekapital darſtellt, in ausgiebigſter Weiſe 
ausnutzen. Wir müſſen entweder billige einfache Beuten bauen, oder Doppelbeuten, 
in denen wir das Zweivolkſyſtem in energiſcher Weiſe durchführen können. Und 
da hierbei zwei Völker mehr als das Doppelte von einem Volke leiſten, weil ſie ſich 
infolge höherer Wärme im Frühjahr und Herbſt beſſer entwickeln, muß dem Zwei 
volkſyſtem der Vorzug gegeben werden. Die geeignetſte Beutenform iſt dann hier 
ober ohne Frage die Lagerbeute, da nur ſie zugleich die Stapelfrage löſt und ſich 
dadurch, daß ſie die Honiglager neben dem Brutlager hat, dem Naturbau enger 
anſchließt. Wir ſollen aber in dieſe Lagerbeute keine feſten Scheidewände zu ſo— 
genannten Nebenſtübchen, die meinem Hinterſtübchen nachgebildet ſind, einbauen, 
weil dadurch die Beweglichkeit und Vielſeitigkeit der Beute geſtört wird. Wir 
müſſen uns alſo des Abſperrgitters bedienen, das ſich als eine ganz wichtige Er 
findung anſehe. Es richtig zu handhaben, iſt aber eine ganz beſondere Kunſt. 
Hierzu rechnet in erſter Linie, daß die Beute fo gebaut wird, daß es die Tracht 

bienen ſo wenig wie möglich paſſieren müſſen. Es ſoll in erſter Linie ein Mittel 
ur fein, die Königin zu meiftern und 
Honig zu Schaffen, dabei keine 
Folter für die Bienen. Ueberall 
da, wo man den Bienen die Ernte 
aus den Zähnen ziehen muß — 
bildlich natürlich gedacht — können 
wir das Abſperrgitter nicht ent⸗ 
behren. Wer beiſpielsweiſe in der 
Gerſtungbeute früh ernten will, 


d c ce d muß es auch früh anwenden. Da 
Abbildung 1. a-a Brutlager, b gemeinfames Honiglager, dies ſelten geſchieht, ſchneiden dieſe 
.c-c Abſperrgitter, d- d bewegliche Seitenwände. an und für ſich gute Beute und 


dieſes gute Maß oft ſchlecht ab. 

Ich halte den ganzen Betrieb mit zwei Abſperrgittern aufrecht und wintere 

ſogar ſchon zwiſchen zwei Abſperrgittern ein. Das hat den Vorteil, daß man den 

Bienen zwiſchen dieſe beiden Abſperrgitter einen größeren Frühjahrsvorrat geben 
kann. Abb. 1 


Von Mitte April werden dann ſchon zwiſchen dieſe beiden Abſperrgitter Mittel 
wände geſchoben, die bei gutem Wetter und guter Tracht ſehr bald in. Angriff 
genommen werden. Es findet alſo von Anfang des Arbeitsjahres an ſchon ein 
gemeinſames Arbeiten auf ein Honiglager ſtatt. Wir haben dabei im ganzen ein 
großes Brutlager, nämlich 17—18 Brutwaben, fo daß es ſehr viel Arbeitsbienen gibt. 
Jedes einzelne Volk wird aber in ſich beſchränkt, ſo daß es gezwungen wird, bald 
ins Honiglager zu tragen. Es ſtehen aber jedem Volke ſieben bis neun Brutwaben 
zur Verfügung. Durch dieſes Verfahren wird unbedingt eine gute Ausnutzung der 
Frühtracht erzielt. Es iſt dies der einzige Weg. Und damit ſind wir ſicherlich einen 
guten Schritt vorwärts gekommen. 

Mitte Mai wird das Honiglager. geschleudert und entleert, denn von jetzt ab 
ſetzt der Einvolkbetrieb mit dem Brutlager in der Mitte ein, um das Schwärmen 
zu verhüten. Würde das nicht geſchehen, dann ginge ſehr bald eine böſe Schwärmerei 
los. Wir ſchieben aber einen ſehr kräftigen Riegel vor und nehmen jedem Brutlager 
drei bis vier Brutwaben, die dem Honiglager in der Mitte am nächſten ſtehen, 
blaſen ſie mit meiner Gobelpfeife bienenleer, damit die Königin an ihrem Platze 
bleibt und nicht geſucht zu werden braucht und ſchieben ſie in die Mitte zwiſchen 
die beiden Abſperrgitter und ſchieben dann den Reſt der Brutwaben heran. Am 
anderen Tage, wenn ſich dieſe Brutwaben wieder voll Brutbienen gezogen haben — 
es geſchieht dies ja ſchon nach ein paar Stunden — dann entnehmen wir der Beute 
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den Reſt der beiden ſeitlichen Brutlager und ſchlagen ſie in einem leichteren Sommer⸗ 
kaſten zu einem Volke zuſammen, opfern alſo eine Königin. Dieſes Opfer 
iſt wichtig, denn es ſichert uns ein zweites ſtarkes Volk. Das Muttervolk behält 
faſt alle Flugbienen, die zwei Königinnen bis dahin ſchufen, und hat wenig Brut, 
zemel wenn wir hier noch eine junge Königin ziehen laſſen. Man kann natürlich 
auch Weiſelzellen einſchneiden oder eine junge Königin zuſetzen, wenn wir hierfür 
vorgeſorgt haben. Das Reſervevolk ging mit zirka zehn Brutwaben ab und den ſie 
bedeckenden Brutbienen, die Mitte Juni Trachtbienen ſind, ſo daß wir auch hier 
ein ſtarkes Volk mit viel Trachtbienen zur 
Haupttracht haben. Es wäre alſo ein Fehler 
geweſen, die beiden Völker geteilt aufzuſtellen. 
Sobald die eine Königin in dieſem 
Reſervevolk abgeſtochen iſt, ſchieben wir 
mitten ins Brutneſt ein Abſperrgitter, wir 
brauchen es alſo ſchon wieder, und erhalten 
dadurch ein Brut⸗ und ein Honiglager, ohne 
wiederum die Königin ſuchen zu müſſen, 
denn das Königinſuchen hole der Kuckuck. 
Vorläufig iſt natürlich auch in dieſem Volk 
an kein Schwärmen zu denken; beim 
Muttervolk mit junger Königin iſt es an ſich e 100 8 zu me e 
ousgeſchloſſen. Wer Freude am Schwärmen 
hat, kann das Reſervevolk durch Brut verſtärken und dieſes dann ſchwärmen laſſen. 
Wir können aber auch im Muttervolk ſeitlich einen Ableger I indem wir Brut 
hinter das Abſperrgitter ſtellen und dieſes verblenden. 


Mit dieſen wenigen Handgriffen, mit Se wir ſo viel 
erreichten, iſt aber auch unſerre ganze Jahresarbeit beendet, 
bis — — aufs Schleudern. 


Im Herbſt kommt das Reſervevolk, das ſich bis dahin zu einem ſtattlichen 
Volk ausgewachſen hat, wieder zum Muttervolk, denn zur Heide ſollen wieder zwei 
Völker auf ein Honiglager arbeiten, ne hier die Volkszahl ſchon wieder ſchwächer 

zu werden beginnt und weil es die 
Nächte ſchon kalt wird, ſo daß es 
von hohem Werte iſt, wieder zwei 
Völker in einer Beute zu haben. 
Aber die Königinnen werden hier 
wieder beſchränkt, kommen alſo wieder 
hinter das Abſperrgitter, ſchon, um 
in der Mitte ein neutrales Gebiet 
zu' haben, denn ſonſt geht es mit 
dem Zweivolkſyſtem nicht. Wir 
ſchieben alſo die beiden Königinnen 
links und rechts auf zirka drei bis 
vier Brutwaben ab und geben als 
weng en un .F. 88 0 hen, Mans vierte das Abſperrgitter und be- 
halten in der Mitte ein Honiglager 
von zirka 15 Waben, in die wir auch Käſten mit Mittelwandanfängen einſetzen 
können, um Scheibenhonig zu erhalten. 

Kommen wir von der Heide und haben geſchleudert, dann werden die beiden 
Völker, von Brutneſtern kann man ja kaum noch ſprechen, auf je ſieben bis acht 
Waben erweitert und eingefüttert. Hierzu hat jedes Volk hinter der beweglichen 
Seitenwand einen Futtertrog, der zirka 3 Liter faßt. Eingießen erfolgt von außen. 
Wer es ſich bequem machen will, kann auch ein größeres, mit Schwimmer ver⸗ 
ſehenes Gefäß in die Mitte, alſo zwiſchen die beiden Abſperrgitter, ſtellen. Für 
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Großzüchter ſehr zu empfehlen. Iſt die Einfütterung beendet, dann geben wir, wie 
ich oben ſchon ſagte, in die Mitte noch Reſerven. Das mittlere Flugloch iſt natürlich 
zu ſchließen. 

Hört der Flug auf, dann ſchieben wir in die ſeitlichen Fluglöcher die jeder 
Beute beigegebenen Lüftungskanäle, Abb. 2, und in die Bienenfluchtlöcher ein 
kleines Winkelrohr. Wir ſchließen damit die Beute, lüften ſie aber gut und zugfrei, 
denn innen vor dem Ausgang des Kanales wird etwas Holzwolle gelegt. Wir 
haben nun unſer Möglichſtes getan, um eine gute Durchwinterung zu ſichern. 

In Abb. 3 zeige ich mein Rähmchen mit Füßen, nach dem ſo viel gefragt 
wurde. Es ſteht alſo auf zwei regelrechten Füßen, die je mit einem Polſternagel 
verſehen ſind, damit das Rähmchen gut geleitet und nicht angebaut werden kann. 
Es hat unten Abſtände und oben eine Führungsleiſte, die dem Blätterſtock nur 
gegeben werden können, wenn die Seitenwände wie hier beweglich ſind, weil ſie 
ja ſonſt noch unbeweglicher würden. Die obere Führungsleiſte iſt ſeitlich noch je mit 
einem Falz verſehen, damit beim Anſchieben die Bienen entweichen können und 
nicht gequetſcht werden. An der inneren Vorderwand befinden ſich zwei Reihen 
Bügel, in die die Rähmchen nun leicht hineingleiten, denn das eine führt ja das andere. 

Ich gebe den dringenden Rat, auch dieſes Verfahren überall da, wo es die 
Beutenform geſtattet, zu verſuchen, da ihm vielleicht einmal die Zukunft gehört. 

. Im nächſten Jahre werde ich es auch in meiner Beute mit Hinterſtübchen 
in dieſer Form verſuchen. Es hat den Vorzug, daß das Brutlager, bis auf das 
Teilen, gänzlich unberührt bleibt. Und das iſt gewiß an ſich ſchon ein großer Vorzug. 


Aus der Hamſterkiſte des alten Fratilers. 

Wi Dütſchen ſünd doch een gründlich Volk. Wi bewieſt — um jo ganz ſicher 
to gohn —, dat dat beeter is, een Sof, de wi noch gor nich utprobeert hebbt, ganz 
notoloten, weil ſe doch nich geiht. „Gew de man keen Meuh“, ſä de Hohn tot Küken, 
dat in'n Ei pieps, „rut kummſt du doch nich, dat geiht eenfach nich.“ Un as et 
„piep“ ſä, „dor bün ick“, reep he ſtolt: „Sühſt du, harr ick di nich nohpurrt, du 
wärſt in'n Leben nich ut'n Ei komen!“ | 

Alſo weshalb ſchullt nich gohn? „Gott der Gerechte joll mer bewohren, daß 
ich werde ſein ſo dumm, ſu verraten meine Geheimnuſſe und ſu machen die andern 
klug!“ Na, ick denk, dor ward doch woll noch Männer wehn, de anners denkt. 
Oder dor kunn ut Schobernack eener wat verkehrtes berichten? Na, ick glöf, de 
Redakſchon wör em all klormaken, wo he noh ſien Geiſtesverfaſſung eegentlich Hin- 
hör. Sowat kann in ne mündlichen Uennerholung veel eher paſſieren. Dorto ſegg 
ick blot: Een Lump is ümmer good, wenn man em blot anſtännig behannelt. Sök 
em dör vernünftige Vörſtellungen to beetern, bearbeit ſien Gewiſſen mol gründlich, 
obers ſnack nich toveel dourbi. Dat is vullſtännig nog, wenn du em fief mol ſeggſt: 
Du büſt e groden Lump, blot dröffſt du dorbi nich vergeeten, jedes Wort mit'n 
dägten Krüzdornknüppel to iinneritriefen. Schaſt mol ſehn, ſien Gewiſſen plogt em 
noch acht Dog achterher. 

To vertelln gifft dat ud doch noog. Wi ſünd nu bi de Utwinterung. Dor 
kunnen wi uns doch mol ſchön doröber unnerholn, wat wi ut de Oeberwinterung 
lehrt hebbt. De Striet öber warme oder kohle Oeberwinterung is jo noch ümmer 
feſte ingange. Doröber will ick hüt mol'n beeten mitdeelen. En olen Imker vertell 
mi: Min Völker ſtoht free in'n Schuppen, ſe hebbt ober in'n letzten Winter wenig 
Dode hatt. Grod de Körf, de am dünnſten weer, harr de wenigſten Doden. Un'n 
anner olen Imker vertell mol opp ne Verſammlung: Bie min Nober güng mol 
tomern in'n Winter de ole Tuchtſög beeten in'n Gorn ſpazeern. Dorbi broch ſe 
glücklich fertig, een Immenkörf ümtokanten. Buten leeg Snee, liks gewohr worrn 
ſünd ſe't uck nich, ober de Körf is doch good dörn Winter komen. 

Ick häl veel von de warme Oeberwinterung, harr min Immen in'n toen 
Schuppen brocht und jem noch önnig inpackt. Un diſſen Fröhjohr? 300—400 Dode 
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harr jeder Körf und an Likenfall kann ick ſehn, dat de Immen mächtig unruhig 
ſeeten harrn. Keen von beide Methoden is de nu beſte? Dor hebbt doch ſicher uck 
noch annere Imker jemmer Immen inpackt. Welke Erfohrungen hebbt ji denn 
dormit mokt? D. 


t was Winterdag, man geen Tak rög ſück, un de Sün ſchien To warm, as 
wenn't Vörjahr weer. Dat word en Dag för de Immen, dog ik, un gung na't 
Immſchul. As ik de Klappen wegneem, do ſeten ſe gliek in de Ilgaten und freven 
ſük de Ogen, as wenn ſe ſeggen wullen: Was dat? Is de Winter all hen? Nu 
aber rut! Un dat dur neet lang, do flogen je as in't Sömmer. Wat en Läven 
un Pläſeer! 

Blot Ave Kaſten laten fi nir marken, ſlepen ruhig wider un rögen ſick neet. 
Wat nu? In Oernung weren je, dat kun ik hören. Inpuſten? Dat hülp neet. 
Ankloppen un Spektakel maken? Dat gefull mi neet. As if jo ſtaa un kiek, fallt 
mi dat Talke in van de Weddenskup tüſchen Wind un Sün, wel de Bur dat Jikket 
utkrigt. De Wind reet fin Mul up un pußt un blos, wat he kun. Dat Hulp hum 
nix. He rep fin Bröer, de Störm, de ſul hum helpen. De dee dat ok, man mit 
hör beiden wunnen ſe blot, dat de Bur nu all Knopen toknopde. Dat weer nix. 
Nu kwem de Sün, un as de ſo warm un warmer ſchien, do wor de Bur dat to heet, 
he ſä „prr“, ſmet fin Jikket ut un plog up't unnerſt. 

So muß du’t ok malen, dog ik ſprung in't Hus, hal en Spegel un hul hum 
ſo, dat he de Sünnenſtraalen moi in't Ilgat ſmeet. Kinners! Wat kwemen ſe nu 
herut! Net as de annern. Nu wer't Vergnögen vermät! 

Dat mark di, wenn't wer paſſeert, und vergät neet, ok bi de Immen kannſt 
du mit Leev mer winnen as mit de Knüppel. 


FJaulbrut. 


In Nr. 4 des „Bienenwirtſchaftlichen Centralblattes“ wird die Bekämpfung der 
Faulbrut durch „Abflammen“ behandelt. Das Verfahren hat der Unterzeichnete 
ſchon vor reichlich 15 Jahren angewandt. Da er aber nur ungern in Zeitſchriften 
hervortritt, iſt damals eine Veröffentlichung unterblieben. Er hat dieſes Verfahren 
jedoch nicht für ſich behalten. Einige Jahre nach feinem Verſuche kam fein ehe⸗ 
maliger Schüler und Imkerlehrling Wilh. Tabke zu ihm und bat ihn, einmal nach 
ſeinen Bienen zu ſehen, da ſie nach ſeiner Meinung krank ſeien. Er kam ſeiner 
Bitte nach und ſtellte die bösartige Faulbrut feſt. Er behandelte nun auf feine 
Anweiſung die Bienenſtöcke genau ſo wie ich mit Feuer. Nein, nicht genau ſo. 
Er lieh ſich dazu von ſeinem Nachbar⸗Schmied die Lötlampe. Der Unterzeichnete 
hatte alles vorſichtig mit zuſammengeknülltem Zeitungspapier abgeflammt. Da es 
gerade nach beendeter Schwarmperiode war, wurden ſämtliche Waben gegen Kunſt⸗ 
waben ausgewechſelt. Wir hatten auch beide die Freude, unſere Völker vollſtändig 
wieder geſund zu ſehen. Wilh. Tabke iſt noch heute bei ſeinem Vater, dem Tiſchler⸗ 
meiſter Herrn Fr. Tabke zu Ahlhorn i. O., im Geſchäft tätig und wird ſicherlich 
gern für die Wahrheit meiner Worte eintreten. 

Jeringhave, Poſt Borgſtede i. Old. 


Imkerfreundlichſt H. Fiſch er, Hauptlehrer. 


Heidewanderungen brannſchweigiſcher Imker in alter Zeit. 
Von Rich. Schmidt⸗Rühme. [Fortſetzung.] 
Danach ſchweigen die Akten faſt ein Jahrhundert lang. Inzwiſchen iſt aber 
der Naturalzoll in Form eines Bienenvolkes aus jeder Lagd oder, genauer be⸗ 
rechnet, von jedem aus der Heide heimkehrenden Fuder, das gemeiniglich 40 Körbe 
mit ſich führte, alſo jedes vierzigſten Korbes, in ein Schatzgeld verwandelt, und 
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zwar durch den Celleſchen Landtagsabſchied vom Jahre 1624. Dieſer enthält Be- 
ſchlüſſe, die für den Landſchatz eine entſprechende Nutzung anordnen, wenn durch die 
an der Grenze liegenden Aemter Vieh, Holz, Honig, Wolle ins Nachbarland aus⸗ 
geführt werden ſollten. Wie dieſe Beſtimmungen geeignet waren, den beiderſeits 
lebhaften Wandertrieb zu beeinträchtigen, ja ganz in Frage zu ſtellen, ſoll im nach⸗ 
folgenden gezeigt werden. 


So fürſorglich eine geldbedürftige Regierung ihre leeren Kaſſen auf Koſten 
von „Ausländern“ füllen zu ſollen meinte, ſo war ſie doch kurzſichtig genug, einem 
eigenen, dem ganzen Lande nutzbringenden Betriebszweig ſelbſt verderblich zu 
werden, indem ſie ihm hierdurch den Weg nach Süden verſchließen half. 

Die Unruhen des ſchon 1625 in unſere Gegend herüberſpielenden 30jährigen 
Krieges werden ſowohl durch Ausbleiben der Wanderung wie durch ungenügende 
Handhabung der Beſtimmungen dem Landichag keine ſonderlichen Erträge aus dem 
Honigzoll eingebracht haben. Mit der Länge des Krieges entfiel auch zuletzt ganz 
der Wert der Verordnung, und, weil kaum zur Anwendung mehr gelangend, geriet 
ſie endlich ins Vergeſſen. — Aus welchem Anlaß nun 1654 verſchiedene Grenz⸗ 
vögte im Sinne dieſer Anordnung des Landtagsabſchiedes von 1624 zu wirken 
beginnen, iſt nicht zu ermitteln. Jedenfalls aber tritt dies Vorgehen ſo unvermittelt 
auf, daß von zwei Stellen des Braunſchweig-Wolfenbüttelſchen Landes Beſchwerden 
erſcheinen, die übereinſtimmend dieſen „wider Gewohnheit zur Ungebühr geforderten 
Bienenzoll“ verurteilen. Die Imker ſelbſt können ſich noch nicht zu einem gemein- 
ſamen ſelbſtändigen Vorgehen aufraffen; ſie waren ja in allen Angelegenheiten die 
Bevormundung ihrer Herren gewohnt. So ſehen wir auch zu allererſt nicht ſie, 
ſondern amtliche Stellen ſich gegen dieſe Neuerung auflehnen. Wie ſehr die Imkerei 
Sache des Volkes war, und was zugleich für den intenſiven Betrieb derſelben ſpricht, 
iſt erſichtlich daraus, daß die Ritterſchaft des Fürſtentums Wolfenbüttel, d. h. die 
eigentlichen Grundherren, ſich der Imker annehmen. Was außerdem den Beweis 
liefert, daß die Ritterſchaft ſelber aus der Imkerei ihrer Hinterſaſſen (Pächtern, 
Metern, Erbenzinsleuten) durch bäuerliche Bar⸗ und Naturalabgaben beträchtliche 


Einnahmen gewonnen haben muß. Die Ritterſchaft erinnert am 16. Juni 1655 den 


Herzog Auguſt d. J. zu Wolfenbüttel an ihre frühere Eingabe wegen des von den 
Aemtern Gifhorn und Fallersleben zur Ungebühr geforderten Bienenzolles. Sie 
bedankt ſich, daß der Herzog am 22. Januar 1655 dieſerhalb an Herzog Chriſtian 
Ludwig zu Celle geſchrieben. Da aber keine Antwort eingegangen iſt, ſo ſteht zu 
befürchten, daß auch dies Jahr „nicht allein von Verſchickung der Bienen in die 
Heyde, ſondern auch von Baumaterialien, im Amte Gifhorn fürnehmlich“ ſolch 
ungewöhnlicher Zoll gefordert und aufgenommen werden wird. Der nächſte Herbſt 
beſtätigt, wie ſehr die Befürchtungen berechtigt waren. In ihrer ganzen Schärfe 
trafen die alten Verordnungen für diesmal aber auch den Unrechten, nämlich den 
Amtmann oder Vogt Jürgen Voigtländer von Bettmar. Er war auch unter die 
Imker gegangen und hatte ſich 1653 ſelbſt Immen zugelegt, daß er ſchon 1655 um 
Jaboki drei Fuder Vorſchwärme nach Müden unter der Vogtei Eicklingen in die 
Heide zur Flucht ſchicken konnte. Bei Wiederabholung wurde auch ihm freie Durch⸗ 
fahrt bei Müden nicht zugeſtanden. Seine perſönliche Rückſprache mit ſeinem Eicklinger 
Amtsgenoſſen Weinrehmb erreichte nichts, trotz ſeiner Vorſtellung, daß doch die 
celleſchen Imker, die „im früelinge ihre Immen ins Geblüme ſchicken“, auch im 
Wolfenbüttelſchen Fürſtentume frei paſſiert werden müßten und ihm im Vorjahre 
in der Vogtei „Beydenboſtel“ auch nichts abgenommen worden ſei. Es blieb Jürgen 
Voigtländer nichts weiter übrig, von Eicklingen nach Celle weiterzueilen. Die Herren 
Geheimräte zu Celle waren wohlwollend genug, ihm in Rückſicht auf die Zoll⸗ 
freiheit celleſcher Imker im Wolfenbüttelſchen zu beſtätigen: „So können wir wohl 
geſchehen laſſen, daß Supplikant ſolcher Freiheit in dieſem Fürſtentum auch ge 
nießen.“ Mit dieſem Befehl vom 4. September 1655 erlangte der Bettmarſche Vogt 
endlich die Freigabe feiner Immen. Wie ſahen die aber aus! Nachdem ihre Fuhr⸗ 
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leute in gemeinjamer Fahrt, um bei Nacht nicht den Weg zu verlieren, angehalten 
und tagelang „arreſtiert“ das Ergebnis der Einſprache ihres Herrn abwarten mußten, | 
konnte dieſer feine „Immen mit gutenteil3 leeren Körben abholen laſſen“. Voll 
Empörung hat er ſich nach Heimkehr ſofort an ſeine Landesregierung in Wolfen⸗ 
büttel gewandt, den ganzen Fall klar gelegt und das ſchroffe Vorgehen des Eicklinger 
Vogtes geſchildert und bittet, in Celle zu bewirken, daß künftig ſeine Immen wie 
alle anderen frei und frank paſſieren können. Wohingegen der Eicklinger Vogt unter 
Berufung auf ſeine Dienſtvorſchriften ſich rechtfertigt und ſowohl den Bettmarer 
Imkern nicht mit Unrecht die Abſicht heimlicher Abfahrt wie auch dem Vogt ſelber 
die Abſicht der Beſtechung vorwirft. Erſtere könnte im Grunde auch wohl vorliegend 
gelten, da mindeſtens am 2. September zur Rückkehr gerüſtet ſein muß, was auch 
bei damaliger Geltung des Kalenders alten Stils recht früh erſcheint. Dem ſei aber 
wie ihm wolle, dio wolfenbüttelſchen Räte geben der Beſchwerde Voigtländers 
Raum und ſchlagen den celleſchen Räten vor, ſolche Neuerung nicht ferner zu 
billigen, ſonſt müßte den Lüneburgiſchen Imkern ein Gleiches wiederfahren. 


Die folgenden fünfundvierzig Jahre verliefen ungetrübt durch ſolche Zwangs⸗ 
maßnahmen. Indeſſen die beiderſeitigen ſtammverwandten Fürſtenhäuſer, deren 
jüngere Linie durch Erbſchaft und Familienverträge nunmehr das ganze Hannoverland 
unter ſich geeinigt und die Kurwürde ſowie die Anwartſchaft auf den engliſchen 
Königsthron erlangt hatte, während die ältere Linie, repräſentiert durch den ehr⸗ 
geizigen Anton Ulrich von Wolfenbüttel, mit Neid dieſe Erfolge betrachtete und 
anfocht, entfremdeten ſich immer mehr, daß es gar zu offenen Feindſeligkeiten kam. 
Erklärlicherweiſe übte dies auch auf die ins Hannoverſche wandernden braun⸗ 
ſchweigiſchen Imker einen fühlbaren Einfluß aus. Im Jahre 1706 ging die Schikane 
wieder los. Am 28. Auguſt 1705 war der Herzog Georg Wilhelm von Celle ge- 
ſtorben und ſein Land der hannoverſchen kurfürſtlichen Regierung unterſtellt, als 
auch ſchon im Herbſt 1706 der alte celleſche Landtagsabſchied von 1624 wieder aus⸗ 
gegraben wurde und ſeine Wirkſamkeit auf der ganzen Südgrenze äußerte; daß die 
ſämtlichen Imker der Aemter Wolfenbüttel und Lichtenberg wiederum, vertreten 
durch den Vogt von Bettmar, einem Nachfolger Voigtländers, wehklagend vor den 
Räten in Wolfenbüttel erſcheinen, indem ſie ſchreiben N „können den Herren 
notdringend nicht verhalten, wasgeſtalt wir vorhin in der Vogtei Eicklingen und 
Veydenboſtel von jedem Immenſtock Fluchtgeld und Zoll 4½ Pf. und vom Fuder 
Immen 18 Grſch Stettegeld gegeben, nach Abſterben ſeiner hochfürſtlichen Durch- 
laucht zu Zell bei der jetzigen Regierungsverordnung auf einen jeden Immenſtock 
ganz neuerungsweiſe noch 9 Pf. allda geſetzet, welche wir bei dem Zoll zu Müden, 
bevor wir loskommen können, erlegen müſſen, . ... welcher Onos von den Immen 
zu erlegen gar zu ſchwer fällt, ſonderlich wir manchmal das Fuhrlohn nicht daran 
verdienen.“ Schon folgenden Tages, am 12. Oktober 1706, laſſen die Wolfen⸗ 
bütteler Räte im Sinne dieſer Klage ein Schreiben an Celle abgehen, das jedoch, 
infolge des Berichts des Eicklinger Amtmanns Tornemann, von Hannover aus ab— 
lehnend beantwortet wird; indem kurzerhand erklärt wird, daß das zu Müden 
erhobene Geld kein Zoll, ſondern ein Impoſt (d. i. Steuer oder Abgabe) wäre, 
welcher nach Inhalt des Landtagsabſchiedes de a0 1624 dem Lüneburgiſchen Schatz 
zum Beſten, auf jeden Stock fremder Immen, ſo ins Lüneburgiſche in die Heide 
gebracht werden, geſetzt, der immer berechnet und an ſich nichts Neues wäre. — 
So herriſch die Hannoverſchen Geheimräte auf ihren klaren Geſetzesbuchſtaben des 
Celler Landtagsabſchiedes von 1624 beſtehen, ſo hartnäckig verharren die braun⸗ 
ſchweigiſchen Imker auf ihr altes Vorrecht der freien Durchfahrt und laſſen keinen 
Weg unverſucht, ihren Vorteil zu wahren, ſo daß ſich ein umfangreicher Schrift- 
wechſel durch das ganze Jahr 1707 hinzieht, woraus beſonders hervorzuheben ein 
Bittſchreiben an den Kurfürſten in Hannover und ein Zeugenbeweis 1 
Zollfreiheit. (Fortſetzung folgt.) 
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Vereins mitteilungen. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
(Verſpätet.) 


An die angeſchloſſenen Verbände. 


' Köslin, Teßmarſtr. 25, den 30. Dezember 1920. 
Herzlichen Neujahrsgruß zuvor. 
ür das Geſchäftsjahr 1921 ſind nachſtehende Verbandsarbeiten ausgewählt: 
. 1. Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter. N 
2. Die Imkerſchulungsarbeit unſerer Vereine. . 
Die angeſchloſſenen Verbände werden gebeten, die von ihnen gefaßten Leitſätze bis 
zum 1. Mai 1921 an den Unterzeichneten einzuſenden. 3 
Küttner, Geſchäftsführer. 


Köslin, Teßmarſtr. 25, den 1. Januar 1921. 


Der von der Vertreterverſammlung in Halle eingeſetzte Ausſchuß zwecks Nachprüfung 
der Satzung der V. D. J. macht folgende Aenderungsvorſchlaͤge: 
1. de Abſatz 2 ſoll geſagt werden Statt Einzelverbände — „Verbände innerhalb von 
ändern und Provinzen“. N 
2. V0 Abſatz. 3 iſt zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: „Den Verbänden der durch den 
erſailler Frieden vom Deutſchen Reiche abgetrennten Gebiete iſt das Verbleiben in 
der V. D. J. geſtattet.“ . 
3. Die Uebergangsbeſtimmungen zu § 1 am Schluſſe der Satzung ſind zu ſtreichen. 
4. Die Vereinigung der Deuiſchen Imkerverbände nimmt den Namen „Deutſch er Imker⸗ 


verband“ an. 8 
Die angeſchloſſenen Verbände werden erſucht, ihrerſeits zu den Vorſchlägen Stellung 
zu nehmen. Küttner. 


Köslin, Teßmarſtr. 25, den 4. Januar 1921. 


Den Verbänden iſt der Fragebogen für die Statiſtik zu egangen. Es wird gebeten, 
denſelben vollſtändig ausgefüllt bis zum 15 April d. J. zurückzuſenden. 
Imkerheil! Küttner. 


Vienenwirtſchaftlicher Centralverein für die Provinz Hannover. 


Protokoll über die am 21. März, nachmittags 4 Uhr, im Ständehanje in Hannover 
abgehaltene Direktionsſitzung, 


an welcher teilnahmen der 1. Vorſitzende Schatzrat Dr. v. Campe, Lehrer Knoke (2. Vor⸗ 
figender), Rektor Fitzky (Schagmeifter, Paſtor Gehrs (1. Schriftführer), Lehrer 
Schrader (2. Schriftführer) und als Gäſte Lehrer Schatzberg und Lehrer Dammann. 

1. Es wurde der vorläufige Plan der Wanderverſammlung und Ausſtellung, die im 
nächſten Herbſt in Lüneburg ftatıfinden ſoll, feſtgeſtellt. Die Tagung iſt geplant am d., 
9. und 10. Oktober. Die Eröffnung der Ausſtellung ſoll am 8. Oktober, mittags 12 Uhr, 
erfolgen. Am Sonntag von 11—1 Uhr findet die öffentliche e mit Vorträgen 
ſtatt. Am Sonnabend nachmittag und am Montag vormittag werden die Delegierten⸗ 
verſammlungen gegudert . | 

2. Zu der Zuckerbelieferung berichtete der Geſchäftsführer, daß das Geſuch der 
Direktion auf Lieferung des geſamten Bienenzuckers jetzt im Frühjahr von der Reichszucker⸗ 
ſtelle genehmigt ſei. Varaufhin habe man mit der Verteilung begonnen. Da aber noch 
ein Poſten gefehlt habe, ſei er in Berlin perſönlich vorſtellig geworden und habe da erfahren. 
daß man in Berlin nicht die jetzt vorhandenen und nachgewieſenen Völker bei der Verteilung 
zu Grunde gelegt habe, ſondern vielmehr den Beſtand von 1919 zuzüglich eines Aufſchlages 
von 10 Proz. Bei der ſtarken Vermehrung der Bienenvölker in dieſem Jahre können nun 
66 859 Völker nicht voll, ſondern nur mit 8 Pfund beliefert werden, weil die übrigen ſchon 
mit 15 Pfund beliefert ſind. Die Direktion ſtellt deshalb den ſchriftlichen Antrag an die 
Reichszuckerſtelle, den noch ſehlenden Zucker voll zu liefern. 

3. Sodann berichtete Lehrer Schrader über den neugebildeten Bezirksverein Stade 
etwa folgendes: Der Gedanke eines engeren Zuſammenſchluſſes der Imkervereine des 
Regierungsbezirks Stade iſt von verſchiedenen Seiten und in mehreren Vereinen gleichzeitig 
aufgetaucht. Der Verein Stade hat die Notwendigkeit mit Begründung in einem Aufruf 
in Nr. 2, S. 23 des Centralblattes dargelegt. Inzwiſchen hat am 27. Februar d. J. in 
Bremervörde die Gründungs verſammlung getagt. Von den etwa 30 in Frage kommenden 
Vereinen war über die Hälfte vertreten, andere hatten ihre Zuſtimmung ſchriftlich gegeben. 
Der amar deer 7. hat ſtattgefunden, ein proviſoriſcher Vorſtand iſt gewählt. Die 
Direktion war der Anficht, daß das junge Unternehmen, wenn in den richtigen Bahnen 
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eführt, zur Hebung und Förderung der Bienenzucht viel beitragen könne, daß aber Gefahr 
jeitehe, daß ein Gegenſatz zwiſchen Centralverein und dem Bezirksverein geſchaffen werde. 
Dieſe Bedenken eriireute Lehrer Schrader unter Hinweis auf das Gründungsprotokoll, 
wonach der Bezirksverein ſich dem Centralverein unterſtellt, in alter Weiſe mit demſelben 
weiterarbeiten, ſelbſtverſtändlich das Centralblatt als Vereinsorgan beibehalten und 
letzterem alle Berichte über Erarbeitungen zur Verfügung ſtellen will. Nunmehr erklärte die 
Direktion ihr Einverſtändnis unter der Bedingung, daß wichtige Beſchlüſſe dem Central⸗ 
verein zur Genehmigung vorgelegt werden, daß die zuſtändige Inſtanz der Centralverein 
bleibt und daß zu den Verſammlungen ein Direktionsmitglied eingeladen wird. Im übrigen 
will ſich die Direktion ähnlichen Gründungen ‚gegenüber vorläuſig abwartend verhalten. 
Der Bezirksverein für den Regierungsbezirk Stade ſoll aufgefordert werden, bei Gelegenheit 
der diesjährigen Wanderverſammlung in Lüneburg über Zweck und Ziele des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes, ſowie über die gemachten Erfahrungen ausführlich zu referieren. 

4. Die Imker von Einbeck und Umgebung bezw. Lorup haben ſich zu je einem Verein 
zuſammengeſchloſſen und beantragen Aufnahme in den Centralverein. hrem Wunſche 
wird ſtattgegeben und erſterer unter Nr. 134, letzterer unter Nr. 12 eingetragen. Die 
beantragte Teilung des Vereins Rheiderland wurde nicht genehmigt. Es wird empfohlen, 
nach dem Beiſpiel anderer Vereine, zur Hebung von Unzuträglichkeiten Verſammlungen in 
verſchiedenen Orten des Bezirks abzuhalten. Viele Vereine und Vereinchen erſchweren und 
verteuern die Arbeit des Centralvereins. f | 


5. Die Arbeiten des Geſchäftsführers haben ſich fo gehäuft, daß er ohne ſtändige 


Schreibhilfe nicht mehr auskann. Die Koſten für eine ſolche werden vorbehältlich der 
Genehmigung der Delegiertenverſammlung bewilligt. . 

6. Imkerſchule: Der 2. Vorſitzende erſtattete Bericht über den gegenwärtigen Stand 
der Angelegenheit. Er teilte mit, daß Verhandlungen mit dem Gemeindevorſtand in Letter 
bei Hannover gepflogen ſeien, der die Verlegung der Imkerſchule nach Letter ſehr begrüßen 
würde. Der Gemeindevorſtand ſtellte eine Beihilfe von etwa 10000 Mark und billiges 
Baumaterial in Ausſicht. Geeignete Grundſtücke m vorhanden und preiswert zu haben. 
Die Entſcheidung ſoll einer evtl. beſonders zu berufenden Delegiertenverſammlung oder 
einer Urabſtimmung in den Vereinen vorbehalten bleiben. 


Der 1. Vorſitzende. Der 1. Schriftführer. 
v. Campe. Gehrs. 


Fragekaſten. 


Frage: Im vorigen Jahre wollte ich mit einem Kollegen nach beendeter Heide⸗ 
tracht ſchleudern. Wir benutzten die kleine „Heidhoniglösmaſchine Erika“. Trotzdem 
bekamen wir den Honig nicht aus den Waben. Ich nahm dann eine Stricknadel und 
bearbeitete mit dieſer alle Zellen einer Wabe. Erfolg war derſelbe: Trotz ſtarken 
Schleuderns, ſo daß die Waben teilweiſe zerdrückt wurden, blieb der Honig in den Zellen. 
Die Küche war ſehr warm Außerdem haben wir die Waben vorher erwärmt. Woran 
lag es, daß der Honig nicht ſchleuderbar war? R. B 

Antwort: Tadellos geht das Schleudern des Heidhonigs, wenn die Waben 
ſofort nach Entnahme aus dem Kaſten mit der Lösmaſchine bearbeitet und dann 
geſchleudert werden. Sind die Waben erſt ausgekühlt, fo hält es ſehr ſchwer, fie wieder 
auf die Temperatur des Bienenvolkes zu bringen. Ein kurzes Erwärmen der Waben 
genügt dann nicht, fie müſſen dann etwa 12 Stunden in einem Raum mit 25° R und 
möglichſt hoch nach der Decke vorgewärmt werden. Und ſelbſt dann iſt oft die Liebes⸗ 
„ beſonders wenn es ſich um recht zähen Honig aus der . 

andelt. n. 


Briefkaſten. 


, G. K. in W. Die Abbotſche Stabſchleuder war nur ein Notbehelf, ehe die 
modernen Honigſchleudern auf den Markt kamen. Sie iſt heute wohl in keiner Geräte⸗ 
handlung mehr zu haben. Ich habe ſie vor ca. 30 Jahren ſelbſt hergeſtellt und auch 
benutzt, bin aber bald wieder davon abgekommen. Ich habe mir dann aus Holz und 


einem alten Getriebe von einem Fahrrad eine feſtſtehende Schleuder gebaut, die noch 


heute tadellos arbeitet und damals ganze 7 Mark Auslagen verurſachte. Wenn es 
gewünſcht wird, gebe ich in einer der nächſten Nummern eine genaue Beſchreibung 
meiner Schleuder. — W. in O. Inſerate müſſen ſpäteſtens 5 Tage vor dem 1. oder 
15. eines Monats hier ſein. — H. D. in W. Beitrag eingegangen, war aber zurzeit 
nicht verwendbar. Ich bringe ihn aber gelegentlich. — F. C. in B. Was Sie für Stand⸗ 
miete nehmen können, richtet ſich einmal nach Ihren Anlagekoſten, dann aber nach der 
Geneigtheit der fremden Imker. Laſſen Sie ſich Preisangebote machen. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Jernſpr.: Nord 922. 


Imkerverein für Stadt Hannover und Umgegend. 
Mitgliederverſammlung am Sonnabend, den 23. April 1921, 
nachmittags 3 Uhr, im „Haus der Väter“. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. 2. „Zwangslieferung von Völkern“. 3. Bericht 


über den Stand der Völker. 


4. Rechnungsablage. 5. Verſchie de nes. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schatzberg. 
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‚Smhergenoflenfhaft Hannsper, e. 6. m. b. H. in Brink. 
Außerordentl. Generalverſammlung am Sonnabend, den 23. April 1921, 
nachmittags 1 Uhr, in Hannover, im „Hotel zur Poſt“. 
| Tagesordnung: 5 
1. Beſchlußfaſſung über Auflöſung und Liqitidation der Genoſſen⸗ 


ſchaft. 2. Wahl von Liquidatoren. 
Brink, den 15. April 1921. 


Der Vorſtand. 
Schatzberg. Dunſing. Thies. 
Imkergenoſſenſchaft Osnabrück, e. G. m. b. H. 


Geueralverſammlung am Sonntag, den 24. April, nachm. 2 Uhr, 
im Evang. Vereinshauſe, Seminarſtr. 26. 


Tagesordnung: a 
1. Bericht des Vorſtandes. 2. Genehmigung der Dienſtanweiſung 
ener und Aufſichtsrat. 3. Anmeldung neuer Mitalie der. 4. Be⸗ 


luß über gemeinſamen Bezug von Mittelwände n. 


5. Beſchlußfaſſung 


über Erhebung eines Eintrittägeldes von 10 Mark. 


Der Vorſtand: 


Heſſe. Boog. 


Anſchließend Imkerverſammlung. 
Tagesordnung: 


2. Bibliothek. 3. Sonſtiges. 


1. Vortrag: Frühjahrsfütterung (Möller und Weſte an 3). 


* 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Bücken. Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 
24. April, nachmittags 4 Uhr, im 
Ratskeller in Bücken — Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. [17547 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Bülkan und 
Umg. Generalverſammlung am 
Sonntag, den 1. Mai, nachm. 21/, 
Uhr, bei Gaſtwirt Schoof, Bülkau. 
— Tagesordnung: 1. Anfnahme 
neuer Mitglieder 2. Aenderung der 
Genoſſenſchaſts⸗Statuten. 3. Wahl 
eines Delegierten. 4. Wahl des 
Aufſichtsrats für die Genoſſenſchaft. 
5. Vortrag. 6. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. [17539 


mkergenoſſenſchaft und 
Bienenwirtſchaftlich. Verein 
Hameln. Generalverſammlung 
am 24. April, nachm. 31/, Uhr, bei 
Krondorf, Hameln. — Tagesord⸗ 
nung: 1. Beſchlußfaſſung über den 
Beitritt zur Landesgenoſſenſchafts⸗ 
bank Hannover. 2. Vortrag über 
beſte Bienenkaſten, von Lehrer 
Reimer, Münder. 3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. [17565 


Imkerverein Dummetal. 
Verſammlung am 8. Mai, nachm. 
5 Uhr, bei Gaſtwirt My Clenze. 
— Tagesordnung: 1. Beſchluß⸗ 
faſſung über Gründung einer Ge⸗ 
noſſenſchaft. 2. Wahl eines vierten 
Vorſtandsmitgliedes. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. [17561 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Göttingen u. 
Umgeg. Frühjahrshauptverſamm⸗ 
lung am Sonnabend, den 23. April, 
nachmittags 3½ Uhr, bei Gaſtwirt 
Bergmann in Göttingen, Groner⸗ 
torſtraße 3. — Tagesordnung: 1. 
Vorſtandswahl. 2. Rechnungsab⸗ 
lage. 3. Aufnahme von Mitgliedern. 
4. Honigpreiſe. 5. Verſchiedenes. 


Der Borftaud. [17558 


Bienen-Berkanf 


4 Standvölker (Bogenftülper), 1 
Standvolk (Lüneburger Stülpkorb), 
ferner 9 leere neue Lüneburger 
Stülpkörbe und 7 gut erhaltene 
Bogenſtülper. Bienenzuder wird 
zugegeben. 117543 
Frau Hegem. Benner Ww., 


Wildeshauſen in Oldenburg, 


Peſtruperweg 500. 
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| Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 


5 | bei Emil Ubrig in Meinerſen. 


Imkerverein Blumen 
in Hannover. Verſammbm Ku 
Sonntag, 24. April, nachm. 3 Uh 
im Hotel „Union“ in Blumenthal. 
run 1. Bücherwechſe 
Sämtliche Bücher der Bücher 
ſind lf alle Fälle zum Umtauf 
abzuliefern. 2. Vortrag ül 
natürliche u. künſtliche Vermeh 
3. Verſchiedenes. (Sommerausflüg 
praktiſche Vorführungen auf Biene 
ſtänden uſw.). — Da der Vere 
190 Mitglieder zählt und den 
entſprechend die Verſammlunge 
ſtark beſucht werden, bitten wi 
um Störungen zu vermeiden, u 
pünktliche s Erſcheinen. 


Der Vorſtand. [175 


Imkerverein Himmelpfe 
ten und Umgegend. Genera 
verſammlung am Sonntag, de 
24. April, nachmittags 2 Uhr, i 
Vereinslokal Baumgarten, Himme 
pforten. — Tagesordnung: 
Rechnungsablage. 2. Vorſtand 
wahl. 3. Verſchie denes. 

Hieranſchl. Imkergenoſſenſi 
Himmelpforten. Tagesordnung 
1. Einzahlung des Geſchäftsanteil 
2. Feſtſetzung der Höhe eines Ein 
trittsgeldes. 3. fnahme neue 


Der Vorſtand. [1753 


Imkerverein Meinerſe | 
Verſammlung am Sonntag, 1. Mai 


Tagesordnung: 1. Ehrung de 
verſtorbenen Emil Ubrig. 2. Ab 
ſtimmung über fernere Geſchäfts 
führung des Imkervereins. 
Regelung der laufenden Geſchäft 
und Zahlung rückſtändiger Beiträge 
4. Anderweitige Beſprechungen. 
Um Erſcheinen ſämtlicher Vereins 
mitglieder wird dringend gebeten 
Der Vorſtand. [17038 

J. A.: H. Becker, Lehrer. 


Imkerverein Wenblau 
Verſammlung am Sonnabend, den 
23. April, vormittags 11 Uhr, im 
„Gaſthof zur Eiche“, Lüchow. 
Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. 
vollzähliges Erſcheinen wird erſuch 

Der Vorſtand. [17543 


Bienenwiriſchaftlich. Ver 
ein Mrden. Verſammlung an 
8. Mai, nachm. 2 Uhr, bei Gaſtwir 
Hauſchild, Verden. — Tagesord⸗ 
nung: 1. Vortrag. 2. Verſteigerung. 
3. Beſprechung über die letzte 
Zuckerverteilung. 4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. [17563 


Angeboten, weiche der 
Ausgabeſtelle Hannover 
( Schlie ſfach 73), zur Weiter 
abe übermittelt werden, find 
Pfg. Gebühren beizufüg · 


— 
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Dentige Königinnen! 
Preiſe gegen Doppelkarte. 
Friedr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim bei Kreienſen 


Euskol⸗Briketts, 
Hienenbeſänftigungsmittel, auch 
für Nichtraucher. 
ander⸗Beuten 


mit Sauber: nach den er- 
obten Modellen von Prof. Dr. 
gumder, Erlangen, ſow'e ſämtl. 
Artikel z. Selbſtanfertigung derſelb. 
Zink⸗ u. Linde: „Ideal“ 
Rundſtahlabſperrgitter 
zum Fabrikpreis. 
Alle neuzeitlichen Bienenzucht⸗ 
eräte wie Honigſchleudern, 
hmchenſtäbe, Holzſtabdecken, 
tterba:lond und Kunſtwaben 
Feet lieferbar. [16926 
J. D. Lacher, 
Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 5. 


Faſt neuen 
Immenzaun 
für 150 Völker verkauft [17554 
Stern, Beedenboftel b. Celle. 


Bienenkorbroht 


wieder eingetroffen in beſter 
Qualität, 9 Pfund = 36 Mk. 
franko, 50 Pfund = 175 Mk. 


Stuhlrohr⸗Großhandlung 
Wilh. Breithaupt, 
Hannover, Oſterſtr. 82. 


Rähmchenholz 


offeriere bis auf weiteres: 


6x25 mm 34, — Mk. pr. 100 m 

300,— Mk. pr. 1000 m 

N 100 m 

350,— Mk. pr. 1000 m 

8x25 mm 42,— Mk. pr. 100 m 

380, — Mk. pr. 1000 m 

dreiſeitig gehobelt, anerkannt gute 

präm. Qual., in Lagerlängen, gegen 

Nachnahme, ab Fabrik: je de andere 
Dimenſion billigſt. Ferner 


Förſterſtöcke, 
Brettchen und Leiſten auf 
Anfrage billigſt. Bei Preisanfr. 
Rüdp. erbeten. 

H. Oloffs, Holzbearbeitungsf., 

Warnemünde i. M. 
Poſtſchecktonto: Hamburg Nr. 5795. 


In 3 Stunden vernichten Sie 
alle Mäuſe und Ratten, 


wenn Sie zur Vernichtung unſere Mäuſe⸗ und Rattenkuchen anwenden. 
Die ſelben find fertig zum Auslegen und unſchädlich für Menſchen und 


Haustiere. Nur ſchädlich für Mäuſe und Ratten. Erfolg garantiert, viele 


Dankſchreiben. Mäuſekuchen gegen Feld- u. Hausmäuſe 3 Kart. 11 Mk. 
6 Kart. 21 Mk., 10 Kart. 32 Mk. Rattenkuchen gegen Ratten uſw., 
3 fart. 12 Mk., 6 Kart. 23 Mk., 10 Kart. 35 Mk. Mäuſetyphus 
3 Gläſer 8 Mk., Rattentyphus 3 Gläſer 9 Mk., geg. Nachn., Porto 

und Verpackung extra, nur direkt von 


Fr. Wittmann & Co., Chem. Induſtrie, Sehningen Nr. 116 
bei Pforzheim, Baden. 


lleber, 702.561 Re 


Fordern Sie Aufklärungsschrift und Preisliste 
gegen Einsendung von Mk. 1,— von der 


Bienenwirtschaftlichen Holzindustrie 
6.m.b.H. in Neuenherg bei Fulda 


— — — — . ů 


Kunstwaben 


aus garant'ert reinem Bienenwachs, jede Menge und Größe, sowie 
Bienen wohnungen, Normalmaßbeuten, Freudensteinbeuten, 
Thüringer Beuten, Kuntzschzwillinge, Hexenstöcke, Albert‘-B:ätter- 
stöcke, Brauns Blätterstöcke, Rhanbeuten, Mü:lers Idealbeuten in 
saub. Ausführ., Honigschleudern, Rähmchenholz, Honigversandgefäße, 
Handschuhe aus prima undurchstechbarem Stoff und alles, was zur 
Bienenzucht gehört, kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westf.). Tel. Nr. 106. 


Neuester Hauptkatalog 3 Mark 
in Marken oder Postscheckkonto Kön 37 809. 


17322 


Jernruf 22. 


Garant. reinen Schlender⸗ 


Preis 1 in Fäſſern von ca 2½ Ztr., 
teis 10,50 Mk. per / Kilogramm 
netto, hat abzugeben 


Hans Sommer, 
Bremen, Martiniſtr. 34. 


Dentſche förſterſtöcht 


in allen vier Typen, als Original⸗ 
„ Wanderſtock, teilbarer Ban: 

u. Blätterſtocl⸗Hinterlader, 

liefert in ſauberer, ſolider Aus⸗ 
führung die | [17221 


Oldeubg. Bieuenzudtzeutrale 


von Düllen & Stuff, 
Heidmühle in Oldenburg, 


Preisliſte gegen 1,— Mark. 


Derfandeimer u. »Kannen, 


Weißblech mit Eindrückdeckel, 5, 10, 
30 und 50 Pfund, empfiehlt 


H. Schröder, 
Soltau i. 8. Fernſprecher 220. 
6 Stück gute [17540 


Bienenvölker 


hat abzugeben, à Volk 300 Mark, 


Diekmann, Gr. Elbe 
b. Badde ckenſtedt (Hannover). 


Kuuſtw ab en, 


umarbeitung von Wachs und alten Waben billig. 
Honig- Zentrale Ahaus i. Weſtf. 


Joseph Stracke. 


— — —— ——— .(—Ü— — — — - — — — ss — 


Kann noch ein größeres Quan⸗ 
tum neue dickwandige, aus 
ſtarkem Rohr geflochtene 


Strohkör 
abgeben. Innenweite ji 30 


bis 33 cm und Höhe 40—42 cm, 
fefter Preis pro Stück 30 Mt 


Joh. Bruns, 
Wehe (Poſt Kirchhatten). 


M. Hamann 


Honig⸗Großhandlung, 


Dresden⸗A. 5, 
Seminarſtraße 13. 


* — . ññ—ññ ——.— 
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Vienenhonig, 


garantiert naturreine hieſige Ware, 
in großen und kleinen Mengen 
billig ab zugeben. Probepoſtkolli 
netto 9 Pfund Inhalt, franko m 
nahme, 120 Mart. [17 


A. gr. 5 
Honighandlung, Werlie. 


be f. Hausgebr., auch f. Zi ar 
E. Erichsen, Nordheim (Witbg.) 128 


neueſtes, verbeſſertes Modell ſowie 


garantiert rein, Kilo m 
42 Mark, jede Menge m 
und Größe lieferbar. = 
2 

— 

Fernruf 22. 5 


Tabakſchneidmaſchin 


35, 130 bis 530 Mk. Proſp. 20 


Lambert⸗Zwillinge 
Luſatia⸗Einbeuten 


liefert in beſter Ausführ ung 
Wilhelm Güttler, 
Neugersdorf in Sachſen. 
Betriebslehrbuch für 10 War 
2 Mark, Luſatiabeute 1,50 Mark.: 


Prima Sienenkorbrahr" 


geſunde, lange Fäden in Breite v. 
5— 7 mm und 8—10 mm. Bo 
kolli 10 Pfund netto 45 Mark fran 
Bei Abnahme von 50 Pfund per 
Pfund 4 Mark ab hier. 
Heinr. Holtermann, Imkerei, 
Brockel (Bez. Bremen). 


Standvölter 


in Lüneburger Stülpkörben zu 
kaufen geſucht Angebote, aber 
nur ſolche mit Preis, an [17523 
Heinrich Henke, | 
Neugraben (Kreis Harburg). 


Imker, ſichert Euren Bedarf durch frühzeitige Beſtellung!! 


Unſere Lager ſind mit Bienenwohnungen gefüllt. Wir können jedem Wunſche Rechnung tragen, wenn er . 
In den Sommermonaten iſt es ſehr ſchwer, Sonderwünſche zu berückſichtigen. l 


rechtzeitig an uns übermittelt wird. 


Das Material, was wir verwenden, tft das beſte. Unſere Arbeit wird als ſaubere anerkannt, das bewei 


weiſt die Hanauer 


Ausſtellung vom 23. Juli 1920, wo wir wegen unſerer ſauberen und exakten Arbeit auf alle ausgeſtellten Bienenwohnungen 


die filberne Staats me daille erhielten. 


1. 
8. 0 Blatt 
8. Müllers Ideal⸗ 


ock, fogenannte Be⸗Be⸗Beute. 
willing mit Flugſchaltung. 
4. Normal⸗Dreietager, Ein- und Doppelbeute. 7. 


An Spezialitäten a wir an: 


euzeit 


2 nrimelsSienbügel, verbeſſerte Bienenwohnung 
er 


6. V „Ideal“. 
udenſtein, Zweietager. 


Dieſe Bienenwohnungen können bfort abge ſandt werden. 


raun, Bienengudit ber Ne 
3 „Bollsdienenzucht im 


le ge erſcheint 15 Bine 
Die Broſchüre über den Sonigftod befindet fi 


55 


Braun, „Raps wanderung“ 


Müllers „deal Zwilling“ 
in Arbeit. 


Spezialfabrik für Bienen wohnungen 
Heinrich Müller & Co, Anspach im Taunus. 


— ͤ—...... ͤůBͤſ ð ͤ K ̃ òd!lZ——— t t . ..... 
Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei in Hannover, 


Auflage 18000 „„ . 
gannover, den 1. Mai 1921. 37. Jahrgang. 


 Bimenwirtifaftlisies Sentratbiatt 


Vereinsblafi vieler Genkralvereine. 


Ir. 9 Ir. 9. 


Erf heint monatlich zweimal. ü 
er Anzeigenpreis beträgt 25 Pf. die dreigeſpaltene Seile, 1. Seite 1 &, letzte Seite 90 Pf. und 100% ͤ Teuerungszufchlag. = 
Beilagen (bis 25 Gramm ſchwer) 75 K das Tauſend. Rabatt wird nur bei mehrmaliger Aufnahme ohne Unterbrechung gewährt. 

Anzeigen -Aufträg e 
wolle man richten an die Frpedition des Blattes, 8 83 in Hannover, oder an die Annoncen⸗Expeditianen. 


zur gef. Beachtung. 
50 Exemplaren). 

Beftellungen auf das Centralbkatt, Artikel, Aeſchwerden ufw. ſind zu richten an Ed. Knoke in Hannover, 
zeilchenſtraße 2. — Aßbonnementsgelder ſind (unter genauer Angabe des Namens bezim- Vereins) zu jenden an Rektor 
v. Fitzky in Hannover, Rautenſtraße 1. 

Reklamationen wegen nicht erhaltener Nummern find ausſchließtich an die e zu richten, De 
nd Adreſſenänderungen nur Bei der Heimat-Joflanflaft aufzugeben. 


Das Centralblatt toſtet 10 4 für das Ausland 20 4. Der Neberſch uß aus dem Centralblatt 
wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bei Abnahme von mindeſtens 


e Braſil⸗Zigarren 1 Mk., 1,20 Mk., 1, ‚50 Mk., 2 Mk. 
rägliche Konſum⸗Zigarren 60 Bfg., 70 Big. so Bar, 90 Pfg | 
Vorzüglich im Brand und Geſchmack! 
Blite Sumatra⸗Zigarren 1 Mk., 1,20 ME., 1,50 Mr., 2 Mt. Für deu Kenner ein Hochgenuß! 
Reime Ueberſee⸗Rauchtabake: alle Sorten in Grob-, Mittel-, Feinſchuitt ſowie in leichten, mittel⸗ 
rn und ſchweren Oualitäten am Lager. 
Ein Hochgenuß für den 


: Augleje feinſter 5 und oſtindiſcher Ta batblätter. 
Vorzügliche Onalität, befriedigt den verwöhnteſten Rancher. 


Garantie: Nein Uebeiſee. 


Sorte A 
Kenner. Pund 35 Mark. 

Sorte B: Vom Guten das gehe 
Pfund 30 Mark. | 

Sorte C: Ne vorzüglich ſchmeckende Qualitäten wie Maryland, Paſtorentabak, 
uſw. Pfund 24 Mart. 

Sorte D: Rein amerikaniſcher Rippentabak, vom Imker levorzugt wegen ſeines feinen milden 
Geſchmacks. Sehr ſparſam im Gebrauch. Pfund 20 Mark. [17027 


Krüll 


Verſand gegen Nachnahme. Verpackung ſrei, 


Garant. reinen Bieneuhonig 
in Fäſſern von ca. 5 Ztr. Inhalt, 
zum Preiſe von 8 5 Mark per 
½ Kilogr. netto, hat abzugeben 
Hans Sommer, 
Bremen, Martiniſtr. 34. 


Lambert⸗Zwillinge 
neueſtes, verbeſſertes Modell ſowi⸗ 


Wachs, 
alte Waben 


kauft ſtets zu höchſten Preiſen und 
tauſcht gegen Kunſtwaben 


Luſatia⸗Einbenten Honig⸗ZJentrale 
liefect in beſter Ausführung Ahaus in Weſtfalen. 
Wilhelm Güttler, Fernruf 22. 


Neugersdorf in Sachſen. 
Betriebslehrbuch für Lambertzw 
2 Mark, Luſatiabeute 1,50 Marl 


J oseph Stracke. 


Seeder der NN N NN Nc et) cached c) vC zh vt) )c iC Nez 


Heidebieneuwachs, 


garantiert ſeuchen⸗ und faulbrutfrei, in jeder Menge, ſowie 


gewalzte und Mittel wä nd E aus ſolchem 


gegoſſene Wachs liefert 
Jentral-Imtergenofienfchaft e. G. m. b. H., 

annover, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. S. 3159. 
Bene 


* 
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KERHNHEHHRNHR 


Porio berechnet. | * 


Ernst Roloff, Hannover- Linden, Poſthornſtraße 30. 


Auktion! 


Wegen Aufgabe der Imkerei ver⸗ 
kaufe ich im Auftrage der Wwe. 
Fellersmann in Groß⸗Burgwedel 
am 9. Mai um 1 Uhr mittags, 
etwa 60 Standvölker in Lüne⸗ 
burger Stülpern, einige 100 
leere Stülper und Tücher, einige 
leere Bogenſtülper, Rahmen, große 
Stader Preſſe, Preßbeutel, Fang⸗ 
beutel, Speilen und vieles andere 
Imkergerät. Einige große Bienen⸗ 
leitern, Bogen und Laken dazu. 
Einige Bienenzäune, darunter 2 in 
der Heide ( (Steinhäufer und Dorf⸗ 
mark). [17592 
N Henke, 
Groß Burgwedel. 


68: ätterflörke, 


(Vöhlings Fortſchrittb.), ganz neu, 


ungebraucht, für liegende Normal- 
maß⸗ ⸗Ganzwaben, ohne Rähmchen, 
aber ſonſt vollſtändig, zu 120 Mk. 
pro Stück zu verkaufen. [17582 


Katerbaum, Lehrer, 
Siedenlangenbeck (Nr. Salzw. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 
Telephon 83 | empfiehlt N Telephon 83 
Kunſtwaben, gegoſſen die eherne eh ebe wachs. Di 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! N 
Bienenwohnungen verisietener Syneme in taelloer Befdffenteit. 
Nähmchenſtäbe rein tavenos im Schutt. 17265 


Schwarmfang- und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. Futter ⸗ 
apparate, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate aller Art. 


Honigkannen, Honigſchleudern uud Sonigtiese verschedenfer Spßen, 
Die altbekannten Honigdoſen vu. ebert, find wiede 
Raub: und Nippentabaf fein im Schnitt, pro Pfund 20 Mark. 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
Neues illuſtriertes Preisbuch erſcheint Ende Februar. 


n 


— ————— | 0 N 7 ” 
Beftellen Sie E Neulgkeiten bei | | Vienenhoni 110 


C. Lindenſtr. 4, Leipzig 
(Poſt hed-Rönto 1 5 53 8 40) 
„Ungang mit den Bienen“ 
Dahnke, t. 7.—, geb. M. 10.— 
f Mit 1 Abbildungen. 
Fischer, Die Tracht, der Lebensnerv 
der Bienenzucht M. 3.50 
Fischer, Bar Bienenzucht im neuen 
Deutſchlan M. 3.50 


garantiert naturreine hieſige Wi 
in großen und kleinen Meng 
billig abzugeben. Probepoſtk 
netto 9 Pfund Inhalt, franko Ag 
nahme, 120 Mark. * 


Hübner che und aaa: 15 
ertrag“ M. 5.50 . A. ST. Darrelimanı, 
Günther Altmſtr., Praktiſcher Ratgeber | r BZ 25 Honighandlung, Werlte. 


1 für einträgliche Bienenzucht ze | 
300 S., illuſtriert, M. 9, geb. M. 12 my F 
Skach, „Baupläne für bienenfoirt: | E Ep EP ar Sohn achtbarer Eltern kann be 
ſchaftliche Bauten.“ 69 Abb., M. 4. — — N: mir das 1761 
Volkmann, Sotigueiwenbung, Res | e e N\ S ˖ 1 d f 
zepte für e uſw. . 1.50 f EAN e. 
J u attlerhandwer 
Mischke, Rekt., zemaße Volkzbienen- = e „ 
zucht.“ Illuſtr. M. 7.—, geb. M. 10.— und gewinnbringenden Buftnstünder erlernen. „Dane ben evtl. aud 
Reichhaltiges Bücherverzeichnis über zeit⸗ as die Imkerei. Antr. evtl. je 
gemäße Imkerei, ſowie Probe⸗Nr. der neee. H. Borchers, 
R Sattlermeiſter und Vienenzüchte, 
ä | Lebenſicdt (Braunſchweig) 
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„Lieblingswaben“ 


in altbewährter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, fo wie 
es vom Imker kommt, liefern, auch im Umtauſch gegen Waben 


Fuldaer Wachswerke, Kommanditgeſellſchaft, 


Eickenſcheidt, Ruegenberg & Dr. Schlöſſer. | | 
Fulda. | [17600 | 
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7. Eentralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
deftelfungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 


Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 
— — nm 


Inhalt: Monatliche Anweiſungen für Anfänger im Mobilbaubetriebe. — Aus 
meiner Praxis. — Die Hamſterkiſte und Imkererfahrungen. — Aus der e Bil | 
W. Schauf. W. Vauth.) — Von Bienenſtichen und Heilkräutern. — Der Große 
Wegerich. (L. A. Steinbach.) — Das Spritzen der Obſtbäume zur Zeit der Blüte 
mit Urania⸗Grün oder ähnlichen Löſungen. (Frank v. Kleiſt.) — Imkerlehrgang. — 
Heidewanderungen braunſchweigiſcher Imker in alter Zeit. (Rich. Schmidt.) [Fortſ.] — 
Aus deutſchen Imkerſchriften. ([Frohloff.) — Vereinsmitteilungen. — Allerlei. — 
Fragekaſten. — Briefkaſten. | vr = 


Monatliche Anweiſungen für Anfänger im Wobifdaubetrieße. 


Die letzte Zeit Hi für die Entwickelung der Bienen außerordentlich günſtig geweſen. 
Waren in manchen Gegenden auch die ſonſt reichlichen Nektar ſpendenden Blüten der 
Stachelbeere durch die ſtarke Kälteperiode vernichtet, ſo haben Johannisbeere und Obſt⸗ 
bäume in den letzten Tagen den Bienen reichlich Pollen und auch etwas Honig geſpendet, 
der aber bei dem ſchon ſehr weit vorgeſchrittenen Brutſtande den Futterbedarf nicht 
deckte, ſo daß in den meiſten Fällen noch beizu gefüttert werden mußte. 

Der Mai bringt für manche Gegenden noch etwas Tracht aus der Apfelblüte. 
Man hänge dort gegebenenfalls einige leere Waben hinter die das Brutneſt abſchließende 
Pollenwabe, um den Bienen Gelegenheit zur Ablagerung des eingetragenen Honigs zu 
geben. Anderenfalls würden die Bienen die leeren Zellen des Brutneſtes volltragen 
und dieſes in der noch notwendigen Ausdehnung beſchränken. 

Wer die Obſtblüten ausnützen will, darf vorläufig nicht an Vermehrung der 
Bienenvölker denken; denn nur ſehr ſtarke Völker können in der Obſtblüte etwas leiſten. 
Daher iſt es ratſam, gute Honigvölker noch durch Einhängen von auslaufender Brut aus 
ſchwächeren Stöcken zu verſtärken. Erſt nach Abſchluß der Obſtblüte kann an die Ver⸗ 
mehrung gedacht werden. Ebenſo iſt es dann Zeit, die Schwächlinge durch Bruttafeln vor⸗ 
wärts zu bringen. Aber auch hier iſt Maßhalten gut. Schwachen Völkern offene Brut zu 
geben, wäre grundverkehrt; denn es fehlen die Ammen zur Ernährung derſelben. Ferner 
gebe man nicht mehr Bruttafeln zu, als das Volk belagern kann. Man laſſe ſich durch die 
warmen Tage nicht verleiten, etwa ſchon die warme Verpackung fortzunehmen, die Nächte 
ſind meiſt noch empfindlich kalt und einmal verkühlte Brut iſt nicht nur verloren, ſondern 
kann, wenn die Bienen ſie nicht bald entfernen, den Herd für allerlei Brutkrankheiten bilden. 

Gegen Ende des Monats kann der Anfänger an die Vermehrung der Bienenvölker 
ehen. Die natürlichſte und beſte Art derſelben iſt der Schwarm. Soll ein Volk ſchwärmen, 
0 läßt man zweckmäßig den Honigraum bis zum Abzug des Vorſchwarmes geſchloſſen. Iſt 


— 
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dieſer TEN fo hänge man den ganzen Bau des abgeſchwärmten Volkes mit allen 


Bienen in eine neue Wohnung und gebe den Vorſchwarm in ſeine alte Beute auf Kunſtwaben 
oder Anfänge zurück. Die Flugbienen des umgehängten Stockes kehren ebenfalls auf ihren 
alten Platz zurück, ſo daß der Brutraum des Schwarmes ſehr ſtark bevölkert iſt und in ö 


kurzer Zeit event. mit Hilfe von 1 bei ſchlechtem Wetter ausgebaut wird. 

Will man nicht vermehren, ſo hänge man nach Abgang des Vorſchwarms Bau und 
Bienen in den abgeſchloſſenen Honigraum und gebe den Schwarm ebenfalls in den Brutraum 
zurück. Haben die Bienen im Honigraum (die in der Regel infolge des Verluſtes aller 
Flugbienen nicht mehr ſchwärmen) eine fruchtbare junge Königin, fo kann man die alte 
Mutter aus dem Brutraum entfernen, die Verbindung zum Honigraum öffnen (aber erſt 
einen Tag mit feinmaſchigem Drahtgitter überlegen) und nach einigen Tagen die junge 
Königin von oben nach unten bringen. 

Bei künſtlicher Vermehrung mache man aus zwei Völkern deren drei, indem 
man das erſte Volk von ſeinem Bau ab⸗ und in ſeine alte Wohnung auf Kunſtwaben 
bezw. Anfänge zurückfegt. Das zweite Volk hängt man mit allen Bienen in eine leere 
Wohnung und gibt in den alten Raum des zweiten Volkes den abgefegten Bau des 
erſten. Aus dem neuen Kaſten werden die Flugbienen des zweiten Volkes wieder auf 
ihren alten Platz zurückfliegen, finden hier Brut in allen Stadien und ziehen ſich eine 
Königin nach, falls man nicht vorzieht, gleich eine neue Königin zuzuſetzen. Letztere 
Möglichkeit erfordert eine beſondere Weiſelzucht, über die in der nächſten Nummer ein 
beſonderer Artikel gebracht werden ſoll. 

Zur Erweiterung des Brutraums bediene man ſich anfangs noch ausgebauter 
Waben, erſt in der e Hälfte des Monats kann man Kunſtwaben verwenden. 


— 


Aus meiner Praxis. 


Dem Wunſche des Herrn P. Koch am Schluſſe ſeines Artikels „Meine Betriebs⸗ 
weiſe“ in Nr. 7 folgend und veranlaßt durch „Schwarmweiſel oder Zuchtweiſel“ in 
Nr 5 möchte ich in Kürze zeigen, wie ich nun ſchon ſeit über 20 Jahren einfach 
und billig meine Imlerei betreibe. 
| Vorweg ſei bemerkt, daß ich in der Marſch, die hier vorzugsweiſe als Weide 
genutzt wird, wohne. Mein Stand zählt 16 Kaſten⸗ und 6 Korbvölker. 

Bei der Frühjahrsreviſion Ende März, Anfang April, gilt es feſtzuſtellen, ob 
die Völker Brut haben. Um den FJuttervorrat brauche ich nicht zu ſorgen. 


—— 
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Völker haben im Herbſt ſo viel Honig behalten reſp. Zucker erhalten, daß ſie bis 
zur Tracht vollauf haben. Ein Blick nach Abheben der oberen Strohmatte (ich 


habe Gerſtung⸗Ständerbeuten) zeigt mir die Stärke des Volkes, aus dem ge⸗ 
ſchloſſenen Sitz erkenne ich die Weiſelrichtigkeit. Doch vorſichtshalber noch ein Griff ins 
Brutneſt und ſiehe, eine ziemliche Fläche verdeckelter Brut. Und dann, ſchnell wieder 
die Matte darauf, damit keine Brutwärme entweicht. In kaum einer Stunde iſt 
die Arbeit getan. Am folgenden Tage wird dann das Bodenbrett gereinigt und 
die Völker haben Ruhe; nichts hindert ſie mehr in der Entwickelung als das fort⸗ 
währende Herumhantieren und Auseinandernehmen. Noch einigen Tagen wird bei 
warmem Wetter eine der hinteren Honigwaben entdeckelt. Das iſt bei mir die 
Triebfütterung, die die Völker mächtig vorwärts hilft und öfter wiederholt wird. 
Verdächtige Völker müſſen natürlich genauer unterſucht werden. 

Als Vortracht kommen Oſtbäume und vor allen Dingen Löwenzahn in Betracht. 
Letzterer liefert viel Pollen, und die Völker kommen gut vorwärts, und um ihnen 
Platz zu ſchaffen, müſſen die Honigkaſten aufgeſetzt werden. 

Die Haupttracht ſetzt je nach der Witterung etwa Mitte Juni ein mit Weißklee. 
Da gilt es ſtarke Völker zu haben, die die Tracht auch ausnützen. Und wie erziele 


ich ſie? Anfang Juni werden einige der ſtärkſten Völker, die, weil ſie eben ſtark 


ſind, beſte Königinnen haben, entweiſelt. Dieſe guten Mütter zu töten, wäre mehr 
als herzlos. Sie kommen mit jungen abgefegten Bienen als Reſerveweiſel in kleine 
Zuchtkäſtchen. Nach ſechs Tagen wird der Reſt der Völker, die ſich in der kurzen 
Zeit noch gut entwickelt haben, ebenfalls entweiſelt. Nach zwölf Tagen nehme ich 
den zuerſt entweiſelten Völkern alle Zellen bis auf eine. Sollte ſchon eine junge 
Königin ausgeſchlüpft ſein, ſo wird ſie, die ſich durch ihr Tüten verrät und leicht 
zu finden iſt, entfernt. Auf dieſe Weiſe erhalte ich vorzugsweiſe junge Weiſel, die 
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ſich aus eben aus dem 80 entſtandenen Larven entwickelt haben, Wessel, die ſpäter 
durch die großen Flächen geſchloſſener Brut den Beweis erbringen, daß ſie den 
Schwarmweiſeln nicht nachſtehen. Von den ausgebrochenen Zellen erhalten auch 
die zuletzt entweiſelten Völker je eine, die ſie, da ſie inzwiſchen Nachſchaffungszellen 
angeſetzt haben, willig annehmen. Letztere werden nach zehn Tagen vom Ent⸗ 
weiſeln an gerechnet entfernt. 

Es iſt dies faſt dieſelbe Betriebsweise, wie ſie Herr B. in ſeinem Artikel 
„Schwarmweiſel ‚oder Zuchtweiſel“ in Nr. 5 beſchreibt. Wenn aber der Herr an⸗ 
führt, daß ihm während des Winters häufig Weiſel verſchwunden oder drohnen⸗ 
brütig geworden ſeien, ſo muß ich dem entgegenhalten, daß das auch bei Schwarm⸗ 
weiſeln vorkommt. Ich hatte 1920 bei der een ein drohnenbrütiges 
Volk, in dieſem Jahre ſind alle gut. 

Nach Anſicht der Gegner der Nachzuchtweiſel müßten, da ich nach meiner 
Weiſe ſchön 23 Jahre imkere, meine Bienen vollſtändig degeneriert ſein. Mögen 
ſie's ſein, fie bringen mir gute Ernten. Ich erinnere mich eines Jahres, in dem 
mir jedes Volk durchſchnittlich 90 Pfund Schleuderhonig brachte, und Jahre mit 
50— 60 Pfund find häufiger. 

Von Mitte Juli ab iſt die Tracht zum größten Teil vorbei. Inzwiſchen ſind 


die jungen Königinnen befruchtet. Sollte eine beim Ausfluge verunglückt ſein, 


ſo habe ich die Reſerveköniginnen. Ich trage auch kein Bedenken, dieſe mit in den 
Winter zu nehmen, habe vielmehr gefunden, daß ſie den jungen nicht nochſtehen. 

Ende Juli geht's zur Heide, und etwas haben mir meine Bienen noch immer 
mitgebracht. Freilich die goldene Zeit, von der mir einſt ein guter Alter erzählte, 
iſt wohl dahin. Seine Bienen ſtanden auf der Heide. Da erhält er Nachricht, er 
müſſe ſofort kommen, die Leute dort wüßten nicht, was mit ſeinen Bienen ſei. 
Er per pedes apostolorum dahin! Und was findet er? Alle Körbe bis unten voll 
Honig und zwiſchen den Körben haben die fleißigen Tiere gebaut und alles voll 
getragen. Das muß wohl in demſelben Jahre geweſen ſein, wo ein Moorker am 
Mittag mit ſeinen Holzſchuhen durch die blühende Heide ging, und als er zu Hause 
kam, hatte er ſeine Klumpen voll Honig. 

Nach der Heimkehr wird aller Hönig, der zu kriegen iſt, geſchleudert, Nöten 
wenn Zucker genug zum Auffüttern da iſt, dann die Strohmatten oben darauf, 
ſpäter hinten vors Fenſter, und meine Bienen machen mir im Winter keine Sorge. 
Ruhr iſt mir auf meinem Stande fremd. An Durſt litt mir einſt vor 20 Jahren 
ein Volk. Es war Januar und eiſig kalt. Ein feuchter Schwamm ins Spundloch 
und das Brauſen hörte auf. 

Das iſt meine Betriebsweiſe, einfach, wenig Zeit erfordernd, billig. Außer 
für Zucker und Transport zu und von der Heide habe ich keine Auslagen. Wachs 
zu Kunſtwaben zur Ergänzung der etwa unbrauchbar gewordenen Waben liefern die 
Körbe. Und Beuten? Auf meinem Stande ſtehen Kaſten, die ich gebrauche, 
ſo lange ich Imker bin und das ſind, wie ſchon erwähnt, 23 Jahre. Zu den 
Erfindern gehöre ich auch nicht. Es gibt ſo viele Imker, die meinen, ſie müßten, 
wenn ſie ein paar Jahre geimkert hätten, die ſchon zu große Zahl der Bienen⸗ 
wohnungen um eine vermehren, und ſchleunigſt wird dann dieſe als die unüber⸗ 
treffliche im Centralblatt beſchrieben. Und was wird erfunden. Ich habe früher 
gelernt und bis jetzt inmmer geglaubt, bei einem Würfel ſeien Breite, Tiefe und 
Höhe gleich. Und wie heißt's in Nr. 5 auf Seite 71 unſeres Centralblattes in der 
Beſchreibung einer neuen Wohnung? „Die äußere Form iſt die eines Würfels 
von 76 Zentimeter Breite, 65 Zentimeter Höhe und 25 Zentimeter Tiefe.“ Nicht 
die Wohnung bringt den Honig, ſondern allein ein ſtarkes Volk, das eine gute 
Weide hat. Sind dieſe Vorbedingungen da, dann gibt's Honig, fehlen ſie, dann 
bleibt jede Wohnung leer. Damit will ich jedoch beileibe nicht behaupten, das ein 
Wohnungstyp genüge. Suum cuique heißt hier: Jeder Gegend mit Rückſicht auf 
ihre Tracht ihre Wohnung. Nur gegen das Erfindungsfieber * ich mich 
wenden, und wer daran nicht krankt, den geht dies nichts an. 
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Und nun zum Schluß noch etwas für die verehrliche Schriftleitung! Aber 


bitte, nicht böſe werden! Nur zur Erwägung! Wäre es nicht empfehlenswert und 
für den Geldbeutel einträglicher, wenn die Erfinder die Beſchreibung ihrer Sachen, 
die ſie im Centralblatt veröffentlichen und womit ſie Reklamezwecke verfolgen, in 
Geſtalt einer Beilage brächten? | B. F. O. 


Die Hamſterkiſte und Imlererfahrungen. 


Die Zeilen des Herrn L. B. unter „Aus der Hamſterkiſte des alten Praktikers 
löſen in mir ein eigenartiges Gefühl aus. Ebenſowenig wie dieſe Zeilen dem Platze 
nicht entſprechen, ebenſo hätte der größte Teil der Ausführungen des Herrn L. B. 
an dieſer Stelle auch keinen Platz verdient. Herr B. hat vielleicht die gute Abſicht 
des Herrn D., der in plattdeutſcher Sprache ſchrieb und „Die Hamſterkiſte“ anregte, 
verkannt. Aus ſeiner ganzen Ausführung klingt heraus: „Was willſt du junger 
Anfänger der Imkerei hier im Centralblatt Artikel ſchreiben; warte noch; wenn du 
erſt ein halbes Jahrhundert geimkert haſt, dann wage es einmal wieder.“ Ich ſelbſt 
habe auch noch kein halbes Jahrhundert geimkert und habe auch ſchon einige Artikel 
geſchrieben. Herr D. wollte jedenfalls etwas intereſſantes und doch lehrreiches — 
natürlich nicht für den alten Imker — ſchildern. Dieſe Schilderung iſt ihm in 
trefflicher Weiſe gelungen. Wird er darum von Herrn B. beneidet? Weshalb ſoll 
nicht ein Anfänger einmal im Centralblatt ſchreiben, wenn es lehrreich iſt, ganz 
gleich, ob für den alten oder jungen Imker? Lernen muß man bis ans Ende des 
Lebens, immer wieder lernt man etwas neues. Dann iſt ja auch gar nicht geſagt, 
daß Herr D. noch Anfänger iſt; er könnte ja in ſeinen Zeilen die Erlebniſſe ſeines 
erſten Jahres als Imker erzählen; — ich ſelbſt hatte ſchon einmal vor, zu erzählen: 
„Wie ich Imker geworden bin.“ Schaden war mein guter, aber teurer Lehrmeiſter 
und wenn Fehler geſchildert werden, wird man ſie erkennen und vermeiden lernen; — 
andererſeits wird er gerade ſeinen erſten Schwarmfang erzählen, weil er der vielen 
Anfänger gedachte, die in dieſem Jahre vielleicht zum erſten Male einen Schwarm 
einfangen werden; endlich merkte man in jeder Zeile, daß er jedem, der Imker 
werden will, riet: erſt gründlich die Theroie zu betreiben und dann beides: Theorie 
und Praxis nebeneinander. Weshalb ſoll das Centralblatt nicht einmal Erzählungen 
und Schilderungen bieten, — was iſt denn ein Gedicht? — Die Redaktion nimmt 
ſie doch auf? | | G. 


Aus der Hamſterkiſte. | 

In Nr. 7 dieſer Zeitung vom 1. April d. Is. erſchien an dieſer Stelle 
ein Artikel, worin folgende Behauptungen aufgeſtellt ſind: Es ſollen be⸗ 
fruchtete Königinnen, außer beim Schwärmen, zuweilen den Stock verlaſſen, 
und zwar ſoll dieſes im Frühjahr vorkommen. Die Königinnen ſollen den 
Bienen gleich einen Reinigungsflug unternehmen. Ferner wird behauptet, 
daß eine eierlegende Königin beim Herausnehmen der Waben fortgeflogen 
und wieder in den Stock zurückgekehrt ſei. | 

Wir bedauern nun ſehr, daß der Inhalt der „Hamſterkiſte“ für biefige 
Gegend nicht zutrifft. | . 

Wir haben feſtgeſtellt, daß Königinnen in normalem Zuſtande, außer 
beim Schwarm⸗ und Befruchtungsakte, den Stock nicht verlaſſen. Bekanntlich 
haben die Königinnen ein ſchlechtes Orientierungsvermögen“), man hat dieſes 
ſchon öfter beim Befruchtungsfluge beobachtet. * 


*) Das kann nicht ohne weiteres behauptet werden. Uns ſind in zwei Fällen 
vor jährige Königinnen im Herbſt bei der Einwinterungsarbeit von der Wabe im 
Bienenhauſe abgeflogen und durch das Flugloch wieder in den richtigen Stock zurück⸗ 
gekehrt. Alſo noch Ortsgedächtnis nach einem Jahre! Die Schriftleitung. 
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Wir haben zuſammen 50 Völker und kein weiſelloſes Volk in dieſem Früh⸗ 
jahr zu verzeichnen; würden die Königinnen einen Reinigungsflug halten, 
ſo hätte doch die eine oder die andere ſicher ihren Stock nicht wiedergefunden. 
Ein ſicherer Beweis: Im Jahre 1919 haben wir zum Zwecke der Beobachtung 
einigen Königinnen die Flügel geſtutzt; dieſe Königinnen ſind noch vorhanden. 
Ausgeſchloſſen iſt, daß in voller Eierlage befindliche Königinnen fliegen können, 
da dieſe durch das Schwergewicht ihres Körpers daran gehindert werden. 
Es kommt vor, daß junge befruchtete Königinnen in den erſten Tagen der 
Eierablage noch im Stande ſind, fliegen zu können. Auch ſind die Königinnen 
wenige Tage vor dem Schwärmen fähig, abzufliegen, weil die Königinnen 
acht Tage vor dem Schwärmen die Eierablage einſtellen. (Nicht immer! 
Die Schriftlig.) Eine Königin verläßt ungern ihre Behauſung, nur die 
Furcht, von den jungen Königinnen abgeſtochen zu werden, treibt ſie hinaus. 
Die Weiſelloſigkeit im Frühjahr kommt nicht vom Ausfluge der Königin, 
ſondern hat vielfach die Urſache, daß die Imker gleich beim erſten Reinigungs⸗ 
fluge an den Stöcken hantieren, mit der Reinigungskrücke den Boden ſäubern 
und an die Waben ſtoßen oder ſchon ein Volk auseinandernehmen. Wenn 
die Königinnen noch nicht in der Eierlage find, durch Störung aufgeregt ge⸗ 
worden, den Mittelpunkt der Bienentraube verlaſſen und in die äußere Zone 
der Bienentraube kommen, können ſie von dieſen Bienen, welche nicht mit 
den Königinnen in nähere Berührung ſtanden, leicht angefallen, eingeknäult 
und erdrückt werden. 


Lüden hauſen i. L. W. Schauf. W. Vauth. 


Von Wienenſtichen und Heilkräutern. — Der Große Wegerich. 
Von L. A. Steinbach. 


Mein Imkerlehrling — eigentlich müßte ich Lehrlingin ſagen, allein 
ich ſcheue mich vor lautlich unſchönen und kultur- und ſprachgeſchichtlich unbe⸗ 
rechtigten Neubildungen — alſo mein Imkerlehrling mit dem hübſchen Namen 
Maja iſt gegen Bienenſtich außerordentlich empfindlich. Als im Frühling, 
kurz nachdem ſie ihr Immenvolk erhalten hatte, eine reizbare Wächterin, 
offenbar unzufrieden mit dem Umzug von der warmen Geeſt nach dem feuchten 
Moor, ihr lieblos den erſten Stich verſetzte, da ſchwoll die Stelle trotz der 
ſchützenden Bienenkappe, der Handſchuhe und des pelzgefütterten Schweſtern⸗ 
mantels, ja trotz des ſofort aufgeſtrichenen Salmiakgeiſtes bedrohlich an und 
ſchmerzte empfindlich. Die Geſchwulſt blieb etliche Tage. 

„Das iſt geſund, wenn man tüchtig geſtochen wird,“ ſagte ich, als mir 
Maja das Mißgeſchick erzählte. „Die Ameiſenſäure, die durch den Bienen⸗ 
ſtachel in den Körper dringt, hat heilkräftige Wirkung. Je mehr Sie ge⸗ 
ſtochen werden, deſto geringer wird die Ausſicht für Sie, daß Sie einmal 
von Gicht und ähnlichen unſchönen Dingen geplagt werden. Alſo laſſen Sie 
ſich nur ganz ruhig ſtechen. Mit der Zeit werden Sie immun wie ich. Bei 
mir ſchwillt es kaum mehr an.“ So groß nun auch Majas Intereſſe für 
das Bienenleben und für Imkerei war, fürs Geſtochenwerden konnte ſie ſich 
trotz meiner Belehrungen nicht erwärmen, und als ich Anfang Mai an einem 
ſonnigen Flugtag den volkreichen Korb nach dem Anſatz von Drohnenbrut 
und Weiſelzellen nachſehen wollte, da wurde ſie bange um mich und drängte 
mir die ſchützende Kopfhülle auf. Doch während ich nun verſchont blieb, 
gingen die Bienen auf ſie zum Angriff über, obgleich ſie einige Schritte 
abſeits ſtand, und trotz eiliger Flucht ereilte ſie ein Stich auf den Hinterkopf. 
Gerade auf behaarten Stellen ſchmerzt er am heftigſten. ehrtägige Ge⸗ 
ſchwulſt war die Quittung für allzugroße Rückſichtnahme auf mich und mein 
Vermögen, Schmergen zu ertragen. Sie tat mir leid, die kleine Maja. 
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Doch das Schlimmſte erwartete ſie noch. Als ſie nach ruhmloſem Abzug 
| des Vorſchwarms aus eigener Kraft das ſtarke Standvolk zur Zeit der Linden⸗ 
blüte mit einem Nachſchwarm verſtellen wollte, da brauſten die Bienen auf 
und die Kraft ließ ſie im Stich, um die Leibimmen, den ſchweren Korb, weg⸗ 
zutragen. Mitleidslos fielen fie über die Erſchreckte her und ſtachen blind⸗ 
wütend wohl 30mal durch die Strümpfe hindurch, ſo daß die Aermſte hoch⸗ 
geſchwollene Beine bekam, als ob ſie ſchon tatſächlich die Gicht heimgeſucht 
hätte, und ſich ins Bett legen mußte. „Nun ſind Sie ſicher immun,“ ſagte 
ich ſcherzend, als mir bei der Rückkehr aus den Ferien das Mißgeſchick be⸗ 


richtet wurde, „nun können Sie ſich getroſt ſtechen laſſen. Der Körper hat 


ſich jetzt an das Gift gewöhnt. Es wird kaum mehr anſchwellen.“ 


Maja ſchenkte mir Glauben, und bald darauf beim Beſuch einer Freundin | 


fragte fie dieſe übermütig: „Halt Du Mut, mein Bienenvolk zu ſehen?“ 


Den Schalk ereilte raſch die Strafe. Denn als ich den Korb umdrehte, warf | 


fi) eine zornige Biene ohne weitere Warnung auf die in achtungsvoller Ent⸗ 
fernung zuſchauende Maja und ſtach ſie über die rechte Augenbraue. Sofort 


zog ich den Stachel heraus und tat Speichel auf die Stelle, Maja lief auch 
ſtracks ins Haus und tupfte Salmiak darauf.“ Doch am nächſten Morgen I 


bekam ich Nachricht, aus unſerer geplanten Immenfahrt zur Heide könne 
nichts werden, weil das gnädige Fräulein „ein ganz geſchwollenes Geſicht 
habe und das rechte Auge zu ſei“. Schöne Beſcherung das! Am Nachmittag 
ging ich zu ihr und fand die niedliche Maja in eine richtige Japanerin ver⸗ 
wandelt mit kleinen Schlitzaugen. So gut ihr das auch ſtand, ſie wollte es 
mir nicht glauben, als ich fie Madame Chrisantheme nannte, und hielt ſich 
in koketter Schamhaftigkeit einen grünen Schleier vor die Augen. Es war 
zu komiſch, und ich mußte unwillkürlich herzhaft lachen. Das Merkwürdige 
war, daß die Geſchwulſt am Tage darauf auch auf das linke Auge und den 
Hals übergriff und beide Augen nicht mehr aufgingen. 


Die Hausbedienſteten kriegten es mit der Angſt und liefen zum Doktor. 
Er kam ſofort, verſchrieb zum Kühlen doppelſaure Tonerde und ſtellte die 
Oeffnung der Geſchwulſt durch einen Einſchnitt in Ausſicht, falls ſie noch 
weiter zunehme und das Schlucken bedrohe. Trotzdem Maja mehrere Jahre 
in Frankreich Kriegsdienſte als Operationsſchweſter geleiſtet hat und von 
Natur herzhaft und unerſchrocken iſt, bekam ſie nun Angſt um ihr junges 
Leben, zumal da die Geſchwulſt tüchtig brannte. Borſäurelöſung vermochte 
zwar die Augenlider zu löſen, allein Schmerzen hatte ſie trotzdem. „Ob es 
kein Naturheilmittel gegen die Geſchwulſt und den Brand gibt,“ deutete ich 
an, indem ich meine ganze Tee⸗ und Kräuterkunde in Gedanken durchforſchte. 
„Die Franzoſen find große Naturheilkünſtler und haben mancherlei Tees, die 
Lisanes, wie fie auf franzöſiſch heißen. Mein Quartiergeber in Bohain in 
der Pikardie war ein Naturkundiger und Teeſammler und hat ein Buch über 
Arzneipflanzen verfaßt, das er mir einmal mit großer Wichtigtuerei zeigte, 
weil er in mir auch den Botaniker erkannte und ich ihm Brunnenkreſſe aus 
dem Sambrequellbach mitbrachte. Ä Ä 

„Bohain,“ rief da lebhaft Maja. „In Bohain, fällt mir ein, bekam 
eine Mitſchweſter den Sonnenbrand, als ſie im Frühjahr im Auto nach Le 
Cateau fuhr. Sie fragte den Arzt darüber und erhielt eine Salbe aus der 
Apotheke. Sie half gar nichts, und der Ausſchlag wurde immer ſtärker und 
ſchmerzhafter. Acht Tage bereits quälte ſie ſich damit ab, da bekam ihre 
franzöſiſche Quartierwirtin Mitleid mit ihr. Aus dem Nachbargarten holte 
ſie grüne Blätter. Die wurden gequetſcht und auf die Stellen über Nacht 
aufgelegt, und am nächſten Morgen waren Brand und Schmerzen weg.“ 


„Solche Naturheilmittel wirken oft überraſchend ſchnell. Was waren 
es für Blätter? Vielleicht könnten ſie Ihnen auch helfen,“ meinte ich. 
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Maja beſann ſich und beſchrieb ſie. Wie ich nicht darauf kam, ſchaute 
ſie ſich um und pflückte von dem Syringenbuſch hinter ihr ein Blatt ab. 
„So ähnlich ſahen die Blätter aus,“ bemerkte ſie lebhafter, „und aus der 
Nähe ihres Hauſes hat ſie die Franzöſin geholt, denn ſie kam ſogleich wieder. 
Es iſt möglich, daß ſie ſie im Garten hatte.“ 

„Was können das nur für Blätter geweſen ſein?“ ſo fragte ich mich 
beim Nachhauſegehen. Ich ſann und ſann und fand nichts, wenn ich auch 
alle mir bekannten Heilpflanzen der Reihe nach vor mir aufmarſchieren ließ. 
Da ward mir unerwartet ſchnell noch am Abend die Frage gelöſt. In der 
idylliſch gelegenen Wachtelburg wollte ich wegen der Heidefahrt unſerer Bienen 
mit dem alten Imker ſprechen, fand ihn jedoch nicht anweſend und unterhielt 
mich dafür mit ſeiner Familie über Imkerei und dies und das. Ich erzählte 
ihnen das ſchmerzhafte Abenteuer meines Imkerlehrlings und erwähnte ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die kühlende Heilpflanze mit ſyringenähnlichen Blättern, die 
ich zu gern kennen lernen möchte. Ä 

„Aber das ift doch ſicher Wegerich,“ ee nach kurzem Beſinnen die eine 
Tochter, „das iſt der Große Wegerich, deſſen Blätter man zerquetſcht zum 
Kühlen auf Geſchwülſte und Verſtauchungen legt. Ich habe es ſelbſt ſchon 
gemacht.“ | 

Beſchämt war ich nun, daß ich von mir aus nicht auf die Wegerich⸗ 
blätter gekommen war, die entfernt den Syringenblättern ähneln. Ich brach 
das Plauderſtündchen im Dämmerlicht raſch ab und ſuchte auf dem Heimweg 
im letzten Abendſchein am Wegrand Wegerichblätter. Da ſie ſehr zahlreich 
waren, brauchte ich nicht lange zu ſuchen, und triumphierend brachte ich ſie 
am ſelbigen Abend der überraſchten Maja. Sie haben Linderung verſchafft 
und Kühlung, und am nächſten Nachmittag konnten wir zur Heide fahren 
und den Standort für die Körbe beſtimmen. 

Der Große Wegerich (plantago media) iſt eine 10 bis 40 Zenti⸗ 
meter hohe und meiſt ausdauernde Pflanze mit roſettenartig angeordneten 
»breiteiförmigen, hochadrigen Blättern. Der Blütenſtand iſt eine Aehre, und 
die Früchte ſind ein beliebtes Vogelfutter. Der Same bleibt leicht an den 
Füßen der Menſchen und Tiere hängen und längs der Wege überall hin⸗ 
getragen, ſo daß die Pflanze mit Recht Wegerich, d. h. Wegbeherrſcher, 
genannt iſt. Seit altersher werden die Blätter auf Wunden gelegt, und 
im Schwediſchen heißen ſie lakeblad, das iſt Heilblatt. Möglicherweiſe haben 
die germaniſchen Wotansprieſterinnen, die Waldfrauen, bei Verrenkungen 
Wegerichblätter aufgedrückt und dabei die Zauberſegen geſprochen, von denen 
uns zwei in den „Merſeburger 8 überliefert ſind. 


Das Spritzen der Obfbänme zur Zeit der Blüte mit 
Arania-Grün oder ähnlichen Löſungen. 


Da, wie die „Bayeriſche Bienenzeitung“ meldet, neuerdings von der 
„Staatlichen Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Wein⸗ und Obſtbau“ in Neuſtadt 
a. H. das Spritzen der Obſtbäume zur Zeit der offenen Blüte mit Urania⸗ 
Grün empfohlen wird, dürfte es von Intereſſe ſein, einmal zu leſen, was 
die im Obſt⸗ und. Weinbau zweifellos ſehr erfahrenen Amerikaner darüber 
ſchreiben. Die amerikaniſchen Obſt⸗, Wein⸗ und Saatzüchter ſchätzen vor 
allem die Bedeutung der Bienenzucht für ihre äußerſt wichtigen Zweige der 
Landwirtſchaft richtig ein. Die vergeblichen Verſuche, Obſt⸗ und Weinbau 
und Saatzucht in Gegenden ohne gleichzeitig vorhandene Bienenvölker zu 
betreiben (wie z. B. in Utha ſ. Z.), hat ihnen als Lehre gedient. Im 
„Practical Farmer“ ſchrieb ſchon im Frühjahr 1914 Profeſſor Surface, der 
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bekannte Landwirtſchaftslehrer, einen Aufruf, der folgenden Wortlaut hatte: 
„Kein Obſtbaum, ob Hochſtamm, Zwergbaum oder Buſch⸗ 
baum und kein Weinſtock ſollte jemals während der Blüte 
geſpritzt werden! Bitte ſagt das Euren Nachbarn! Bitte 
ſagt es allen Herausgebern von Zeitungen! Schlagt es 
an, am Giebel jedes einzelnen Hauſes! Lehrt jedermann 
es zu begreifen, daß das Spritzen während der Blüte 
erſtens die Schuld trägt am ſchlechten Fruchtanſatz und 
ſomit die Ernte vernichtet, und zweitens tötet es auch die 
Bienen und anderen Inſekten, die unbedingt zur Ueber- 
tragung des Blütenſtaubes von Blüte zu Blüte nötig ſind, 
und die ſo helfen, die Blüten ſicher zu befruchten und die 
Ernte ermöglichen!“ 

Die praktiſchen Amerikaner wiſſen eben aus eigener Erfahrung den 
Wert der Bienen für Obſt⸗ und Weinbau und Saatzucht offenbar richtiger 
einzuſchätzen wie wir. Darum halten ſie das bienenvernichtende Spritzen 
der Pflanzen mit mehr oder weniger Kupfer- oder Arſenhaltigen Löſungen 
zur Zeit der offenen Blüte unter allen Umſtänden für ſchädlich und verwerflich! 

Solln b. . Ä Stanfov. Kleiſt. 


Imserlehrgang. 


Um den Teilnehmern an den bisher auf Veranlaſſung und mit Unterſtützung 


des Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten in Dahlem abgehaltenen zwei allgemeinen Lehrgängen über 
die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht Gelegenheit zu geben, ſich auf 
einzelnen Sondergebieten der Imkerei eingehendere Kenntniſſe zu verſchaffen, wurde 
in der Zeit vom 30. März bis 2. April d. J. unter Leitung von Herrn Geheimen 
Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen in der Boologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ 


und Forſtwirtſchaft, Berlin⸗Dahlem, ein viertägiger Sonderlehrgang über Bienen⸗ 
krankheiten (Bienenſeu ch en bekämpfung) abgehalten. Der Arbeitsplan für 


die vier Kurſustage war: 

1. Tag: Einführung in die bienenwirtſchaftliche Bakteriologie. Die ſeuchenhaften 
Krankheiten der Bienenbrut. Die Faulbrut. Die Kennzeichen der faulen Brut 
Das Sterben der offenen Brut. Die Larvenſeuche. Die Bakterien der Larvenſeuche. 
Die Sackbrut. Sie Sauerbrut. Die ſtinkende Faulbrut. 


2. Tag: Das Sterben der gedeckelten Brut. Die Nymphenſeuche. Die Er⸗ 


kennung Me Feſtſtellung der Krankheit. Der Erreger der Nymphenſeuche und ſeine 
Eigenſchaften. Seine Widerſtandsfähigkeit gegen äußere Einflüſſe. Die Verbreitung 
der Faulbrut. Die Bekämpfung der Faulbrut. Die Entſeuchung des Bienenſtandes. 
3. Tag. Die Mikroorganismen des Bienenſtockes: Bakterien, Sproßpilze und 
Schimmelpilze. Die Erkrankungen der Bienen durch Sproßpilze und durch Schimmel⸗ 
pilze. Die Mykoſen: Die grauweiße und die gelbgrüne Steinbrut. Die Bekämpfung 
der Mykoſen. Die Krankheiten der erwachſenen Bienen. Die Ruhr, die Noſema⸗ 
ſucht und die Krankheit der Harngefäße. 
4. Tag: Die Ernährungsfrage bei den Bienenvölkern. Einiges über die Anatomie 
der Bienen. Das geplante Bienenſeuchengeſetz. Beſichtigung der Bienenſtände. 
Die Vorträge waren mit praktiſchen Uebungen im Laboratorium verbunden. 
An dem Lehrgang nahmen die nachſtehend aufgeführten von den Land⸗ 
wirtſchaftskammern nach Anhörung der provinziellen Imkerverbände vorgeſchlagenen 
praktischen Imker teil: 
Provinz Oſtpreußen: 
1. Lehrer Koppenhagen in Tromitten bei Bartenſtein, 
2. Lehrer Buſchnakowski in Inſterburg (Immenhof). 
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Provinz Brandenburg: 
3. Lehrer Wache in Treuenbrietzen, 
4. Lehrer Steinmetz, Berlin, Stralſunderſtr. 26. 


Provinz Pommern: 
5. Förſter Kopſch in Gülz, Kreis Demmin. 


Provinz Schleſien: 
a Lehrer Siebler in Sagan, 
Poſtſekretär Thienel in Schweidnitz, | 
Lehrer Schubert in Gr. Biesnitz bei Görlitz. 


Provinz Sachſen: 
9. Turnlehrer Platz in Weißenfels (Saale). 


Provinz Schleswig ⸗Holſtein: 
10. Lehrer Behrends in Gudow bei Mölln, 
11. Organiſt Behrends, daſelbſt, 
12. Rentner H. Theen in Seeholz bei Holzdorf. 


Provinz Weſtfalen: 
13. Lehrer Wibbecke in Wiedenbrück. 


Regierungsbezirk Rafiet: 
14. Strafanſtaltslehrer Matern in Kaſſel⸗Wehlheiden. 


Regierungsbezirk Wiesbaden: 
15. Lehrer Noll in Montabaur. 


Um die Lehren des Lehrganges einem weiteren Kreise van praktiſchen Imkern 
zugänglich zu machen, wird den Imkervereinen empfohlen, die Lehrgangsteilnehmer 
ihrer Provinz für Erſtattung eines Vortrages über Bienenkrankheiten zu gewinnen. 
Bei der beſonderen Bedeutung der Frage für die Imker werden ſolche Vorträge 
für die Allgemeinheit von großem Nutzen ſein. 
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Heidewanderungen braunſchweigiſcher Imker in alter Zeit. 
Von Rich. Schmidt - Rühme. [Fortſetzung.] 


Um es als Gegenſtück zu einem ſpäteren hinzuſtellen, teile ich das Geſuch 

im Wortlaut mit: 
„Durchlauchtigſter Herzog, gnädigſter Kurfürſt und Herr! | 

Ew. kurfürſtliche Dchl. können wir armen Imkers des Ampts Wolfenbüttel 
und Lichtenberg. welche jährlich im Herbſt ihre Immen in der Vogtei Eicklingen 
und Beidenboſtel im Zelliſchen niederſetzen, nicht vorenthalten, waßmaßen wir dieſes 
Jahr vor jeden Immenſtock 9 Pf Impoſtgeld ganz neuerungsweiſe, wie dem Hl. 
Amtsvogt zu Eickling bekannt und ſelbſten davon nach Zelle berichten mußte, ob 
nun zwar nach dem Landtagsabſchiede de ao 1624 dieſer Impoſt auf die aus⸗ 
ländiſchen Immen geſetzt und ohngefähr vor 40 Jahren von uns auch gefordert 
worden, ſo iſt doch dazumal auf untertänigſtes Vorſtellen, daß im Frühjahr die 
zelliichen Imkers allhie die Immen zur Nahrung niederſetzen und nichts als Stidde⸗ 
geld davon geben, uns auch gleich denen der Impoſt die ganze Zeit her frei gelaſſen 
worden. Dannenhero gelanget an Se. kurfürſtliche Durchlaucht unſer untertänigſtes 
Suchen, daß gleich wie die zelliſchen Imkers im Frühjahr allhie, wir auch dort im 
Herbſt von dem Impoſt liberieret bleiben mögen und uns das Ausgezahlte hin⸗ 
wieder gnädigſt verſtattet werden. Solche hohe Gnade werden wir zeitlebens zu 
rühmen wiſſen, die wir dann in ohnzweifelnder Willfahrung gehft. beharren. 

Ew. kurfürſtl. Durchl. unterthänigſte Imker 
d. 14. Januar 1707 des Ampts Wolfenbüttel und Lichtenberg. 
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Das Beweistum, welches dieſelben Imker vorlegen müſſen, wodurch nach⸗ 
gewieſen werden ſoll, daß fie ſowohl wie die celleſchen Imker. feit über 40 Jahren 
frei geweſen wären von allem Zoll, erbringt der Notar Autor Köneken in Peine 
Am Dienstag, den 22. Februar 1707, erſchien morgens 10 Uhr in deſſen Wohnhauſe 
an der Stederdorfer Straße der Imker Heinrich Weſtphalen aus Bettmar im Namen 
und ſpezieller Vollmacht ſämtlicher Imker aus dem Fürſtentum Wolfenbüttel. 
Mit dieſem begab er ſich zu einem alten celleſchen Imker mit Namen Peter Winkel⸗ 
mann in Amboſtel, einem Dorfe etwa eine Meile hinter Peine. Als Zeugen ſind 
zugegen Hans Heuer und Chriſtoffel Fricken. Peter Winkelmann iſt über 82 Jahre 
alt. Er hat ſchon vor bereits 45 Jahren im Frühlinge ſeine Immen aus dem 
Celleſchen ins Wolfenbüttelſche gebracht. Ihm und Hans Bürcken ſowie Hans 
Knakendorn aus Eygerholt wären damals die Immen arreſtiert. Daraufhin hätten 
ſie nicht nur in Wolfenbüttel geklagt, ſondern auch in Celle bei Herzog Chriſtian 
Ludwig Hilfe geſucht, welcher auch für ſie nach der Wolfenbüttelſchen Regierung 
geſchrieben, ſo daß ſie ihre Immen wieder losbekommen, und nachdem hätten ſie 
nie wieder mehr gegeben als Amtsgebühr, und auch die Wolfenbüttelſchen Imker 
hätten, wenn ſie im Herbſt ihre Immen nach Beedenboſtel und Eicklingen oder 
anderswohin ins Celleſche gebracht, nicht mehr als ſie (die celleſchen) im Wolfen⸗ 

büttelſchen, nämlich Amtsgebühr gegeben. . | | 
Die Hannoverſchen Räte bleiben allen Anträgen gegenüber kühl. Sie laſſen 
ſich von ihren Beamten zu Meinerßen, Gifhorn und Eicklingen nachweiſen, daß in 
den Amtsregiſtraturen keine Akte ſich fände, die von den Beſtimmungen des Land⸗ 
tagsabſchiedes von 1624 entbinde, und betonen, daß die Ausſage eines einzigen 
unbeeideten Zeugen nicht ausreiche und geben in dieſem Sinne ihren letzten Beſcheid 
vom 20. Mai 1707; müſſen aber am 3. Oktober desſelben Jahres nochmals auf die 
Sache zurückkommen. ie bleiben bei ihrer Auffaſſung von der Gültigkeit der Be⸗ 
ſtimmungen von 1624 und behaupten, „noch bis dieſe Stunde ſei in den Vogteien 
Beedenboſtel und Hermannsburg, auch in anderen Aemtern, wohin wolfenbüttelſche 
Untertanen Immen „ins Geblümte“ bringen, der Impoſt gefordert, bisher auch 
wirklich entrichtet“. Iſt Müden davon freigeweſen, ſo haben die Beamten in 
Eicklingen ihre Schuldigkeit nicht beachtet und ſind daran erinnert, da man gemerkt, 
daß durch den Paß zu Müden viel fremde Immen ohne Entrichtung des Impoſts 
durchzögen. Sollte er aber vielleicht in Müden doppelt erhoben ſein, ſo würde er 
rausgezahlt, wenn die Imker beim Zoll zu Müden dokumentieren könnten, daß 
ſie ſchon anderwärts gezahlt hätten. Damit ſchweigen ſich die Herren in Hannover auf 

zwei Jahre aus. j een . (Fortſetzung folgt). 
Aus deutſchen Imſerſchriften. 
Von Rektor Frohloff⸗ Langenhagen (Hann.). \ | 

| „Lehrling ift jedermann. 
| Ueber Kalt oder Warmbau ſchreibt der bekannte Imkerſchriftſteller Frank von Kleiſt 
in der „D. Bztg.“: „Ich fand weder bei der Durchwinterung noch bei der Frühjahrs⸗ 
entwickelung irgend einen Unterſchied, der beſonders für die eine oder die andere Art der 
Wabenſtellung geſprochen hätte. Beide Völker hatten faſt die gleiche Abnahme und dabei 
ganz gleiche Brulneſter. Er fragt dann: „Womit will man die Behauptung ſtützen, daß 
ei Warmbau die Bienen im Winter geradezu von der Luft abgeſperrt ſeien?“ und tritt 
der Behauptung entgegen, daß bei Warmbau die Luftzufuhr ſchlechter als bei Kaltbau ſei. 
„Hat denn ſoͤ ein Theoretiker noch nie die Temperatur in einem in der Wintertraube hängenden 
Volk gemeſſen und mit derjenigen der freien Luft verglichen? Wenn dieſe Herren dann 
noch immer die Anſicht verfechten, daß bei etwa 30 Grad unter dem Rähmchen in der Beute 
kein ſtändiger Luftwechſel zwiſchen dieſer kalten unteren Luftſchicht und der oberen, in der 
die Bienen ſich aufhalten, ſtattfindet, ſo iſt ihnen nicht zu helfen. Bei dieſem ununterbrochenem 
Luftwechſel wirken außer den abgeſchiedenen Mengen Kohlendioxyd, die verdunſtende 
Feuchtigkeit und vor allem das ſtändige leiſe Flügelſchlagen der Bienen e um 
unter allen Umſtänden eine bei dem herabgeſetzten Stoffwechſel genügende euerung der 

Atmungsluft zu beſchaffen. 


Ebenſo unberechtigt iſt die Behauptung, daß die Bienen in der Natur, alſo bei wildem 
Bau, ihre Waben ſtets als Kaltbau errichten. Das trifft nur in einzelnen Fällen zu. Viel 
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häufiger kommt Wirrbau vor. Hier und da findet man ganz echten Warmbau, aber in den 
meiſten Fällen mußte ich ein Mittelding zwiſchen Kalt⸗ und Warmbau feſtſtellen. Dieſe 
Wabengaſſen ſtanden ſchräg zum Flugloch. Die Stellung läßt ſich aus Raumgründen in 
den Bienenkäſten nicht einführen, ift aber durchaus nicht nötig, Wenn der Bienenzüchter 
tüchtig iſt, und ſeine Bienen auch, wird er bei Warmbau ebenſo gute Ergebniſſe erzielen 
wie ſeine Berufsgenoſſen, die auf die Bearbeitung von Kaltbau eingearbeitet find.“ 

Wie man Diebe fängt, verrät ein Landwirt aus dem Erzgebirge im „Deutſchen Imker 
aus Böhmen.“ Einem Landwirte wurden wiederholt Kartoffeln aus ſeinem Keller geſtohlen, 
ohne daß es ihm gelungen wäre, den Dieb ausfindig zu machen. Da verſchaffe er 1 rote 
Anilinfarbe, betreute mit dieſem Pulver den Fußboden feines Kellers, legte aber für ſich 
ein zurückziehbares Brett zurecht, um nicht mit der ausgeſtreuten Farbe in Berührung zu 
kommen, wenn er den Keller aufſuchen mußte. Als der Dieb wieder neuen Vorrat holte, 
beſudelte er ſich ſo mit der Farbe, daß es der Landjägerei am nächſten Tage ein Leichtes 
war, des Diebes habhaft zu werden, denn die Spuren waren längere Zeit auf der Straße 
und im Graſe ſichtbar. Könnte in den Bienenhäuſern, beſonders in der Zeit, in der der 
Imker nicht viel in das Innere kommt, die ausgeſtreute Farbe etwaigen Dieben nicht 
auch verhängnisvoll werden? Nur ſchweigen muß der Imker können, der das Mittel an⸗ 
wendet, um die Diebe nicht zu warnen, Vorſichtsmaßregeln anzuwenden. . 

Die „Rheiniſche Bzig.“ bringt ein Rezept, um Baumwachs und auch Wachstuchdecken 
leicht herzuſtellen können. Es wird der Bodenſatz von dem umgeſchmolzenen Wachsblock 
ſowie das von den Rähmchen gekratzte Kittharz aufgehoben und mit etwas Rüböl ver⸗ 
ſchmolzen. So enſteht das ſchönſte Baumwachs zum Verſtreichen von Baumwunden. Um 
Wachstuchdecken herzuſtellen, wird die Maſſe ohne Oelzuſatz erhitzt, dabei fle durchgerührt 
und mit einem ſteifen Pinſel auf gut erhaltene, zurechtgeſchnittene Stücke von Segeltuch, 
grobem Leinen, nicht zu rauhen, dichten Säcken uſw. gleichmäßig auf nur einer Seite auf⸗ 
getragen und etwa mit einem Holzſpan glatt geſtrichen. ; Ä | 

Wie man ſich gegen Bienenitiche ſichert, teilt die „D. Bztg.“ mit. In die gekauften 
Lederhandſchuhe ſtach jede Biene hinein und verlor dabei den Stachel. Als aber ein Imker 
die Handſchuhe mit einem Gemiſch von 1 Teil Unſchlitt und 2 Teilen Wachs beſtrich, hatte 
er jo lange Ruhe, bis der Ueberzug abgerieben und der Ledergeruch nicht mehr verdeckt war. — 

Wer es nicht fertig bringt, anders als mit nt ‚bewaffnet zu imkern, 
ſollte das Mittelchen immerhin verſuchen. Beſſer aber iſt es J on, die recht teueren Leder⸗ 
handſchuhe nur für den Notfall aufzuheben und mit bloßen, ab und zu im Waſſer gekühlten 
Händen an ſeinen Völkern zu arbeiten. ws == 


Bereinsmitteilungen. 


Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände. . 
| Köslin, den 2. April 1921. 
An die angeſchloſſenen Verbände. | | | 
Am 20. März hielt der Vorſtand in Berlin eine Vorſtandsſitzung ab. Anweſend waren 
ſämtliche Vorſtandsmitglieder. 6 N 
1. Der Vorſitzende berichtet über eine vertrauliche Angelegenheit, die auf Wunſch der 
Behörde zunächſt weiter vertraulich behandelt werden muß. 
2. Der Vorſtand ſpricht dem zweiten Präſidenten, Herrn Büttner, den Dank für ſeine 
Bemühungen um einen Reichszuſchuß aus. Herr Büttner wird beauftragt, in dieſer 
Sache namens des Vorſtandes weiter zu arbeiten. | 
3. Der Geſchäftsführer teilt mit, daß er am 18. März vor dem Amtsgericht in Köslin 
wegen einet Anzeige des Herrn Freudenſtein vernommen worden iſt. Auch Herr 
Büttner wird vernommen werden, und wird der Vorſtand zu dieſer Angelegenheit 
ſpäter Stellung nehmen. N | 
4. Für das zweite Verbandsthema ſoll Herr von Buttel⸗Reepen, Oldenburg, gewonnen 
werden. Herr Profeſſor Zander, Erlangen, ſoll um einen weiteren Vortrag gebeten 
werden. Der Vorſtand der Wanderverſammlung der Deutſchen, Oeſterreichiſchen und 
Ungariſchen Bienenwirte ſoll zu der Vertreterverſammlung der V. D. J. nach 
Schwerin eingeladen werden. Dem Preußiſchen Imkerverband und dem Ver⸗ 
ſicherungsverein der V. D. J. wird zur Tagung Gelegenheit gegeben werden. 5 
5. Betr. Fachausſchüſſe wird feſtgeſtellt, daß das Protokoll der Halleſchen Vertreter⸗ 
verſammlung der Ergänzung bedarf: Nr. 3 Satz 2 muß heißen: „Die Berufung der 
ou ſoll durch den Vorſtand erfolgen.“ 
r Vorſtand nimmt Stellung zu den beabſichtigten Aenderungen der Satzung. 
7. Der Vorſtand ſteht auf dem Standpunkt, daß der Beitrag, den die Verbände an die 
N V. D. J. zu leiſten haben, auf das Doppelte erhöht werden muß. 
8. Auf die Tagesordnung der am 22. und 23. Juli d. J. in Schwerin ſtattfindenden 
Vertreterverſammlung ſollen geſetzt werden: Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht, Bericht 


— 
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über Lieferung an den Feindbund, Bildung der Fachausſchüſſe, Satzungsänderung, 
Verſchiedenes und Vorträge. | | 
9. Von verſchiedenen Eingängen, insbeſondere von Behörden, wird Kenntnis genommen. 
10. Der Vorſtand genehmigt dem erſten Präſidenten die Ausgaben betr. Fernſprecher 
bis zum Höchſtbetrage von jährlich 400 K. Küttner, Geſchäftsführer. 


Imkerverein Lüneburg. 


| Frühjahrsverſammlung. 

Die Verſammlung iſt von 140 Mitgliedern beſucht. Die Berichte über die Durch⸗ 
winterung und den gegenwärtigen Stand der Bienen lauten durchweg günftig. Die 
Völker find gut durch den Winter gekommen und haben ſich bei den warmen März⸗ 
tagen vortrefflich weiterentwickeln können, ſo daß die Bienen das Bodenbrett bedecken 
und verſchiedentlich beginnen, Drohnenbau aufzuführen. Da jetzt die Reizfütterung ein⸗ 
ſetzen muß, iſt die Verſammlung ſehr entrüſtet darüber, daß der Zucker noch nicht 
eingegangen iſt und beſchließt einſtimmig, Schritte zu unternehmen, um den Zucker 
ſofort zu erhalten. Aus der Rechnungsablage geht hervor, daß der Verein 364 Mitglieder 
zählt. Dem Rechnungsführer ſoll künftig eine Vergütung von 400 Mark gewährt 
werden. Eine eingehende Ausſprache veranlaßte die hier vom 8.—10. Oktober 
ſtattfindende Wanderverſammlung des Centralvereins. Zum Schluß wurde die 
Geſchäftsordnung der Imkergenoſſenſchaft beraten und feſtgeſetzt. 


Deutſch⸗Evern, 18. April 1921. W. Dammann. 


Imkerverein Varel. 


Die diesjährige Generalverſammlung des Imkervereins Varel am 17. d. M. 
wurde vom Vorſitzenden, Herrn Hauptlehrer Kleen⸗Borgſtede im „Torhegenhaus“ zu 
Borgſtede um 4 Uhr eröffnet. Jahres⸗ und Kaſſenbericht über das verfloſſene Vereins⸗ 
jahr ergaben beide ein recht erfreuliches Bild. Das Intereſſe für die Imkerei 5 in 
hieſiger Gegend im Wachſen begriffen zu ſein, was aus der ſtarken Vermehrung an 
Völkern (über 50 % ) und den zahlreichen Neuanmeldungen hervorgeht. In letzter Zeit 
ſind 13 Mitglieder neu aufgenommen. Die Mitgliederzahl beträgt 75. Vom Verein haben 
ſich als ſelbſtändige Vereine abgezweigt bezw. neu gebildet die Vereine in Zetel, Neuenburg 
und Grabſtede. Der Kaſſenabſchluß ergab einen Ueberſchuß von 855,65 Mark. Bei der 
neu erfolgenden Vorſtandswahl wurden einſtimmig wiedergewählt bezw. neu gewählt 
zum 1. Vorſitzenden Herr Hauptlehrer Kleen⸗Borgſtede, 2. Vorſitzender und Schrift⸗ 
führer Herr Lehrer Rüdebuſch⸗Obenſtrohe, Kaſſenführer Herr Hauptlehrer Klees⸗ 
Grünenkamp. Anſchließend erfolgte Bekanntgabe des Status und der Geſchäftsordnung 
der neu gegründeten Imkergenoſſenſchaft Oldenburg. Es ließ ſich eine Anzahl von 
Mitgliedern in die Genoſſenſchaft aufnehmen. Sodann ſprach Herr Kleen über die 
Behandlung der Bienenvölker im Frühling, beſonders über Weiſelloſigkeit. Die klaren, 
verſtändlichen Ausführungen, die den Praktiker erkennen ließen, fanden williges Gehör 
und dankbare Aufnahme. Die anſchließende rege Ausſprache gab noch mancherlei An⸗ 
regung und Aufklärung. Gegen 7 Uhr konnte die Verſammlung geſchloſſen werden. 


Hin r. Rüdebuſch, Schriftführer. 


Allerlei, 


Lehrgang für Bienenzucht. 
An der Höheren Gärtnerlehranſtalt Berlin⸗Dahlem findet vom 
17. bis 19. Mai ein Lehrgang in Bienenzucht für Damen und Herren unter Leitung des 
Dozenten für Bienenzucht Dr. Küſtenmacher ſtatt. Anmeldungen ſind on den Direktor 
der Höheren Gärtnerlehranſtalt Berlin⸗Dahlem zu richten. 
* 
Da die meiſten Imker auch wohl Hühnerhalter find, wird fie die von der Firma 
Hugo Dornſeif in Radevormwald auf den Markt gebrachte Flügelklammer 
intereſſieren, die das Geflügel am Ueberfliegen von Einfriedigungen hindert. (S. Anzeige). 


IJragelaſten. 


Froge: Ich beachſichtige mir einen Sonnenwachsſchmelzer zu bauen und hätte gern 
folgende Frage beantwortet: „Wie weit ſind die beiden Glasſcheiben in dem Fenſter von⸗ 
einander entfernt und wie weit iſt die Entfernung von der Glasſcheibe bis zum Lagerboden 
für das Wachs?“ DO. 
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Antwort: Die Glasſcheiben müſſen etwa 21/, cm Zwiſchenraum laſſen. Den Boden 
für die Wabenabfälle ſtellt man am beſten aus einer großen Schiefertafel her, die man ſeitlich 
verkittet. Ein ſchmaler Gitterſtreifen vor dem Ablauf verhütet das Abrutſchen von Trebern in 


das Wachsſammelgefäß. Der Sonnenwachsſchmelzer arbeitet 
rationell, da viel Wachs in den Trebern zurückbleibt. 


Fra 
entfernt bleiben? 


e: Wie weit muß ein Bienenzaun geſetzlich von der Grenze n 


* 


in unſeren Breiten 18 ſehr 


Antwort: Dieſe Frage wird immer wieder geſtellt, trotzdem ſie beinahe alle halbe 
Jahre an dieſer Stelle beantwortet iſt. Ueber die Entfernung eines Bie nenſtandes von der 


Nachbargren 


gibt es keine geſetzlichen Vorſchriften. 
Bienen aufſtellen, wo er will. 


Er iſt 


haftbar, ſoweit den Nachbar kein eigenes Verſchulden trifft. 


* 


Jeder kann auf ſeinem Grundſtück die 
aber für allen Schaden, den die Bienen anrichten, 
Kn. 


Frage Etwa 50 bis 60 Meter von meinem Bienenſtande entfernt befindet ſich 
der Stand meines Nachbars. Hinter dem letzteren Stande erhebt ſich jedoch eine 2/ Meter 


hohe Hecke. 


„Räuberei“ entſtehen? 


Schadet dieſe kurze Entfernung meinen Bienen; kann un eine 
. ö . E. 


Antwort: Wenn zwei Stände dicht beieinander liegen, iſt allemal der Imker, 
deſſen Bienen ihren Flug über den Nachbarſtand nehmen müſſen, im Nachteil, weil 
viele Flugbienen vom Summen des erſten Standes angelockt, ſich auf die fremden 


Stöcke ſchlagen. 


zwiſchen Bienen desſelben Standes einreißen, wenn der 
Leſen Sie bitte die monatlichen Anweiſungen. 


E 


riefkaften. 


Räuberei kann ſowohl zwiſchen Bienen von Nachbarſtänden als auch 
Imker Urſache an gibt. 


B. in R. Es genügt, wenn auf den Verſicherungsanträgen vermerkt iſt, daß der 


Neueintretende noch ni 


cht zur Leſerliſte angemeldet wurde. 


ſicherungsanträge laufen zur Kontrolle hier durch. 


Alle Ver⸗ 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Beilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 923. 


Tichtiger Imker 


für großen Bienenſtand in der 
Nähe von Innsbruck (Tirol), der 
möglichſt auch etwas von Kaſten⸗ 
imkerei verſteht, auf ſofort ge⸗ 
ſucht. Volle Verpflegung und 
guter Lohn zugeſichert. Meldungen 
mit Angabe der bisherigen Tätig⸗ 
feit und Lohnanſpruch an 
Ed. Knoke, Saunover, 
Veilchenſtraße 2. [17616 


Korbimker 
für ſofort ſucht [17618 


Fr. Narjes, 
Suderbruch bei Schwarmſtedt. 


Kl Seideffeibenhoni 


ſowie einigen Honig in Körben 

kauft noch und erbittet Angebote 

mit Preis (Rückporto). [17608 
Wilhelm Hedder, 
Horneburg, Unterelbe. 


R | 
f 


finden durch das 


„Bienenwirtfhaftlige 
Gentralblatt“ 


große 
und planmaßige 
Verbreitung. 


Peters gegoſſene 


Mittelwände 


aus reinem Heidebienenwachs, 
4½ Kilo netto frei unter Nachn. 
für 165 Mk. [17612 


Heinrich Peters, 
Altona, Bismarckſtraße 22. 


2—3 überwinterte Bölker 


auf Normalmaß, ohne Kaſten, 
zum Beſetzen von Alberti⸗Breit⸗ 


wabenkäſten fofort zu kaufen 


geſucht. Angeb. mit Preis an 


H. Meyer, Hannover⸗Kleefeld, 
Schellingſtr. 5. [17617 


ſeit 1914 erprobt und bewährt, 
liefert mit Beſchreibung für 30 Mk. 
bei Voreinſ. auf Poſtſcheck Hannover 
45 819, ſonſt zuzüglich Nachn.⸗Geb. 
H. Schirneker, Cappel, 
Poſt Großenmarpe (Lippe). 


12 flarke Vorſchwärme und 
eine große Honiglösmaſchine 
ſucht zu kaufen [175% 
v. Rhein, Celle, Bahnhofſtr. 16. 


Die befte Kunſtwabe Deutſchlands 


iſt, wie viele Vereine bekunden, 


die Kaiſerwabe (Keilwabe). 


Proſp gegen Rückporto bei Dir. L. Heydt, Haumover, Yorditr. 2. 


Imkerverein für Stadt Hannover und Umgegend. 


Frühlahrs⸗Wanderverſanimlung am 8. Mai nach Banteln, 
Rheden, Brüggen. Ab Hannover 12 Uhr 40 Min. 


Lage der Bienenwirtſchaft“. 


Der Vorſtand. J. A.: Schatzberg. 


Imkerverein Aurich. Aus⸗ 


{ing auf dem Rade zu den Raps 


ienenſtänden Mittwoch, 18. Mai. 
Abfahrt Bahnhof Marienhafe etwa 
11½ Uhr nach Ankunft des Zuges. 
Der Vorſt and. [17599 


Imkerverein Bederkeſa. Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 8. Mai, 
nachm. 2 Uhr, im Vereinslokale. — 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Rechnungsablage. 
3. Ueberwinterung. 4. Feſtſetzung 

des Beitrages. 5. Beitrag des 
Vereins zur Imkerſchule. 6. Bücher⸗ 
wechſel. 7. Verſchiedenes. [17575 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Einbeck. Ver⸗ 
ſammlung am 22. Mai, nachm. 
2 Uhr, in Edemiſſen bei Herrn 
Stolte. — Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſichtigung des Stolteſchen Bienen⸗ 
ſtandes. 2. Vortrag über Behandlung 
der Honigſtöcke. 3. Ausſprache über 
Imkerfragen. 4. Geſchäftliches. 


Der Vorſtand. [17586 


Imkerverein Harſefeld. 
Frühjahrsverſammlung Sonntag, 
den 8. Mai, nachm. 2 Uhr, bei 
Gaſtwirt Viets in Hollenbeck. — 
Beſichtigung von Bienenvölkern. 
Vielleicht ein Vortrag. [17577 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Höckel. Ver⸗ 
ſammlung am Pfingſtmontag, um 
3½ Uhr auf dem Stande des 
Herrn Weſſel in Weeſe. [17591 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Junerſteial. 
50. Verſammlung am Sonnabend, 
den 7. Mai, nachmittags 2½ Uhr, 
in Goslar, Achtermann. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. „ 
3. Imkerfragen. 4. Verſchiedenes 
Bücherwechſel. 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Klödtze⸗Beetzen⸗ 

dorf. Verſammlung am Sonn⸗ 
abend, den 7. Mai, nachm. 2 Uhr, 
bei Fr. Trippler in Klötze. — 
Tagesordnung: Durchwinterung. 
Vortrag, freie Beſprechung und 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


Fr. Feindt. [17609 
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Bienenwirtſchaftl. Verein 
Nienburg a. W. Frühjahrsver⸗ 
ſammlung am 8. Mai, nachm. 3 Uhr, 
bei Haaphoff. — Tagesordnung: 
1. Vorſtands wahlen. 2. Rechnungs⸗ 
ablage. 3. Delegiertenwahl. 4. Die 
e u. bisherige Ent⸗ 
wickelung der Völker. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. [17593 


Der Vorſtand. 
J. A.: Ernſt Schrie ver. 


Imkerverein Oſterode a. G. 
Verſammlung, Sonntag, 22. Mai, 
vormittags 10 Uhr, im Ratskeller 
zu Oſterode. — Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls. 2. Be⸗ 
richt über Zucker und Wachs. 
3. Vortrag: Behandlung der 
Schwärme. Anſchljeßend: General⸗ 
verſammlung der Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft Oſterode a. H. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Bekanntgabe 
Satzungen. 2. Feſtſetzung einer 
Geſchäftsordnung u. Entſchädigung 
für den Geſchäftsführer. [17604 

Der Vorſtand. 


Imkerverein für Stade u. 
Umg. Verſammlungen finden ſtatt: 
in Drochterſen am 8. Mai, 

nachmittags 2 Uhr, bei Blohm, 

in Oederquart am 16. Mai, 
nachmittags 1½ Uhr, bei Witt, 

in Stade, Sonnabend, d. 11. Juni, 
abends 7 Uhr, im Logenheim. 
Tagesordnung wird zu Anfang in 
jed. Verſammlung bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. [17594 


Bienenwirtſchaftl. Verein 
Walsrode. Verſammlung am 
Sonntag, den 8 Mai, nachmittags 
2½ Uhr, im Bellmerſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Walsrode. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungsablage. 2. 
Vorſtands wahl. 3. Durchwinterung. 
4. Imkergenoſſenſchaft. 5. Ver⸗ 
ſchie denes. [17585 


Der Vorſtand. 
Su verkaufen 


von 50 gut durchwinterten Bienen⸗ 
völkern 20 bis 25 Stück nach Wahl 
des 1 Teils Lüneburger 
Stülpkörbe, teils Alberti⸗Blätter⸗ 
ſtöcke. [17605 


Theodor Böschen, 
Blexen in Oldenburg. 


[ Kriegsbeſchädigter, 


der im Kriege ein Auge verloren 


Vortrag: „Die 
[1761 


der 


Imkerverein Lexſtedt. 5 
ſammlung am Sonntag, 8. Mai, 
2 Uhr, bei Wittſchen in Loxſted 
Die Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. 


Der Vorſtand [1760 


ſonſt aber geſunde Glieder hat, 
ſucht Stellung als Ele ve in der 
Imkerei oder Landwirtſchaft gegen 
freie Wohnung und Verpflegung. 
War ſchon ein halbes Jahr bei 
einem Hofbeſitzer tätig. A 


40—50 Potſchwärm 


Juni—Juli, hat abzugeben 
Hermann Striepe, 

Plönje 8shauſen, Kreis Bremer 
vörde (Bezirk Bremen.) 


Standvölker 


verkauft in Lüneburger Stülp⸗ 
körben Lehn, Imker, [17602 


Warmenan bei Vorsfelde. 
Fortzugs halber iſt eine 


Imkerei, 


beſte hend aus 20 ſtarken, gut üer 
winterten Völkern, 16 in Dathe⸗ 
kaſten, 4 in Stülpkörben, mit 
ſchönem Bienenſchauer, 10 neuen 
Albertikaſten und allem Zube hör 
zu verkaufen. Angebote um⸗ 
gehend an 17606 
Imkerverein Wildeshauſen i. L. 
D. Meyer, Lehrer. 


Schwarmfangbeutel 


liefere wie vor dem Kriege aus 


nur extra guten Stoffen per Stück 
zu 45 Mk. 117596 
Heinr. Holtermann, Imkerei, | 

Brockel (Bezirk Bremen). 


Verſandeimer u. ⸗Kaunnen, 
Weißblech mit Eindrückdeckel, 5, 10, 
30 und 50 Pfund, empfiehlt 
H. Schröder, j | 
Soltau i. 5. Fernſprecher 220. 
| Garantiert rein | 


überſeeiſchen Tabak, 
vorzüglicher Mittelſchnitt, 
pro Pfund nur 17,50 Mark. 
Verlangen Sie Gratis muſter. 


Tabak⸗Verſandhans 
Max Steen, 

Kisdorf in Holſtein. 

Vertreter geſucht. 


si 


itſche Königinnen! 


Preiſe gegen Doppelkarte. 


edr, Wiliheilm, Lehrer. 
Dizbeim bei enen ö 


dterſche Zangen 


Umwandeln von Drohnenbau 
lrbeiterbau. Für Stabilbau 
Zaar 60, — Mk., für Mobilbau 
Paar 80,— Mk. 
Nachnahme. 

Tödter, Knick bei Toſtedt. 


Tragb. Ställe f. Gefl., 

jeg. etc., töfen. 
EKnochenmühlen z. Hebung 
2 en 
i. Mergeut ; 


Eine gute’ 


Bienenwohnung 
mit zum Etſolge in der 
enzucht. Kaum eine andere 
e wird den Imker 
befriedigen als Brauns 
Blätterſtock, der 


toße BB-Be 


zrauns Blätterſtock, der 


eine Ja- de 


Broſchüren: 
euenzucht der Nenzeit“ 
o 4.— Mk. und „Volks- 
enzucht im Bläiterſtock 
ben erſchienen — franko 4. Mk. 
jedrich Braun, Lehrer, 
lzhauſen (Oberheſſen) 
ſcheckkonto Fra ılfurt 22 057. 


Standvölker 


Yüneburger Stülpkörben zu 
en geſucht. Angebote, aber 
ſolche mit Preis, an (17523 
Heinrich Henke, 
ngraben (Kreis Harburg). 


ienenkorbrohr 
‚er eingetroffen in beſter 
lität, 9 Pfund = 36 Mt. 
ko, 50 Pfund = 175 Mk. 
tuhlrohr⸗Großhandlung 

Vilh. Breithaupt, 
baunover, Oſterſtr. 82. 


in ſtarker maſchinengeblaſener Ani: 


Honiggläſer 
Ya 72 1 


fügrung mit Deckel und Einlagen 
2 3 5 Pfd. 
100, — 110,.— 130, — 180,.— 250, — 350,— & per 100 Stück 


Schwarzblechdoſen, gedichtet mit ſtarkem Wellpappkarto 'i 
5 9 Pfd. 1 9 Pfd. 
m. Ueberfalldeckel 4, — 5,50. K p. St. m. Einbrüdbedel 4,50 6,— K p. St. 


Weifblechdoſen Thüringer Luftballons, 
mit Weiß- od. Schwarzblech- Ueber⸗ mit Futterteller 
falldeckel u. ſtart. Wellpappkarton, 1 2 Liter 
9 Pfund zu 9,— & per Stück. 4,.— 5, —. & per Stück 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe, bei unbek. Beſtellern geg. Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 
Telegrammabr.: Glabbchrend. Feruſprecher Bulkan 2910 f. 2913. 


Klein's 
Tabake 


Weshalb opfern Sie Ihr Geld 

für teure, komplizierte, durch viele Reklame angeprieſene und nicht 
empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit 
meinen nen verbeſſerten Bienen wohnungen „Fortſchriit“, 
verbunden mit praktiſcher Königinnenzucht oder mit meiner ſogen. 
Zwillingsbente „Imkerſtolz“ mit auswechſelbaren Schiedbrettern 
und Schwarmfangvorrichtung, wobei Sie die Vorteile langjähriger 
praktiſcher Erfahrungen vereinigt findek. Wer im Beſitz meines 
Preisbuches iſt, verlange den Nachtrag von 1921. 

Ferner empfehle ich meine ans Ia deutſchem Bienenwachs 
hergeſtellte Kunſtwabe „Erika“. Solche wird ſofort von den 
Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht: lieferbar in jedem Format, 
ſowie die ſämtlichen zur rationellen Bienenzucht benötigten Imkerei⸗ 
geräte zum billigſten Tagespreis. U. a. Schwarmfangbeutel für Kaſten 
nd Körbe aus la. doppelfädiger Gaſe, Schwarmfangbeutel mit Bügel 
und Fangtuch, um die Schwärme aus den Bäumen zu holen. Dathe⸗ 
Pfeifen aus Weißblech, Holz und Aluminium, Imkerpfeifen mit 
Schornſtein und Feuerfänger. Bienenhauben, Bienenichleier, Bienen⸗ 
korbrohr, 6—8 mm breit, Futterteller aus Holz und Weißblech, 
Rähmchenholz, 6—12 mm ſtark. Lüneburger Stülpkörbe, mit und 
N Honigſchleudermaſchinen, Imkerhandſchuhe in beſter 
uali 


Wilhelm Böhling, Viſſelhövede. 


Groß fabrikation praktiſcher Bienenwohaungen und Vienengeröäte, 
Kunſtwaben⸗Walzwerke, Großimlerei⸗Betrieb. 
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Schifferstadt 96, Rheinpfalz. 


Kunstwaben 
Den schönst. u. haltbarst. Wabenbau erhalten Sie mit 
| Englert’s Heros-Waben 
Englert’s Bienen-Waben 
Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 


in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Englert, Kitzingen a. Main. 
| I. Bayerische Kunstwaben-Fabrik. 


Ankauf und Umtausch von Bienenwachs. — 
Bienenzuchtgeräte, 


Riesen-Honig- Klee, Spezialität der Firma Heinr. Thie, 
A Kilo M. 3,—, Kulturanweisung gratis und franko. 
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Bienenwirtschafti. Literatur: Weidemann, Leitfaden tür Anfänger, Kriegsbeschädigte 
——————— Frauen, 3. Auflage, franko M. 5,40. — Wiederhold, Fabrikmält 


Bienenzucht im Desistock, franko M. 4,15. — Tiedtke, Der Einfache Lagerstock. Neues interessantes We 
franko M. 3,40. — Thie. Der Wolfenbüttler Kuntzsch - Zwilling, Broschüre, franko M. 2,00. — Praktisch 
Wegweiser für Bienenzüchter, Bienenzeitung, Verlag der Firma Praktischer Wegweiser für Bienenzücht 
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Hans Sommer, E. Erichsen, Nordheim (Uttbe.) 
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Ich kaufe Bienenwachs. n e einwandig, doppelw. Eines 

Angebote mit Preis erbittet |eB oseph Stracke. [mit Ober- und Hinterbehand ! 
Hugo Ninebuck, e e er FEHERUE Preisliſte gegen 50 Pfennig 

Honig⸗ und Imkerartitel⸗Geſchäft, Stampfhonig z. Füttern, Briefmarken von 1 


Hamburg 23, Ztr. 1200 Mk., hat abzugeben 211 * 
Wandsbeker Chauſſee 104. Imkerei Heinr. Henke, Willi Jürg 8 


Bei Anfragen Rückporto. Neugraben (Kreis Harburg). 1 Sebexen, Kr. Oſterode (Ha 


Zur Schwarmzeit empfehlen wir unſere Bienenwohnungen 
in tadelloſer Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Alte bewährte Syſteme. Normalmaßdreietager Einbeute, Doppelbeute, Alberti: 
Breitwabenblätterſtock „Ideal“, Freudenſtein⸗Zweietager. 
Neue Syſteme. Vom Guten das Beſte, Brauns Blätterſtock der Große Be⸗Be, Brauns⸗ 
Blätterſtock der Kleine Be-Be, Müllers⸗Idealzwilling mit Flug⸗Schaltung, Honigſtock, Michel: 
Iſenbügel Bienenwohnung der Neuzeit. 


Alle aufgeführten Bienenwohnungen ſind jofort lieferbar. 
Heinr. Müller & Co., Spezialfabrik f. Bienenwohnungen, Anspach i. Taunus. 
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weshalb opfern gie Ihr Geld 


für teure, komplizierte, durch viele Reklame angeprieſene und nicht 
empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit 
meinen neu verbeſſerten Bieneu wohnungen „Fortſchritt“, 
verbunden mit praktiſcher Königinnenzucht oder mit meiner ſogen. 
Zwillingsbeute „Imkerſtolz“ mit auswechſelbaren Schiedbrettern 
und Schwarmfangvorrichtung, wobei Sie die Vorteile langjähriger 
praktiſcher Erfahrungen vereinigt finden. Wer im Beſitz meines 
Preisbuches iſt, verlange den Nachtrag von 1921. 

Ferner empfehle ich meine aus Ia deutſchem Bienenwachs 
hergeſtellte Kunſtwabe „Erika“. u wird ſofort von den 
Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht: lieferbar in jedem Format, 
ſowie die ſämtlichen zur rationellen Bienenzucht benötigten Imkerei⸗ 
geräte zum billigſten Tagespreis. U. a. ee für Kaſten 
und Körbe aus la. doppelfädiger Gaſe, Schwarmfangbeutel mit Bügel 
und Fangtuch, um die Schwärme aus den Bäumen zu holen. Dathe⸗ 
Pfeifen aus Weißblech, Holz und Aluminium, Imkerpfeifen mit 
Schornſtein und Feuerfänger. Bienenhauben, Bienenſchleier, Biene n⸗ 
korbrohr, 6—8 mm breit, Futterteller aus Holz und ißblech, 
Rähmchenholz, 6 —12 mm ſtark. Lüneburger Stülpkörbe, mit und 
ur aaa Honigſchleudermaſchinen, Imkerhandſchuhe in befter 

unlität. 


Wilhelm Böhling, Viſſelhüöbede. 


Groß fabrikation praktiſcher Dienenwohnungen und Vienengeräte, 
Kunſtwaben⸗Walzwerte, Großimlerei⸗Betrieb. 


System Krause (Honigqueli) 
System Goeritz (Hexenstook) 
nur im Gerstungmaß 
System Rhan (Biätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


_ Garantiewaben-Marke „Husif‘ 


Honiggläser 
Versandgefäße 
Futtergefäße ; 
Strohdeoken, Filzdecken | 
bieten an 


Harttung & Söhne, Frankfurt 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 2 gratis und franko. j 
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Lieblingswaben“ 
" 8 
in altbewährter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, fo wie 
es vom Imker kommt, liefern, auch im Umtauſch gegen Waben 


Fuldaer Wachswerke, Kommanditgeſellſchaff, 


Eickenſcheidt, Ruegenberg & Dr. Schlöſſer. 
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on gar. reiner Bienenhe⸗ 
U per gtr. 1200 Mk. Star 
futterhonig 1200 Mk., e 


H. Schröder, Imkerslen, Soltau! 


Euskol- Briketts, 


Bienenbeſänftigungs⸗Mitz 
auch für Nichtraucher. 


Benten ſowie Amlaro⸗Ger 
für Königinzucht nach den erpu 
Modellen v. Prof Dr. E. Zank 
Erlangen, ſowie ſämtl. Artikel 
Selbſtanfertigung derſelben. 


Zink⸗ und Rundflab-Abfperrgi 


(Linde- u. and. Syſt.) zum Fab 
preis. Alle neuzeitlichen Bier 
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hmchenſtäbe, Holzſtabde⸗ 
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fort lieferbar. — Preisliſten i 
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J. D. Lacher, 
Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 3 
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Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mt. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 
Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Nottzen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Juhalt: Achtung! Bienenſonderzüge! (Ed. Knoke.) — Anweiſungen für 
Anfänger in der Korbbienenzucht. (K. Meyer.) — Farbenzucht der heimiſchen Biene 


und wie ſie aus den Geſchichtsquellen zu Pegein der iſt. (Dr. Zaiß.) — Bienenzucht 


und Landwirtſchaft. (Aiſch.) — Zu: „Zuchtziel“. (C. Rhan.) — Tomatenblätter 
gegen Wachsmotten und Ameiſen. (Dr. Feiler.) — Korbſpeile aus Faulbeerbaum. 
(Dr. Feiler.) — Heidewanderungen braunſcheigiſcher Imker in alter Zeit. 
dae Schmidt.) [Fortſetzung! — Vereinsmitteilungen. — Fragekaſten. — Kleine 
Be — Briefkaſten. 


Achtung! Bienenſonderzüge! 


Die Eiſenbahndirektion Hannover hatte zum 7. Mai eine Beſprechung über 
Fortbeſtand oder Aufhebung der Bienenſonderzüge angeſetzt, an der neben den Ver— 
tretern der verſchiedenen in Frage kommenden Eiſenbahndirektionen auch die Ver— 
treter der Imkerverbände Hannover, Schleswig-Holſtein und Lippe teilnahmen. 


Seitens der Eiſenbahnbehörde wurde darauf hingewieſen, daß im Vorjahre 
die Bienenſonderzüge auf verſchiedenen Strecken nur ſchwach benutzt ſeien, während 


zu gleicher Zeit durch Eilbriefe und Telegramme die Geſtellung von Wagen zu 


beſonderen Zügen in großer Menge eingegangen ſeien. Die geſamte Bienen— 
beförderung durch die Bienenſonderzüge habe nicht die Selbſtkoſten der Eiſenbahn 
gedeckt. Auch wären die einzelnen Wagen nicht nach Möglichkeit ausgenutzt, ſondern 
nur gering belaſtet geweſen. Es müſſe darauf gehalten werden, daß da, wo ein 
Imker den Wagen nicht voll ausnutze, andere Imker denſelben Wagen mit belaſten. 
Selbſtverſtändlich geht das nur in den Fällen, wo zwei oder mehrere Imker dieſelbe 
Abgangs⸗ und Ankunftsſtation haben. 

Unterzeichneter erwiderte darauf, daß die Bienenſonderzüge in den letzten 
Jahren bei den Imkern wegen der großen Verſpätungen in Mißkredit gekommen 
ſeien. Der Berufsimker ſetze bei einer Verſpätung von zwei bis drei Stunden unter 
Umſtänden ſeinen ganzen Stand, alſo ſeine Exiſtenz aufs Spiel. Beſonders ärgerlich 
ſeien ſolche Verſpätungen, wenn z. B. ein Bahnhofsvorſteher den Bienenzug über 


— 
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die Zeit zurückhalte, weil er ſeine eigenen Bienen noch nicht verladen habe. Aus 
einem ſolchen Grunde ſei z. B. ein Bienenzug zwei Stunden auf der Station 
zurückgehalten und habe dann infolge Verſtopfung des hannoverſchen Bahnhof 
ſtatt um 1 Uhr, erſt morgens um 6 Uhr den Bahahof Hainholz erreichen können. 
Ohne Bienenſonderzüge würden die fahrplanmäßigen Perſonen⸗ und Eilgüterzüge 
derart überlaſtet, daß der ganze Zugverkehr darunter leiden würde. Die Bienen- 
züge müßten daher auch in Zukunft gefahren werden. 
| Im weiteren Verlauf der Verhandlung kam man ſchließlich zu dem Ergebnis, 
daß durch eine Rundfrage über Notwendigkeit und Umfang der Sonderzüge Klarheit 
geſchaffen werden ſelle. Es wird daher an alle Imker, welche Bienen mit der 
Bahn befördern müſſen, die Aufforderung gerichtet, ſpateſtens bis zum 2. Mas 
auf einer Poſtkarte an den Unterzeichneten folgende Frag zu beantworten: | 
1. Von welcher Station gehen die Bienen ab? 
2. Nach welcher Station gehen die Bienen? 
3. An welchen Tagen wird die Befürderung gewanſcht? 
4. Wieviel Wagen werden beſtellt? 6 
5. Wann können die Bienen am Abend frühe tens auffeltefert ſein? 
6. Laſſen ſich mehrere Sendungen non und nach derſelben Station 
vereinigen? 8 
Bei Beantwortung der Fragen genügt Angabe der Nummer und Antwyrt. 
Nach dem 25. Mai eingehende Antworten können auf Berückſichtigung nicht mein 
rechnen. | 
Die Bienenſonderzüge ſtehen in Gefahr, daher tft eine 
Antwort von allen Beteiligten erforderlich. ö 
Die Frachtberechnung geſchieht nach dem neuen. Tarif in der Weile, daß 
mindeſtens fünf Tonnen Fracht zugrunde gelegt werden. Rechtzeitige 
Wagenbeſtellung iſt unbedingt erforderlich. | 5 
Hannover, Veilchenſtr. 2, den 10. Mai 1921. Ed. Knoke. 
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Anweifungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. 
15. Mai. 


Jetzt find wir in dem Monate, den wir mit Recht als den Wonnemond bezeichnen. 
Zwar hat ſein Vorgänger in dieſem Jahre ihm ſchon viele ſeiner ihm eigenen Aufgaben 
vorweggenommen. Der liebe Mai braucht nicht mehr alle Bäume grün zu machen, da die 
meiſten ſchon im jungen Laube prangen. Eine herrliche Blütenpracht der Obſtbäume erfreut 
das Auge. Wir Imker denken, wenn wir uns über die Blütenfülle freuen, dabei unwillkürlich 
daran, welchen Nutzen ſie unſern Lieblingen gewährt. In dieſem Jahre hat es der Anfänger 
leicht gehabt. Das Durchlenzen der Bienen war wirklich nicht ſchwer. Die Völker ſteben 

jetzt auf der Habt. Wohl noch nie habe ich ſolch ſchöne und gleichmäßig ſtarke Völker um 
dieſe Zeit gehabt. Möglichſt gleich ſtark müſſen ja jetzt die Völker ſein, damit ſich die 
Schwärmerei nicht zu lange hinzieht Möglichſt muß der Imker dafür ſorgen, daß die 
Vorſchwärme alle gefallen ſind, ehe die Nachſchwärme mit den jungen Königinnen kommen. 
Letztere werden oft den alten Vorſchwarmköniginnen gefährlich. Fallen ſchon Nachſchwärme, 
wenn noch nicht alle Vorſchwärme herunter find, jo müſſen auf jeden Fall die Vorſchwärme 
im Fangbeutel gefangen werden. Ich ſtelle in dieſem Falle die Vorſchwärme erſt abends 
auf, wenn keine jungen Königinnen mehr in der Luft umherſchwirren; denn gar leicht huſcht 
eine ſolche in das Flugloch eines Vorſchwarms, und dann iſt es um die alte Majeſtät 
geiheben. Dann zieht aber der Vorſchwarm wieder auf feinen alten Stock 70 und man 
ann ein Volk weniger buchen. Wenn der Vorſchwarm ſchon eine Nacht im Korbe ſaß, fühlt 
er ſich ſchon heimiſch, und eine Königin, die in das Flugloch dringen will, wird von den 
Wächtern abgewieſen. Um nun die Völker gleichzumachen, kann man verſchieden verfahren 
Das ſicherſte und beſte Mittel iſt das Umjagen der Völker, d. h. man trommelt ein ſtarkes 
und ein ſchwaches Volk ab und tut die Bienen (natürlich mit Königin, die man geſehen 
haben muß) des ſtarken Volkes in den Bau des ſchwachen und das ſchwache Volk in das 
Werk des ſtarken Volkes. Die Völker behalten ihre Plätze im Zaun, nur die Wohnungen 
werden gewechſelt. Das ſchwache Volk muß einige Tage recht warm gehalten werden, 
damit die Brut nicht erkältet. Auch bei Umſtellung bei guter Honigtracht kann man die 
Völker gleichmachen, doch iſt dabei die Königin ſtets in Gefahr. an muß daher die 
umgeſtellten Körbe beobachten. Auf keinen Fall darf man ein ſtarkes Volk mit einem 
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ſchwachen umſtellen, ſondern man ſtelle das ſtarke Volk an die Stelle eines ſchwachen, das 
ſchwache an die Stelle eines mittelſtarken und letzteres an die Stelle des ſtarken Volkes. 
Ich ſtelle nie Völker um. Durch öfteres Ueberfüttern kann man langſam ſchwache Völker 
aufbeſſern. Unter ein ſtarkes Volk ſtellt man abends einen Futterteller, den man dick mit 
Honig beſchmiert hat, wird derſelbe dicht von den Bienen belagert, jo ſchiebt man denſelben 
dem ſchwachen Volke unter. Die jungen Bienen werden in ihrer neuen Heimat bleiben, 
während die alten wieder zurückfliegen. — n 

Wenn das Wetter nun nicht gar zu ungünſtig iſt, können wir bald Schwärme erwarten; 
in Alt⸗Wallmoden iſt ſchon am 28. April ein regelrechter Schwarm gefallen. Es gilt nun 
alles für die Schwarmperiode, die des Imkers arbeitsreichſte, aber au 1 85 Zeit iſt, vor⸗ 
zubereiten. Da müſſen die Körbe hergerichtet werden. Zum Ausflicken derſelben waren ja 
die Winterabende recht geeignet. Jett gilt es, dieſelben mit Kuhdung feſt und glatt zu 
überſtreichen, und zwar nicht etwa mit Hilfe einer Kelle, ſondern die Hand muß dieſe nicht 
erade angenehme aber doch notwendige Arbeit verrichten. Nachdem der Ueberſtrich durch 
die Sonne getrocknet iſt, wird der Korb mit Stroh oder Zeitungspapier ausgebrannt, doch 
ſo, daß der Korb nicht verbrennt. Es ſollen nur n Bruten der Wachsmotte getötet 
werden, auch ſſen die noch im Korb vorhandenen Wachsreſte abſchmelzen, damit die 


Bienen nicht zum Wirrbau verführt werden. Solange der Korb noch warm iſt, klebt man 


nun 3—7 Streifen Richtwachs in ſeinen Kopf in der Richtung vom Flugloch nach hinten. 
Richtwachs liefern die ausgeſchnittenen Drohnenzellen, in denen aber noch keine Brut ſein 
darf. Nach Möglichkeit iſt der Drohnenbau einzuſchränken. Vor allen Dingen dulde man 


in den mittleren Waben und im Korb kein Drohnenwerk. Wenn man gründlich den 


Drohnenbau bis auf das Bienenwerk fortſchneidet, blaſen die Bienen leicht Weiſelzellen an, 
wenn ſie kein Bienenwerk aufführen. Entſtehen durch das Entfernen des Drohnenwerks 
zu grobe Lücken, jo find dieſe durch Stückchen Bienenwerk auszufüllen. Man kann dieſe 
Stücke feſtſpeilen oder auch feſtkleben, nachdem man ſie an der Pfeife erwärmte. Am 
leichteſten bauen die Bienen dieſe Stücke feſt, wenn man den Korb abends auf dem Kopf 
ſtellt, doch muß dann ein Bienentuch darüber geſpannt ſein, und wärmende Decken müſſen 
darauf gelegt werden. — Ueber das Speilen der Körbe habe ich im Vorjahre eine genaue 
Aust gegeben. Für den Wanderimker ift das Speilen außerordentlich wichtig. Drei 
Reihen Speile muß der Korb haben. Die Speile der einzelnen Reihen müſſen parallel 
laufen. Oben in den Kopf ſtecke ich zwei Speile quer zum Flugloch, gut handbreit tiefer 
kommt die zweite Reihe, in der drei Speile ſtecken, die ſchräg zur erſten Reihe laufen. Die 
dritte Reihe läuft genau ſo, wie die erſte und iſt von der zweiten Reihe zwei Flechtringe 
des Korbes entfernt. — | 
f Ift die erſte Weiſelzelle bedeckelt, jo kann der Anfänger bei gutem Wetter am andern 
Tage den Vorſchwarm erwarten. Meiſtens kommen die Vorſchwärme in der Zeit von 9 Uhr 
morgens bis 3 Uhr nachmittags. Ich gebe abends vorher dem Korbe noch ein tüchtiges 
Reiſefutter. Sitzt der Schwarm zu feſt, ſo erhält der Stock wohl am Morgen eine tüchtige 
Portion Futter, dann pflegt er auf jeden Fall auszuziehen. Es iſt nämlich ſehr wichtig, daß 
ſchwarmreife Völker auch losſchwärmen; denn es kann leicht ſchlechtes Wetter eintreten und 
das Schwärmen verhindern. Aber am neunten Tage nach der Bedeckelung der Weiſelzelle 
ſchlüpft die junge Königin aus, und dann iſt es um die wertvolle alte Mutter geſchehen. 
La wärme ſtelle man ſtets einzeln auf und verſtärke eventuell ſpäter die kleinen mit 
Nachſchwarmbienen. Bei guter Tracht kann man nach 3 oder 4 Tagen den Korb umnehmen, 
eventuell den Bau berichtigen und auch wohl Drohnenwerk wegſchneiden. Nimmt man den 
Korb zu bi um, fo brechen die Waben ab, und das ift ſchade. Man warte mit dem 
Umnehmen alſo lieber etwas länger. Um ſich zu überzeugen, ob die Bienen keinen Wirrbau 
aufführen, hebe man den Korb hoch über den Kopf des Imkers und gebe etwas Rauch. 
Vorſichtig ſtelle man ihn dann wieder an feinen Platz. — ö u | 
Am neunten Tage nach dem Abzug des Vorſchwarms iſt der Nachſchwarm zu erwarten. 
Abends vorher lann man das Tüten oder Quaken der jungen Weiſel auf dem Stande een, 
Man werfe ſtets mehrere Nachſchwärme zuſammen, jo daß der Korb gut halb voll hängt. 
15 ſpäter man Nachſchwärme aufſtellt, deſto ſtärker an Volk müſſen fie ſein. Der Anfänger 
üte fich vor einer „langen“ Reihe, eine kurze und „dicke“ bringt mehr ein. Hat ein 


Nachſchwarm ſchon einige Tage geſtanden und ſich vielleicht ſchon beweiſelt, ſo nimmt er 


keine fremde Biene mehr an, ſondern ſticht dieſelben, wie im Vorſchwarm ab. Will man 
ſolche Völker noch verſtärken, ſo ſchütte man die zur Verſtärkung beſtimmten Bienen durch 
ein Bienenſieb, damit ja keine junge Königin dazwiſchen bleibt. Abends ſtoße man dieſe 
Bienen in ein fußtiefes Erdloch, bebrauſe ſie mit Waſſer und ſtelle den zu verſtärkenden 
Stock darüber. Am andern Morgen iſt die Vereinigung erfolgt, ohne daß auch nur eine 
Biene abgeſtochen iſt. Die ſpäten kleinen Nachſchwärmchen ſtelle man als Bischen auf, 
denen man kleine Wabenſtücke, die mit Kolophonium und Wachs feſtgeklebt werden, als 
Vorbau gibt. Kleine Schwärmchen benutze man auch zur Königinnenzucht, denn „kluge“ 
Königinnen hat man ſtets nötig. Gar manche Königin kehrt von ihrem 91 fe eitsfluge 
nicht heim, dann muß 198 da Tin. Die Mutterſtöcke laſſe man nicht zu kahl ſchwärmen, 
denn fie müſſen gerade im Herbſt die Honigtonnen füllen. Sollten trachtloſe Zeite kommen, 
dann muͤſſen die Schwärme gefüttert werden, damit die Bienen das Bauen nicht einſtellen. 
Nach der Heide müſſen wir, wenns ſcheffeln ſoll, Volk und Werk bringen. 


Upen bei Othfreſen. a r K. Meyer, Lehrer. 
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Farzenzucht der heimiſchen Biene, und wie . aus den 
= Geſchichtsquellen zu begründen if. | 
Von Dr. Zaiß Heiligkreuzſteinach. 


Wo immer einer ernſtlich nachgeforſcht hat, iſt ihm zweifelhaft geworden, ob 
ſich auch nur behaupten läßt, die deutſche Biene ſei, ſagen wir ſeit fünfhundert 
Jahren, überall und immer einheitlich braunſchwarz oder grauſchwarz geweſen. Es 
will faſt ſcheinen, als dürfte ſelbſt bei der Arbeitsbiene eine gewiſſe Abfärbung 
einerſeits nach einem helleren Grau hin (Behaarung), andererſeits in der Weiſe, daß 
ſich am erſten Hinterleibsring nach der Seite zu gelbliche (durchſichtige) Sichelchen 
zeigen, nicht unbedingt als Kennzeichen Krainer und Italiener Blutmiſchung gedeutet 
werden. Es könnten bei der Entſtehung dieſer Spielarten, ähnlich wie in den 
Urſprungsländern der genannten Raſſen ſelber, klimatiſche, ja vielleicht geologiſche 
Urſachen mitwirken; eine Deutung, die zugleich eine Tatſache, die in manchen 
Gegenden beobachtet wurde, helfen würde aufzuklären. So kann ich dafür einſtehen, 
daß z. B. hier im Odenwald in mehreren Fällen auf gleiche Weiſe größere Stände, 
die vor zehn Jahren als „italieniſch“ bzw. „gelb“ gelten konnten, ohne alle künſtlichen 
Eingriffe nach und nach faſt wieder „ſchwarz“ geworden ſind. Die mehr äußerlichen 
Raſſenmerkmale, auch die ſog. Schwarmträgheit, ſcheinen überhaupt leicht getauſcht 
werden zu können. Anders dagegen ſteht es um die Vererbung der tieferen Anlage, 
Eigenſchaften wie Vorſicht, Findigkeit, Wirtſchaftlichkeit, Langlebigkeit. Zu Zeiten, 
wo unſere Heimat noch frei war von allen fremdem Gezücht — fremde Raſſen 
begann man erſt in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts einzuführen —, dachte, 
wie es Frank von Kleiſt ausdrückte, kein Menſch daran, die Leiſtungen eines 
Bienenvolkes von deſſen Aeußerem abhängig zu machen. 


Daß nun heute, wo wir die Züchtung der heimiſchen Raſſe auf die Fahne 
geſchrieben haben, gewiſſe Farbeigentümlichkeiten als mit maßgebend aufgeſtellt 
werden, iſt nicht verwunderlich. Wenn alſo als Volksfarbe ein einheitliches braun⸗ 
ſchwarz oder grauſchwarz feſtgeſetzt wird, dürfte daran kaum etwas zu beanſtanden 
ſein. Dagegen dürften die für die Färbung der Königin aufgeſtellten Forderungen 
weder berechtigt noch zweckmäßig ſein. Einer geſchichtlichen Nachprüfung halten ſie 
nicht im mindeſten ſtand, ja werden durch ſie geradezu widerlegt. 

Die Königin unſerer heimiſchen Bienenraſſe war — um den Schluß, der ſich aus 
unſerer Unterſuchung ergibt, als Behauptungsſatz voranzuſtellen — zu den Zeiten, als 
fremde Raſſen noch nicht eingeführt wurden, im allgemeinen nicht ſchwarz. 
Eher konnte ſie ihrer Färbung wegen mit der italieniſchen Arbeitsbiene verglichen 
werden. In der Geſamterſcheinung war unſere heimiſche Bienenkönigin rötlichbraun, 
kupferfarbig, orange, ja goldgelb, und nur ausnahmsweiſe war ſie ſchwarz. 
Sehr ſtarke Schwankungen der Farbe nach der helleren wie nach der dunklen Seite 
hin wurden immer beobachtet, und möglicherweiſe lagen dieſe Spielarten in be⸗ 
. Gegenden mehr nach der einen oder mehr nach der anderen Seite. 


Gehen wir die Zeiten hinauf den Quellen nach, fo meinen wir zunächſt noch. 
A Kramers Vorſchrift („Raſſenzucht“ S. 27) den wahren Sachverhalt durch⸗ 
zuerkennen. Es heißt dort: „Dunkelbraun ſollen raſſenreine Königinnen fein....: 
Eine letzte Spur italieniſchen Blutes verrät ſich ſeitlich am 1. und 2. Hinterleibs⸗ 

ringe durch gelblichen Fleck.. ... Die Farbe der Bienen iſt verläßlicher als die der 

Königin, da es auch unter Krainern dunkle Königinnen gibt.“ Die genaue Raſſen⸗ 
zuweiſung der Königinnen auf Grund der Färbung, wie ſie jetzt Mode werden zu 
wollen ſcheint, läßt ſich alſo ſelbſt aus Kramer nicht rechtfertigen. 

Sehr überſichtlich äußert ſich v. Berlepſch, der bekanntlich nichts von der 
italieniſchen Biene wiſſen wollte, in ſeinem Lehrbuch (3. Auflage, Mannheim 1873) 
zu unſerer Frage: „Unter den Königinnen gibt es nicht ſelten ſolche, welche bald 
mehr, bald weniger gelblich oder rötlich geringelt, bald faſt, bald ganz ſchwarz ſind. 
Mir ſind Königinnen vorgekommen, die faſt rabenſchwarz waren, und wieder andere, 
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„die“) über den ganzen Leib hellgelb ausſahen Se 
Korbbienenzucht uſw. 3. Auflage S. 4), ganz wie italieniſche. Ueberhaupt ſind die 
Königinnen wie an Größe ſo auch an Farbe ganz außerordentlich verſchieden.“ 


Braun (Der „Pfälzer Bienenfreund“, Speyer 1857) ſagt — nach Fr. v. Kleiſt — 
von der Königin: „Auch der Farbe nach hat ſie einen Vorzug, während nämlich 
die gewöhnlichen Bienen durchweg ein grauſchwärzliches 
Ausſehen haben, zeigt ſie ſich dagegen ſchön glänzend, 
kupferfarbig, ins goldgelbe fpielend" 

Eine unbefangene, durch kein Sollen beirrte Schilderung der deutſchen 
Bienenkönigin, eine Schilderung, die dieſer eigentlich gar nicht zugedacht war, hat 
uns Dzierzon in ſeinem Bericht über den Empfang ſeines erſten Italiener Volkes 
hinterlaſſen. In der Nördlinger (ſog. Eichſtätter) „Bienenzeitung“ von 1853 leſen 
wir: „Als ich die Tür öffnete und ſo durch die große Glaswand den Bau über⸗ 
ſchauen konnte, war ich über den ungewohnten Anblick höchſt überraſcht. Einen ſo 
auffallenden Unterſchied in der Farbe der Bienen hatte ich nicht erwartet. Die 
beiden erſten Ringe des Hinterleibes ſind nicht ſowohl gelb als mehr rötlich oder 
orangefarbig, jo daß eine jede, beſonders etwas honigbeladene Biene ziemlich das 
Ausſehen einer Königin hat und man ein ſolches Bienenvolk in der Tat 
ein königliches nennen könnte.“ 


Bei Pfarrer Wurm („Unterricht in der Korbbienen zucht zunächſt für das 
Landvolk“, Landshut 1838) heißt es — wieder nach Fr. v. Kleiſt —: „Die Königin, 
auch Weiſel genannt, iſt die Mutter und Regentin des ganzen Stockes und durch 
ihre Größe von den andern Bienen leicht zu unterſcheiden. Ihr Rücken iſt 
braun und glänzend, Bauch und Füße aber ſind gelbbraun.“ 


Muſſehl („Lüftungsbienenzucht,“ Neuſtrelitz und Neubrandenburg 1834) 
meint: „Die Farbe macht keinen Unterſchied bei den Arbeitsbienen, ſo wenig als 
bei den Königinnen, deren einige ebenfalls auffallend rötlich ſind, während andere 
ſchwärzer ausſehen.“ 

Auch Thon („Ausführliches und vollſtändiges Waaren⸗Lexikon,“ Ilmenau 1829) 
berichtet — nach Fr. v. Kleiſt — von anders als ſchwarz gefärbten, ja. von „kleinen 
goldgelben“ Bienen. 

Riem („Vollkommenſte Grundſätze dauerhafter Bienenzucht,“ Mannheim 1795) 
zählt unter den Kennzeichen der Bienenkönigin auf: „Viertens ſieht ſie auf dem 
Rücken ſchwärzer als der größte Teil der Arbeitsbienen aus, und die Ringe am 
Hinterleib haben gelbbraune Streifen. Fünftens, wenn man ſie umwendet, 
ſo findet man, daß die Beine länger als der Arbeitsbienen ſind, welche ſowohl wie 
der Unterleib gelblich ausſehen.“ 

In Wurſters „Anleitung zur Magazinbienenzucht (Tübingen 1790) finden 
wir eine Abhandlung von zwei Seiten über die Königin. Man erſieht daraus 
jedenfalls, daß auch vor 150 Jahren die Bienenkönigin in der Farbe variierte. „Am 
Unterleib,“ ſagen einige, „iſt ſie gelb, einige rotgelb, einige goldgelb.“ 
Wurſter ſelber hat eine große Menge geſehen und genau betrachtet und findet die 
Farbe am Unterleib „rötlichbraun, fo wie die Farbe des Süßholzſaftes iſt, 
wenn ſie auf weißes Papier aufgetragen wird. An allen übrigen Teilen des Körpers 
ſind die Königinnen meh tbraun als ſchwarz. Ich habe gleich im Anfang 
meiner Bienenzucht in einer Bienenſchrift geleſen, daß es auch andere Königinnen 
gebe, welche nicht gelb ſeien; allein die gelben ſeien weit vorzüglicher, jene hingegen 
ſehr ſchlecht“ Er war lange Zeit unruhig, weil feine Königinnen nicht gelb (!) 
waren; er hatte immer nur ſolche von der gewöhnlichen Art, alſo von der Farbe 
des Süßholzſaftes, und die Völker waren gut. 

Nach Chriſt („Anweiſung zur nützlichſten und angenehmſten Bienenzucht, 3 
Frankfurt und Leipzig 1783) ſind bei der Königin „ihre Obertheile etwas mehr 


*) Sperrung von Berlepſch; die ſonſtigen Sperrungen find vom Schreiber des Aufſatzes. 
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li chtb raun als der anderen Bienen: Ihr Hinterleib iſt faſt noch einmal ſo lang 
als der gemeinen Bienen, auch ſpitziger am Ende als der übrigen, und iſt einem 
polirten ſchwarzen Marmor nicht unähnlich. Indem ferner die zwei große hintere 
Füße der gemeinen Biene ſchwarz ſind, ſo ſind dieſer ihre Füße ſchön goldgelb, wie 
denn der ganze Untertheil des Leibes mit ſolcher glänzenden Farbe gezieret iſt.“ 

In Schirachs „Bayeriſchem Bienenmeiſter“ (München 1770) finden ſich, 
nachdem vom Zweikampf der Königinnen die Rede war, die folgenden Sätze: „Ihr 
Geruch iſt meliſſenartig, wenn man ſie in der Hand erwärmet. Im übrigen kann 
man auch die Königinnen an der Farbe, zumal am Bauche und Füßen, 
welche gegen andere Bienen ſehr dunkelgelb ausfallen, unterſcheiden.“ 


Abermals 176 Jahre früher iſt des Andreas Pick, Pfarrherrn zu Beyhelſtein 
in Württemberg „Büchlein oder Traktetlein ven den Ihmen“ herausgekommen, 
„getruckt zu Tübingen bey Alexander Hock im Jahr als man zält MDLXXXXIIII 
(1594).“) Da heißt es vollends mit aller wünſchenswerten Deutlichkeit: „Solche 
Könige ſind etwas länger und größer als die anderen Bienen, haben auch eine 
andere Farbe, denn ſie find goldgelb und faſt kupferfarbig.“ 

Was ſoll man bei aller ſchuldigen Achtung vor den Verdienſten Zanders 
um die Bienenwiſſenſchaft angeſichts ſolch erdrückender Zeugniſſe von der Darſtellung 
halten, die der genannte Gelehrte nicht etwa von der zu erzüchtenden, ſondern von 
der urſprünglichen deutſchen Biene in feiner „Zucht der Biene“ (Stuttgart 1920 
gibt? „Urſprünglich waren in Deutſchland nur Bienen heimiſch, deren ſämtliche 
Volksglieder eine mehr oder weniger einheitliche ſchwarze Panzerfarbe und eine 
ſpärliche dunkle Behaarung aufwieſen. Der Hinterleib der Königin war auf dem 
Rücken und den Seiten dunkel bis ſchwarz (Abb. 103 D). Auch die Bauchſeite 
hatte eine ziemlich dunkle Tönung.“ Ja, wenn nur die ſchematiſchen Abbildungen 
103 und 104 irgendwie durch die Erfahrung zu belegen wären. Man vergleiche oben 
etwa die Zeugniſſe von Kramer oder von Berlepſch! An den japaniſchen Masken 
104 J und C, die die Hinterleiber der italieniſchen und der cypriſchen Drohnen 
darſtellen ſollen, kann man ſonſt zwar ein Gefallen finden. Daß aber eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich unhaltbare und unbeweisbare Behauptung durch graphiſche Darſtellung 
wiſſenſchaftlicher oder bewieſener würde, iſt nicht einzuſehen. 

Wir denken, daß das vorgelegte Aktenmaterial ausgiebig die Stellungnahme 
begründe, die wir in folgende Sätze faſſen können: Die mehr oder minder geglückte 
Herauszüchtung ſchwarzer Königinnen iſt nichts als eine erfolgreiche Sportzucht. 
Mit Raſſenreinheit hat ſie nichts zu tun. Eine Wirtſchaftszucht wird ſie eher zu 
beanſtanden haben. Schwarze Königinnen in ſchwarzen Völkern ſind ſchwer zu 
finden. Für den Farbenzüchter wird die Sache zum Verzweifeln, wenn, wie es 
nicht ſelten vorkommt, eine pechſchwarze Majeſtät inmitten einer geringelten Unter⸗ 
tanenſchaft einherſtolziert. Das Vernünftige wäre offenbar — wenn man wirklich 
auch für die Königin eine Farbvorſchrift aufſtellen wollte — F 
Königinnen in ſchwarzen Völkern zu haben. 


Bienenzucht und Landwirtſchaft. 


Wir Imler reden uns den Mund fuſſelig über die inneren Beziehungen zwiſchen 
Bienenzucht und Landwirtſchaft, laſſen uns Bücher ſchreiben über die Bedeutung der 
Bienen für Obſtbau, Klee⸗, Serradella⸗, Raps⸗, Gemüſe⸗ und andere Samen und 
Fruchtgewinnung, und wenn wir mit Großgrundbeſitzern zuſammenkommen, dann 
hat mancher nur ein mitleidiges Lächeln über uns, die wir die verteufelten Stechinſekten 
halten, deren Honig ja für Frau und Kinder einmal eine zwar klebrige, aber doch ganz 
ſpaßige ſüße Abwechſelung bedeutet, aber für einen Großgrundbeſitzer, der nur waggon⸗ 


| ) Wieſo dieſelbe Schrift 1593 in Frankfurt a. O. herausgekommen ſein ſoll, iſt nicht 
‚recht zu verſtehen. 
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‚weile handelt, gar nicht in Betracht kommt. Und der Kleinbauer ſchlägt hie und da noch 
die Bienen tot, weil ſie ihm die Apfelblüten zertrampeln und die Weintrauben anfreſſen. 
Das Verſtändnis für die Zuſammengehörigkeit von Imkern und Landwirtſchaft fehlt 
im großen und ganzen in den Kreiſen des Landgrundbeſitzes und deshalb das 
Intereſſe an der Bienenzucht. Das ſteht leider trotz aller Bemühungen der Land⸗ 
wirtſchaftskammern und ſtaatlicher Inſtitute feſt, — ſo feſt ſteht es, daß die Deutſche 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, die auf ihren Ausſtellungen ja ſtets eine Bienenzuchtabteilung 
hat, die Bienen mit allem Drum und Dran einfach in die Abteilung „Erzeugniſſe“ — 
nicht „Tiere“ — gebracht hat und in ihren einzelnen Arbeiten, Anleitungen, Flug⸗ 
ſchriften, Flugblättern, den Bienen nicht ein Sterbenswort gewidmet hat. In den 
Jahrbüchern iſt allerdings über die Beſchickung der Erzeugnisabteilung mit Bienen 
Bericht erſtattet worden — die Landwirtſchaft hat von der Biene aber zu wenig 
erfahren. Faſt allgemein gilt es, daß ein Landwirt ſich von dieſer Spielerei einiger 
Ideologen oder Naturſchwärmer fernzuhalten hat. 

Mich wundert das gar nicht. Die Schuld tragen wir Imker ſelbſt. Wir 
haben uns ja ſelbſt zur Stummheit verurteilt. Dann ſoll es uns nicht wundern, 
wenn die Kreiſe, auf die es uns ankommt, von uns nichts wiſſen. Die leidige Klage 
über verkehrte Sparſamkeit kann ſich der verehrte Leſer ſelbſt anſtimmen. Wir 
müſſen an der Stelle in die Oeffentlichkeit treten, wo wir gehört werden wollen. 
Wir müſſen den Anſchluß an die großen Organiſationen der Landwirte ſuchen. 
Alle Vereine müßten ſo viel Geld übrig haben, daß ſie einen Imker für den Verein 
in die Ortsvereine der Landwirte als Mitglied entſenden. Die großen Vereine und 
alle Verbände müßten Imker als Mitglieder für den Verein bei der Deutſchen 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft anmelden. Das koſtet jährlich 30 Mark. Dafür werden ſo viel 
Schriften geliefert, daß das Geld wieder herauskommt. 

Die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft ſelbſt hat jetzt eine große Rundfrage 
über die Bedeutung und den Stand der Bienenzucht und Maßnahmen zu ihrer 
Förderung in die Wege geleitet und dabei die Wichtigkeit der Beziehungen zwiſchen 
Landwirtſchaft und Bienenzucht ſo klar erkannt, daß ſie während der Wander⸗ 
ausſtellung in Leipzig nicht nur über die dort ausgeſtellten Ziegen, Geflügel, 
Kaninchen berichten laſſen will, ſondern auch eine öffentliche Verſammlung zur 
Förderung der Bienenzucht am Sonntag den 19. Juni d. J. abzuhalten gedenkt. 

Wir Imker können nur gewinnen, wenn wir anläßlich der Wanderausſtellung 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft das Wort erhalten! Der Augenblick iſt 
günſtig. Der vermehrte Raps⸗ und Buchweizenanbau ſowie die Nötigung zur Samen⸗ 
gewinnung im Inland und die mit der ſtaatlichen und wiſſenſchaftlichen Fürſorge 
gleichzeitig einſetzende Aufmerkſamkeit der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft haben 
uns vorgearbeitet. Wir werden mit der ſteigenden Valuta den Auslandshonig wieder 
als böſen Wettbewerber erhalten. Nur von der Einſicht des Landbeſitzes kann wirklich 
lohnende Verbeſſerung der Tracht und der Rentabilität der Imkerei erwartet werden. 
Alſo: Vereine und Verbände, verſchafft Euch durch wieter Einfluß in den 
land wirtſchaftlichen Organiſationen! Aiſch⸗Ketſchendorf. 


| Zu: „Zuchtziel“. 

Das, was Herr Frank von Kleiſt in Nr. 6 ſchreibt, kann jeder verſtändige 
Züchter nur gutheißen. Nur auf einen wichtigen Punkt möchte ich noch hinweiſen, 
der für unſere neuen Verhältniſſe wohl berückſichtigt werden muß, „neu“, weil 
wir heute mehr als je Gartenbau auf kleinen Parzellen treiben. Wie oft wurde 
mir da, wo ich bei der Zuckerknappheit auf die hohe Bedeutung der Bienenzucht 
hinwies, und zwar mit Recht, entgegengehalten: Ja, wenn die böſe Stecherei und 
der Aeroer mit den Nachbarn nicht wäre!“ Alſo, wir ſollen auch eine möglichſt 
ſanftmatige Biene züchten, um vor allen Dingen auch den Klein⸗Parzellen⸗ 
bes gern die Moglichkeit zu geben, Bienen zu helten. Ich kann ron den Unan⸗ 
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nehmlichkeiten, die mit der Haltung von Stechteufeln verknüpft find, ein Liedchen 
ſingen. Aus Steglitz, einem Vorort Berlins, der noch ſehr viel Gärten hat, bin 
ich nun glücklich hinausgeklagt worden und mit meinen Bienen nach Werder an der 
Havel, 1% bis 2 Stunde Bahnfahrt, wo mein Schwiegerſohn ein Grundſtück beſitzt, 
geflüchtet. Der letzte Prozeß, von rigoroſen Nachbarn angezettelt, hat mich noch an 
500 Mark gekoſtet. Eine Biene, die aber wahrſcheinlich eine eb war, e des 
Nach bars Göhre beläſtigt haben. 


Ich leide ſeeliſch ſehr darunter, denn ich hänge nicht nur ſehr an meinen 
Bienen, ſondern forſche und grüble viel daran herum, um die Beutenfrage zu löſen 
und vor allen Dingen auch die Behandlungsweiſe zu vereinfachen. Und da genügt 
es nicht, daß ich in meinem Arbeitszimmer eine Beute ſtehen habe, da heißt es das, 


was man hier erſchaut, am Stande in die Praxis umzuſetzen. Und wenn man 


dazu die Woche ein⸗ bis zweimal ſtundenlang auf der Bahn liegen muß, ſo iſt das 
in meinem Alter gewiß eine Aufgabe und ein Opfer. Ich ſchaffe es ja noch. 

Aber ſelbſt ein bis zwei Völker in. unſerem Gärtchen in der Laubenkolonie zu 
halten, wage ich picht, weil meine Bande verteufelt ſtechluſtig iſt. Hätte ich eine 
ſanfte Biene, wie es ja wohl die Krainer ſein ſoll, dann könnte man es noch ein⸗ 
mal wagen. Was ſagt man dazu? Daß ſie ſehr ſchwarmluſtig iſt, würde mich nicht 


ſtören, denn da ich meinen Doppelvölkern ſchon Mitte Mai faſt die ganze Brut 


nehme, um zugleich zwei ſtarke Völker für die Haupttracht zu ſchaffen, würde ihnen 
das nicht viel. nützen, mir alſo nicht ſchaden, obgleich da, wo man die Schwarmluſt 
nicht eindämmen kann, ſolche Bienen für Klein⸗ ee auch ſo eine kleine 
Hölle ſind. 

Ich frage daher, welche Erfahrungen ſind anderweit mit der Krainer gemacht 
worden? Il ihre Einführung in oben genannten Betrieben nicht doch zu empfehlen? 
Wo iſt ſie rein zu haben? 


F 


Eines intereſſanten Bienenſtiches möchte ich noch Erwähnung tun. Die Bienen 


hatten. im vorigen Jahre ſo ziemlich den Flug eingeſtellt, als mein dreijähriger 
Enkel von einer vereinzelt noch abfliegenden Biene in die Schulter geſtochen wurde; 
ſie war ihm natürlich in den Aermel geflogen, auf die ſie es bekanntlich beſonders 
abgeſehen haben. Nach einer Stunde etwa, als der Kleine eſſen ſollte, bemerkten 
wir, daß der Hals anſchwoll. Wir zogen den kleinen Kerl raſch aus und ſahen zu 
unſerem Schrecken, daß der ganze Körper von oben bis unten angeſchwollen 
war, er begann ſogar zu phantaſieren. Wir wuſchen ihn raſch kalt ab und die 


Anſchwellung verſchwand ebenſo raſch, wie ſie gekommen war; das Bewußtſein 


ſtellte ſich wieder ein und der kleine Kerl ſagte tapfer: „Nun iſt es vorbei!“ — 
Steglitz. Caeſar Rhan. 


Tomatenblätter gegen Wachsmotten und Ameiſen. 


Wer einmal zur Winterszeit ſeine Wabenvorräte aus dem Auge verloren hat 
und dann ein trauriges Wiederſehen mit einem Häufchen Müll erlebt hat, der 
kennt die Gefährlichkeit der Wachsmotte. Wo ſie ſich einmal eingeniſtet und 
ihre Eier in bepollte Zellen gelegt hat, wo günſtige Vorbedingungen, vornehmlich 
Wärme, für ihre Entwickelung vorhanden ſind, da muß man durch mechaniſche 
Säuberung und kräftige Durchſchwefelung in kurzen Zeitabſtänden dem Unhold 


zu Leibe gehen. Die Eier vertragen nämlich eine ſtarke Doſis Schwefeldampf, 


zumal da ſie offenbar arg verſchmitzt an geſchützte Stellen gelegt werden. Auch 
bei kleinen Würmern habe ich beobachtet, daß ſie nach dem erſten Gasangriff luſtig 
weiterfraßen und ihre Minierarbeit fortſetzten. Wie wir im Schützengraben waren, 


iſt ja auch mancher Gasangriff ergebnislos abgeblaſen worden. Bei Avocourt vor 5 


Verdun hatten die Franzmänner ein richtiges Bienenwabenſyſtem in Gräben und 


Sappen, als ob ein Imker es ſeinen Lieblingen abgeſehen und auf den völker⸗ 


mordenden Krieg zu S und Trutz übertragen hätte. — 
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In alten Strohkörben gibt es bisweilen richtige Niſtgehege von Wachsmotten, 
und ein Bekannter von mir, ein angehender Imker, hat im letzten, Jahr einen 
Schwarm eingebüßt, den er in einen ſolchen Korb getan hatte. Nur ſtarke Völker. 
erwehren ſich ihrer. Bei Mobilbeuten trifft man die Motten hinter dem Fenſter 
an. Die Puppen find in die Nuten der Rahmenhalter eingeklebt oder in Ritzen und 
Unebenheiten, ſo daß ſie bei oberflächlicher Beſichtigung nicht auffallen. In Stroh⸗ 
polſtern natürlich finden ſie ein gegebenes Verſteck. 

Ein Bekannter, der als Gemüſegärtner vornehmlich die Tomate pflegt, hatte 
in dem Strohpolſter ſeiner ſelbſtgefertigten Gerſtungbeuten auch Wachsmotten. Er 
legte Tomatenblätter darauf und ſiehe da, die Wachsmotten verſchwanden. 
Sie ſtarben nicht, wohl aber ſuchten ſie ſchleunigſt das Weite und wurden nicht 
mehr geſehen. | 

Auch Ameiſen werden durch Tomatenblätter aus ihrer Marſchrichtung. 
gebracht und vertrieben. Sie ſind bei der Außenfütterung der Bienen manchmal 
unerwünſchte Genoſſen. Man erzählte mir, daß Maler in ein Zimmer, das ſie 
‘ftreichen wollen und das von Ameiſen heimgeſucht wird. Tomatenblätter legen. 
Sie machen den Kammerjäger überflüſſig. 

Die Verwandte der Wachsmotte, die verderbliche Kleid ermotte, fort 
auch ausziehen, wenn man Tomatenblätter in die Schränke und Pelzſachen einpadt. 
Die Blätter tun getrocknet dieſelbe Wirkung wie grün und ſind ein billiger Erſatz 
für Nap talin und ähnliche Mittel. Im Wabenſchrank ſollen ſie gegen die Wachs⸗ 
motte nicht fehlen. | 

Die Tomate oder eßbarer Liebesapfel iſt ein Nachtſchattengewächs (Solanacee), 
eine Verwandte der Kartoffel, des Tabaks, des Stechapfels und der Tollkirſche. 
Da bei ihrer Kultur die Seitentriebe ausgegeizt werden, ſtehen Blätter immer zur 
Verfügung. Dr. n 


N 


Korbſpeile aus Jau lbeerb aum. 


Meinem Hinweis zur zweckmäßigen und leichten Gewinnung von Korbſpeilen 
aus dem Rhamnus frangula in Nr. 5 des Centralblattes d. J. möchte ich noch bei⸗ 
fügen, daß die abgeſchälte Rinde als brechenerregendes Mittel in der Heilkunde 
Verwendung findet und getrocknet zurzeit mit 6Mark das Kilogramm von den Drogen⸗ 
großhandlungen bezahlt wird. Wer alſo bedachtſam beim Schnitzeln die Rinde 
beiſeite legt, kann ein gutbezahltes Vebenprodukt erhalten. Dieſer Tage klagte mir 
ein Hamburger Drogenhändler, daß fo wenig Kenntnis der Heilkräuter im Volle 
zu finden ſei und große Werte, die faſt mühelos durch Kinder und Gebrechliche 
gehoben werden könnten, ungenützt verkommen. Wenn in den Sumpfwieſen der 
Obereſte bei einem Kahlhieb neben Erlen und Haſelſtrauch auch Faulbeerbaum, der 
als Pulverholz früher geſchätzt war, abgeſchlagen wird und als Feuerholz endet, 
ohne daß Rinde oder ſchnitzbares Holz wertvollere Verwendung findet, ſo kann man 
den Unwillen des Drogiſten nachfühlen, ganz zu ſchweigen von dem des Imkers 
über den Verluſt des Haſelſtrauchs. Imkernde Lehrer können in den Landſchulen 
ſich wirkliche Verdienſte durch Hinweiſe dieſer Art erwerben. 


Buxtehude. Dr. Ban 


Seidewanderungen braunſchweigiſcher Imer in alter Beit. 
Von Rich. Schmidt ⸗Rühme. [Fortſetzung.] 
Die ratloſen Imker des Landes Braunſchweig greifen nun zu einem ver⸗ 
zweifelten Mittel, von dem ſie erwarten, ihre eigene Sache zu Ende zu bringen: 
Sie fordern ihre Landesregierung auf, den hannoverſchen Imkern, das zu entgelten, 
was ſie durch den verrufenen Landtagsabſchied von 1624 erleiden. Sie wählen zu 
ihrer Eingabe die Zeit, da „die eelleſchen Imker jetzo häufig bei uns frei nieder⸗ 
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ſetzen“, einmal am 15. Mei 1707 und dann, das einzige Schreiben von 1708, am 
26. April, wobei ſie ihre Vorſchläge wirkſam mit Zahlen unterſtützen. Ihr klarer 
Beweis ſei in Hannover nicht glaublich genug angenommen, und um ſie müde zu 
machen, würden ſie nur weitergezogen. „Da jetzt wieder bei der Blüte im Amte 
Eich, Wolfenbüttel und Lichtenberg genug celleſche Imker zu finden ſeien, könnte 


man dieſen ein Gleiches wie ihnen: auf jeden Stock 9 Pf. Impoſt, 3 Pf. Flucht⸗ 


geld und 1% Pf. Zoll ohne das Stiddegeld auflegen“. Die wolfenbüttelſche Re- 
gierung gibt ſich erſichtliche Mühe, dieſem Druckmittel aus dem Wege zu gehen. 
Als es dem Vogt zu Bettmar glückte, bei genauer Unterſuchung alter Briefſchaften 
jenen Befehl auf freie Durchfahrt bei Müden vom 4. September 1655 aufzufinden, 
ſetzte ſie ſogleich am 10. September 1709 die Räte in Hannover hiervon in Kenntnis, 
unterläßt allerdings auch nicht, um die Mitteilung der im Schreiben vom 3. Oktober 1707 
erwähnten Erkundigungen zu erſuchen und meint, man möchte doch nunmehr „den 
Impoſt überhaupt überſehen, man würde hieſigen Orts, ſo wenig man dazu 
geneigt, doch endlich ſich genötigt ſehen, die gleiche Abgabe zu beanſpruchen“. 


Das wirkte! Die hannoverſchen Geheimräte ſind am 11. November 1709 mit einer. 


umfangreichen Antwort bereit. Alle Erkundigungen liegen wörtlich bei: In Gifhorn 
hat der Amtsſchreiber Daniel Grote, der dort „bereits 20 Jahr im Amte geſtanden, 
ſich nicht erinnert, daß bei ſeiner Zeit bei ſolcher Hebung diſputiert oder Ver⸗ 
änderungen vorgenommen“. Die wolfenbüttelſchen Imker hätten „jeder Zeit 
ſoviel als immer vor einen Stock einen Schilling ſive 9 Pf. ohne Schwierigkeit 
entrichtet. Es hat ſich vielmehr bei ſolcher Nachfrage hervorgetan, daß die in 
hieſigem Amte inſonderheit in der Vogtei Steinhorſt wohnenden Imkers bisher 
von Jahr zu Jahr von ihren Immen, ſo ſie ins wolfenbüttelſche Territorium 
geführt und nach Lamme, Watenbüttel, Klein Gleidingen, Sonnenberg, Völkenrode, 
Wedtlenſtedt gebracht, davon 1% Thlr. Stättegeld und noch über 20 Mrgrſch. 
Fluchtgeld entrichten müſſen“. Ernſt Ebeling, der Vogt von Beedenboſtel, weiß 
mitzuteilen, daß noch im Herbſt 1707 Chriſtian Eyters aus Thiede, Heinrich Bülte 
aus dem Wolfenbüttelſchen, Chriſtian Langebartels aus Eſſinghauſen den Impoſt 
entrichtet hätten. Auch die celleſchen Imker von Beedenboſtel mußten für Nieder⸗ 
ſetzen „ins Geblümte“ einen Taler und 11, Thlr., welchem die Stelle gehört, auch 
Zoll am gehörigen Orte geben. Dabei hätten aber die wolfenbüttelſchen Imker, 
wenn fie von Jakobi bis Michaelis in der Heide ſtänden, bei der Heimkehr „fette“ 
Immen, wohingegen die Erſteren zufüttern müßten. Der Amtmann von Burgdorf, 
zu deſſen Bezirk das Dorf Amboſtel gehört, gibt nun gar noch an, daß Peter 
Winkelmann als Zeuge ganz kindiſch wäre, auf deſſen Ausſagen „wenig oder 
garnichts zu reflektieren“ ſei. Alles in allem, die hannoverſche Regierung „kann 
alſo von einer ſo klaren Landeskonſtitution wie der Landtagsabſchied von 1624 
nicht abgehen, man ſolle nur die Imker im Wolfenbüttelſchen deſſen bedeuten 
und zur Ruhe verweiſen, am wenigſten aber die lüneburgiſchen Imker mit Sun 
belegen, die zur Genüge onerieret ſeien.“ 


So wenig wie die Imker läßt ſich hierdurch die Wolfenbüttelſche e 
„bedeuten und zur Ruhe perwweiſen vielmehr fordert dieſe von ihren Beamten 
wegen des von den Lüneburgiſchen Imkern zu entrichtenden Stette⸗ und Flucht⸗ 
geldes Bericht ein. Betreffs des Amtes Eich ſendet der Amtsſchreiber Werner 
Wagener unterm 10. Januar 1710 „ein gründlich umſtändliches Vermelden“ ein, 
dem zu entnehmen, daß, als er 1681 die Amtsrechnungen zu führen angefangen, 
weder im Erbregiſter noch andern Dokumenten dieſerwegen Nachricht gefunden, 
alſo auch nicht gewußt, ob und was die fremden Imker zu tun ſchuldig, bis er 
aus der Rechnung eines ſeiner Vorgänger erſehen, daß dieſer wegen eines fremden 
Imkers, der in Watenbüttel dann und wann Immen untergebracht, ein- Fluchtgeld 
berechnet habe. Letzterer, da auch Wagener ſolches gefordert, habe ſich geweigert 
mit dem Vorwande, daß er ein hohes Stiddegeld entrichten müſſe, alſo kein 
Fluchtgeld geben könne, ſich auch eingebildet, der Amtmann wolle es für ſich. 


| 


—— —— — — ———2⏑1.pl.—— 


138 


Trotz dieſer Weigerung wurde das Fluchtgeld eingezogen und in der ſ. Z. 
Grauen Hofe (dem ſpäteren Schloſſe in Braunſchweig) vorgelegten Rechnung auf⸗ 
geführt. Sonſt iſt aber niemand als dieſer eine Imker im Amte angemeldet. 
Wenn alſo die Gifhornſchen Beamten nach Hannover berichtet hätten, daß Imker 
aus ihrem Amte in Sonnenberg, Kleingley, Wedtlenſtedt, Lamme und Völkenrode 
hätten Fluchtgeld geben müſſen, ſo mögen dieſelben wiſſen, wem ſie ſolches Geld 
gegeben und wer es genoſſen!“ Ins Amt iſt beſtimmt nichts gekommen. Es iſt 
auch ſeit 1700 bei geſchehener Nachfrage allemal berichtet, daß die fremden Imker 
keine Beliebung mehr hätten, in hieſiges Amt Immen zu bringen, weil ſie nicht 
allein das Stettegeld (welches allein diejenigen Bauern genießen, die die Imker 
auf ihre Höfe nehmen), ſondern auch noch Fluchtgeld geben müßten. Es iſt indeſſen 
beobachtet, daß dabei viel Unterſchleif vorgegangen, indem ſich hie und da heimlich 
einige Imker bei den Bauern, die Gelegenheit bei ihren Höfen und Gärten hätten, 
untergebracht und wenn die Schwärmzeit vorbei geweſen mit ihren Immen 
davongegangen. Daraufhin ſind „die hieſigen Untertanen bedreuet, wofern ſie 
künftig fremde Imker aufnähmen und beim Beamten nicht melden würden, das 
übliche Fluchtgeld ſelbſt zahlen zu müſſen“. Das hat ſoviel gewirkt, daß 1709 
zwölf Goldgulden eingekommen ſind. Dennoch hätten die celleſchen Imker nicht 
Urſache, ſich über ſotanes Fluchtgeld zu beſchweren, zumal dieſes Amtes Unter⸗ 
tanen, wenn ſie in das Amt Gifhorn Immen bringen und in die Heide daſelbſt 
ſetzen wollen, ein viel Mehres entrichten müſſen: als für jeden Stock Immen 
Fluchtgeld einen Schilling, zum Stiddegeld insgeſamt einen Taler und über dem 
für jedes Fuder ſolcher Immen neun Mariengroſchen Zollgeld entrichten müſſen, 
hergegen ſie, die Celleſchen, für einen Stock (wenn dieſelben allemal wären 
gezahlt worden) kaum 6 Pf. Fluchtgeld entrichtet und überdem viele garnichts 
gezahlet“. Zu ſeiner Rückendeckung hält Wagener es aber doch an der Zeit, daß 
„hochfürſtliche Kammer eine ſchriftliche Verordnung erlaſſe über die Erhebung des 
Fluchtgeldes, damit ſolche den Fremden vorgezeigt werden könne, auf daß ſie 
erkennen, die Erhebung habe nicht bloß als e zum Beſten des Amtmannes 
zu gelten. 


Abermals rückte ein Mai, der von 1710, ins Land, und gleich ſind die Imker 
in den Aemtern Wolfenbüttel und Lichtenberg auf dem Poſten! Da ihr Schreiben, 
das Chriſtian Ebers aus der Vogtei Bettmar am 31. Oktober 1709 perſönlich auf 
fürſtlicher Ratsſtube in Hannover übergab, unbeachtet blieb, regen ſie erneut in 
Wolfenbüttel an: „Da nun itzo die cellefhen Imkers im Gericht Eich, Pfahl- 
dörfern, Amt Wolfenbüttel und Lichtenberg und andern Gerichten hie und da in 
dieſer Blütezeit ihre Immen durch gute Nahrung ſehr vermehren und für ein 
Fuder wohl drei und mehr Fuder mit zurück in ihr Land nehmen und alſo mehr 
Genieß von hier als wir von dort aus haben, ſo wollen wir bitten ob 
nicht dieſe ſowohl allhier als uns dort das neue Onos mit 1¼ Rtlr. aufzubürden 
und desfalls ein Beſchlag auf ihre Immen zu legen billig. Sie werden ſo dann 
unſere Sache zur Endſchaft dadurch mit veranlaſſen“. Noch am 12. Juni kommt 
aus Wolfenbüttel ein vom Herzog Anton Ulrich eigenhändig unterzeichneter Befehl 
an alle zuſtändigen Beamten: „Euch wird zweifelsohne allſchon gutermaßen bekannt 
ſein, was wegen des in dem Lüneburgiſchen von unſeren Untertanen geforderten 
neuen Immenzolls vorkommen. Wann dann alle bisher deshalben Beſchwerden, 
Remonſtrationen ungeachtet, ſolcher nicht abgeſtellet werden wollen, ſo finden wir 
uns gemüßigt, dergl. denen dortigen Landes in die hieſigen gebrachten Immen 
anzulegen und wir demnach reſolvieret worden, daß ſolchergeſtalt hinfüro und bis 
darunter in dem Lüneburgiſchen eine Aenderung erfolgt: Von jedem Stocke 
ſolcher Immen 9 Pf. entrichtet werden ſollen. Alſo habt Ihr, bevor, da dem 
Berichte nach die Zeit, zu welcher ſolche Immen pflegen zurückgeführt zu werden, 
heraneilet, ſofort nach dieſes und ohne einigen Zeitverluſt zu erkundigen, was in 
unſeren Euch anvertrauten Aemtern bezw. Pfahldörfern von den Lüneburgiſchen 
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Untertanen an Immen niedergeſetzet und datauf deren Eigentümern wegen 
Entrichtung obigen Zolles die nötige Anzeige zu tun, auch bevor ſie deshalben 
nicht Abtrag gemachet, die Immen wegzuführen ihnen keineswegs zu geſtatten.“ 


(Schluß folgt.) 


Vereins mitteilungen. 


Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Auf der am 22. und 28. Juli dieſes Jahres in Schwerin ftattfindenden Vertreter⸗ 
n werden folgende Vorträge gehalten werden 
Die a der Drohne für den Imker und Züchter (Herr Prof. Dr. Zander, 


Erlangen). 
2. Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe (Herr Rektor Breiholz, 
Neumünſter). 
Ra ſtehend werden die Leitſätze zum A Thema veröffentlicht: 
örderung der Bienenzucht und damit Steigerung der Honigerträge ift das 
Arbeitsziel aller e 
2. Steigerung der Honigerträge fordert ſowohl das Anſehen der Bienenzucht als 
auch die Wirtſchaftslage der Gegenwart. 
3. Vorausſetzung für eine ſolche end und damit für die Förderung 
der Bienenzucht iſt eine gründliche Imkerſchulun 
4. Gründliche Imkerſchulung beruht auf erlenntnismäßigem Erfaſſen und ſchaffens⸗ 
mäßigem Erwerb des imkerlichen Wiſſens und Könnens. 
5. Dieſe unerläßliche Imkerſchulung auf der ganzen Linie erreichen die Verbände 
nur durch die Arbeit der Ortsvereine. 
6. Von den Ortsvereinen iſt darum au u fordern: 
a) daß . änge bei ihnen eine ſtändige Einrichtung ſind 
b) daß der Arbeit a den Bienenſtänden jedes Vereinsbeglries ein klarer 
Betriebsplan zugrunde liegt, 
c) 19 0 dieſen Betriebsplan auch die geſamte Vereinsarbeit lebensvoll hineingeſtellt 


d) daß diede Verſammlung den Teilnehmern erkenntnismäßig und ſchaffensmäßig 
eine tatſächliche Bereicherung bringt. 

7. Die Arbeit der 1 planmäßig in den Dienſt der Imkerſchulung zu 1 
und die Bereine in dieſer Arbeit mit allen Mitteln kraftvoll zu 9 9 5 iſt 
die vornehmſte Aufgabe der Verbände. 

8. Die Bienenzucht wird nur dann richtig bewertet, wenn ſie erkannt wird als Arbeit 
im großen deutſchen Wiederaufbau, der uns alle zu höchſter Leiſtung verpflichtet. 


Köslin, den 6. Mai 1921. Küttner, Geſchäftsführer. 


Preußiſcher Imkerbund. 


J. Vertreterverſammlung. 


Im m Anſchluß an die Tagung der V. D. J. in Schwerin am 22. und 23. Juli d. J. 
wird auch der preußiſche Imkerbund ſeine Vertreterverſammlung abhalten. Zeit und Ort 
der Zuſammenkunft wird noch mitgeteilt werden. Verhandlungsgegenſzände, die ohne 
weiteres auf die Tagesordnung kommen, ſind folgende: 

. Tätigkeitsbericht und Rechnungslage des vorläufigen Vorſtandes. 

Endgültige Feſtſtellung der Satzung und damit zugleich endgültige Errichtung des 
Preußiſchen Imkerbundes. 

Wahl des Vorſtandes. 

Aufwandsentſchädigung der Beauftragten des P. J. B. 

„Arbeitsplan für das nächſte Jahr. 

„Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 

Wir bitten die Verbände, Anträge für die Verſammlung bis zum 25. Mai d. = bei dem 
Unterzeichneten einzureichen, damit die Tagesordnung möglichſt rühgeitig befanntgegeben 
Imedalten, (Die ſatzungsgemäße Friſt von zwei Monaten läßt ſich in dieſem Jahre nicht 
nnehalten) a 


SND Br 


II. Jahresbeitrag. 

Diejenigen Verbände, die ihren Jahresbeitrag (je Mitglied 2 Pfg) noch nicht ent⸗ 
richtet haben, werden gebeten, ihn tunlichſt bald, ſpäteſtens aber zum 1. Juni, an unſern 
Rechnungsführer Rendant Johs. Pries in Kronshagen bei Kiel einzuſenden. 

III. Verbandsblatt und Landwirtſchaftsminiſterium. 

Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, daß ſich um die Förde⸗ 

rung der Bienenzucht ernſtlich bemüht, wäre dankbar wenn ihm die Verbandsblätter der 


preußiſchen Be 
zu veranlaſſen, da 


nachzulie fern. 
Neumünſter. 


began gängii 


154b 


emacht würden. Wir bitten die Vorſtände der Verbände 
m ein Stück der Verbandszeitung auf Verbandskoſt en 
regelmäßig er Bie bereits erium ein © Nummern des laufenden Jahrgangs wären 


Mit ln Gruß! 


Der Vorſtand. D. Breiholz. 


FJragekaſten. 


Frage: Darf man einem entweiſelten Volke ohne Gefahr an demſelben Tage eine 
Brutwabe ad einer verdeckelten. Weiſelzelle zuhängen oder wann muß das gen! ? 


Antwort: Eine Weiſelzelle darf erſt zugehängt werden, wenn das Voll ſich weifellos 


Zuhängen bis zum andern 


fühlt, was meiſt nach un en Stunden der Fall iſt. 
ag 
* 


Frage: 


läßt ſich das erklären? 


Der Imker J. R 
genommen war. Vor ungefähr 14 Ta 
zu tüten und zu quaken, und dieſes 


e warten. 


Beſſer iſt aber, wenn Sie 0 dem 


hatte ein Standvolk, welches von Mäuſen ſtark mit⸗ 
en fing nun. die Königin in dem kleinen Volke an 
anöver ſetzte die Königin 3 Tage lang fort. 9 


Antwort: Die alte Königin iſt durch die Beunruhigung durch die Mäuſe verunglückt 


und die Bienen haben aus der noch 


vorhandenen Brut Weiſelzellen nachgezogen. 


Die 


zuerſt ausgelaufene Königin hat getütet, die andern haben gequakt, bis fie abgeſtochen find, 
da an ein Schwärmen zu der Zeit bei einem ſchwachen Volke nicht zu denken war. Kn. 


* 


Frage: Wie entfernen die Bienen den Rollen von ihren Beinen, tun ſie das ſelbſt 
oder kommen ihnen andere Bienen dabei zu Hilfe? 
Antwort: Den Pollen ſtreifen die Bienen ohne fremde Hilfe ſelbſt in die Zellen 
ab. Die Pollenpäckchen liegen anfangs loſe in den Zellen, werden dann aber von den 
Stockbienen am Grunde der Zellen feſtgeknetet. Sind die Pollenzellen ſchon ziemlich voll, 
ſo fallen die ab 77 — 5 Höschen häufig auf den Boden, wo man bei guter Bolle acht 


oft viel Pollen findet. 


Kleine Berichte. 


Der erſte Vorſchwarm fiel am 9. Mai auf dem Stande des Imkers A. Stillmann 


in Thuine, Verein Lingen. 


Briefkaften. 


Auf mehrere Anfragen: Für Neuanmeldungen zur Leſerliſte genügt es, wenn auf 
den an Herrn Jacobi, Hannover, Jakobiſtr. 25, zu ſendenden Verficherungsanträgen der 


Vermerk: „Noch nicht 
zur Nachprüfung und 


a Leſerliſte angemeldet“ ſteht. 
rgänzung hier durch. 


Alle e laufen 
Ed. Knoke. 


Schriftleitung: E d. Knoke in Hannover, Beilchenſtraße 2; Yernipr.: Nord 982. 


Bienenzuchts | 
Einrichtung! 


7 faſt neue 3⸗Etager und ein 
dreiteilic er Pa vill on für 6 Völker, 
Normalmaß, alles doppelwandis, 
komplett mit ca. 750 Rähmchen, 
ſaubere Tiſchlerarbeit, dazu Zange, 
Meſſer, Rauchapparat, Haube ujm., 
zu verkaufen. Preis 1500 Mark. 


Tilly-Lohmühle, 
Ounzenhauſen (Bayern). 


2 Bogenſtülper, 16 rähm., gut 
erhalten. 1 Wabenlötlampe, 


Wegen Aufge abe der Imterei 
ftelle ich eine Anzahl [17621 
Körbe und Kaſten 
nebſt Zubehör zum Verkauf. 
Georg Herbst, Alfeldteine). 


Ich gieße Waben 
in jeder gewünſchten Größe von 
geliefertem ig Preis pro 
Kilo 4 bis 5 Mark. 


Ich kaufe Bienenwachs. 
Angebote mit Preis erbittet 
Hugo Ninebuck, 


1 Lehzen's Oauptſtücke ver: | Honig: und Imkerartitel⸗ Geſchaft, 


kaufe für 100 Mk. freie Zuſendung. 


Tierarzt Oberbich, 
Vienenburg a. Harz. 


Hamburg 23, 
Wandsbeker Chauſſee 104. 


Bei Anfragen Rückporto. 


Iaı. 


la. — 


5—7 mm und 8—10 mm, 9 Pfd. 
34 Mk. einſchlie ßlich Verpackung, 
10 5 eta Hunt Verpackung 
Hamburg nl 
fieferbar. [1762 
Wilhelm Krüger, 
Brink bei Hannover. 


Vertreter erſter Importfirmen. 


Kunſtwaben 
gießt, Kilo 13 bis 14 Waben, ?/, 
des Wichſes in Waben zurück. 
Keine Koſten. EL 
Heinrich Becker, 
Bartendleben, Helmftedt. 


Durch Beſchluß der Generolberſammlungen vom 7. und 23. April 
1921 iſt die Unterzeichnete aufgelöſt und in Liquidation getreten. 
Wir fordern die Gläubiger hiermit auf, ſich bei uns zu melden. 


Brink b. Langenhagen (Hann.), den 5. Mai 1921. 


[17626 


Imkergenoſſenſchaft Hannover e. 6. m. b. H. in dignidalion. 


Plinke. 


Imferperein Buxtehude. 
Außerordentliche Verſammlung am 
Sonntag, 22. Mai, nachmittags 
6 Uhr. — Sofern die Verſamm⸗ 
lun! nicht beſchlußfähig iſt, findet 
1/, Stunde ſpäter eine neue Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, die ohne Rückſicht 
auf die Zahl der Anweſenden be⸗ 
225 fähig iſt. Tagesordnung wird in 

erſammlung bekannt egeben. 


5 Vorſtaud. Morgenroth. 


mkerverein Dransfeld. 


Verſammlung am Sonntag, den 
29. Mai, nachmittags 2 Uhr, im 
Vereinslokal. — Tagesordnung: 
1. Durchwinterung. 2. Rechnun 3⸗ 
ablage. 3. Verſchiedenes. [17635 


Der Vorſtand. 


Bienenwirtſchaftl. Verein 
Lehe. Verſammlung am Sonn⸗ 
tag, den 22. Mai, nachm. 3 Uhr, in 
Lehe, Verſorgungsheim, Wurſter 
Straße 47. Tagesordnung: 
1. Mitteilungen des Vorſtandes 
1 angeſchaffte Bienenbücher. 

2. Vortrag und Vorführung des 
Minimax - Feuerlöſchers. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. [17639 

Im Anſchluß daran: Verſamm⸗ 
luna der Imkergenoſſenſchaft Lehe. 
— Tagesordnung: 1. Mitteilungen 


über Z. J. G. und Wachsmarkt⸗ 
lage. 2. Neuanmeldungen. 3. 
Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Imkerverein Neuhaldens⸗ 
leben m Umgegend. Frühjahrs- 
verſammlung am 21. Mai, 3 Uhr 
nachm., Gaſthaus „Hohenzollern“, 
| Neuhaldensleben. [17625 
Der Vorſtand. 


NKorbimker 


für ſofort 8 [17618 
Fr. 
Suderbruch 15 1— 


er gibt Kriegsbeſchädigtem 
of 5 R.), der kaufm. gebildet, 
mit Imkerei vertraut iſt und ſelbſt 
Bienen beſitzt, [17620 


Lebensſtellung 


im Imkereibetrieb evtl. als 

Teilhaber. — Angebote unter 

N. 1484 durch WIIh. Scheller, 
Ann.⸗Exped., Bremen. 


Schatzberg. 


Stampfhonig zum Jüllern 


per Pfd. 10 Mk., feinſten aus⸗ 


gelaſſenen Honig. Die Dofe 
9 Pfd. netto 105 Mk. einfchl. Doſe 
franko verſendet per Poſt od. Bahn 


H. Lecht, Winſen (Aller). 


Bienenhonig, 


garantiert naturreine hieſige Ware, 
in großen und kleinen Mengen 


billig abzugeben. Pro bepoſtkolli 
netto 9 Pfund Inhalt, franko eh 
nahme 96 Mark. [17 


A. gr. 8 
Honighandlung, Werlte. 


Kaufe garantiert reinen 


Schleuderhonig 


und erbitte genaue Angebote mit 
Preis. I17233 
L. Maier, 


Schömberg bei Rottweil. 


Ab Yabrik 


Weißblechdoſen 


für Honigverſand 
mit 8 und ſtarkem 
appkarton 
9 Pfund 
5,90 Mk. 7,90 Mk. 
mit Eindrückdeckel 0,90 Mark 
pro Stück mehr. 


Großabnehmer Rabatt. 


C. ©. Diſcher, 
Blech⸗Emballag.⸗FJabrik, 
Hamburg 1, Kl. Bäckerſtr. 31. 


5 Pfund 


Bienen- Küflen. 
(Alberti⸗Blätterſtöcke). Da ich den 
Stand für andere Zwecke benutzen 
möchte, verkaufe ich den Reſt von 
ca. 60 Käſten einzeln für 120 Mk, 
bei Abnahme von mehreren Käſten 
evtl. aber entſprechend billi er. 
Die Käſten ſind ſauber gearbeitet 
und mit Oelfarbe geſtrichen. 

E. Hamann, [17637 
Hannover, Paulſtr. 6. 


Snocdhenmähle- 


überſeeiſchen Saba, 
vorzüglicher re 
pro Pfund nur 17,50 — 
Berlangen Sie Gratismn 


Tabak -Berſandhaus 


Garantiert rein 


Max Steen, 
Kisdorf in Holſtein. 
Vertreter geſucht. 


Habe ca. 1000 für 


Vienenkäſten 


195 geeignete Kiſten, innen 40 * 
O * 20 cm, aus dreiviertel Zoll 

Holz, per Stück 5 Mark, abzu⸗ 

geben. [17613 
HI. Ellerbrock, 


Altona, Kruppſtraße 102. 


eee Saesh 
mehr Gier e 

ne teen mahlende 
Brut 
öfen uſw., 9905 Stãlle 
f. Geflügel, Ziegen. Preisliſte frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 282. 


— —— . —.—.—.—. ——— -ͥ— — 
— ——— 


Rähmchenholz 


offeriere bis auf weiteres: 


7* 5 mm 38,— Ml. pr. 100 m 
350,— Mk. pr. 1000 m 
8 25 mm 42,— Ml. pr. 100 m 
380,— Mk. pr. 1000 m 
dreiſeitit gehobelt, anerkannt gute 
präm. Qual., in jerlängen, gegen 
Nachnahme, ab il; jede andere 
Dimenſion billig Ferner 


Förſterſtöcke, 


nd 2 
ne tg Vel Prelsanft 
Rückp. erbe 
H. Olo bearbe 9 
nn m, olz 5 itungsf. 


Poſtſcheckonto: Hamburg — an 


Kanfe 


9 
onig. 
Erbitte bemuſtertes Angebot. 


H. W. Dettmar, 
Braunſchweig, Sackſtr. 14. 


Das befte 


Bienenkorbrahr 


iſt das billigſte. Wirklich erſt⸗ 
klaſſige Ware in Breiten von 
6 bis 8 und 7 bis 9 mm liefere 
ich bei Abnahme von mindeſtens 
20 d für 4 Mark pro Pfand 
»Bofttolli 10 Pfund 42 Ma 
u. Sie noch heute einen 
Verſuch! [171% 


Wilh. Schneider, 
Viſſelbövede. Fernruf 81. 


Tragb. Ställe f. 
gieg. ete., Brutöfen. 
ochenmühlen z. Hebung 
d. Legetätigkeit. Preis!. 
n Mergent⸗ 
117 [17346 


Gefl., 


frei. 
heim 


— 


Eine gute 
Bienenwohnung 
hilft mit zum Erfolge in der 
Bienenzucht. Kaum eine andere 
Bienenwohn ung wird den Im ker 
‚jo befriedigen als Brauns 
Blätterſtock, der 


Große Ba- Be 


m. Brauns Blätterftod, der 


Kleine Ba- Be 


Broſchüren: 
„Bienenzucht der Neuzeit“ 
franko 4.—Mk. und „Volks⸗ 
bienenzucht im Blätterſtock“ 
—joeben erſchienen — franko 4. Mk. 
Friedrich Braun, Lehrer, 
Holzhauſen (Oberheſſen). 
Poſtſcheckkonto Frankfurt 22 057. 


Lambert⸗Zwillinge 
neueſtes, verbeſſertes Modell ſowie 
Luſatia⸗Einbeuten 
liefert in beſter Ausführung 

Wilhelm Güttler, 
Neugersdorf in Sachſen. 


Betriebslehrbuch für Lambertzw. 
2 Mark, Luſatiabeute 1,50 Mark 


= Srendenfleiner 
Breitwabenfläke, 


einwandig, doppelw. Einetager, 
mit Ober- und Hinterbehandlung 

Preisliſte gegen 50 Pfennig in 
Briefmarken von [17342 


Willi Jürges, 
Sebexen, Kr. Oſterode (Harz). 


Oentſche Königinnen! 


Preiſe gegen Doppelkarte. 
Frledr. Wlihelm, Lehrer, 
Olxheim bei Kreienſen. 


.... I er 
Prima Bienenkorbrohr 


geſunde, lange Faden in Breite v. 
5—7 mm und 8—10 mm. Poſt⸗ 
kolli 10 Pfund netto 45 Mark franko. 

Bei Abnahme von 50 Pfund per 


— | Pfund 4 Mark ab hier. 


Heinr. Holtermann, Imkerei, 
Brockel (Bez. Bremen). 


Peters gegoſſene 


Mittel wande 


aus reinem Heidebienenwachs, 
4½ Kilo notto frei unter Nachn. 
für 165 Mk. 117612 


Heinrich Peters, 
Altona, Bismarckſtraße 22. 


Tödterſche Zangen 


zum Umwandeln von Drohnenbau 
in Arbeiterbau. Für Stabilbau 
pro Paar 60, — Mk., für Mobilbau 
pro Paar 80,— Ml. Verſand 
gegen Nachnahme. [17426 


H. Tödter, Knick bei Toſtedt. 


täglich friſch he Pfund 20.—, 


2 2.— 


„ 24.—, 26.— Mark franko 


gegen Nach e in Paketen mit 


netto 9 Bjd Johannes Freerks, 
Berlin W. 62, Wormſerſtr. 9B. 


Zeslinwerke, Reetz (Arnsw.). 


für 3 Ganzwaben jeder Größe. 
für 4 Normalganzwaben 


Honigverſandkübel „Gloria“, 
100 Pfd. Inh. 80 Mk., 50 Pfd. Inh. 50 Mk., 


Honigſchleuder „Heureka“, 
Seitenantrieb, leichter flotter Gang, wie Abbild. 
aus Weißblech, Ausnahmepreis 
für 3 Ganzwaben jeder Größe,. 
für 4 Normalganzwaben 


Honigſchleuder „Vietoria“, 
mit Zahnräder⸗Obertreb, leichter flotter Gang, 


260,— Mk. 
. 280,— Mk. 


Lieferung ſofort 
200, — Mt. 
. 220,— Mk. 


25 Pfd. Inh. 40 Mk. 17581 
Poſtſcheckkonto Berlin 1495. 


Ohne Klammer. 


uu ne 


Die Flügelklammer Patent angem. macht Hühner 
in einfacher, unſchädlicher Weiſe flugunfähig. Garantie für 


bildgetreuen Erfolg, glänzend bewährt. 


Zu haben in Eiſen— 


handlungen oder Proben frei gegen Einſendung von vier Mk. 
Hugo Dornseif, Nadevormwald Nr. 36. 


aus garanttlert reinem Bienenwachs 
Normalmaßbeuten, Freudensteinbeuten, 


Kunstwaben 


jede Menge und Größe, sowie 


Thüringer Beuten, Kuntzschzwillinge, Hexenstöcke, Albert:-B:ätter- 
stöcke, . Brauns Blätterstöcke, Rhanbeuten, Mü:lers Idealbeuten in 
saub. Ausführ., Honigschleudern, Rähmchenholz, Honigversandgefäße, 
Handschuhe aus prima undurchstechbarem Stoff und alles, was zur 
Bienenzucht gehört, kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westf.). Tel. Nr. 106. 


Neuester Hauptkatalog 3 Mark 
in Marken oder Postscheckkonto Köln 37 809. 


* 


— 


aus garantiert reinem Bienenwachs, lang⸗ 


jährig hervorragend bewährt, auch Umtauſch 

Kunſtwaben eee 
Fordern Sie bitte Spezial: Offerte. 

Kun ſtwaben fabrik Carl Rübsam, Fulda. 


2 8 G t. rei Schleuder 
In 3 Stunden vernichten Sie e f 11 
ee f is 10, per ½ Ki amn 
alle Mänſe und Ratten, ue, hut ab ben nor 
wenn Sie zur Vernichtung unſere Mänſe⸗ und Rattentuchen anwenden. Hans Sommer, 
Dieſelben ſind fertig zum Auslegen und unſchädlich für Menſchen und Bremen, Martiniſtr. 34. 
. Nur ſchädlich für Mäuſe und Ratten. Erfolg garantiert, viele 


iben. d- u. Hausmäufe 3 Kart. 11 Mk. De 
6 Sur 21 M., 10 Bart 2 Af, Maftentatien gegen Ratten um. Tabakſchneidmaſchine 


3 Kart. 12 Mk., 6 Kart. 23 Mk., 10 Kart. 35 Mt. Mäuſetyphus f. Hausgebr., auchf. ace 
3 Gläſer 8 Mk., Rattentyphus 3 Gläſer 9 Mk. geg. Nachn., Porto 35, 130 bis 530 Mk. Proſp. 20 Pf 
und Verpackung extra, nur direkt von 117322 | E.Erichsen, Northeim (Mitbg.) 1% 


Fr. Wittmann & Co., Chem. Induſtrie, Sehningen Nr. 116 


bei Plonzbein Baden Berfandeimer u.⸗Kaunen 


„ Anbiete per Zuli-Auguft-Liefe- | Weißblech mit Eindrückdeckel, 5, 1 
la. reinmwe lenes ang 200 Std. nn. 30 und 50 Pfund, empfiehlt 
verbeſſerte Stand u. auder⸗ H. Schröder 
Honig-Pre ßtuch, Zweivolkbeute. Preis 220 Mk. Soltau i. 9. Fernſprecher 25 
zirka 33 em breit, Meterpreis per Stck. einſchl. Dickwaben⸗Honig⸗ 
27 Mk. zuzügl. Nacın.-sertporto, kaſten und Verpackung. 17624 


— 
in der bekannten, altbewährten Ferner per ſofortiger Lieferung 
Qualität lieferbar. 117549 mehrere hundert 3 weitzblech⸗ 


® 
A. Heinemann, | j Zn 2 Bonigdoſen | 
Wildeshauſen in Oldenburg. Bienenksrbe F liefert billig 
ee nes nn en 3 Heinr. v. Seggerm, 
is & k. Stck. einſchl. ee 
1 leut Honigſchlender, 2 und e 38 . 
noch nicht gebraucht, zu tauſchen K. Milbrat, — 5 


gegen Honigpreſſe oder drei Vor⸗ Brehme bei Duderſtadt. 
ſchwärme. [17640 | Poſtſcheckkonto Hannover Nr. 16556. 
K. Hoffmann, Bahnwärter, 


Scharnhorſt, zoſt Walle Baſteln Sie! 
Kreis Verden (Aller). Baſte n Sie 


Sünfiges &ingesert Tiſchhobelbänkel 


Weil überzählig, verkaufe 16 
gut erhalteue Dathekaſten (2-| D. R. G. M, 1000fach bewährt, äuß. 
und 3⸗Etager), 48 und 53 Mark. praktiſch, an jeden Tiſch paſſend. 


Anfragen gegen Rückporto. 2247 
Ad. Baxmann, Sannover- Schrader & Co., Leipzig 146, 
Limmer, Eppersſtraße 10. | Proſpekte gratis. 


IJ Handnähahle „Einzigk 


U SChtrre, Lederſachen, Felle N 


meine vorzügl.Nähahle „Einzig: 
Sol., befte Konſtr. vcuht Stepß 
ſtich wie Nähmaſchine. Preis 

gverſch. Nad. u. Garn 1 St. 
2 St. 22, 4 St. nur 38 N. 
verſendet unter Nachnahme 
Versandhaus „Germania“ 


Kehl 22. 


Zur Schwarmzeit empfehlen wir unſere Bienenwohnungen 
in tadelloſer Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Alte bewährte Syſteme. Normalmaßdreietager Einbeute, Doppelbeute, Alberti⸗ 
Breitwabenblätterſtock „Ideal“, Freudenſtein⸗Zweietager. 
Neue Suyſteme. Vom Guten das Beſte, Brauns Blätterſtock der Große Be⸗Be, Brauns⸗ 
Dlätterſtock der Kleine Be⸗Be, Müllers⸗Idealzwilling mit Flug⸗Schaltung, Honigſtock, Michel: 
Iſenbügel Bienenwohnung der Neuzeit. Fr 


Alle aufgeführten Bienenwohnungen ſind jofort lie ferbar. 
Heinr. Müller & Co., Spezialfabrik f. Bienenwohnungen, Anspach i. Taunus. 
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im Mobilbaubetriebe. — Die Mager'ſche Selbſtwendeſchleuder. (Dr. Manger.) — 
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Zuckerſache. 


In einer am Freitag, den 27. Mai, ſtattgefundenen gemeinſamen Sitzung 
des Vorſtandes des Bienenwirtſchaftlichen Central vereins mit Vertretern der Staats⸗ 
behörden wurde die 


Zentral⸗Imkergenoſſenſchaft Hannover, 


| Nordfelderreihe 14, mit der geſamten Zuckerverſorgung dieſes Jahres ausſchließlich 
beauftragt. 
Es ſind daher alle Anfragen, Reklamationen, die Nachweiſe über den ver⸗ 


teilten Zucker uſw. aus ſchließlich an die Z. J. H. und nicht mehr an den 
unterzeichneten zu richten. Ed. Knoke. 


Monatliche Anweiſungen für Anfänger im Mobilbaubetriebe. 


„Ein Schwarm im Mai, ein Fuder Heu; ein Schwarm im Jun', ein fettes Huhn.“ 
Die ſes alte Lüneburger Sprichwort gehört zu denen, die den Tatſachen nicht ganz entſprechen. 
Viele Imker ſind ſtolz darauf, den erſten Vorſchwarm möglichſt früh zu erlangen. Doch iſt 
dieſe Praxis für den Ertrag aus der Bienenzucht nicht immer die vorteilhafteſte. Die frühen 
Schwärme kranken meiſt daran, daß ſie zu klein ſind, und ſie werden von den ſpäter fallenden 
ſtärkeren meiſt überholt. Iſt nun ein frühes Schwärmen für den Korbimker immerhin erwünſcht 
ſo bedeutet es im Gegenteil für den Mobilimker das verkehrteſte, was es gibt. Mobilbetrieb 
wird doch im Grunde genommen hauptſächlich deshalb gepflegt, um den Ertrag der Sommer- 
blüte als Schleuderhonig gewinnen zu können. Wie will man aber ernten, wenn die Völker 
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ihre ganze Kraft durch die Schwärmerei verpuffen. Wollte man daher die beim Gtabilbetrieh 
übliche Schwärmerei auch bei der Mobilimkerei eintreten laſſen, ſo hätte man verſpielt. Beim 
Mobilimker heißt es, die Kräfte des Volkes zuſammenhalten und ſie bis zum Eintritt der 
erſten Volltracht bis aufs höchſte ſteigern. 

Der Anfänger wird einer mäßigen Vermehrung der Stockzahl nicht entraten können, 
doch genügt es, wenn er am Schluß des Bienenjahres die Zahl ſeiner Völker um die Hälfte 
vermehrt hat. Bei ſonſt ſachgemäßer Behandlung der Bienen wird er dann auch einen 
pekuniären Erfolg zu verzeichnen haben, falls der Himmel dem Imker überhaupt gnädig 
geſinnt iſt. Es iſt ſchon in der vorigen Anweiſung angedeutet, wie auf die vorteilhafteſte Weiſe 
aus zwei Völkern drei gemacht werden können. Nude ai nimmt man dieſe Vermehrung 
bei den Völkern vor, die trotz eingehängter Mittelwände und trotz weiteſter Raumbemeſſung 
Weiſelzellen anblaſen und beſetzen. Auf dieſe Weiſe erhält man auch das ſchönſte Material 
an Weiſelzellen für die Königinzucht; denn bei der Weiſelzucht kommen alle Künſteleien nicht 
auf gegen eine ſolche mit Schwarmzellen. | 1 

ölker, die keine Anſtalten zum Schwärmen treffen, laſſe man ruhig gewähren, das 

werden in der Regel die beſten Honigvölker. Man gebe dieſen Völkern ſo bald als möglich 
den Honigraum frei, ſie werden ſie bei der Tracht aus Hederich, Akazie und ſpäter Kornblume 
ſehr bald füllen. Es iſt zweckmäßig, dieſe Völker kurz vor der Lindentracht mit jungen dies⸗ 
jährigen Königinnen zu verſehen, um das Schwärmen gänzlich zu verhindern. 

| Iſt trotz aller Vorbeugungsmittel dennoch ein Schwarm gefallen, ſo überzeuge man ſich 
davon, ob das Muttervolk ihn auch verſchmerzen kann. Findet ſich im Muttervolk noch ſehr 
viel Brut (vor allen Dingen gedeckelte), ſo mag man den Schwarm aufſtellen, anderenfalls 
gebe man ihn ganz oder teilweiſe wieder zurück. Man kann nun entweder im Mutterſtock 
ſelbſt eine junge Königin nachziehen laſſen (was aber verhältnismäßig lange Zeit in Anſpruch 
nimmt), indem man, ſobald die erſte Königin tütet, alle vorhandenen Weiſelzellen ausbricht, 
oder man entfernt acht Tage nach Abzug des Vorſchwarmes ſämtliche Weiſelzellen und 
ſetzt eine junge fruchtbare Königin zu. | Br 

Die. Schwärme ſetzt man auf etwa 6 Rähmchen mit Anfängen und läßt fie bauen. 
Doch muß das Ausbauen der Rähmchen raſch und in einem Zuge erfolgen. Das erreicht man 
dadurch, daß der Schwarm vom zweiten Tage an bei geringer oder fehlender Tracht all⸗ 
abendlich gefüttert wird. In etwa acht Tagen muß der Bau herunter ſein. Eine fernere 
Erweiterung des Baues geſchieht durch Einhängen von Mittelwänden. In Lehzens Buche: 
Die Hauptſtücke der Lüneburger Betriebsweiſe leſe man über das Schwärmen und das Ein⸗ 
fangen derſelben nach. Auch der Mobilimker kann manches Goldkorn für ſeinen Betrieb in 
dieſem vortrefflichen Buche finden. u 
Fällt ein Schwarm kurz vor Beginn einer Haupttracht, jo läßt man ihn zweckmäßig 
nicht neu bauen, ſondern ſetzt ihn auf ausgebaute Waben, er kann dann, da er noch keine 
oder nur wenig Brut zu pflegen hat, die Tracht voll ausnützen. Von alten Völkern laſſe 
man in dieſer Zeit fleißig Mittelwände zur Erneuefung des Brutneſtes und zur Ergänzung des 
Wabenvorrats ausbauen. Ausgebaute Waben in genügender Anzahl bilden das Fundament einer 
ee Mobilzucht. i 

Mit dem Schleudern des Honigs warte man wenigſtens fo lange, bis die Bienen an⸗ 
fangen, den Honig zu bedeckeln. Zu früh geſchleuderter Honig verdirbt ſehr leicht durch Säuerung. 
Die Wabenvorräte in den Schränken ſchütze man gegen die verderbliche Arbeit der Wachsmotten 
durch öfteres Ausſchwe feln. f | 


Die Mager ſche Selbſtwendeſchleuder. 
Von Dr. Mange x» Ingolſtadt. 


Seitdem Major von Hruſchka auf der Wanderverſammlung 1865 in Brünn 

die Möglichkeit der Verwendung der Zentrifugalkraft zum Entfernen des Honigs 
aus den Waben unter dem Jubel der Verſammlung bekanntgab, wurden ber- 
ichiedene Vorrichtungen und Maſchinen zum Ausſchleudern. des Honigs her⸗ 
geſtellt und gebaut, die ſowohl hinſichtlich der Kreiſelform, als auch hinſichtlich 
der Triebkraft mehr oder minder voneinander weſentlich abwichen. 
Alle bisher konſtruierten Honigſchleudern können auf zwei alte Bauaten 
zuückgeführt werden, nämlich auf die Schmidl⸗Honigſchleuder, welche wohl 
die verbreitetſte Form aller Honigſchleudern iſt, und auf die Bott ſche Honig⸗ 
ſchleuder oder Freiſchwungſchleuder, wie ſie jetzt von Buß in Wetzlar genannt 
wird, der ihre Bauart wieder aufgenommen hat. 

Die jetzigen Honigſchleudern unterſcheiden fi nur in unweſentlichen 
Dingen von den älteſten Modellen, ſowohl was Material, Bauart und Trieb⸗ 
kraft anbelangt. 5 
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Sehr oft wurde von verſchiedenen Konſtrukteuren die weſentliche Verbeſ⸗ 
er der Honigſchleuder durch Anbringung einer Selbſtwendevorrichtung 

t. 

Alle bisherigen Konſtruktionen konnten ſich jedoch nicht einbürgern, weil 
ſie nicht vollkommen waren. N 

In Anbetracht dieſer Tatſachen habe ich ſeit Jahren Herrn Oberbahn⸗ 
meiſter Mager, Reichertshofen bei Ingolſtadt, in Geſprächen darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß es ihm bei ſeiner anerkannt praktiſchen Veranlagung ein 
leichtes ſei, die bisherigen Selbſtwendeſchleudern ſo zu verbeſſern, daß die neue 

Konſtruktion einfach und 
unübertrefflich ſei. Nach 
langem Zureden hat nun⸗ 
mehr Herr Mager im Som⸗ 
mer 1920 eine Selbſtwende⸗ 
vorrichtung konſtruiert, die 
ob ihrer verblüffenden Ein- 
fachheit, Sicherheit und er⸗ 
probten Brauchbarkeit all⸗ 
gemeine Beachtung verdient. 
Mit der Konſtruktion 
von Mager wurde eine 
Honigſchleuder geſchaffen, 
welche die Wabentaſchen zu 
beliebiger Zeit leicht und 
ſtoßfrei wenden läßt. 
Mager hat dies erreicht, 
indem er das Antriebrad 
der Wabentaſchen in ſeinen 
beiden Drehrichtungen gegen 
die Wabentaſchen auf einer 
kurzen Strecke frei beweglich 
machte, ſo daß es nach jeder 
Bewegungsumkehrung wäh⸗ 
rend des Durchlaufens dieſer 
Freiſtrecke wendend auf die 
Wabentaſchen einwirkt, wo⸗ 
bei die Freiſtrecke des An- 
triebrades dadurch begrenzt 
wird, daß ſichk Anſchläge in 
der Bewegungsbahn der Schleuderarme und des Antriebrades beiderſeits einer 
Mitnehmerfläche einander gegenüberliegen. Zum beſſeren Verſtändnis der 
Selbſtwendevorrichtung ſoll eine kurze Beſchreibung der ganzen Honigſchleuder, 
die zum Patent angemeldet iſt, folgen. 

Der Schleuderkorb beſteht aus den Wabentaſchen und den radialen Armen, 
zwiſchen welchen die Wabentaſchen entſprechend drehbar gelagert ſind. Auf den 
Achſen der Wabentaſchen befindet ſich oben je ein Wenderad, das mit Hilfe 
eines Antriebrades in Umdrehung verſetzt wird, wodurch jede Wabentaſche um 
180 Grad gedreht werden kann. Die Mitnahme der Wenderäder erfolgt durch 
eine Verzahnung am Antriebrad. Die Wabentaſchen ſind tangential zu einer 
Kreisfläche angeordnet. 

Das Antriebrad ſitzt, durch einen Anſatz gegen Verdrehung geſichert, auf 
einer Anſchlußhülſe, die auf den oberen Vierkant der Antriebachſe aufgeſteckt iſt. 
Die Antriebachſe iſt mit Kugellager in einer Rohrachſe gelagert, über welche 
der Schleuderkorb mittels einer Rohrachſe loſe und freiſchwingend gehoben iſt. 
An der Rohrachſe ſind die ſich k. euzenden een gelagert. Die Lage 
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rung der Wabentaſchen an den Schleuderarmen ſowie die Lagerung der Rohr⸗ 
- achſen kann unter Verwendung einer entſprechenden Legierung erfolgen. Auf 
einen der Schleuderarme ſind zwei ſtiftförmige Anſchläge befeſtigt, welche beider⸗ 
tett3 der anliegenden Speichen des Antriebrades einander direkt gegemüber- 
liegen, ſo daß ſich das Antriebrad nach jeder Umkehrung feiner Drehbewegung 
ein kurzes Stück unabhängig von den Schleuderarmen zwiſchen den Anſchlägen 
bewegen kann. Die Folge davon iſt, daß ſich bei der Umkehrung der Dreh⸗ 
bewegung des Antriebrades dasſelbe bis zu dem gegenüberliegenden Anſchlag 
gegen die Schleuderarme verdreht und dabei unter drehender Mitnahme der 
Wenderäder eine Drehung der Wabentaſchen um 180 Grad bewirkt. In dieſer 
gewendeten Stellung nehmen alsdann die Wabentaſchen an der Drehung des 
Antriebrades wieder ſolange teil, bis die Umdrehungsrichtung des Antrieb⸗ 
rades von neuem umgekehrt wird; dieſe Umdrehung kann man in ſchonendſter 
Weiſe vornehmen, indem man den Schleuderkorb langſam zum Stillſtand 
kommen läßt und erſt dann die Antriebachſe in entgegengeſetzter Richtung wieder 
in Bewegung ſetzt. Zur Beſchleunigung des Vorganges kann der Schleuder 
korb leicht gebremſt werden. 

Die Wabentaſchen des Schleuderkorbes find mit einer verſtellbaren Gitter ⸗ 
wand verſehen, wodurch man den Innenraum der Wabentaſchen auf gewöhn⸗ 
liche und auf Dickwaben einſtellen kann. Die Anſchläge der Schleuderarme werden 
zweckmäßig durch eine Schraube achſial verſchiebbar auf dem betreffenden 
Schleuderarm gelagert, ſo daß man die Anſchläge gegen den Umfang des An⸗ 
triebrades verſtellen kann. Durch dieſe Einrichtung kann man die Wabentaſchen 
in verſchiedene Winkelſtellungen zum Schleuderkeſſel bringen, was z. B. Hei 
Schleudern des zähen . von großem Werte iſt. Der ganze Schleuder⸗ 
korb iſt ohne weiteres, d. h. ohne Löſen von Schrauben oder anderen Be 


feſtigungsmitteln, zwecks Regulierung abnehmbar, man sieht ihn einfach von 


- der Rohrachſe nach oben ab. 


Herr Mager hat mit der Selbſtwendevorrichtung eine Einrichtung ge 
ſchaffen, die uns Imkern das Schleudern von Honig ungemein erleichtert und 


vereinfacht. Auch die übrige Konſtruktion der Schleuder iſt außerordentlich 


zweckmäßig und einfach, ſo daß kein Zweifel beſteht, daß ſich Magers Selbſt⸗ 
wendeſchleuder in kurzer Zeit den Markt erobern wird, weil ſie ſich durch Ein⸗ 
fachheit und Zweckmäßigkeit in der Bauart auszeichnet. Die Schleuder kann 
von der Firma Degner & Schludi, Eiſenhandlung en gros, Ingolſtadt, 
Thereſienſtraße, bezogen werden. | | 
Literatur. 

Dathe, G., Lehrbuch der Bienenzucht, Bensheim 1871. 

Cowan Thos, Wm., Führer des engliſchen Bienen 
züchter s, deutſch von Tony Kellen, Leipzig 1902. 


Heidewanderungen braunſchweigiſcher Imker in alter Zeit. 
Von Rich. Schmidt ⸗Rühme. Schluß.] 


Nun war's erreicht! Die Notleidenden waren die unſchuldigen Bienen! 
Aber auch manchem armen celleſchen Imker mußte die nun doch überraſchend 
gekommene Neuerung für diesmal unheilvoll werden durch den unvorhergeſehenen 
Verluſt an Zeit und Geld. Das hatten ſie nicht zuletzt ihrer eigenen Landes⸗ 
regierung zu danken, die eine mehr als ½ Jahrhundert alte Verordnung aufrecht 
erhalten zu müſſen glaubte, wo die Gefahr des Meſſens mit gleichem Maß für 
ihre Untertanen fo nahe lag, gegen das auch ein noch jo eindringliches Bitt— 
ſchreiben der Betroffenen vergeblich verhallen mußte, genau wie es den braun⸗ 
ſchweigiſchen Imkern mit den ihrigen mehrfach erging. Dieſe hatten jetzt die 
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Genugtuung, ihre eigenen Kollegen bittweiſe bei ihrer Landesregierung’ in Wolfen⸗ 
büttel erſcheinen zu ſehen mit den Worten: „Vor Ew. Hochgeb. Hochedl. und 
Geſtr. Hl. erſcheinen in geziemender Submiſſion wir, ſämtl. Imkers aus dem 
Amt Gifhorn und tragen klagentlich für, waßer geſtalt wir hier im Gericht der 
Eiche unſere Immen einige Jahre niedergelaſſen und vor jede Lacht einen Gulden 
gegeben auch bei Menſchenandenken nicht mehr gegeben worden. Nun müſſen 
wir wider alles Vermuten von Herrn Amtmann Wagenern erfahren, daß er für 
eine jede Kiepe einen Schilling oder neun Pfennig durchaus haben will. Wenn 
aber Wohlgeb. u. Hochedl. u. geſtr. Herren wir hier von Liebfrauen an bis nach 
St. Johanni liegen und ein Großes verzehren und verſäumen müſſen, auch unſern 
Honig mitbringen und verfuttern müſſen, auch mehrenteils nur ledige Kiepen 
wieder zurücknehmen, dahingegen die hieſigen Imkers, wenn ſelbe ins Lüne⸗ 
burgiſche kommen, ihre Kiepen in die Heide niederlaſſen und keinen Pfennig zu 
verzehren und verſäumen nötig haben, ſondern gleich nach Niederlaſſung ihrer 
Körbe ihren Weg wieder nach Hauſe nehmen, und mit allen Körben voll und 
voller Honig wieder abholen können und ohne einzige Verſäumniſſe und Zehr⸗ 
gelder wieder nacher Hauſe paſſieren, als gekommen, ſo gehet an Ew. Hochgeb., 

Hochedl. u. geſtr. Herren unſer allerhöchſt flehentliches Erſuchen und Bitten, Sie 
geruhen, uns mitleidend zu hören und inbetracht wir allhier eine lange Zeit 
liegen und Großes verzehren und verſäumen müſſen, auch mehrenteils nur ledige 
Körbe zurücknehmen müſſen, es dahin gnädigſt zu verordnen, daß es bei dem 
Alten, als für jede Lacht einen Gulden ſein Verbleiben haben müſſe, widrigen⸗ 
falls, weil es uns unmöglich fallen will, ſolche unerträglichen Laſten abzutragen, 

dieſes Landes und Ortes, wiewohl ungern, verlaſſen müſſen. Wir getröſten uns 
mn Erhörung. Ew. uſw. alleruntertänigſte gehorſamſte ſämt. Immkers 


Im Amt Gifhorn, d. 18. Juni 1710. 


Das Wiederkommen im nächſten Jahre lag nach dem Wortlaut des Wolfen⸗ 
bütteler Befehls allein in der Hand der Hannöverſchen Geheimräte. Ließen die 
im folgenden Herbſt ihre Anſprüche fallen, ſo ſtand auch die Wanderung zur 
Frühtracht frei. Die Akten tun nicht kund, ob und wann die Aufhebung der 
fraglichen Verordnungen geſchah. Doch bis in unſere Tage hinein kamen die 
„Heidjer“ mit ihren Standbienen in dieſe Gegend. Wenn ſie heute nicht mehr 
wie vor einem Menſchenalter in größerer Zahl hier zur Frühtracht aufſtellen, ſo 
hat dies wohl darin ſeinen Grund, daß mit fortſchreitender Urbarmachung der 
Heideflächen, durch erhöhte Anpflanzung und Pflege von Obſtbäumen und Linden, 
ſowie Anlage von Kleewieſen und weiden, dieſe Wanderung entbehrt werden kann. 
Dagegen ſteht die Heidewanderung der braunſchweigiſchen Imker noch immer in 
hoher Blüte, zumal fie in dem Gravenhorſtſchen Bogenſtülper. 
eine Stockform beſitzen, die die Ausnutzung der Frühtracht in hohem Maße be⸗ 
günſtigt und zugleich auch wie keine zweite durch Handlichkeit, ſchnelle Zubereitung 
und Dauerhaftigkeit die Wanderung und Aufſtellung in der Heide ermöglicht. 


J 


Der oftfrieſiſche Wanderſtock, D. N. G. N. Ar. 777 156. 
Von Auktionator G. Plenter⸗ Aurich. 


Auch dieſes neue Modell wird das Intereſſe der Imkerwelt een. 
Seine allgemeine Einrichtung iſt: Blätterſtock, Breitwabenſtellung, gleiches Maß 
im Brut- und Homgraum, je elf Normalmaßganzrähmchen. 

Die Erfindung beruht auf der Erkenntnis, daß die Bienen jede durch die 
Witterung ihnen gebotene Gelegenheit zum Trachtfluge eifrig ausnutzen, daß ſie die 
Wohnung und beſonders die Arbeitsſtelle raſch zu erreichen ſtreben und einer 
warmen, vor kalter Luft und feindlichen Nachſtellungen, aber auch vor Sonnen⸗ 
ſtrahlen geſchützten Wohnung bedürfen. 
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Die Bienen lange Wege in der Beute laufen zu laſſen, nur um für das 
Brutneſt vorgewärmte Luft zu ſchaffen, hindert ſie daran, die dafür verwendete 
Zeit für Trachtflüge auszunutzen; je kürzere Wege aber, deſto mehr Tracht. 
flüge, deſto mehr Pollen und Honig. 5 

Die kürzeſten Wege innerhalb der Wohnung bietet die Wabenkaltbau⸗ 
ſtellung; denn hier können die Bienen von der Stirnwand aus jede Wabe ſchnell 
erreichen. — Es ſteht feſt, daß man in nächſter Nähe des Flugloches infolge 
ſtetigen Luftwechſels ſelten Brut findet, oft ſogar Wabenlücken, die die Bienen 


Abb. 1. Oſiſrieſtſcher Wanderſtock, geſchloſſen für die Wintermonate und 
die Wanderung. Die Niſchen ſind inwendig mit Drahtgaze verſehen. 


1 0 meinen Beobachtungen während des Tvachtfluges oft durch eime ketten⸗ 
förmige gegenſeitige Verbindung überbrücken, um eine ſchnellere Verbindung 
für das Flugvolk herzuſtellen. 

Meine Ideen fordern die Beibehaltung der Kaltbauſtellung wegen der 
kürzeren Wege unter Beſeitigung der Nachteile, die auch darin liegen, daß ein 
Eimengen und Erweitern des Schwarmes wie bei der Warmbauſtellung hier 
bislang nicht möglich war. 

Aber hiermit begnügen ſie ſich nicht. Sie ſind weitergehend auch in der 
beſonderen Aufgabe. Dieſe lautet: 

Dem Bienenvolke in Kaltbauſtellung neben Förderung der Warmbaltung 
und neben der Möglichkeit des Engſetzens und Erweiterns entſprechend der 
Stärke und Entwicklung des Schwarmes durch Schaltungsvorrichtung den Lauf 
vom Flugbrett zur Arbeitsſtelle und umgekehrt vom Zeit zu Zeit zu verkürzen. 
Dieſe Aufgabe wird durch das Modell voll gelöſt. Der Raum läßt für 
diesmal die Erklärung der Einzelheiten nicht zu. N 8 

| | (Schluß folgt.) 


1 
1 
\ 
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Aus deutſchen Imlerſchriften. = 
Von Rektor Frohloff- Langenhagen (Hannover). i g 
. f „Lehrling iſt jedermann!“ 
Ueber Rauchmachen enthält die „Biene aus Unterfranken“ einen beachtenswerten Aufſatz 
aus der Feder des Imkers Joſeph Röhm in Würzburg „Uebertriebenes Räuchern mit 
ungeeigneten Räuchermitteln,“ heißt es da, „gefährdet auch Bienenleben. Ich fand in einem 
ſtark vernachläſſigten, ſolcher Art bearbeiteten Stock, den neu zu ordnen mir zugemutet wurde, 
die offene Brut tot, ſchwarz gefärbt und ein eſunken. Kein Wunder, wenn man räuchert mit 
— ſtinkender, qualmender Putzwolle! Die Arbeiterinnen machten nicht Miene, ſelbſt fünf Tage 
ſpäter noch nicht, die Opfer eines ſolchen Gasangriffes hinauszuſchaffen. Iſt auch leicht be⸗ 
greiflich, weil ſie ja die vergifteten Kadaver mit den Mundwerkzeugen faſſen müßten. Auch 
der Honig büßte Wohlgeſchmack und natürliche Färbung ein.“ Er fährt dann fort: „Niemals 
Angriffsmittel darf der Rauch ſein, am wenigſten auf offene Brut. Lediglich der Abwehr auf⸗ 
geregter und ſtechluſtiger Aufdringlinge ſoll er dienen Vor dem Oeffnen der Beute gib 
ein wenig Rauch; das wirkt beruhigend auf das Volk. Nach dem Oeffnen der Beute laß 
ihnen ein wenig Zeit; das Volk drängt ſich zurück und verſorgt ſich mit Honig. Sättigung 
aber ſchafft Sanftmut. Schlimme Stöcke ſind zuletzt oder außer der Reihe zu behandeln 
Gewitterſtimmung macht die Bienen übellaunig und reizt zur Unbotmäßigkeit. Bedenke endlich, 
daß deine Völker auch zur Wohlanſtändigkeit zich erziehen laſſen. Arbeite ruhig, ohne gewalt⸗ 
ſames Zerren, Reißen, Stoßen, Poltern. So wirft du der goldenen Regel, das gauchen auf 
ein Mindeſtmaß zu beſchränken, am eheſten gerecht.“ een eee ö 
. Der rührige Kreisbienenmeiſter Weigert veröffentlicht in der „Heſſ. Biene“ einen Artikel 
über „Bruteinſchränkung im Dienſte der Schwarmverhinderung“. Er weiſt. darauf hin, daß 
die Einſchränkung erſt erfolgen ſoll, wenn das Volk die richtige Sammelſtärke erreicht hat und 
nicht gewünſcht wird, daß die Kolonie auf Koſten des Honigertrages zu ſtark werde. Denn es 
ſei durchaus bekannt, daß beſonders brutluſtige Völker, die ſich zu Rieſenkolonien entwickeln, 
als Honigſammler nicht immer das halten, was man von' ihnen erwartet. Sie ſetzen eben 
einen großen Teil ihrer Kraft in Fleiſch, in Brut um. Viel Brut aber erfordert eine Unmenge 
von Ammenbienen, deren Tätigkeit draußen auf dem Felde der Sammeltätigkeit viel beſſer 
ausgewertet werden kann. Weigert warnt nachdrücklichſt vor zu tiefem Ein ⸗ 
griff in das Volksleben durch die Brutbeſchränkung. So verwirft er unbedingt die An- 
wendung der ſogenannten diamantenen Regel Dr. Dzierzons, der empfahl, den ſtärkſten, faſt 
ſchon ſchwarmreifen Völkern die Königin zu nehmen und ſich im Volke ſelber wieder eine 
Königin ziehen zu laſſen. Er rät im Gegenſatze dazu, die Abſperrung der Stockmutter auf eine 
kleine Anzahl von Waben vorzunehmen. Daß er alles ſchematiſche Abſperren verwirft, verſteht 
lich bei einem ſolchen Praktiker und Theoretiker wie Weigert von jelber. Die beſtehenden 
klimatiſchen, Vegetations- und Trachtverhältniſſe ſollen und müſſen durchaus entſcheidend fein. 
So wäre es für den Imker, der nach Beendigung der Sommertracht in die Heideblüte zu 
wandern beabſichtigt, ganz verkehrt, eine ſo weitgehende Bruteinſchnürung vornehmen zu wollen, 
daß die Stöcke volkſchwach in die Heide kämen. Aber geſunde Einſchränkung kurz vor Beginn 
einer lohnenden Tracht und Zügelung des Bruttriebes während dieſer führt bei zuſagendem 
Wetter und einiger Umſicht auch noch an ſolchen Stellen zu befriedigendem Ergebnis, an denen 
der Honig nicht gerade „fließt“. Weigert, um wieder auf ihn zurückzukommen, faßt ſeine 
Vorſchläge in folgenden Sätzen zuſammen: 1. In Schwarmjahren oder auch in mieſen Honig⸗ 
jahren, in denen einer rüſtigen Stockmutter ein unbegrenztes Feld ihrer oft immenſen Tätigkeit 
auch in den für die Honigaufſpeicherung vorgeſehenen Zellen bereit ſteht, iſt die Beſchränkung 
der Brut unter allen Umſtänden empfehlenswert. 2. Die Art der Beſchränkung darf ſich nicht 
zu weit von der Natur der Biene entfernen. Der Raum, der der Stockmutter noch frei bleibt 
darf nicht zu eng begrenzt fein..... 3. Die Abſperrung ſetzt ein, wenn der Brutraum nahe 
daran iſt, überfüllt zu werden, wenn die Bienen ſämtliches Wachswerk beſetzt halten, wenn ſie 
auch das Bodenbrett voll belagern und auch noch in kühlen Nächten eine anſehnliche Wache am 
Flugloche ſteht. 4. Praktiſch wird die Sache gemacht, indem an entſprechender Stelle ein 
ſenkrechtes Königinabſperrgitter eingeſetzt wird. : | n 
In der Mecklenburger Bienenzeitung „Unſ' Immen“ gibt derſelbe Kreisbienenmeiſter 

Weigert 2 ſingerzeigr⸗ wie man zu gefüllten Honigtöpfen kommen kann“. Arbeite nie mit 
Schwächlingen. Halte deine Völker das ganze Jahr über recht warm. Halte die ganze Kraft 
der einmal erſtarkten Völker zuſammen. Sorge unter allen Umſtänden dafür, daß die einmal 
begonnene Bruttätigkeit der Völker niemals erlahme oder ausſetze. | 


Und in fder „Leipz. Bienenzeitung“ macht Weigert energiſch Front gegen die 
Vorliebe für ausländiſche Bienen, beſonders Krainer und Italiener. Er empfiehlt 
dagegen vernunftgemäß betriebene Zuchtwahl mit unſeren heimiſchen Bienen. „Der Weg,“ 
ſo ſchreibt er, „iſt nicht ſchwer zu gehen; nur der feſte Wille und ein klein wenig Geduld un 
Ausdauer dürfen dabei nicht fehlen. Die Völker, die am Stande immer am beſten abſchneiden, 
die den meiſten Honig liefern, wenig ſchwärmen, die ſich durch Langlebigkeit und Sanftmut 
der Arbeiter rühmlichſt auszeichnen, müſſen den Edelſtoff zur Nachzucht liefern, und die 
elendiglichen Racker, die jeden Sommer Arbeit, Aerger, Verdeuß und allemal Enttäuſchung 
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bringen, die müſſen fort, unter allen Umſtänden, müſſen umgeweifelt werden. Die beſte Zeit 
hierzu iſt die Schwarmperiode.“ 

Dieſelbe Zeitung bringt ein ärgerliches, wenn‘ auch immer ſpaßiges Erlebnis, das ein 
Imker mit ſeinem — Hahn hatte. Wiederholt bemerkte er, daß der Hahn den Flug der 
Bienen vor dem Flugloche ſachgemäß beobachtete und von Zeit zu Zeit auf das Flugbrett 
klopfte. Geſtochen wurde der Hahn dabei nicht. Die Hennen kamen herbei und verzehrten 
die vor den Stöcken liegenden toten Bienen. Im Winter nn der Hahn dem Bienenſtande 
wiederholt beobachtete Beſuche ab. Der Erfolg war folgender: Bei der Frühjahrsreviſion fand 
der Bienenvater acht Käſten mit Futter, aber keine toten Bienen darin. Vergeblich aber ſuchte 
er auch ſeine lebendigen Honigſammler. Jedenfalls ein wertvoller Hahn zierte ſeinen Hühnerhof. 


Unjere Vorfahren, denen kein Zucker zur Verfügung ſtand, fütterten nach der „Leipz. 
Bienenzeitung“ folgendermaßen: Sie nahmen reinen Honig, vermiſchten ihn mit Waſſer, oft 
auch zur Hälfte mit Zuckerwein. In den erſten Frühlingstagen fütterten ſie wegen der Brut 
keinen Birnenſaft, im Herbſte dagegen, wenn die Brut ausgelaufen war, zur Erſparung des 
Honigs im Stocke halb Birnenſaft und halb Honig. In der Hauſitz fütterte man mit reinem 
Honigwein und nannte ihn eine vorzügliche Arznei für alle Gebrechen und Krankheiten der 
Bienen. Im Mittelalter war ein Abguß von Süßholz zur Fütterung der Bienen ſehr ge⸗ 
bräuchlich. — Wir freuen uns jedenfalls alle, daß wir wieder! im Beſitze von Zucker ſind! 


Ein einfaches Vereinigungsmittel iſt im Wiener „Bienenvater“ mitgeteilt. Man nimmt 
einige Bröckchen des Bienenkittes (Propolis) in der Größe von Hanfkörnern, ſtreut ſie auf 
einen glimmenden Buchenmoderſtreifen und räuchert die zu vereinigenden Bienen damit an, 
ohne die im Stocke ſchon befindlichen Bienen zu ſtark zu beunruhigen. Nach dem Einbringen 
wird noch einmal ein wenig angeräuchert und der Stock darauf ſofort geſchloſſen. Die tadelloſe 
Vereinigung ſoll um fo ſicherer vor ſich gehen, wenn ſich die Mutterloſigkeit ſchon bemerkbar 
macht. Jedoch ſoll ſich das Mittel auch jahrelang bewährt haben, wenn Bienen aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Stöcken, auf dem Rähmchen angeräuchert, in das fremde Volk gekehrt wurden. 


Wohin die auszubauende Mittelwand gehört, beantwortet die „R ein. Bienenzeitung“. 
Dahin, wo das Brutneſt aufhört, das iſt hinter die Pollenwabe. Die Pollenwabe nämlich 
gehört zum Brutneſte. Erſt wenn die Zellen auf der Mittelwand faſt ganz ausgezogen ſind, 
hängt man die friſche Wabe zur Erweiterung ins Brutneſt hinein. 


Vereins mitteilungen. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Die diesjährige Vertreter v e der V. D. J. findet am 22. und 
23. Juli d. J. in Schwerin in Mecklbg. in Sterns Hotel ſtatt, wozu die Herren Vertreter 
ſowie Mitglieder der angeſchloſſenen Verbände hiermit eingeladen werden. 


Am 21. Juli, nachmittags 4 Uhr: Sitzung des Vorſtandes der V. D. J. 
147 Uhr: Gemeinſame Sitzung der Präſidien der V. D. J. und der Wander⸗ 
verſammlung. N N . 
8 Uhr abends: Zuſammenkunft der ſchon anweſenden Beſucher in der Garten⸗ 
wirtſchaft Pauls höhe. ö 


1 Juli, vormittags 8 Uhr: Sitzung der Schriftleiter der Bienenwirtſchaftlichen 
eitungen. 0 | 

5 10 Uhr: Vertreterverſammlung der V. D. J. 

%2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen. 

Von 3 Uhr ab: Fortſetzung der Vertreterverſammlung. 

8 Uhr abends: Feſtabend. 


Am 23. Juli, vormittags 8 Uhr: Vertreterverſammlung des Preußiſchen Imkerbundes. 
10 Uhr: Fortſetzung der Vertreterverſammlung der V. D. J. Vorträge: 
1. Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter (Herr Profeſſor 
* Dr. Zander, Erlangen). 
2. . F unferer Vereine (Herr Rektor Breiholz, Neu⸗ 
münſter). | 
3 Uhr nachmittags: Vertreterverſammlung des Verſicherungsvereins der V. D. J. 
Danach Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten Schwerins. 
Abends: Beſuch der Uhle'ſchen Weinſtuben. N 
Am 24. Juli, vormittags 9 Uhr: Dampferrundfahrt und Frühſtück auf dem 
Kaninchenwerder. 
Anmeldungen zum gemeinſamen Mittageſſen (Gedeck ohne Weinzwang 18 Mark) ſowie 
Beſtellungen von Quartier unter Angabe für welche Nächte, ſind möglichſt frühzeitig zu 
richten an Herrn Fr. Suhr, Schwerin, Bergſtraße 31e. N 


— 
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Tagesordnung der Vertreterverſammlung der V. D. J. 
1. Geſchäſts⸗ und Kaſſenbericht. N 
2. Bericht über Lieferung an den Feindbund. 
8. Bildung der Fachausſchüſſe. 
4. Satzungsänderung. 
5. Verſchiedenes. 
6. Vorträge. 

.Die Vorſchläge für die Satzungsänderung find den angeſchloſſenen Verbänden be⸗ 
reits unter dem 1. Januar d. J. bekanntgegeben worden. Hinzu kommt der Antrag des 
Vorſtandes auf Erhöhung der Beiträge. 

Die Vertreter der Verbände And bis zum 1. Juli d. J. dem unterzeichneten Ges 
ſchäftsführer namhaft zu machen. 
Mit Imkergruß! 


Köslin, den 15. Mai 1921. L. Kuttner. 


Freiſtaat Oldenburg. 


Vertreterverſammlung des Bienenwirtichaftlichen Centralvereins für das frühere 
Herzogtum Oldenburg am 20. April 1921 in der Landwiktſchaftskammer in Oldenburg. 


Nach den begrüßenden Worten des Vorſitzenden wurde die Anweſenheitsliſte feſtgeſtellt. 
Vertreten waren 25 Vereine mit 63 Stimmen. Der erſte Vorſitzende, Prof. Dr. von Buttel- 
Reepen, ſowie der Beiſitzer Imker H. Huntemann wurden durch Zuruf wiedergewählt. 
Sodann wurde der untenſtehende Jahresbericht erſtattet. d 

Die Rechnung war geprüft und in Ordnung befunden worden, dem Rechnungsführer 
wurde Entlaſtung erteilt. Die Rechnungsprüfer wurden für das nächſte Jahr wiedergewählt. 


Kaſſen⸗Auszug 1920. 


108 Be 
Kaſſenbeſtand e 24 66 [ Reiſekoſten der Vertreter.. 753 | 40 
Zuſchuß der Landwirtjchafts- Wanderr enen 171 70 

Wr 1900 — Imkerſchule und ⸗kurſe. 1350 | — 
Beiträge der Mitglieder . . 12 539 60 Te 171 | 78 
Geminnanteil am Central⸗ Anſchaffungen für Central- 

Rant (1910) 689 | 40 [[und Zweig vereine. .—. 439 | — 
A 98 83 Central blatt. 12492 — 
Früher feſtgelegte Gelder 1200 — Geſchäfts führung 600 — 

. ie 193 | 19 
Schreibmaterialien und 
Muckſache n 22090 
Vereinigung der Deutſchen 
| Amferverbände . ... . 0 | — 
GKaſſenbeſtanddd 20 52 
16452 49 | 16452 49 


- Für die diesjährigen Imkerkurſe hatten ſich ſchon 43 Imker gemeldet; es follen deshalb 
zwei Kurſe abgehalten werden. Jeder Teilnehmer zahlt 20 M Kurſusgeld, das aber auf 
Antrag etlaffen werden kann. Der Beginn der Kurſe wird vom Ausſchuß feſtgeſetzt und jedem 
Teilnehmer direkt mitgeteilt. Erſter Kurſus 5. bis 11. Juni, zweiter Kurſus 26. Juni bis 
2. Juli. Die Prämiierung der Bienenſtände im Amte Oldenburg hat das Reſultat ergeben, 
daß die Bienenſtände des Imkers Huntemann⸗Oſternburg, des Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſters 
Fiſcher⸗Oſternburg und des Paſtor Schütte-Ofternburg mit dem 1. Preiſe bedacht wurden. 
In den Aemtern Vechta und Wildeshauſen wird in dieſem Jahre die Prämiierung vor⸗ 
genommen. Dann folgen Jever und Varel; Cloppenburg und Friesoythe; Weſterſtede und 
Delmenhorſt; Butjadingen⸗Brake und Elsfleth. . 

Geklagt wurde über die Konkurrenz des amerikaniſchen Honigs und die Befürchtung 
ausge ſprochen, daß durch denſelben die Faulbrut eingeſchleppt werden könnte, was früher 
geſchehen fein ſoll. Der Mitgliedsbeitrag an den Centralverein wurde dann von 20 9 auf 1&4 
erhöht. Außer den 300 M wurden dem Geſchäftsführer noch 700 M für Schreibhilfe bewilligt. 
Die Vereine Delmenhorſt, Butjadingen, Harkebrügge und Vechta wünſchen einen Wänder- 
redner; dem Antrage ſoll ſtattgegeben werden. 


Jahresbericht 1920. 


Das Jahr 1920 ließ ſich erſt gut an. Die Ueberwinterung war eine normale, und die 
Völker entwickelten ſich bei dem ſchon früh eingetretenen Frühlingswetter recht ſchnell, ſo daß 
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im April ſchon die erſten Schwärme fielen. Die Frühlingsblumen gaben aber wegen der 
ungünſtigen Witterung nur wenig, und auch die Sommertracht war mäßig. In einigen Marſch⸗ 
diſtrikten honigte der Klee allerdings eine Zeitlang gut. Die ganze Hoffnung der Imker war 
nun auf die Heide gerichtet, die einen ſelten ſchönen Blütenflor zeigte. r die recht ver⸗ 
änderliche Witterung im Auguſt knickte alle Hoffnungen; nur wer recht ſtarke, in Vollkraft 
ſtehende Völker hatte, konnte ſich einer geringen Mittelernte erfreuen. Die Preiſe für Honig 
waren recht hohe, wurde doch für Honig in Körben bis zu 13 M pro Pfund bezahlt, und im 
Kleinhandel erzielte ausgelaſſener Honig 15 bis 20 M. Bei dieſen hohen Preiſen machte ſich 
aber bald die Konkurrenz des billigen, ausländiſchen Honigs bemerkbar, dazu war der Kreis 
der Käufer, die ſolch teures Lebensmittel bezahlen konnten, nur klein, und deshalb haben 
e die im Herbſt nicht verkauften und auf höhere Preiſe hofften, eine arge Enttäuſchung 
erlitten. Ä 
Das Vereinsweſen hat ſich 1920 gut weiter entwickelt. Die Zahl der Zweigvereine ift 
auf 41 angewachſen mit 2076 Mitgliedern, die das Centralblatt hielten. Neu kamen hinzu 
Apen, Grabſtede, Holdorf, Neuſcharrel. 11 482 Völker waren verſichert. Der Zweigverein 
Butjadingen hielt eine Ausſtellung in Nordenham ab. Vorträge hielten Prof. Dr. Gericke in 
Brake und Lehrer von Oven zwecks Werbung für die Genoſſenſchaft in nenn Cloppen⸗ 
burg, Harkebrügge, Wiefelſtede, Delmenhorſt und Edewecht. Am 8. September wurde die 
kergenoſſenſchaft Oldenburg gegründet von 46 Imkern; zurzeit hat ſie 430 Genoſſen. Die 
uderverforgung war im Jahre 1920 eine recht ſchlechte. Zuerſt wurden nur 5 Pfund Zucker 
bewilligt, und als eine Mißernte eingetreten war, noch 3 Pfund Auslandszucker. Die erhoffte 
Freigabe des Zuckers erfolgte nicht. Zwar würde bei Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung 
des Zuckers wahrſcheinlich eine Preiserhöhung eintreten, aber die Imker könnten dann doch 
Sorge treffen, daß ſie den Zucker haben, wenn ſie ihn brauchen, während ſie jetzt mehr als 
. ihre Völker verhungern laſſen mußten, weil die Bezugsſcheine für Zucker nicht früh genug 
a waren. — | | 
Für die Bibliothek wurden angeſchafft: Pfarrer Aiſch, Bienenbuch; Bienenzucht der 


Neuzeit im Kaſten Be⸗Be; Alberti, Breitwaben⸗Blätterſtock; Bonſels Biene Maja; Armbruſter, 


Bienenzucht; Hübner, Schwärmen der Bienen; Preuß, Bienenzucht; e 
Bienenzucht; Verhandlungsbericht über die Beratung d. B.; Aus der Natur; Schulz, Meiſter⸗ 
ſtock; Koch, Bienenweſen; Armbruſter, Problem der Bienenzelle; Leberecht Wolff Korb- 

bienenzucht; Archiv für Bienenzucht. = f 
‚Die geplante Imkerſchule iſt bereits fertiggeſtellt und werden daher in dieſem Jahre die 
Imkerkurſe im Neubau ſtattfinden. Ein langerſehntes Ziel iſt damit erreicht worden. Da über 
die Entſtehung der Imkerſchule und über die Imkerkurſe ſchon berichtet wurde und gelegentlich 
der demnächſtigen Einweihung der Imkerſchule ein weiterer Bericht erfolgen wird, ſo kann 
jetzt von einer weiteren Ausführung an dieſer Stelle abgeſehen werden. 8 
N * H. von Oven. 


Bezirks⸗Imkerverband für den Regierungsbezirk Stade. 


Der vorläufig gewählte Geſamtvorſtand hat am 29. März in Bremervörde eine Voll- 
ſitzung abgehalten, in der der Zeitpunkt der Hauptvertreterverſammlung auf den 6. Juli feft- 
geſetzt wurde. Sodann wurden die Hauptpunkte der Satzungen beſprochen. Der engere Vor⸗ 
ſtand, beſtehend aus den Herren Hind-Niederftrih, Koch⸗Bremervörde und Schablowski⸗Stade 
wird beauftragt, einen Entwurf der Satzungen auszuarbeiten und den Einzelvereinen zuzuſtellen. 
Der Entwurf iſt in der Woche vor Pfingſten fertiggeſtellt und geht den Vereinen in dieſen 
Tagen zu. Es iſt dringend erwünſcht, daß die Vereine den Entwurf durchberaten und ihre 
Vertreter mit den nötigen Weiſungen verſehen, damit die Tagesordnung am 6. Juli nicht zu 
weit ausgedehnt wird. In der zweiten Juninummer wird die vom Vorſtande aufgeſtellte 

Tagesordnung und Einladung zur Vertreterverſammlung veröffentlicht. Den Vorſtand des 
C. J. V. bilden vorläufig folgende Herren: Hinck⸗Niederſtrich, Vorſitzender, Koch⸗Bremer⸗ 
vörde tzmeiſter, Schablowski⸗ Stade, Geſchäftsführer, Gathmann⸗Zeven, Ed- 
hof f - Blumenthal (Weſer), Söhle⸗Oſterbruch, Lucke - Harrendorf. Alle Zuſchriften werden 
an den Unterzeichneten erbeten. | | 


J. A.: Schablowski, Geſchäftsführer, Stade, Poſtſtr. 32. 


Fragekaſten. 


cho e: Mein Bienenſtand liegt nicht weit von einem öffentlichen Wege, ſo daß 
meine as ſich öfters dicht am Wege niederlaſſen und von Fußgängern gefunden 
werden. Inwieweit gehört der Schwarm mir, da ich nicht immer beſtimmt behaupten kann, 
daß er von me'nem Stande gekommen iſt. Iſt dazu eine beſtimmte Entfernung vom Bienen⸗ 
hauſe feſtgeſetzt!: 3 | F. E. 
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Antwort: Nach $ 961 des Bürgerlichen Geſetzbuches wird ein Bienenſchwarm 
herrenlos, wenn nicht der Eigentümer ihn unverzüglich verſolgt oder wenn der 
Eigentümer die Verfolgung aufgibt. Eine herrenloſe bewegliche Sache kann jederman 
in Befitz nehmen, er erwirbt dadurch das Eigentum an der Sache. Eine unverzügliche 
Verfolgung eines Bienenſchwarmes liegt auch dann noch vor, wenn der Bienenzüchter zur 
Zeit des Schwärmens nicht gerade anweſend war, aber nach ſeiner Rückkehr den Abgang 
eines Schwarms feſtſtellen kann und ſich nun auf die Suche begibt. Wenn Sie aber nicht 
nachweiſen können, daß auf Ihrem Stande ein Schwarm abgeflogen iſt, haben Sie auch 
1 Anſpruch auf einen von einem dritten in der Nähe Ihres Standes ee 
chwarm. 5 8 


Fr as e': In meinem neuen Bienenhauſe ſtehen die Körbe fo, daß fie nicht von 
der Sonne beſtrahlt wer den, alſo im Schatten ſtehen. Iſt das von Nachteil für me an. 


Antwort: Der Lüneburger ſtellt die Standvölker mit Vorliebe fo auf, daß fie 
von der Morgenſonne getroffen werden, von Mittag ab aber möglichſt im Schatten ſtehen. 
In einer viereckigen geſchloſſenen Lagd ſtehen die Körbe an allen vier Seiten, ein Teil 
derſelben erhält dem nach keine Sonne. Einen Nachteil hat man für die betroffenen Körbe 
bisher nicht feſtſtellen können. 2 Kn. 


Schriftleitung: Eb. Knoke in Hannover, Beilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 982. 


kaufe jeden Poſten Honi Mager 's? 

0 gegen ſe je * ie 2 An- 8 Selbſtwendeſchlender 
gebote mit Angabe von Preis und Menge. OR . 5 

Knud Nissen, Hamburg 6. f eee 


Alleiniger Fabrikant: 


OOOOO H. Degner & A. Schludi, 
| ö - x Ingolſtadt a. D. 
2 Ca. 25 Stück 


Züneburger Strohkörbe, 


gebraucht, gut erhalten, zu ver⸗ 
kaufen. ö [17664 


W. Abel, Bab Sachſa. 


800 Bienentüher, 


Jute ſtoff, 55 K 55 cm geſchn., mit 
Saum, Schlaufen aus Jutedrei⸗ 


Spielkarten 


Skat L' hombre Whist 
4 8.— 4 10.— A 12.— 
empfiehlt in erstklassiger Ware 


Fritz Winkelhoff, Zigarrengeschäft 


Hannover, Windmühlenstraße 2 B. draht an den Eden, das Stück zu 
f Fernruf Süd 8563 2,— Mk. hat abzugeben 


FT N r r rr rr F. W. Poppe, Ahaus i. W. 


Bienenmohnnngen „ ö bent ren Wanderwagen 
der neneften u. älteren Syſteme Körbe und Kalten beſetzt, iſt Mitte Juli zur Heide. 
fertigt die Spezialfabrit nebft Zubehör zum Verkauf. wanderung zu verkaufen. 


ge p(Leine). Dahl, Exten (Bezirk Minden). 
e . 


Bieneuſtand Birnenkorbrohr, Druck ſachen 
zum Buchweizen u. Heide, dgl. auch 350 an heile Ware, Pfund aller Art 


zwei zur Heide zu verpachten. Welke Größere Poſten be- | liefert 


| nd billiger. 1176410 3 
H. Genen Inte, Gerh. Block, böhmannsche Buchdruckerei, 


i Wietze (Kreis Celle). Neuarenberg (Bez. Osnabrück. N Hannever. 


Sooo 


Durch Beſchluß der Generalverſammlungen vom 7. und 23. April 
1921 iſt die Unterzeichnete aufgelöſt und in Liquidation getreten. 


Wir fordern die Gläubiger hiermit auf, ſich bei uns zu melden. 


Brink b. Langenhagen (Hann.), den 5. Mai 1921. 


Imkergenoſſenſchaſt Hannover e. G. m. b. H. in Liguidation. 
Schatzberg. 


Plinke. 


Imkerverein Blumenthal 
(Hann.). Sonntag, den 19. Juni, 


Ausflug zur Imkerſchule in Bremen. 
Treffpunkt mittags 1¼ Uhr in 
der „Weſerluſt“ dort. 


Der Vorſtaud. 


Imkerverein für den Kreis 


Melle und Umgegend. Ver⸗ 
ſammlung am 12. Juni, nachm. 
4 Uhr, bei Naber, Melle. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Die Zuderangelegen- 
heit. 2. Praktiſche Anweiſungen 


auf dem Gt inde des Schriftführers. 


Um vollzähliges Erſcheinen muß 

dringend erſucht werden. 
Der Vorſtaud. 
Naber, Riensloh. 


Imkerverein Neuhaldens⸗ 
leben und Umgegend. Ver⸗ 


ſammlung am 18. Juni, 3 Uhr! 


nachmittags, im Gaſthaus „Hohen⸗ 
oller zu Neuhaldensleben. — 
ücheraustaufch. [17654 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Rotenburg. 
Verſammlung am Gonntän, den 
12. Juni, nachmittags 3 Uhr. — 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 
2. Zur Zuckerſache. 3. Vorſtands⸗ 
wahl. 4. Verſchiedenes. 

Anſchließend Verſammlung der 
Imkergenoſſenſchaft Rotenburg u. 
danach Sitzung des Aufſichtsrats 
derſelben. — Tagesordnung und 
Lokal demnächſt im Kreisblatt. 


Der Schriftführer. 


Imkerverein Syke. Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 
12. Juni, nachmittags 2 Uhr, in 
Pleuß Hotel, Baſſum. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Ueberwinterung. 
2. Rechnungsablage. 3. Ge noſſen⸗ 
ſchaftliches. 4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtaud. [17644 


Imkergeuoſſenſchaft Weund⸗ 
erſamm⸗ 


land, e. G. m. b. . V 
lung am Sonntaı, den 12. Juni, 
nachmittaos 2 Uhr, im „Gaſthof zur 
Eiche“, Lüchow. — Tagesordnung: 


1. Mitteilungen über den Stand 


der Genoſſenſchaft. 2. Beſprechung 
über Honic preis 1921. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. [17656 


Der Vorſtand. 


[17658 


[17062 N 


Imker, 
verheiratet, zum Herbſt oder eher 
geſucht. Freie Wohnung. [17651 

Fischer, 
Oberneuland bei Bremen. 


Aelt. Gärtner 


ucht ſofort Ausbildung in der 
ienenzucht unter gü: ft. Beding. 


Gefl. Ange b. an Emil Landt, 
Pinneberg (Holftein). 


Der Lambert⸗Zwilling 


ie Univerſalbeute für alle 
a Betriebsweiſen. 
Luſatia⸗Einbeuten 
mit Kuntzſchbetrieb ohne Umhängen. 
Sicher wirkende Schwarmfang⸗ 
kaſten für alle Syſteme. 


Spezialfabrikation 
Wilhelm Güttler, 
Neugersdorf i. Sa. 


Betriebslehrbücher 2,— u. 1,50 Mk. 
x Boftichedfonto Leipzig 110 644. 


2 neue 
Dathe⸗Vieretager, 
Seitenſtänder, für 100 Mark zu 
verkaufen. [17648 


Frauenſchule Wöltingerode, 
Poſt Vienenburg. 


Anbiete per Yuli-Auguft-Liefe- 
rung 200 Stck. Weidemanns 
verbeſſerte Stand: u. Wauder⸗ 
Zweivolkbeute. Preis 220 Mk. 
per Stck. einſchl. Dickwaben⸗Honig⸗ 
kaſten und Verpackung. [17624 

Ferner per ſofortiger Lieferung 
mehrere hundert 


Bienenkôrbe 


dickwandig, Rohrgefl., ca. 40x 30 cm. 
Preis 35 Mk. per Stck. einſchl. 
Futterteller und Verpackung. 
K. Milbrat, 
Brehme bei Duderſtadt. 
Poſtſcheckkonto Hannover Nr. 16556. 


Angeboten, welche der 
Ausgabeſtelle Sannover 
(Schlieſtfach 73), zur Weiter: 
gabe übermittelt werden, ſind 
80 Pfg. Gebühren beizufüg. 


[17626 


„Colrad', 


beſter 


Imkerhand ſchnh, 


ſtichfeſt, m. lang. Aermeln, 
das Paar 10 Mk., ver⸗ 
ſendet, nur ſolange Vorrat, 


Conrad Lutz, 
Emmendingen 7 (Baden). 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 
Senden Sie bitte 10 Paar 
Imkerhandſchuhe, weil Probe 
gut ausgefallen. 
Bienenzuchtverein 
Mettingen, Weſtfalen. 


Bitte freundlichſt ſofort um 
weitere 2 Pr. Imkerhandſchuhe 
„Conrad“. Selbige find zu dies. 
Preiſe geſchenkt und vor allen 
Dingen vorzüglich. Werde für 
Nachbeſtellung Sorge tragen. 

Alfred Marx, Wefel 


Bitte ſenden Sie mir eine 
Imkerpfeife, Conrad“ zu 25 Mk., 
die hoffentlich auch fo gut iſt, 
wie die Handſchuhe, die ich 
ſchon voriges Jahr bezog. 

C. Buchheim, Rheydt (Rhld.) 


Mit den mirüberſandt. Hand⸗ 
ſchuhen bin ich ſehr zu zufrieden. 
P. Strauß, Rüſtringen i. O. 


Bezugnehmend auf ein Ge⸗ 
ſpräch mit Herrn Strauß, 
Rüſtringen, der ſich von Ihnen 
ein Paar Imkerhandſchuhe 
ſchicken ließ, bitte auch ich um 
Zuſendung von einem Paar. 
H. Graf, Quadrath (Bz. Köln). 


Bitte mir umgehend noch zwei 
Paar Handſchuhe zuſenden zu 
wollen. Chr. Jung, 

Endersbach (Wttög.) 


Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort ein Paar dieſer 
bewährten, preiswerten 
Handſchuhe, denn der 
Vorrat iſt beſchränkt. 


Imkerſchleiev 


es 
„Conrad“, 


aus beſtem Tüll (kein Pa⸗ 
piergewebe) mit Gummi⸗ 


zug und Rauchloch. 
Stück. 15 an. 
Im kerpfeife 


ec 
„Conrad“, 


beſte Pfeife zum Rauchen 
und Blaſen, ganz aus 
Aluminium, mit Holz⸗ 
mantel und Hornſpitze, das 
Beſte was es gibt. 
Stück. 25 ME 


= a a . 


Enskol- Briketts, 


für Nichtraucher. 

ten ſowie Umlaro-Geräte 
königinzucht nach den erprobt. 
ten »- Prof. 55 E. Zander, 


men, ſowie fem Artikel zur 
| kanfertigung derſelben. 


und Rundflab:Abfperrgitter 


e- u. and. Syſt.) zum Fabrik⸗ 
Alle neuzeitlichen Bienen⸗ 
zeräte, wie Honigſchlendern, 
Kchenftäbe, Holzſtabdecken, 
ballons und Kunſtwaben ſo⸗ 
lieferbar. — Preisliſten über 
verſendet koſtenlos 


J. D. Lacher, 
zuberg, Gugelſtr. 3 u. 5. 


Keinft.goldh.Blüten-Schlemder: 
al gar. reiner Bienenhonig, 
0 pergtr. 1200 Mk., Sta 
erhonig 1200 Mt., empf. 


A öder, Imkersien, Soltau i. O. 


Futtergefäße 


et a re Tee eee eat are ee 


„Lieblingswaben⸗“ 


in altbewährter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, fo wie 
zes vom Imker kommt, liefern, auch im Umtauſch gegen Wachs 


Fuldaer Wachswerke, Kommanditgeſellſchaft, 


Eickenſcheidt, Ruegenberg & Dr. Schlöſſer. 


Dee ER ER eee eee eee 


nbefänftigungs-Mittel, 


PP dd ne ne 


Fulda. 
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Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte, durch viele Reklame ange prieſene und nicht 
empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit 
meinen nen verbeſſerten Bienenwohnungen „Fortſchritt“, 
verbunden mit praktiſcher Königinnenzucht oder mit meiner ſogen. 
Zwillingsbente „Imkerſtolz“ mit auswechſelbaren Schiedbrettern 
und Schwarmfangvorrichtung, wobei Sie die Vorteile langjähriger 
praktiſcher Erfahrungen vereinigt ſinden. Wer im Beſitz meines 
Preisbuches iſt, verlange den Nachtrag von 1921. 


Ferner empfehle ich meine aus Ia dentſchem Bienenwachs 
hergeſtellte Kunſtwabe „Erika“. Solche wird ſofort von den 
Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht: lieferbar in jedem Format, 
ſowie die ſämtlichen zur rationellen Bienenzucht benötigten Imkerei⸗ 
geräte zum billigſten Tagespreis. U. a. Schwarmfangbeutel für Kaſten 
und Körbe aus Ia. doppelfädiger Gaſe, Schwarmfangbeutel mit B a 
und Fangtuch, um die Schwärme aus den Bäumen zu holen. Dat 
Pfeifen aus Weißblech, Holz und Aluminium, Imkerpfeifen mit 
Schornſtein und Feuerfänger. Bie nenhauben, Bienenſchleier Bienen- 
korbrohr, 6—8 mm breit, Futterteller aus Holz und Weißblech, 
Rähmchenholz, 6—12 mm ſtark. Lüneburger Stülpförbe, mit und 
en Spundloch. Honigſchleudermaſchinen, Imterhandſchuhe in beſter 

unlitä 


Wilhelm Böhling, Viſſelhövede. 


Groß fabrikation praktiſcher Bienenwohnungen und Bienengeräte, 
Kunſtwaben⸗Walzwerke, Großimkerei⸗Betrieb. 


| System Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) 
nur im Gerstungmaß 
ö System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsoh 


System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantiswaben- Marke „Husif 


Versandgefäße 


ahdeoken, Filzdeoken 


bieten an 


ttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Mr. b. 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 2 gratis und franko. 


Honigschleudermaschine Nr. 695 


für alle Ganz- u. Halbrähmchen bis 33x 42 
365 Mark, Kiste 25 Mark 


Kunstwaben 
und Absperrgitter 


II 
« 


oe K.Zw. 1 N 


Wu. 
alle . 
Sy sterne 


und . 
sämtliche Gerdte 


Honigschleudern 
Ku en 


sofort lieferbar. 


Neues eroßes Preisbuch Nr. 30 ist 


— — 


Tabakſchneidmaſchinen 


f. Hausgebr., auch f. Zigarettenſchn., 
35, 130 bis 530 Mt. roſp. 20 Pf. 


E. Erichsen, Nordheim (Witbg.) 128. 


Kann noch 50 neue mit Rohr 
geflochtene ſtarke, dickwandige 


Strohkörbe, 


innerer Durchmeſſer ca. 33 cm, 
innere Höhe ca. 45—48 cm, zum 
Preiſe von 30 Mk. das Stück, 


abgeben. Bei Beſtellungen er— 
bitte die Bahnſtation. [17657 


Fritz Bruns, Langewand, 
Poſt Dötlingen in Oldenburg. 


Zur Schwarmzeit empfehlen wir unſere Bienenwohnungen 


in tadelloſer Ausführung bei billigſten Preiſen. 


Alte naten gen ac Normalmaßdreietager Einbeute, Doppelbeute, Alberti⸗ 
deal“ 
Vom Guten das Beſte, Brauns Blätterſtock der Große Be-Be, Brauns⸗ 


Blätterſtock der Kleine Be-Be, Müllers-Idealzwilling mit Flug⸗Schaltung, Honigſtock, ei: | 


Breitwabenblätterſtock 
Neue Suyſteme. 


Garant. reinen Schleuder⸗ 


Beis in Fäſſern von ca 2½ Ztr., 
reis 10,50 Mk. per / Kilogramm 
netto, hat abzugeben 


Hans Sommer, 
Bremen, Martiniſtr. 34. 


5—7 mm und 8—10 mm, 9 Pfd. 


34 Mk. einſchließlich Verpackung, 
50 Pfd. einſchließlich Verpackung 
165 Mk. ab Hamburg prompt 


lieferbar. [17623 


Wilhelm Krüger, 
Brink bei Hannover. 


Vertreter erſter Importfirmen. 


Freudenſtein-Zweietager. 


Bienenwohnung der Neuzeit. 


Alle aufgeführten Bienenwohnungen ſind ſofort lieferbar. 
Heinr. Müller & 2 SEE 1: SEES Anspach i. 
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Vorzüglich im Brand und Geſchmack! 
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Verſand gegen Nachnahme. Verpackung frei, Porto berechnet. 
Ernst Roloff, Hannover⸗Linden, Poſthornſtraße 30. 


NC N NC ee eee ee Garant. reinen Bienenhonig 
in wi von ca. 5 Ztr. Inhalt, 


2 ® 
Heidebienenivachs, ee, 750 Mut pe 
garantiert ſeuchen⸗ und faulbrutfrei, in jeder Menge, ſowie Hans Sommer, 


1 1 1202 
biegen Mittelwände ale eee eee 
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uß aus dem Centralblatt 
bnahme von mindeſtens 


liche Braſil⸗ Zigarren 1 Mk., 1,20 Mk., 1,50 Mk., 2 ME 


Zentral- Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., 


: Kunfiwaben, 


Hannover, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. S. 3159. 
gar. rein, Kilo 42 Mk., jede Menge 
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7 * 7 7 und Größe lieferbar. Umarbeitung 

Die Anfertigung der Kaiſerwab e von Wachs undalten Waben billig. 
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r Vereine hoher Rabatt. Umtauſch gegen Wachs. Projp geg. Rüdp. Ahaus in Weſtfalen. 

Bei Abholung, Heinrichſtr. 34 p., wochentags bis 4 Uhr nachm., Feruruf 22. 
erden die hohen Speſen erſpart. Laber in allen gängigen Sorten. 

Bienentücher aus Jute je nach Größe und Qualität mit Emtec Joseph Stracke. 
ften zu 2—3 Mk., können zur Lieferung im Juli beſtellt werden. — . 


Dir. L. Heydt, Saunover, Yordittoße 2. Tödterſche Zangen 


zum Umwandeln von Drohnenbau 
in Arbeiterbau. Für Stabilbau 
pro Paar 60,— Mk., für Mobilbau 
pro Paar 80, — M. Verſand 
gegen Nachnahme. [174265 
H. Tödter, Knick bei Toftedt. 


täglich friſch geröſtet Pfund 20.—, 
22.—, 24.—, 26.— Mark franto 
gegen Nachnahme in Paketen mit 
netto 9 Pfd. Johannes Freerks, 
Berlin W. 62, Wormſerſtr. 9B. 
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Bienentücher, 

Größe 55x55 cm, allerbeſtes Leinwandgewebe (weitmaſchi) 
per Stück 8, — Mark, ſowie ſämtliche Bieuenzuchtgeräte 
liefert ſofort zu ſoliden Preiſen 
W. "Bunkenburg, Bienenzüchterei und Verſand, 
Nordburg, Kreis Celle. 

(Proſpekt frei). [17670 


So οοοο¶οο¶οοοοOοοοꝙοοοꝙο¶οοο Jeden Poſten Honi 

f 3 kaufe wieder. Ange bote, abe 

Rhan's-Gabel- Bläser, nur ſoſche mit Preis- und Qua 
zerlegbar, Holzmantel, Hornſpitze, Gabel⸗ und Saugrohr, tumangabe, an 
rein Meſſing 29,.— Mk. Wie dieſer, vernickelt, Heinr. Henke, Honighand 
ſehr fein 23.— Mk. Wie dieſer, Alum., Meifing: Hamburg, Kattrepel 7, ZTeleid 
topf 26,— Mk. Verpackuna, Porto 1,.— Mk. Poſtſcheck] Hanſa 1753. — Rückporto erbetei 
55081 Berlin. Nachn. 1,50 Mk. Vereine, Händl. Rabatt. —ĩ 5x 

Caesar Rhan, Steglitz. ü Eine 01 N 

Prüfen Sie meinen Blätterſtockm. bewegl. Seitenwänd., Bienenwohnu 
vor Rähmchen auf Füßen. Lüritungsporrichtung. Proſpekt. hilft mit zum Erfolge “8 


JV ĩ VVV 5 Aa eine er 

| ſchöne ſchwere Ware, hellweiß mit] Bienenwohnung wird den Img 

Honiggläſer, Weißblechdeckel und Einlagen: jo befriedigen als Braun, 
ap, 77 1 2 3 Pfund Blätterſtock, der | 


Prima — 


Bene lange Fäden in Breite 
5—7 mm und 8-10 mm. P 
kolli 10 Pfund netto 45 Mark fran 
Bei Abnahme von 50 Pfund pe 
Pfund 4 Mark ab hier. 


Heinr. Holtermann, Imkerei 
Brockel (Bez. Bremen). 
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maſchinenge blaſen 0550 1,10 1,35 2,.— 2,50 4 p. Stück u, 
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maſchinengebl. z. Zubirden — 0,90 1— 1,75 


75 77 n 


— Mit ladierten Schwarzblechdeckeln koſten /, ½ und u. Brauns Blätterftod, de 


1 ⸗-Piund⸗Gläſer 10 Pfg., 2- und 3-Pfund⸗Gläſer 20 Pfg. 
mm per Stüd weniger. Kleine 5 = 
I Thüringer Luftballons mit Weißblechfutterteller: 
| 1 Liter 3 Mk., 2 Liter 4 Mk. per Stück Broſ ſchüren: 


® Ich bitte, meine Gläſer nicht mit den noch vielfach „Bienenzucht der Nenzei 


| ko 4.— Mk. und Volke 
im Handel befindlichen grünen und blaſigen Kriegs⸗ fran en 3 
N . zu verwechſeln. bienenzucht im Blätterſto 


Kiſt 9 berechneten P 4. 0 ſolche fran it — joeben erſchienen — franko 4. 
en nehme zum berechneten Preiſe zurü enn ſolche franko mi 8 
allem Packmaterial zurüdgefandt werden. Friedrich Braun, Lehn 


| Ob ö 
Jos. Held, Wickede⸗ Ruhr, Telefon Nr. 1. Po schende Fee 12 


3-7, Hnnigschleudern 
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N eg 
a mit Riemen-Unterantrieb oder 
Präzisionszahnrad-Oberantrieb 
für alle Rähmchenmaße, 
Honigkannen mit Sieb, Trans- 
portkannen, auch, mit Holz- 
schutzmantel, liefert neben 
den seit 35 Jahren bewährten 
Spezialitäten wie 


Kunstwabengußformen 
Dampfwachspressen 
Entdecklungsgabeln 
Anlötlampen „Blitz“ 
Königinabsperrgitter 

Kunstwabenwalzmaschinen 


Bernhard Rietsche, Biberach 15 (maden). 


Fabrik für Kunstwaben maschinen und Bienengeräte. 
Verlangen Sie Preisnachtrag 1921. Postscheckkonto Karlsruhe 1065. 
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82 Centralblatt N cheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den 3 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
eſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, foweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 
Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
en dürfen ohne beſondere Genehmigung, ſedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: eee an den Feindbund. — Anweiſungen für Anfänger in der 
Korbbienenzucht. (K. Meyer.) — Zur Ueberwinterung. (Dr. Feiler.) — Der oſtfrieſiſche 
e D. R. G. M. Nr. 777156. (G. Plenter.) [Schluß.] — Die gegenwärtige 

e der br Fa ihre Beziehung zur Landwirtſchaft, und wie dieſe ff JUNG zu 

ern iſt. (Dr. Zaiß.) — Bienenſonderzüge. — Die neue (2), verheerende Milbenkrankheit 
wi Bienen. (Prof. Dr. v. Buttel⸗Reepen.) — Die alten EN (W. Harney.) 
— Vereinsmitteilungen. — Fragekaſten. . 


Bienenlieferung an den Jeindbund. 


Im Herbſt dieſes Jahres ſollen rund 75000 Bienenvölker in Körben 
an Frankreich und Belgien geliefert werden. An der Aufbringung ſollen 
ſich möglichſt viele Imker beteiligen. Da mit den Bienen der Honig geliefert 
werden muß und die vom Feindbund zu erwartenden Preiſe keineswegs hoch 
ſein werden, ſo wird die Bienenlieferung für die deutſchen Imker kein Ge— 
ſchäft, ſondern lediglich die Ausübung einer vaterländiſchen Pflicht zur Er— 
füllung des Friedensvertrages ſein. 


Eine feſte Beſtellung der Reparations⸗Kommiſſion liegt noch nicht vor. 
Sollte es zu Lieferungen kommen, ſo wird ſich der Reichskommiſſar zur 
Ausführung von Aufbauarbeiten in den zerſtörten Gebieten, Berlin W 9, 
Potsdamerſtr. 10/11 bei ihrer Aufbringung vorausſichtlich der Vermittlung 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, der Zentral-Imker⸗Genoſſenſchaft 
Hannover und der Bienenzuchtvereine bedienen. 


Anweifungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. 
15. Juni. 


Wenn das bekannte Sprichwort, daß ein Shan im Mai ein Fuder Heu wert jei, 
auch in dieſem Jahre zu einem Wahrwort werden ſollte, dann könnten wir Imker zufrieden 
ſein. Maiſchwärme hat es genug gegeben. Ich habe von meinen 10 Standkörben ſämtliche 
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Vorſchwärme im Mai herunter bekommen, was ich während meiner Imkertätigkeit noch nie 
erlebt habe. In unferer Gegend ſah man die Maiſchwärme ftet3 als etwas Seltenes in nor⸗ 
malen Jahren an. Gerade am 1. Pfingſttage, genau wie im Vorjahre, aber dem Datum nach 


acht Tage früher, fiel der erſte Vorſchwarm und die anderen folgten in den nächſten Tagen, 


ehe ich Nachſchwärme bekam. Doch ein Stock nahm ſich Zeit, es waren ja inzwiſchen einige 
kalte Tage geweſen. Dann aber ging die Schwärmerei am 31. Mai plötzlich morgens 8% Uhr 
unerwartet los. So kam es denn, daß der letzte Schwarm ſowohl wie auch der erſte, nicht, 
wie alle anderen, im Beutel gefangen wurde. Ich fing den Schwarm raſch ein, ehe ſich 


Nachſchwärme zeigten, und ſtellte denſelben erſt abends auf. Am 3. Juni ward er unruhig, 


vom 31. Mai bis 3. Juni waren der kalten Witterung wegen keine Schwärme gefallen, und 
ſiehe da, es lagen drei tote Königinnen darunter. Der Stock war weiſellos. Jedenfalls waren 
zwei junge Königinnen in den Schwarm geflogen, hatten die alte Majeſtät abgeftochen, und 
das Volk hatte die Eindringlinge wieder getötet. Ich konnte durch eine alte Königin, die ich 
einem Kaſten entnahm, den Schaden wieder kurieren. Die Richtigkeit der Ausführungen in 
der vorigen Anweiſung fand ich aber beſtätigt. Ebenſo vorſichtig ſei der Anfänger auch beim 
Einfangen der Heidſchwärme, wenn noch ſpäte Nachſchwärme zu erwarten ſind. Man lieſt 
ja ſehr häufig, man ſolle das Heidſchwärmen verhüten. Der Ertrag wird ja in minder en 
Jahren größer fein, wenn der Vorſchwarm nicht wieder ſchwärmt; doch weiß ich kein Mittel, 
wie man die Schwarmluſt beſeitigen könnte, zumal, wenn die Schwärme, wie in dieſem Jahre, 
ſo geitig fallen. Man rechne damit, daß faft alle bis zum 15. Juni fallenden Vorſchwärme 
wieder heidſchwärmen. Sehr ärgerlich iſt es aber, wenn der Heidſchwarm kommt, wenn die 
Bienen ſchon in der Heide ſtehen. Es kommt dann ſehr leicht, daß ſich der Schwärmer durch 
Abgabe von Nachſchwärmen vollſtändig kahl ſchwärmt, oft auch weiſellos wird, und da der 
Heidſchwarm auch fort ift, hat man im Herbſte gar keinen Ertrag, Ich ſtelle daher, wie ich 
ſchon in der vorigen Anweiſung ſagte, ſo viel Bißchen auf, als ich Heidſchwärme erwarte. 
Nachdem der Vorſchwarm etwa 4 bis 5 Wochen alt iſt, trommele ich ihn ab, desgleichen ſtoße 
ich das Bißchen ab und wechſele die Wohnungen. Man glaubt gar nicht, wie ſchnell der 
Schwärmer dann wieder volksſtark wird, und das große Volk in dem faſt leeren Korbe hat 
Platz zum Bauen, und die Arbeit bringt es von Schwarmgedanken ab. Natürlich mußte die 
Königin des Bißchens ſchon befruchtet ſein, und der Vorſchwarm durfte ſich noch nicht fertig 
zum Schwärmen machen. Im letzteren Falle würde er raſch Weiſelzellen anblaſen und doch 
ſchwärmen. Die erſten Vorſchwärme werden in dieſem Jahre wohl alle auf natürliche Weiſe 
wieder zum Schwärmen kommen und zwar fo früh, wie in normalen Jahren die ſpäten Vor⸗ 
ſchwärme fallen. Man kann dieſelben daher vor der Heidereiſe wieder weiſelrichtig haben. 
Nachſchwärme würde ich aber vom Schwärmer nicht annehmen, ſondern ihn möglichſt raſch 
wieder echt zu machen ſuchen. Ich verfahre dabei auf folgende Weiſe: Den Heidſchwarm tue 
ich in einen Korb mit Vorbau. Abends gegen 4 / Uhr ſtelle ich den Heidſchwarm an eine 
Stelle etwas vor den Schwärmer, damit ſich die Bienen ſchon etwas einfliegen. Um 6 Uhr 
ſtelle ich den Heidſchwarm an die Stelle des Schwärmers, ſo daß die ſpäten Flugbienen ihre 
Vorräte in die neue Wohnung bringen. Abends nehme ich den Schwärmer nochmal herum 
und reize mit einem Fittich die Bienen zum Fliegen. Sie eilen alle auf ihre alte Stelle und 
verſtärken den Heidſchwarm. Wenn der Schwärmer an den folgenden Tagen noch die Flug⸗ 
bienen verliert, wird er die Weiſelzellen bis auf eine ausfreſſen und ſich raſch beweiſeln. 
Der Anfänger kann in dieſem Jahre raſch zu einer großen Stockzahl kommen, doch warne 
ich trotzdem vor einer zu großen Vermehrung. Die frühen Nachſchwärme brauchten ja in dieſem 
Jahre nicht gar zu ſtark aufgeſtellt zu werden, doch ſoviel ſteht feſt, daß nur ſtarke Völker 
etwas leiſten können. Den Bau der Schwärme überwache der Anfänger ſehr gewiſſenhaft. 
Er dulde weder Wirr- noch Querbau, da man bei der Heidereiſe ſolche Völker leicht totfährt. 
Daß die Waben nicht zu weit voneinander entfernt ſein dürfen, daß man auch bis zur dritten 
Speilenreihe kein Drohnenwerk dulden darf, habe ich ſchon erwähnt in früheren Anweiſungen. 
Vor allen Dingen achte der Anfänger auf die Beweiſelung der Nachſchwärme und der Mutter- 
ſtöcke. Wenn der Nachſchwarm nach dem Hochzeitsflug der Königin weiſellos wird, zeigt 
er dieſes durch große Unruhe an. Der Imker hebe ſofort den Korb hoch, oft findet er unter 
demſelben oder unter einem Nachbarkorbe die Königin von Bienen eingeknäuelt. Er befreie 
dieſelbe mit Hilfe von Rauch, tue die Königin in einen Kloben und ſtecke ſie dem unruhigen 
Volke zu. Oft fallen die Bienen ihre eigene erwählte Königin an, wenn ſie vom Hochzeits- 
fluge heimkehrt. Im Kloben beruhigt ſich die ängſtliche Königin und auch die Bienen werden 
ruhiger. Wollen die Bienen die eingeſteckte Königin annehmen, ſo machen ſie den Kloben 
etwas weiß, d. h. ſie bauen etwas Wachs daran. In ſolchem Falle klebe man am anderen 
Tage ein dünnes Wachsblättchen vor das Loch des Klobens, die Bienen werden dann die 
Majeſtät ſich herausfreſſen. — Schwer iſt die Weiſelloſigkeit bei den Mutterſtöcken feſtzuſtellen, 
da oft beim Nachſchwärmen die letzte Königin mit abfliegt und in ſolchem Falle das Volk gar 
keine Unruhe zeigt. Ich ſchrieb ſchon im vorigen Jahre, daß es nötig wäre, daß der mker 
über ſeine Völker ein Tagebuch führen müſſe. Nun weiß ich aber, daß ſehr viele Imker 
nicht gern zur Feder greifen, daß das Buch auch nicht ſtets zur Hand iſt. Eine ſehr einfache 
Buchführung kann man aber mit kleinen Hölzchen machen, die man an den Korb ſteckt. Das 
Hölzchen trägt je nach Art des Stockes die Buchſtaben A, V, N, H mit dem Datum des 
Schwärmens bezw. des Aufſtellens. Mit wenigen Zeichen oder durch verſchiedenes Anſtecken 
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an den Korb kann jo der Imker die Stöcke zeichnen, daß er ftet3 Beſcheid weiß. Er weiß 
dann auch, wann etwa der Nachſchwarm oder der Mutterſtock mit Brut ſtehen muß. Bei 
einem Nachſchwarm kann man ſich leicht durch einen Wabenſpiegel, der auf keinem Stande 
fehlen darf, davon überzeugen, ob er mit Brut ſteht. In den alten Zellen des Mutterſtockes 
ſind die Stifte nicht ſo leicht zu ſehen. Doch muß man auf jeden Fall dafür ſorgen, daß der 
Mutterſtock nicht drohnenbrütig wird. Kann man die Brut nicht ſehen, ſo ſchneidet man mit 
dem Drohnenmeſſer ein ſchmales Stück aus der Mitte der Wabe, um feſtzuſtellen, ob der 
Stock echt iſt. Findet man dann keine Stifte, ſo trommele man das Volk ab und ſehe zu, 
ob es überhaupt eine Königin hat. Hat man noch reife Weiſelzellen, jo ſtecke man dem ver⸗ 
dächtigen Volke eine ein, man kann ſo dasſelbe auf Weiſelrichtigkeit prüfen. Liegt das Volk 
hinten im Korbe und baut dasſelbe braunes Drohnenwachs, ſo iſt es nicht drohnenbrütig. 
Dann trommele es der Imker ab und bringe event. in das alte Werk einen Schwarm. Ein 
drohnenbrütiges Volk ohne Königin iſt ſehr ſchwer zu kurieren, eine echte Königin iſt dieſe 
Handvoll Bienen meiſt auch nichts wert, zumal die eierlegenden Arbeitsbienen die Königin 
leicht abſtechen. Ich habe ein ſolches Volk wohl durch Hunger kuriert. Ich tat es in einen 
vollſtändig leeren Korb und gab ihm dann eine reife Weiſelzelle; ſo bekam ich wenigſtens eine 
fertige Königin, die ich wieder benutzen konnte. 

Ausgezeichnet war bis jetzt die Entwickelung unſerer Völker, und mit großen Hoffnungen 
können wir der Haupttracht in der Heide entgegenſehen. Eine alte Imkerregel ſagt zwar, 
daß ſich die Immen in einem Jahre nur einmal loben laſſen wollen. Hoffen wir aber, daß 
in einer Zeit, wo alle Welt verdreht zu ſein ſcheint, die Bienen auch einmal gegen oben⸗ 
genannte Regel handeln und uns im Herſt volle Honigtonnen beſcheren. 

Upen bei Othfreſen. K. Meyer, Lehrer. 


Zur Aeberwinterung. * 


Ein Anonymus „D.“ berichtet in Nr. 8 des „Centralblatts“ ds. Js. 
darüber, daß er im Gegenſatz zur „kalten Ueberwinterung“ viel von der 
„warmen Ueberwinterung“ halte und ſeine Immen in einen geſchloſſenen 
Schuppen gebracht und noch tüchtig eingepackt habe. Da habe jeder Korb 
300—400 Tote im Frühjahr gehabt, und der Herr Anonymus hat Zweifel 
bekommen über die Richtigkeit ſeines Verfahrens und möchte Erfahrungen 

anderer hören. | 

Ich habe meine Körbe vollſtändig mit Moos eingedeckt, habe den nicht 
ausgebauten Körben noch ein in Papier eingeſchlagenes Moospolſter unter 
den Bau gepackt, das Flugloch verengt und eine Blende vorgeſteckt. Auf drei 
räumlich mehrere 100 Meter entfernten Ständen waren die Immen nun im 
Freien ſo warm gehalten, als es menſchenmöglich war. Sie haben ganz 
wenig „Likenfall“ gehabt, und wenn der eine ganz ſchwache Heidſchwarm, 
den ich der Wiſſenſchaft halber überwintern wollte, nicht im Herbſt ſchon 
durch zugeſetzte abgetrommelte Bienen die Königin verloren hätte, wäre er 
ſicherlich auch durchgekommen. Denn am 19. April waren die letzten Ueber⸗ 
lebenden in dem noch gedeckelten Honig enthaltenden Korb. 

Man darf nicht von kalter oder warmer Ueberwinterung reden. Man 
muß naturgemäß, den Verhältniſſen entſprechend überwintern. Daß dabei 
ein zuviel an Kälte einem ſtarken und gutverſehenen Volk weniger ſchadet 
als ein zuviel an Wärme, wie das unter beſonderen Umſtänden beim Um⸗ 
logieren in Schuppen vielleicht eintreten kann, iſt einleuchtend. Bei dem 
grimmigen Winter 1917 habe ich in Rumänien beobachtet, daß die Völker 
meiner Imkerfreunde nicht gelitten hatten. An den 300 —400 Toten hat 
wohl die Ruhr ſchuld, oder die Körbe waren recht hoch oder nicht ausgebaut. 
Wenn ſich dann eine Imme von dem Knäuel löſt und auf das kalte Boden⸗ 
brett fällt, wird ſie ſchwerlich wieder hochkommen. Eine nähere Beſchreibung 
der Toten, ob ſie die Zeichen der Ruhr an ſich hatten, ob es Junge waren, 
ferner ob bereits beim erſten Reinigungsflug am 1. Weihnachtstag „Likenfall“ 
beobachtet wurde, alles das wäre nützlich geweſen zu wiſſen. Todes⸗ 
kandidatinnen fliegen doch zum Sterben aus dem Stock hinaus. Der oben 
von mir erwähnte weiſellos gewordene Heidſchwarm, dem ich Ende September 
einen ganzen Korb abgeſtoßener Bienen zugeſetzt habe, hatte am 1. Weih⸗ 
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nachtstag ſchon ſehr viel Volk verloren. Allein die das Zeitliche ſegnenden 
Bienen lagen nicht auf dem Moospolſter, ſondern ſie waren hinausgeflogen. 


Aus dem „Likenfall“ darf Herr D. auch nicht auf Unruhe ſchließen, 
ſofern nicht die Unruhe von außen gekommen iſt. Mein ruhigſtes Kaſten⸗ 
honigvolk hatte im Spätwinter ziemlich viel an Ruhr zugrunde gegangene 
Bienen auf dem Bodenbrett liegen. Sie hatten den Ausgang vor Schwäche 
nicht mehr erreicht. Das Nachbarvolk, das unruhig iſt und bei jedem 
warmen Lüftchen und Sonnenſchein zum Vorſchein kam, zeigte kaum Tote 
auf dem Bodenbrett. Warum? Weil es jede Gelegenheit zum Reinigen 
wahrnahm, während das ruhige Volk zu lange auf dem zähen Heidehonig 
ſaß und darum Abgang an Ruhrkranken hatte. Jetzt hat es freilich ſeinen 
aufgeregten Nachbar längſt wieder überholt. Dr. Feiler. 


Der e offeietfge Wanderfot,, D. XR. G. M. Nr. 777 156. 


Von Auktionator G. Plenter Aurich. (Schluß.) 


Vorläufig möchte ich noch auf andere Eigenarten des Modells hinweiſen. 
Dieſes ſoll auch die Vorteile eines Zwillings bieten, obgleich es ſelbſt ſog. Ein⸗ 
beute iſt; denn das nun es als gute Wanderbeute ſein. Die weiteren Aufgaben 
lckuten: 


Abb. 2 Die Klappen ſind nicht auf einen beſtimmten Betrieb eingeſtellt. 
Die linte untere Klappenöffnung zeigt den Schieber. 


1. das Flugvolk einer Einbeute dem Volke einer Nachbarbeute gleichen 
Syſtems zum Zwecke der Frühſchwarmerzwingung oder des Gleichmachens 
zuzuſchalten; 

2. den Vorſchwarm aus einer Einbeute in eine leere Nachbarbeute gleichen 
Syſtems zu leiten und darin ſelbſttätig zu fangen. 


= 
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Auch wegen dieſer Löſungen muß ich mir die näheren Ausführungen 
für ſpäter vorbehalten. Vielleicht "ft der eine oder der andere imſtande, die 
Löſungen aus den Zeichnungen zu erkennen. | 

Im allgemeinen darf behauptet werden, daß das Modell auch alle weiteren 
Anſprüche erfüllt, die an eine Bienenwohnung überhaupt geſtellt werden 
können; denn | 

a) die Verwendung von bejonderen Königinnenzuchtkäſten iſt überflüſſig, weil 
neben einem Volke ein Zuchtvölkchen in einem der Seitenabteile gehalten 
werden kann. 

b) die Wohnung ſelbſt faßt bis ſechs Völkchen auf je drei Waben für größere 

Stände und ſolche, die Königinnenzucht gewerbsmäßig betreiben; 


Abb. 3. Unterhalb des unteren linken Flugloches iſt ein Futterbecken 
eingeſtellt. Die unteren drei Fächer bilden den Verwahrraum der 
— Becken, ſolange nicht die für ſehr ſtarken Froſt vorgeſehene Innenlüftung 
eeeingeſtellt iſt. Bei deren Anwendung find die in Nuten beweglichen 
Lauf⸗ und Deckbrettchen zu entfernen, die Fluglöcher zu ſchließen und 
die drei Abteilungen des Vorderraumes mit 1 einem Strohpolſter 


auszufüllen, deſſen Ecken zugunſten der Lüftung fehlen. 


c) mittels der Schieber hinter den Flugklappen kann nach dem Maß des 
Erforderniſſes jederzeit vorgewärmte Luft geſchafft wenden und weder 
kalte Winde noch Sonnenſtrahlen, noch Vögel vermögen die Fluglöcher zu 
erreichen; dennoch können die Bienen bei Nichtverwendung der Schieber 
direkt vom Flugloche abfliegen; Diese 

d) der Schaltungsraum iſt zugleich Flugſperraum für die Wintermonate und 
die Wanderung mit ſelbſtätiger Lüftung durch Schließen der Luftklappen; 

e) die intenſipſte und bequemſte Fütterung Mt durch den ſechs Zentimeter 
hohen Raum innerhalb der Fluglöcher hinter der Tür ermöglicht, ſo daß 
die Bienen das Futter hier auch bei großer Kälte noch erreichen, wenn 
fie nach unten und hinten nicht mehr kommen. Hierdurch fällt auch das. 
Einſchieben einer Futterwabe an den Bienenſitz im kritiſchen Stadium 
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fort. Es iſt aber auch die Fütterung von hinten, oben außerhalb des 

Fenſters vorgeſehen, nicht aber von unten. 

Schließlich weiſe ich noch darauf hin, daß die Wohnung beim Uebergange 
zum Mobilbetriebe gleich voll ausgenutzt werden kann. Man ſetzt den Vor⸗ 
ſchwarm in den Oberraum, den Nachſchwarm in den Unterraum. Iſt oben 
ausgebaut und beitiftet, jo wird noch vor der Heidetracht vereinigt, dann wird 
der obere Raum Honigraum für das untere, vereinigte Volk. Das Ausſuchen 
der Königin oben iſt nicht nötig. Man hält fie gleich im letzten Abteil gefangen, 
wenn ſie nicht entfernt werden ſoll. Uebrigens ſind die Schiede ſo eingerichtet, 
daß das Abſperrgitter ſich auch direkt an der Stirnwand befindet. Das ſelbe 
gilt für den Durchgang der Königin. Der kurze Abſtand der Honigraumrähmchen 
vom beweglichen Zwiſchenbrett berechtigt zu der Annahme, daß die Königin 
freiwillig auch nach unten geht, wenn man dem Flugvolk den Aufſtieg nach 
der Innenſeite der Stirnwand verlegt. Gelingen die geplanten Verſuche, dann 
entfällt das Ausſuchen der Königin auch für den ſchwarmloſen Betrieb. 

Alles iſt darauf eingeſtellt, dem Bienenvolke die kürzeſten Wege zu bieten; 
denn Zeit iſt Geld. 


Die gegenwärtige ie der Vienenzucht, ihre Reziehung zur 
Kandwirtſchaft, und wie dieſe Beziehung zu beſſern if. 
a Von Dr. Zaiß⸗Heiligkreuzſteinach. 


Urſprünglich und eigentlich iſt die Bienenzucht ein Zweig der Landwirtſchaft, 
ähnlich dem Obſtbau. Gegenwärtig iſt dieſe natürliche Einſtellung ohne 
Zweifel geſtört. In einzelnen Teilen Norddeutſchlands ſind ſogar der Zahl nach 
die Bauernimker in die Minderheit geraten. In Süddeutſchland, wo dies nicht 
der Fall iſt, iſt der Betrieb der Bauernbienenzucht in vielen Fällen durch 
eine auffallende Unfreudigkeit und ein Mißverhältnis zwiſchen Aufwand und 
Ertrag gekennzeichnet. Durch die erwähnte Störung der Beziehung zwiſchen 
Landwirtſchaft und Bienenzucht leiden beide Teile. Unmittelbar geht der Land⸗ 
wirt einer Einnahmequelle verluſtig. Andere Nachteile ergeben ſich im folgenden. 
Die Bienenzucht wird durch das Mißvwerhältnis geſchädigt, weil ihr die Rückſicht⸗ 
nahme der Landwirtſchaft zuſtatten käme. Zur Angelegenheit anderer Berufe 
geworden, hat ſie mehr und mehr einen ſehr künſtlichen Betrieb erhalten, was 
ſich namentlich im zuckerarmen Jahr 1920 als fragwürdig erwieſen hat. 

Erwägt man nun, wie wichtig für Landwirtſchaft und Obſtbau die An⸗ 
weſenheit von Bienenvölkern iſt, ſo daß einerſeits auf großen norddeutſchen 
Gütern z. B. der Ertrag des Rapsbaues ſich um ein mehrfaches ſteigerte, nachdem 
Bienenvölker aufgeſtellt waren, erwägt man andererſeits, daß der ſüddeutſche 
Kleinlandwirt ſeine freien Einnahmen eingeſtandenermaßen nicht aus dem Haupt⸗ 
betrieb, ſondern aus den Nebenbetrieben zieht, und daß ihm in der Bienenzucht 
ein dem Obſtbau ähnlicher und überdies mit dieſem eng verbundener Neben⸗ 
betrieb zur Verfügung ſteht, ſo muß hier wie dort die gegenwärtige Entfremdung 
von Landwirtſchaft und Bienenzucht als unſachgemäß und ungeſund erſcheinen. 
In einzelnen Gegenden, engeren Gebirgstälern z. B., würden ſich aus einer innigeren 
Verknüpfung beider Gegenſtände (Klee⸗ und Gründüngungspflanzungen) aller 
Wahrſcheinlichkeit nach noch weſentlich vorteilhaftere neue Möglichkeiten ergeben, 
an deren Verwirklichung indeſſen nicht zu denken iſt, ſolange nicht die land⸗ 
wirtſchaftlichen Verbände dieſen Aufgaben nähertreten. Daß, wie 
immer ſich die nächſte Entwicklung geſtaltet, unſer Beſtreben dahin gehen muß, 
auf derſelben Grundfläche mehr und immer mehr Menſchen Nahrung und Be⸗ 
ſchäftigung zu ſchaffen, und daß auch darum verſucht werden müßte, die Bienen⸗ 
zucht der Landwirtſchaft wieder zu beider Nutzen einzugliedern, iſt immerhin 
auch zu erwähnen. 


0 
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Die von landwirkſchaftlicher Seite zu ergreifenden Maßnahmen gruppieren 
ſich nach vier Punkten: 


1. Anleitung und Ausbildung des Landwirts zur Imkerei. 
Erfahrungen, wie ſie z. B. mit dem Rapsbau auf den fürſtl. Hatzfeldſchen Gütern 
in Ladziza bei Trachenberg in Schleſien (nach Mitteilung des Herrn Inſpektors 
Brauer an mich) gemacht worden ſind, ſind allgemein bekanntzugeben. Gelegenheit 
zur theoretiſchen und praktiſchen Ausbildung in bäuerlicher Bienenzucht müßte 
an allen landwirtſchaftlichen Schulen gegeben ſein. Die jetzt modernen 
Künſteleien dürften hier nicht gelehrt werden. 


2. Verbeſſerung der Bienenweide. Vereinzelte öſterreichiſche 
und badiſche private Erfahrungen weiſen dahin, daß Miſchungen des für die 
Bienenzucht nutzloſen Rotklees, je nach Bodenart, mit Eſparſette, Weißklee, 
Wundklee und namentlich mit Baſtard⸗ (Schweden-) Klee auch für den Land⸗ 
wirt, der nicht Imker iſt, vorteilhafter ſind als die reine Anſaat. Allgemeine 
Anwendung dieſer Erfahrung würde die deutſche Bienenweide ganz außer- 
ordentlich verbeſſern. In Amerika werden heute ungeheure Flächen mit 
Rieſenhonigklee angebaut, ſo daß die Hälfte alles in Amerika geernteten 
Honigs hiervon ſtammen ſoll. Dieſer Anbau hat immer größeren Umfang 
angenommen, nachdem auch dort erſt die Zeit des Mißtrauens zu überwinden 
war. In Deutſchland iſt der Rieſenhonigklee, deſſen Eigentümlichkeit iſt, die 
verkommenſten und wildeſten Böden binnen kurzer Zeit in vollwertigen Boden 
umzuwandeln, vorerſt noch kaum etwas anderes als ein Spielzeug in den 
Händen der Imker. Aehnliche Aufgoben harren der Landwirte in Sachen 
Saatmiſchung für Gründüngungszwecke uſw. 


3. Einführung von Bienenkaſten, die für den Landwirt ge- 
eignet ſind. Beuten mit Halbrähmchen im Brutraum bedürfen keiner 
HBeſprechung; fie tragen die Hauptſchuld an der Entfremdung, die zwiſchen 
Landwirtſchaft und Bienenzucht gegenwärtig herrſcht. Der Bauernimker weiſe 
jeden Kaſten zurück, in dem im Frühjahr Waben umzuhängen ſind, oder wo 
der Honig auf allen Brutwaben verzettelt wird. Obenbehandlungskaſten mit 
großen Waben („Zanderbeute“) ſind außer für den Liebhaberimker für den 
Imker-Großbetrieb (nach amerikaniſchem Muſter) geeignet, wo viele im Freien 
einzeln aufgeſtellte Kaſten in gleicher Weiſe nacheinander zu behandeln ſind, 
und für die Ueberwinterung beſondere Einrichtungen zur Verfügung ſtehen. 
Der deutſche Landwirt dagegen ſollte Stockformen wählen, deren Brutraum 
Sommer und Winter dieſelbe Ausſtattung hat, Kaſten, die dicht neben und 
womöglich aufeinander zu ſtellen und darum leicht gegen Wind und Wetter 
zu ſchützen ſind und den deutſchen Winter ohne beſondere Vorrichtungen an 
Ort und Stelle überſtehen. Ueberdies ſollte der Kaſten (z. B. „Steinachtäler“) 
ſo eingerichtet ſein, daß dem Bienenzucht nur nebenbei treibenden Landwirt 
leicht unterlaufende Verſäumniſſe — z. B. nicht rechtzeitige Erweiterung — 
nicht ſogleich den Jahresertrag in Frage ſtellen. 


4. Bienenraſſe. Faſt überall wird in Deutſchland gegenwärtig mit 
einer Miſchraſſe geimkert, die der unausgeſetzten Steuerung durch den Imker 
bedarf. Sie iſt naturgemäß ungeeignet für den Bauernimker. Völlig anders 
wird der Betrieb, wo mit hochgezüchteten einheimiſchen Stämmen geimkert 
wird. Die Stände der Bauernimker wären durchweg mit Zuchtmaterial er- 
probter einheimiſcher Zuchtſtämme zu verſehen. Der Betrieb würde dadurch 
nicht nur ungemein durch Vereinfachung und größere Sicherheit gewinnen, 
auch der Ertrag würde ſich weſentlich ſteigern. Ein Hochzuchtvolk gibt, nament⸗ 
lich unter ungünſtigen Umſtänden, das Doppelte oder Dreifache eines guten 
gewöhnlichen Volkes. 
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Bienenfonderzüge. 
Im Laufe des Sommers 1921 werden die nachſtehend angegebenen Sonderzüge zur 
Beförderung von lebenden Bienen abgelaſſen. 
Die Sonderzüge find als Eilgüterzüge anzuſehen und haben den Vorrang vor den Eilgüter⸗ 
und den Güterzügen. Sie ſind in jedem Falle vorzumelden. i 
Die gi e halten auf allen Stationen der zu durchfahrenden Strecke nach Bedarf zum 
Einſetzen und Ausſetzen von Bienenſendungen. . 

Es iſt mit allen Kräften darauf e daß die Sonderzüge pünktlich befördert werden. 
damit die Anſchlüſſe erreicht werden und die Bienen, welche nur nachts befördert werden können, 
rechtzeitig am Beſtimmungsorte eintreffen. Aufenthaltsüberſchreitungen find zu vermeiden. 

Beim Rangieren iſt beſonders vorſichtig . verfahren, damit Beſchädigungen der Bienenſtöcke 
vermieden werden. Ein Abſtoßen der Wagen iſt nicht ſtatthaft. . 

Bei den Bienenzüchtern iſt darauf hinzuwirken, daß möglichſt der geſamte Bieuenverſand 
mit den Sonderzügen erfolgt, um die Perſonenzüge von der Beförderung der Bienen zu entlaſten. 
Es iſt daher auf Anfragen über die Lage der Züge, Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten ſowie Anſchlüſſe 
eingehend Auskunft zugeben. Die Bienenzüchter ſind auch darauf aufmerkſam zu machen, daß während 
der Zeit, in welcher Bienenſonderzüge verkehren, eine Beförderung von lebenden Bienen mit 
i gen nach ſolchen Stationen, die von den Sonderzügen berührt werden, nicht genehmigt 

erden wird. 

Die Benutzung von Perſonenzügen zum Anſchluß an die Sonderzüge erfolgt in jedem 
Falle ohne Frachtzuſchlag. 
Auf den Stationen werden Fahrpläne nicht ausgehängt. Auskunft geben die Stationsvorſteher. 


Die Nachtzeiten von 600 abends bis 559 morgens find unterſtrichen. 


Sonderzug Nr. 40 006. Sonderzug Nr. 40001. 
Stendal Aelzen Viſſelhövede. Minden Wunſtorf Wremen -Sagehern. 
In den Nächten vom 2. zum 3., 25. zum 26. Juli Rotenburg (Han.). 

und 30. zum 31. Juli. I In den Nächten vom 2. zum 3. Juli und 30. Jul 


zum 31. Juli. 


Stationen 


Sendungen gehen weiter nach Stationen der Strecke: 


Soltau - Wintermoor ab Soltau mit Sonderzug 40 009, 


üneburg 
Soltau Winſen (Luhe) und Soltau Celle ab Soltau mit 


Perſonenzug der Kleinbahn, 
Uelzen ⸗Eſchede ab Uelzen mit Sonderzug 6286, 
Uelzen - Lüneburg ab Uelzen mit Güterzug 7353, der 
nach Bedarf auf den Zwiſchenſtationen zu halten hat. 
Munſter - Beckedorf ab Munſter mit Perſonenzug oder 
Sonderzug der Kleinbahn. 


Anſchlüſſe: a 

Sendungen gehen weiter nach Stationen der Strecke: 
Langwedel Soltau ab Langwedel mit Perſonenzug 461. 

Soltau Buchholz ab Langwedel mit 461 und eb 

Soltau mit Sonderzug 40009. on 

Sendungen erhalten Anſchluß an dieſen Sonderzug Mu 
Richtung Lauenau Croß⸗Nenndorf mit Sonder 

zug 40005. 


. 29. 
Schönfeld bei Stendal 25 3 
Kläden E 5 
Bismark (Pr. Sa.). F 8 

G Ta Eee 50 
Brunau⸗Packebuſch „ 2 
Kallehne ..... . 02 . 1 
i RE 20 | fo —ͤ—ͤ—ͤ— 2 0 

wedel 5 CoCo U 
Bergen (Dumme) * Neuſtadt a. Rbge. 2 | 
nega 28 Sue (Hannover). 8 
Varro... 00 5 ( 8 J .. : 
Fri ienburg (Weſer ) 2 
* = Rohrſen b. Nienburg . = 
Stederdorf 77 8 — 5 
Uelzen 77 erden 25 
Ebſtorrrtr 38 Langwedel 00 
Brockhöfſfſe 5 81 0 — f 
Munſter Lager 1 9 gm: u 5 
Emmingen (Han. ) 45 otenburg (Han.) 
Soltau (Han. )) 30 
Frielingen 50 
Rie phos. 6 
Viſſelhövelde 8 
Anſchlüſſe: 
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Sonderzug Nr. 40 005. Eonderzug Nr. 40 003. 
esu der fach won A Jun 2. gu Safe. Steinheim (wett) -Sameln · Gaiuholz⸗ 


Cehrte - Anterfäß. 


Antunft | nie] Ab fahrt 


Stationen In den Nächten vom 2. zum 3. Juli und 30. zum 
© M.] Min. M. 31. Juli. 
B N. = 06 
13 50 ; 
„54462 3 bach 1 tio e 
deer N 0¹ 06 ene 
oß⸗Nenndorf. 18 24 
„„ 34 — “oc 
= Steinheim (Weſtf.) -.I— | - | — 9 36 
Schieder 9 42 3 9 50 
; S 10 22 3 11085 
lüſſe: | 0 15 
ben hen weiter nach Sun der an a . . j 10 35 0 10 33 
/ en 10 319 1185 
Wagen der Strecke Münder ⸗Meſſenkamp ſind mit 615 perde 111 3 5 1112 
Ba eee e eee under a. D. 1125 5 1112 
Springe 112. 4 1181 
Sonderzug Nr. 40 004. Eldagſen 118 4 J12 8 
Vienenburg Hildesheim Barnfen- Bennigſen 12 1] 4 J12 1 
Wülfel Sainholz. Weetzen 12 = 5 12 2 
In der Nacht vom 30 zum 31. Juli. Ronnenberg (Han.) . 1 „ 5 12 = 
Hannover⸗Linden 12 5110 1j 0 
Hainholz 1124 71 2 35 
Misbug Hält nach an 3 | 00 
Lehrte e . . 4 31 88 3 | 53 
Aligſe gt nach vet 3| 59 
Burgdorf 06 4 u 
are 8 4 23 10 4 33 
e Me . 4442 74 6 01 
Garßen e 6 24 5 6 29 
Eſchedee 6 4 5 6 49 
Unterlüß. 7 05 — 4— — 
lũ 
1 enbun ungen gehen weiter nach Stationen der Strecke 
n Wintermoor ab Hainholz mit Sonder⸗ 
gehrte. Unterlaß ab Hainholz mit Sonderzug 40 003, 
Celle Bergen ab Celle mit Perſonenzug der Kleinbahn, 
Celle Wittingen ab Celle mit Perſonenzug der Kleinbahn. 
Sonderzug Nr. 40 002. 
Rotenbur 5 (Han.) »- Bremervörde. , 
In der Nacht vom 2. zum 3. Juli. 
Aunſchlüſſe: 


— ERDE RI REREEREN Sendungen gehen weiter 
tenburg (Han.) . 


6 nach Stationen der Strecke Celle Bergen ab Celle mit 
Perſonenzug der Kleinbahn, 

affenſen 7 nach Stationen der Strecke Celle-Wittingen mit Perſonen⸗ 

ſterſeen 7 15 der Kleinbahn, 

ulmap 7 Eee tationen der Strecke Hainholz Soltau - Winter- 

m orn 2 7 moor ab Hainholz mit Sonderzug 40 009. 

orf (Han. Sendungen erhalten Anſchluß an dieſen Sonderzug aus 

= Gan.) | Richtung 18 

denſtedt 8 Minden Hainholz mit Sonderzug 40 002, 

ingen 8 Peine ⸗Lehrte mit Güterzug 7522, 

ne 9 Braunfchtveig - Peine mit Güterzug 7640, welcher 

j Aufenthalt auf den Stationen zen Braunſchweig 

Den 9 und Peine nach Bedarf erhält 

emerwörde — 


| a Hildesheim mit Sonderzug 40004 nur am 
30./31 


Bodenburg - Elze - nen mit Sonderzug 40 011 
nur am 2./3. Jul 


1 | 154 


Sonderzug Nr. 40 009. | | Sonderzug Nr. 40 011. 
Hainholz Soltau Wintermoor. Wodenburg Elze Hainholz. f 
In der Nacht vom 30. zum 31. Juli. In der Nacht vom 2. zum 3. Juli. g 
Auf 5 8 
Ankunft Abfa 
Stationen f epthal fang 
M.] Min. u. N. 
Hainholz Vſchbb. 3 [Elze (Han. )))) 1118 1111 
rrenhaufen . . . . 3 06 [Poppenbug Hat nach Beier 11% 
angenhagen 3| 19 ⁴ Nordſtemmen 27 11 58: 
Kaltenweide 324 Barnten 12 02 10 12 4 
Biſſend orf 3 87 Sarſtede 12 18 4 112 7 
Mellendorf 3 2 | Rethen (Leine) 12 883 12 
my 35 | Wülfll....... 2 | 46 9 12 
n 40 ainholz Vſchbb 1161 — I— 
Schwarmſtebt. 4 | 2 x un 2 
Hademftorf . . . . . 4 
Eickelo n 4 a 
Riethagen 4,2 
Düsborn . 2... 4 | 59 
Walsrode 5 1¹ 
oe 5 1 
Dorfmark . 5 4 | 
Seen rer 5 82 | 
oltaNuu 7 2⁵ 
Wolterdingen 7,5% 
Hemſen 8 03 
Schneverdingen 8 16 
Wintermooerr — — | 
Anfchlüffe: 5 Anſchlüſſe: 
een erhalten Anſchluß an dieſen Sonderzug aus | Sendungen gehen weiter nach Stationen der Saar, 
Ri Lehrte Unterlüß ab Hainholz mit Sonderzug 
e Hainholz mit Sonderzug 40 a ben arenen ab Hainholz mit 6 Somnd 


Minden - Hainholz mit Sonderzug 40 00 
Bodenburg-Elze-Barnten-Hainholz mit Coins 40011, Sendungen erhalten Anſchluß an dieſen Sonderzug 
Stendal - ee mit Sonderzug 4 Richtung Alfeld-Elze mit Perſonenzug 793. 


Hannover, im Juni 1921. 


Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Die neue (2), verheerende Milben krankheit der Bienen. 
Von Prof. Dr. v. Buttel⸗Reepen, Oldenburg i. Gr. 


Unter dem Titel „Die Inſel-⸗Wight⸗ Krankheit aufgeklärt“ gibt 

Dr. O. Morgenthaler von der Bakteriologiſchen Anſtalt Liebefeld bei 
Bern einen intereſſanten Bericht in der Schweizer Bienen-Beitung Nr. 12, 
Dezember 1920, S. 459 — 460, der, wie folgt, lautet: 

„Aus Schottland kommt ſoeben die Nachricht, daß die lange geſuchte 
Urſache der Inſel⸗Wight⸗Krankheit gefunden worden ſei. 
Die Krankheit, 1904 zuerſt auf der Inſel Wight und in Südengland 
aufgetreten, hat ſich in den letzten Jahren über ganz England und Schottland 
ausgebreitet und iſt ſtellenweiſe ſo verheerend aufgetreten, daß die Bienen⸗ 
zucht überhaupt nicht mehr möglich war. (Siehe den Jahresbericht unſerer 
Anſtalt, Schweizer. Bienen⸗ Zeitung April 1920, S. 153.) Außerhalb Groß⸗ 
britanniens iſt ſie bis jetzt nicht nachgewieſen worden. Die Krankheit äußert 
ſich darin, daß die Bienen flugunfähig werden und zu Tauſenden vor dem 
Stand elend herumkrabbeln; in kurzer Zeit geht der Stock zugrunde. Da 
man über die Urſache der Krankheit bis jetzt nichts wußte, ſo ſtand man 
ihren Verheerungen hilflos gegenüber. 
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Nach einem Zeitungsbericht über eine anfangs November 1920 abge⸗ 
haltene Sitzung der Royal Society in Edinburg haben nun die jahrelangen 
Unterſuchungen ſchottiſcher Forſcher zu einem überraſchenden Reſultat geführt. 
Die Inſel-Wight-Krankheit wird danach verurſacht durch die kleine Milbe, 
die ſich in einer beſtimmten Trachee (Atemröhre) der Biene feſtſetzt, ſich hier 
vermehrt, ſich vom Blut der Biene ernährt und durch Verſtopfen der Atmungs⸗ 
organe Atembeſchwerden und Lähmungserſcheinungen hervorruft. Möglicher⸗ 
weiſe wird durch das Saugen der Milben noch ein beſonderer Krankheitsſtoff, 


ein Virus, in den Bienenkörper hineingebracht. — In dem Raum von 


wenigen Kubikmillimetern Inhalt wurden ganze Haufen ſolcher Milben in 
allen Entwicklungsſtadien angetroffen. Die Milben fanden ſich in allen 
Stöcken und in allen Bienen, welche die Symptome der Inſel-Wight⸗Krank⸗ 
heit zeigten, dagegen niemals in geſunden Völkern. Es handelt ſich um eine 
bisher unbekannte Milbenart, die von den Entdeckern Tarsonemus Woodi 
genannt wird. 

Es iſt zu hoffen, daß auch hier, wie bei vielen anderen Infektions- 
krankheiten, der Entdeckung des Erregers bald wirkſame Maßnahmen zur 
Vorbeugung und Bekämpfung folgen werden. Da Milben trotz ihrer manchmal 
unglaublichen Kleinheit (man kennt Arten von nur /; mm Länge) doch noch 
weſentlich größer ſind als Bakterien, ſo wird die Bekämpfung vorausſichtlich 
auch leichter ſein als bei Bakterienkrankheiten oder gar als bei Krankheiten 
wie Maul- und Klauenſeuche, deren Erreger kleiner ſind als die kleinſten 
Bakterien. 

Die Entdeckung wurde an der Univerſität Aberdeen von den Profeſſoren 
Rennie, P. B. White und Miß Harvey gemacht. Rennie hat ſchon 
vor mehreren Jahren zuſammen mit Anderſon Unterſuchungen über die 
Inſel⸗Wight⸗Krankheit unternommen, wobei vor allem feſtgeſtellt wurde, daß 
nicht, wie man bisher glaubte, Noſema die Urſache ſei. Mit Unterſtützung 
des Staates, der Univerſität Aberdeen und der landwirtſchaftlichen Schule 
von Nordſchottland konnten die Studien in großem Umfange fortgeſetzt 
werden und haben jetzt zum Ziele geführt. Ganz beſonders wird auch das 
Intereſſe und die wertvolle Unterſtützung hervorgehoben, die die ſchottiſchen 
Bienenzüchter den Forſchungen entgegenbrachten, ſpeziell Mr. Wood in 
Glaſſel, dem zu Ehren die neue Milbe genannt worden iſt. — „Das Ganze“, 
ſo heißt es im Bericht, „iſt ein ſchönes Beiſpiel für harmoniſches 
Zuſammenarbeiten“. | 

Wenn wir auch in der Schweiz hoffentlich nie die perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaft mit der Inſel⸗Wight⸗Krankheit (oder „Milbenkrankheit“, wie ſie jetzt 
heißen ſoll) machen werden, ſo wird doch durch die Entdeckung dieſes 


Paraſitismus ein neues und höchſt merkwürdiges Kapitel aus der Natur- 


geſchichte der Bienen aufgedeckt, und jeder, der fi für die Bienenbiologie, 

dieſe unerſchöpfliche Quelle naturwiſſenſchaftlicher Erkenntniſſe, intereſſiert, wird 

mit Spannung die ausführlichen Berichte der ſchottiſchen Forſcher warten.“ 
Soweit das Referat von Dr. O. Morgenthaler. 

So erfreulich es iſt, daß die Krankheitsurſache endlich gefunden, und 
ſo beſonders erfreulich das harmoniſche Zuſammenarbeiten der bienenwiſſen⸗ 
ſchaftlichen mit den bienenwirtſchaftlichen Kreiſen berührt, ſo eigentümlich 
erſcheint die Ankündigung bezw. Aufzählung des großen Apparates, der zur 
Entdeckung des Miſſetäters führte. Schließlich war doch nur einer der 


Entdecker. Im wiſſenſchaftlichen Bericht wird ſich der Hergang vielleicht auch | 


etwas anders darſtellen. 

Möglicherweiſe haben wir es hier mit einem nicht zum erſten Male 
beobachteten Paraſitismus zu tun. Nachdem ich im Jahre 1912 auf Sumatra 
in den ene der Apis indica zu meiner größten Ueberraſchung 
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Milben entdeckte, die Edward Jacobſon bis dahin nur auf dem Hals⸗ 
ſchild dieſer Bienen gefunden!), durchmuſterte ich die Bienenliteratur, ſoweit 
möglich, nach ähnlichen paraſitären Zuſtänden, fand aber nichts dergleichen. 


Wohl aber fielen mir folgende Notizen in die Hände, die möglicherweiſe 


ſchon von einem Falle der Isle-of-⸗Wight⸗Krankheit berichten!). 
„In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris vom 
13. Januar berichtete laut dem „Moniteur“ Emil Duchemin über die 


Bienen und eines ihrer Schmarotzertiere. Ich war in meiner Jugend Zeuge, 


ſagte er, von der Verzweiflung eines armen Bauern, der plötzlich ſehr hart 


betroffen wurde von dem Verluſte einiger dreißig Bienenſtöcke. Ich ſuchte 
die Urſache dieſes Unheils und glaubte ſie irrtümlich in der Nähe gewiſſer 
Pflanzen gefunden zu haben. Die Biene hütet ſich aber, von ihrem Natur⸗ 
trieb geleitet, vor Pflanzen, die ihr ſchädlich ſind. 


Der Verluſt einiger dreißig Bienenſtöcke veranlaßte Herrn Duchemin 


zur Erforſchung des Grundes; und er hat ihn jetzt gefunden. Die Biene 
hat einen ſchrecklichen Feind, faſt ebenſo mörderiſch wie die Kälte. Dieſer 
Todfeind iſt eine Milbe (acarus). Sie heftet ſich an ſie und gibt ihr den 
Tod. Sie iſt ſo klein, daß ſie nur mit Hilfe des Mikroſkops entdeckt wurde. 
Wie entſteht dieſes unbeſiegbare und tödliche Inſekt? Der Berichterſtutter 


hat es ſowohl auf der Biene als auf der großen Sonnenblume (Helianthus 


annuus) gefunden. Im Jahre 1864 brachte Duchemin den ganzen 
Sommer damit zu, dieſe Milbe zu beobachten. Das Ergebnis ſeiner 
Forſchungen war, das jener Feind der Biene auf der genannten Pflanze 
entſteht, und daß dieſelbe daher in der Nähe von Bienenſtöcken ſehr verderblich 


werden kann (aus der „Beilage zum Eisfelder Wochenblatt Nr. 5, 1866“).“ 


Unmittelbar vorherſtehend findet ſich ein kurzer Abdruck faſt desſelben 
Inhalts, der aus der „Frankfurter Poſtzeitung“ vom 1. Februar 1866 Nr. 59 


ſtammte, mit dem Schlußſatz: „Dieſe Notiz verdient die Beachtung der 


Bienenzüchter um ſo mehr, als neuerdings die Kultur von Sonnenblumen 
zum Behuf der Delgewinnung den Landwirten (mit Recht) angelegentlich 


0 
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empfohlen wird.“ Alſo genau ſo wie jetzt in und nach den Kriegsjahren. 


Trotz dieſer offenbar von Unkundigen geſchriebenen Referate, die völlig 
ungenügend zur ſicheren Beurteilung der Sachlage ſind, iſt der Verdacht ſtark 


rege, es hier mit derſelben mifroffopijch-Fleinen Milbenart wie bei der jetzigen 


„engliſchen Krankheit“ zu tun zu haben. Leider iſt es mir zurzeit nicht 


möglich, die Sitzungsberichte der Barifer Akademie einzuſehen. Selbſt wenn 


ſich dann herausſtellen ſollte, daß die Tarsonemus Woodi nicht bereits mit 
einem anderen Namen verſehen iſt, daß wir es tatſächlich jetzt mit einem 
neuem Befunde zu tun haben, dürfte der Hinweis auf dieſes frühere Bor- 
kommnis vielleicht doch von Wert ſein, da die Milben zweifellos urſprünglich 
eine andere Lebensweiſe gehabt haben und der Hinweis auf die Sonnenblume 
als Wirtspflanze immerhin einen Fingerzeig bedeuten könnte. 


Ein derartiger Nahrungswechſel iſt ja bei Milben nichts Neues. So 
wurde ich zum Beiſpiel im Mai des vorigen Jahres wegen einer Milbenplage 
im hieſigen Miniſterium (neues Gebände) um Rat angegangen. Hundert 
tauſende von Milben beliefen einen großen Teil der Souterrainräume (Sonnen⸗ 
feite). Nach v. Hanftein?) mußte es ſich um die ſogenannte Stachelbeer- 
milbe Bryobia ribis Thomas handeln, die jetzt unter dem Namen Bryobia 
praetiosa geht, wie die Herren Prof. A. Haſe, Dr. Wille, Prof. Dahl 


) Buttel⸗Reepen, Seltſame Mitbewohner der Bienenzellen. Bienenwirtſch. 
Centralblatt. Hannover 1918. Nr. 9/10. 

2) „Ein Paraſit der Biene.“ Bienenzeitung. Eichſtädt 1866. S. 70. 

) R. v. Hanſtein, Bryobia ribis Thomas. Sitz.⸗Ber. d. Gef. naturf. Freunde 
zu Berlin, 1902, Nr. 6. 
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und Prof. v. Hanſtein dann noch beſonders feſtſtellten. Dieſe Milbe 
wechelt aber ihre Wirtspflanze vielfach. Sie wurde auf Ribes großularia und 
Ribes alpinum (Thomas), im Mooſe (v. Hanſtein) und von mir auf dem 
Raſen vor dem Oldenburger Miniſteriumgebäude auf Leontodon und Tana- 
zetum gefunden. Die enorme Vermehrung wurde durch wochenlange trockene 
Hitze begünſtigt. Sie ſchlüpften durch feinſte Fenſterritzen in die Zimmer 
hinein, beliefen alle Gegenſtände — auch Betten — und hielten ſich wochen⸗ 
lang im Innern auf. Wovon ſie dort lebten, war nicht zu ermitteln. Auch 
die ſogenannte Heumilbe geht auf den Menſchen über uſw. 


Vielleicht iſt es noch in einem Nachtrage möglich, Näheres aus dem 
Sitzungsbericht der Pariſer Akademie zu bringen. 
Hoffentlich bleibt der Kontinent von dieſer Plage verſchont! 


Aus dem „Archiv für Bienenkunde“. 


Die alten Heidimker. | 


Es war während des Krieges 1915 oder 16, da lernte ich zu Beginn der 
Buchveizenblüte den Imker Gruß aus Weſterbeck bei Gifhorn kennen. Ich traf 
ihn auf ſeinem muſterhaften Stande außerhalb des Dorfes inmitten oder beſſer 
geſagt am Rande einer Tannenſchonung. So ungefähr 300 Korbvölker umfaßte 
der Stand. Sauber und einladend war die ganze Aufmachung. Verſchiedene 
Körbe mußte ich umdrehen und beſchauen. Ich habe es mit der größten Vorſicht 
getan, genou nach Vorſchrift, um mich als Mobilimker nicht zu blamieren; 
denn beim Anblick dieſer herrlichen Völker war ich ziemlich klein geworden. 
Jahre ſind darüber vergangen. Am 22. Mai war ich in Wolfenbüttel bei 
meinem Freunde H. Thie und hörte, daß Gruß ganz in der Nähe mit 100 Stand⸗ 
körben ſei. Selbſtverſtändlich ſuchte ich ihn auf. Was ich dort ſah und hörte, 
möchte ich den Leſern nicht verſchweigen. Die Bienen ſtanden, wie es ſchien, 
in einer Sandgrube. In der Nähe fand ich auf meinem weiteren Spaziergange 
eine mehrere Morgen umfaſſende Himbeerplantage. Die Körbe waren mit 
einer Sauberkeit beſchmiert und ausgebeſſert, wie ich es noch nicht geſehen habe. 
90 Vorſchwärme waren ſchon gefallen. Die meiſten davon hatten ſchon bis zum 
dritten Holz heruntergebaut. Wie mir Gruß ſpäter brieflich mitteilte, fiel der 
legte Vorſchwarm am 24. Mai. Am 30. Mal hat er den letzten Nachſchwarm 
aufgeſtellt, ſo daß dieſer Wanderſtand 259 Völker zählte. Das iſt eine Leiſtung, 
wenn man dabei bedenkt, daß die Standvölker doch vorher von Weſterbeck nach 
Wolfenbüttel gebracht werden, was bei der größten Sorgfalt doch ſtets Ir 
Völker etwas mitnimmt. N 

Wenn ich es nicht mit eigenen Augen geſehen hätte, ſo würde ich dieſe 
Tatſache, daß ein Imker im Mai alle Vor- und Nachſchwärme heruntergebracht 
hat, einfach nicht glauben. Bei der Güte der Völker kann Gruß Anfang Juli 
beſtimmt noch auf 80 bis 100 Heidſchwärme rechnen. Ich weiß nicht, ob wir 
Mobilimker auf dieſelbe Rechnung kommen. Auf jeden Fall erſehen wir aber 
daraus, was ein Imker, der ſein Fach verſteht, der eine gute Lehre gehabt hat, 
was Freund Thie von Gruß behauptete, mit ſeinen Bienen erzielen kann. 


Glöthe. | Wilh. Harney. 


Vereins mitteilungen. 


Vereinigung der Deutſchen Imler verbände. 
Köslin, den 14. Mai 1921. 


Seitens verſchiedener Finanzämter werden die Vorſtände der Zweigvereine bezw. der 
Provinzial⸗ oder Landes⸗Imkerverbände aufgefordert, ihnen die Mitglieder im ſteuerlichen 
Intereſſe anzugeben. Meinerſeits iſt geantwortet, daß ich mich nicht für befugt halte, ihnen 
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die Mitglieder des Vereins bezw. des Verbandes namhaft zu machen, da der Verband kein 


gewerbliches oder wirtſchaftliches Unternehmen iſt. 
eingeholten Rechtsgutachten. 
Mit Imkergruß! 


Fragekaſten. 


Dieſe Antwort entſpricht dem von mir 


Küttner. 


Frage: Meine Bienen ſtehen vor dem Schwärmen, mehrere Stöcke haben Weiſelzellen 
gebaut, dieſelben beſtiftet und bedeckelt, aber nach ein oder zwei Tagen wieder geöffnet und 


ausgefreſſen. 
ruhrkrank. N 

Antwort: Nach meiner Anſicht kann die Erſcheinung 
Zuſtand von Königin oder Volk hervorgerufen ſein. 


Es werden aber immer neu Zellen beſtiftet und bedeckelt. Die n 


nur durch einen krankhaften 


Daß Bienen die bereits beſetzten Weiſel⸗ 


zellen wieder entfernen, kommt auch wohl vor, wenn des Volk keine Vorräte an Futter mehr 


hat und es draußen nichts zu holen gibt. 
aufs neue Weiſelzellen angeſetzt werden. 


Es dauert dann aber immer einige Wochen, bis 
Ueberdies bietet C. in dieſer 


Zeit den Bienen doch 


Nahrung genug, wenn nebenher noch etwas gefüttert wird. Iſt letzteres vielleicht Ren: 
n. 


Frage: Welches Mittel hilft gegen die roten Ameiſen, die ſich in großen Maſſen im 


Obſtgarten eines Imkerkollegen aufhalten und den Bienen viel Schaden zufügen? 
mit Schwefelblüte iſt bereits gemacht, desgleichen mit Petroleum. - W̃ 


Ein Verſuch 
. in O. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Beilchenſtraße 2; Zernfpr.: Nord 922. 


Imkerverein für Stadt Hannover und Umgegend. 

Sonntag, 26. Juni, nachm. 3½ Uhr, Standſchau bei Herrn Stelter 

in Ihme. Beſprechung über Zurecht machen der alten Völker; Leitung 

des Baues. un, [ 17677 
= Die Arbeitskommiſſion: Frohloff. j 


Durch Beſchluß der Generalverſammlungen vom 7. und 23. April 
1921 iſt die Unterzeichnete aufgelöſt und in Liquidation getreten . 
Wir fordern die Gläubiger hiermit auf, ſich bei uns zu melden. 


Brink b. Langenhagen (Hann.), den 5. Mai 1921. [17626 


Imkergenoſſenſchaft Hannover e. G. m. b. H. in Liquidation. 
N Plinke. Schatzberg. 


122 2 N 
Bezirksimkerverband Stade. 
Hauptverſammlung am 6. Juli 1921, morgens 10 / Uhr, im 

— Rötting'ſchen Gaſthauſe in Bremervörde. 
a Tagesordnung: 
1. Verleſung der Sitzungsprotokolle und Wahl der Schriſtführer. 
2. Aufgaben und Ziele des B. J. V., Referent Schablowski. 
3. Beratung der Satzungen und Wahlen, Referent Hinck. 
4. Steuerveranlagung der Imker, Referent Gathmann. 
5. Zuckerbelieferung und Wachsablieferung, Referent Eckhoff. 

Alle wichtigen Beſchlüſſe werden bis nach Eintreffen der Mittags⸗ 
züge zurückgeſtellt. Die Vereine werden gebeten, die Namen der 
Vertreter dem Geſchäftsführer mitzuteilen. ö [17671 

Der Vorſtand. J. A.: 
Sind Koch. Schablowski. 


Am Montag, den 4. Juli, vormittags 10 Uhr, verkaufe ich meiſtbietend 


ra. 150 — 200 Stand bienen und Schwärme 


aus beſter Frühtracht kommend, in erſtklaſſigem Korbmaterial. Ferner 


ein Heide. und Buchweizenſtand und was ſich ſonſt noch vor⸗ ſch 


findet. Beſichtigung von. Sonntag den 3. Juli ab geſtattet. 
Friedrich Hemme, Wiuſen a. Aller. 


* 


— — 


Imkerverein für den nord⸗ 
brück. Verſammlung am Sonntag, 
den 26. Juni, nachm. 3 Uhr, bei 
Herrn Gaſtwirt Ig. Schulting in 


Berge. — Anſchließend Beſichtigung 


des Bienenſtandes unſers Mitgliedes 
Wilbers in Anten. [17671 
Der Vorſtand. 


Imkerverein Osnabrück. | 


Sonntaa, den 26. Juni, Ausflug 


zum Bienenſtande Böragen, Marken- 


dorf. Abfahrt 12% Uhr Haupt⸗ 

bahnhof bis Bruchmühlen. Allſeitige 

Teilnahme erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Schaumburger Imkerver⸗ 
ein. Wanderverſammlung am 
Sonntag, den 26. Juni, nachmitta’s 
31/, Uhr, bei Gaſtwirt Vehrling in 


[17616 


Exten. — Tagesordnung: 1. Vor⸗ 


trag über Vor bereitungen zur Heide⸗ 


wanderung — Herr Bünte, Exten. 
2. Zahlung der Beiträge. 3. Be⸗ 


ſichtigung des Standes unſeres Alt- 
meiſters Dahl in Exten [17672 
Der Vorſtand. 
Scholz. 


Imkerverein Scheeßel und 
Umgegend. Verſammlung am 
Sonntag, den 26. Juni, mittags 
1 Uhr, bei Herrn Fr. Meyer. — 
Tage ordnung: 1. Zucke range⸗ 
legenheit. 2. Beratung über An⸗ 
luß an den Bezirk.⸗Imkerver⸗ 
band Stade. 3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtaud. [17678 
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Spielkarten 


Skat 


Whist 
4 12.— 


empfiehlt in erstklassiger Ware 


Fritz Winkelhoff, Zigarrengeschäft 


Hannover, Windmüblenstraße 2 B. 
Fernruf Süd 8563 


Nähmchenholz Wanderwagen 


offeriere bis auf weiteres: 


25 mm. 38,— Mk. pr. 100 m 
350,— Mk. pr. 1000 m 

25 mm 42,— Ml. pr. 100 m 
3280, — Mk. pr. 1000 m 

Bitig gehobelt, anerkannt gute 
Qual., in Lagerlängen, gegen 
‚ab Fabri 5 andere 


Förſterſtöcke, 
88 n n au 


isanfr. 


Olen, Holzbearbeitungsf. 
5 i. M. 
ſcheckkonto: Hamburg Nr. 5795. 


Veitzblech⸗ 
Bonigdoeſen 
liefert billig 
Heinr. v. Seggern, 
Blechwarenfabrik, 
Delmenhorſt. 
aasee 


Kunſt⸗ 


. waben 
garantiert reinem Bienenwach⸗ 
ie Umarbeitung von Wachs i) 
ben billigſt. [1736 


dam Gies, Fulda. 
= umzugshalber 
jonigſchlender 


er Normalmaß⸗Ganzrähmchen, 
neu, zu billigem Preiſe. 
ngebote an Lehrer Pielke 
bei Weichenſteller Thiele, 
Weſtercelle bei Celle. 


auf ſtarken Federn, mit 27 Völkern 
beſetzt, iſt Mitte Juli zur Heide⸗ 
wanderung zu verkaufen. 

Dahl, Exten (Bezirk Minden). 


Perſandeimer u. ⸗Kannen, 
Weißblech mit Eindrückdeckel, 5, 10, 
30 und 50 Pfund, empfiehlt 

H. Schröder, 
Soltau i. 5. Fernſprecher 220. 


Das beſte 


Bienenkorbrohr 


iſt das billigſte. Wirklich erſt⸗ 
klaſſige Ware in Breiten von 
6 bis 8 und 7 bis 9 mm liefere 
ich bei Abnahme von mindeſtens 
20 Pfund für 4 Mark pro 9 
Poſtkolli 10 Pfund 42 Mark. 
Machen Sie noch heute einen 
Verſuch! [17196 


Wilh. Schneider, 


Viſſelhövede, Fernruf 81. 


— 
Beilagen 
finden durch das 
„Bienenwirtſchaſtlicht 


Centralblatt“ 


große 
und plan maßzige 
Verbreitung. 


Futterteller und 


Garantiert rein 
überſeeiſchen 


Tabak, 


vorzüglicher Mittelſchnitt, 
vro Pfund nur 17,50 Mark. 
Verlangen Sie Gratis muſter. 


Tabak⸗Verſandhaus 
Max Steen, 
Kisdorf in Holſtein. 
Vertreter geſucht. 


Kraftfutter umſonſt u. 
er 5 mehr Eier durch unſere 
70 2 ſplitterfrei mahlende 

Knochenmühle. Brut⸗ 

öfen uſw., tragb. Ställe 
f. Geflügel, Ziegen. Preisliſte frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 382. 


Kaufe 


Bienenhonig 


und erbitte genaue Offerte mit 

Preisangabe [ 
Otto Rebbereh, 

Himmelsthür bei Hildesheim. 


Druckſachen 
aller Art 


liefert 


Göhmannsche Buchdruckerei, 
Hannover. 


- Erendenfleiner 
Breitwabenflüke, 


einwandig, doppelw. Einetager, 
mit Ober⸗ und Hinterbehandlung. 

Preisliſte gegen 50 Pfennig in 
Briefmarken von [17342 


Willi Jürges, 
Sebexen, Kr. Oſterode (Harz). 


Anbiete per Juli⸗Auguſt⸗Liefe⸗ 
rung 200 Stck. Weidemanns 
verbeſſerte Stand: u. Wander: 
Zweivolkbeute. Preis 220 ME, 
per Stck. einſchl. Dickwaben⸗Honig⸗ 
kaſten und Verpackung. [17624 

Ferner per ſofortiger Lieferung 
mehrere hundert 


Bienenförbe 


dickwandig, Rohrgefl., ca. 40x30 cm. 
Preis 35 Mk. 205 Stck. einſchl. 
erpackung. 
K. Milbrat, 
Brehme bei Duderſtadt. 


Poſtſcheckkonto Hannover Nr. 16556. 


Imker! Billige neuzeitliche Bienenwohnungei 

Weiselzuchtkästen, Absperrgitter (D. R. G. M.), Rähmehehholz 

und sämtliche Imker - Bedarfsartikel (auch zum Selbstbauen). 
Tischlerei für Bienenwohnungen es 


Hermann w. Holdt, Stade i. Hann., Obererweg 2 


Schlender⸗ Sofort abzugeben 70 DW 
eee eee ar ar ECT, 
is 9.— er / Kilogramm ausgebr., au arettenſchu., 
netto, hat cbzugeben 35, 130 is 580 DIL, Prop. 20 ff. Süneburger Strohkörh 
Hans Sommer, E.Erichsen, Nordheim (Mitbg.) 128. | Innenweite ca. 30—33 cm, 9. 


Bremen, Martiniftr. 34. m —  — —— 40--45 cm. Preis er S 0080 
JJ tn nee en Bei Beſtellung bitte 5 i 


jon Ab Fabri ſtation ange ben. 
‚Pienenmohunngen Weißblechdoſen wf Krane un Swe 


— 


fertigt die Spezialfabrik [17286 für Honigverſand = 
Carl Sachen, mit Ueber 118 al ſtarkem Der Lambert⸗ ⸗Zwilln 
Schönlanke (Oſtbahn). appkarton die We beweise 195 . 
Zee 8 5 Pfund 9 Pfund etriebsweiſen. 
in e 5 von . „ Luſatia⸗ Einbeuten 
geliefertem Wachs. Preis pro mit Eindrückdeckel mit Kuntzſchbetriebohne Umhäng 
Kilo 4 bis 5 Mark. 5 Pfd. 6, — Mk. 9 Pfd. 8,20 Mk. . en 1 1 
Ich Taufe Bienenwachs. Großabnehmer Rabatt. m... nn 


Gpez'alfabrikation 
Honig: un Imkerartitel⸗ Gegcaft LVBlech⸗Emballag.⸗ Fabrik, Neugersdorf i. Sa. 
Hamburg 23, Hamburg 1, Kl. Bäderjtr. 31. Betriebslehrbücher 2,— u. 1,50! 
Bei Bei Anfragen Racporto. Rückporto. — v — 
| iur ede H Sf. Schwarmfangbeutel Ä 
De enmähleng Hebung | nur nn en Stoffen per Stück [| entihe Königi g 
d. Legetäãtigkeit. Preis! zu 4 [17596 Preiſe gegen Doppelkarte. 
Brockel (Bezirk Bremen). Olxheim bei Kreienfen., 
la. teinwolenes Kaufe garantiert reinen — 
27 Mk. zuzügl. Nachn. Wertporto, . . 
in bekannten. altbewährten und erbitte genaue Angebote mit 4 5 1 e 
A. Heinemann, as „ Heinrich Peters, 
Wildeshauſen in Oldenburg. Schömberg bei Rottweil. Altona, Bis mar sitze 5 


Angebot t s erbittet 7 8 a 

V C. ©. Fiſcher, Wilhelm Güttle 
Wandsbeker Chauſſee 104. N Leipzig 110 
etc., Brutöfen. liefere wie vor dem Kriege aus 

eln set 11940 1 se Imkerei, Friedr. Wilhelm, 
Honig-Preßtuch, Schleuderhanig ꝛnitte 3 
zirka 33 em breit, Meterpreis ku kx ag Mitte Iwan 
Qualität lieferbar. 117549 Preis. 117233 für 165 Mk. 


Zur Echwarmzeit empfehlen wir unſere EEE Ten 
in tadelloſer Ausführung bei billigſten Preiſen. 

Alte bewährte Syſteme. Normalmaßdreietager Einbeute, Doppelbeute, Alberti 
Breitwabenblätterſtock, deal“, Freudenſtein⸗Zweietager. 

Neue Syſteme. Vom Guten das Beſte, Brauns Blätterſtock der Große Be⸗Be, Brauns⸗ 
Blätterſtock der Kleine Be⸗Be, Müllers⸗Idealzwilling mit Flug⸗Schaltung, Honigſtock, Michel⸗ 
Iſenbügel Bienenwohnung der Nenzeit. 

Alle aufgeführten Bienenwohnungen find ſofort lieferbar. 


Heinr. Müller & Co., Spezialfabrik f. Bienenwohnungen, Anspach i. Taunus. 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruck 1 15 8 


Auflage 18000 Exemplare. 
Ar. 13. | Jannover, den 1. Juli 1921. Z. Jahrgang. 


Binensisticjaftlishes Gamal 


BereinsBlaff vieler Cenkralvereine. 


Erſcheint monatlich zweimal. 


ei eis beträgt 75 die dre lgeſpaltene „1. Seite 1 4, l Seite 90 ud 100% Cenerungszu 
el 3 Is em ſchwer) 4 das fend. att wird nur bei N A e „„ 
ans 5 j 
wolle man richten an die Gzpeditien des Blattes, ORerfir. 83 in Kaunover, oder an die Annoncen · Expeditionen. 


Das Centralblatt koſtet 10 K; für das Ausland 20 A. Der Een! aus dem Centralblatt 
+ Sendung, wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bei Lade von minbeftend 


Exemplaren). 
Belekungen auf das 5 t, Neſq werden ufw. find zu richten an Ed. Knoke in Haun ver, 
zeilchenſtraße 2. —- Abennementsgeſder (unter genauer Ang des Namens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 


> a = en 7.7 Nu find die l. et ichten, desgl. 
onen wegen n er er Nummern ſin 8 — es 
LE Adrefenin 3 en nur Bei der Heimat- Peſtanſtalt eee bi F 


1866868884660 885er 8 888688860 262668886 262226268 6686872186666 6 7868622266261 8887622626288 6 7 68857266 U 66868888888 f· 


Es ist sehr schwer 
den richtigen milden Tabak für seine Pfeife zu finden! 


Ich liefere Ihnen diesen Tabak ! Derselbe ist tadellos im Brand, vorzüglich im 
Geruch und Geschmack! 

Für die kurze Pfeife empfehle ich: Hochfeinen 5 100 Mark 

Für die halblange und lange Pfeife: Allerfeinsten Maryland | franko Nachn. 

Für die Imkerpfeife: Ia rein amerik. Rippentabak, 5 Pfd. 100 Mark frk. Nachn. 

Wollen Sie auch eine. wirklich gute Zigarre von hervorragender Qualität mit 

Genuß rauchen, dann empfehle ich Ihnen meire beliebte Marke „Hamburger 

Fehlfarben“, 100 Stück 120 Mark franko Nachnahme. [17027 
„ Garantie für vollwertige rein überseeische Ware. 
Beweis der Güte: tägliche zahlreiche Nachbestellungen. 


N Ernst Roloff, Hannover-Linden, Posthornstraße 30. 
LILIU 


niebri Weißblechverſand⸗ Garant. reinen B j 
Joniggläjer dosen n alter Ausfuhr. e [in Banken von a. 6 gtr. nie 


Soniggläfer mit Weißblechdeckel und E nlagen zum Preiſe von 7,50 Mark per 
w. Form ya 1 1 5 > 3 5 Pfund 1/, Kilogr. netto, hat abzugeben 
1 10 10 2.50 3,50 4 P. Süd“ „ans Sommer, 


iedrige Form Bremen, Martiniſtr. 34. 


che ohne Anſatz 2,.— 3,— — 
zeiſblechdoſ. Bi: en t. Thüringer Luftballons, W̃᷑ a ch 8 7 


t Futtertell ö | 
Ueberfatbei WE „2 r alte Waben 


Eindruckdeckel 6,50 8,60, „ „ 


Ib. i. Schwarzbl. 3 .— Ei tic kauft ſtets zu höchſten Preiſen und 
112 et 5 en „ N , 4 en — taufcht gegen Kunſtwaben 
in e 2 „ „ „ alles exll. Verpackung, netto Kaſſe. 5 2 
| | onig⸗Zentrale 
Greve & Behrens, Hamburg 6. Ahaus in nan eltfalen. 


5 ä 


Heidebienenwachs, 


— Belag und faulbrutfrei, in jeder er une 
u 
essere Mittelwände a eser 


tral⸗Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., 
annover, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. S. 3159. 


2 — 5 


4 Zu verkaufen ttanffeitähafber 
f auf ſofort ein [17:05 
5 


größerer Bienenſtand. 


Nähere Auskunſt erteilt 


P. Brakenheff, 
Godeusholt, Poſt Apen, Oldbg. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 

Telephon SB empfiehlt | Telephon 83 

Kunſtwaben, gegoſſen de rte. Blat Had w 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 

| Bienenwohnungen verichiedener Syſteme in tadelloſer Beſchaffenheit. | 

| Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. (17983 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, 8 verſchiedenſter Art. Futter. 
apparate, Biene nhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauch ipparate aller Art. 


| Honigkannen, Honigſchleudern und Honigſiebe nerſchie henſter Syſteme. 
Die altbekannten Honigdoſen wetter . gen acken, ind wie 
Nauch⸗ und Nippentabat fein im Schnitt, pro Pfund 20 Mark. | 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
Neues illuſtriertes Preisbuch iſt erſchienen. 


Schafmeisters 
Nr Original- Imkerpfeite 
sind jetzt in bester Friedensausführung liefert 


1. Holzmanteipfeifen, Scharnier u. Weißblechbeschlag 27,— a 6. Bischmantelpfeifen aus Weisblec f . . ?. 
3. Holzmantelpfelfen, Scharnier u. Messingbeschlag 80,— 7. Bleehmanteipfeifen aus Messing. ech 
8. Holsmantelpfelfen, Scharnier u. Aluminiumbeschlag 30, 8. Aluminiampfeife mit Messingdeckel „565 „ „ 
4. Holzmantelpfeifen, Ba jonettverschluß und Weiß- 9. Porzellanpfeife mit Messing aufsatz: 1 
N blechbe chl agg 27,— K 110. Pfeifondeckel aus Messing 
5. . Bajonettverschluß und Messing- 11. Konkurrenz-Holzmantelpfelfe aus leichterem 
2 b eschlag e W %% „ W e „ „„ 380,.— 4 Materia 1 E 2 . o oo 01 „ „% %/ % % „ „„ „ „ 0 


Ferner empfehle Imkergeräte und Bienenwohnungen, Kuntzschzwillinge mit den gesetzlich 
schützten Wabenwagen, Breltwabenvlätterstöeke, Freudensteinkasten, Normalmaßbeuten, Schne 
„Imkerfreude“ und andere Neuheiten. Broschüre von Schneider, Wetzlar über „Imkerfreude“ 2, 
Hünefeld „Die Königinzucht“ 1,50 K und andere. 

Katalog gegen 1,— & in Marken, oder auf mein Postscheckkonto 2809 Hannover. Preh 
frei und franko. | 


H. Schafmeister, Remmighausen Nr. 38 (Lippe). 


E — 


Achtung! Bienen wohnungen billiger! 


Vertreter gesucht. 
Als Spezialität Älberti-Blätterstöcke! Auch andere Systeme. 


Gleichze.tig empfehle ich meinen, dem Blätterstock angepaßten Königinzucht- und 
Veberwinterungskasten, D. R. G. M., für 3mal drei Normaiganzrähmchen mit be- 
weghchem Lüftungsgitter. 

Ganz besonders mache ich auf mein Königin-Absperrgitter (Holz), D. R. G. M,. 
aufmerksam. Viele Anerkennungen, da bedeutend billiger und kein Verletzen der Bienen 
möglich ist. Rähmchenholz sowie alle Imker geräte zu billigstem Preise 


Spezialtischlerei für MICHSHWEHRUNGEN 


Hermann v. Holdt, Stade i. Han., Obererweg 2. 


Musterb'att mit Bild einholen. Vereinsvorständen stehe ich mit Modellen zur Verfügung. 
err 
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Nr. 13. Hannover, den 1. Juli 1921. 57. Jahrgang. 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neuſahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 
Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Monatliche Anweiſungen für Anfänger im Mobilbaubetriebe. — 
Genoſſenſchaftsimkerei oder nicht? (J. Böſchen.) — Höhenbezwinger. (G. Buſch.) 
— Mein Zwilling „Imkerfreude“, G. M. R. 50. (J. Schneider.) — Giftiger Honig. 
Dr. Feiler.) — Merkwürdiges Verhalten eines Bienenſchwarms. (C. Gebbers.) — 
Jahns Bienenſchwarm- und Drohnenfangapparat. (K. Jahns.) — Törfmull oder 
Tobak! (D. Schütt.) — Erfahrungen über die Durchwinterung. — Honigt die Linde? 
(Kohorſt.) — Entſcheidung des Landgerichts Stuttgart in einem Rechtsſtreit mit dem 
Württembergiſchen Eiſenbahnfiskus wegen unvorſichtigem Rangieren von Bienenvölkern. 
(Deſſauer.) — Allerlei. — Fragekaſten. — Todesanzeige. 


Monatliche Anweisungen für Anfänger im Nobilbaubetriebe. 


Den Frühtrachtimkern brachte der Juni in den erſten 14 Tagen den erhofften See, 
jegen. Wenn auch die Akazie in den meiften Gegenden fehlſchlug, gab es doch reiche Tracht 
aus Hederich und Ackerſenf. Der Wetterſturz vernichtete die Hoffnung auf die Frühlinde, die 
gegen den 10 Juni zu blühen anfing. Die Spätlinde hat jedoch reichen Blütenanſatz, und es iſt zu 
hoffen, daß die Bienen nach Beendigung der „Schafkälte“ aus der Linde noch fleißig tragen können. 
Die Linde honigt nicht überall, wo ſie es aber ut, bietet ſie den Bienen eine reiche 
Tracht. Weißklee und Kornblume ſind ebenfalls auf dem Plane erſchienen, ſo daß der Mobil⸗ 
imker recht bald die Schleuder drehen muß. Wer Wert darauf legt, den Honig aus einer 
Tracht rein zu bekommen, muß bei Beginn der letzteren allen anderen Honig aus dem Honig⸗ 
räumen der Völker entnehmen. Nötig iſt das nicht, und ein Gemiſch mehrerer Honigarten 
iſt häufig angenehmer als der Honig von nur einer Trachtpflanze. Damit ſoll aber nicht geſagt 
ſein, daß man während der Tracht überhaupt nicht ſchleudern ſoll. Trotz jo mancher gegen- 
teiliger Behauptungen habe ich die Ueberzeugung, daß das Einhängen von ausgeſchleuderten 
Waben in den Honigraum den Eifer der Bienen mächtig anregt. Mindeſtens alle acht Tage 
während der jetzt einſetzenden SUR, muß der Imker nachſehen, ob es nicht an 
latz zur Honigaufſpeicherung mangelt. | | 
Platz Wilk br 1 1 der Tracht Honig entnehmen, ſo mache man das am frühen Morgen, 
ehe der Trachtflug wieder eingeſetzt hat. Es iſt dann der am Tage vorher eingetragene Honig 
ſchon etwas eingedickt und hält ſich, während bei einer Entnahme am Abend eines Trachttages 
ſehr viel unreifer wäſſeriger Honig mit geſchleudert würde, der bei nicht ſachgemäßer Be⸗ 
handlung leicht ein Sauerwerden des ganzen Honigs verurſachen könnte. * ö 
Soll auch die Heidetracht ſpäter noch ausgenutzt werden, ſo iſt es nötig, von Zeit zu 
Zeit einige Brutwaben in den Honigraum zu hängen und die Lücken im Brutneſt durch 
Mittelwände oder ausgebaute Waben auszufüllen. Man erhält dadurch nicht nur das Volk auf 
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der Höhe der Entwickelung, ſondern ſpornt es dadurch auch zu erhöhter Tätigkeit im Honigraum 
an. Bei Beuten mit niedrigen le en läßt ſich dieſes 1 freilich nicht durchführen, 
iſt hier aber auch nicht fo ſehr erforderlich; denn einmal bilden bei ſolchen Kaſten infolge ber 
wohl allgemein üblichen Verwendung der Dickwabe und des dadurch überflüſſigen Abſperr⸗ 
gitters Brut⸗ und Honigraum ein geſchloſſenes Ganzes, und ferner find hier auch nicht ſolche 
ſtarken Völker nötig, um die niedrigen Honigräume zu beſetzen. ö 
Beſonderes Augenmerk hat der Imker auf die Weiſelrichtigkeit der Völker zu richten. 
1 all den Völkern, in denen die jungen Königinnen noch nicht befruchtet ſind, ſind dieſe 
aldmöglichſt gegen befruchtete auszutauſchen. Die Völker nehmen eine neue Königin 
ſehr leicht an, wenn ſie kurze Zeit ſich weiſellos fühlen. Eine Stunde genügt ſchon. Das 
Hſchen kann im Weiſelhäuschen geſchehen, das man möglichſt in die Nähe des Brutneſtes 
ingt. Solange die Bienen den Weiſelkäfig ziſchend einknäueln, darf man die Königin nicht 
loslaſſen. Meiſt nach drei Tagen, bei manchen aber ſchon nach einem, ſieht man die Bienen 
geſchäftig um den Käfig laufen. Man nimmt dann den Verſchluß fort und erſetzt ihn durch 
ein Stück zuſammengedrückter Wabe. Nach kurzer Zeit iſt dann die Königin von den Bienen 
ausgenagt. Es ſei hier auch noch auf die von Herrn Goeken⸗Osnabrück vor e mitgeteilte 
Art der Königinzuſetzung hingewieſen, die durchaus ſicher arbeitet. Man wirft die zuzuſetzende 
Königin in ein Gefäß mit flüſſigem Honig, kehrt ſie ordentlich darin um, bezw. läßt ſie mit 
Honig überlaufen und bringt fie fo mit Hilfe eines Stäbchens unter den Bau des weiſelloſen 
Volkes. Indem die Bienen die Königin ablecken, befreunden ſie ſich mit ihr und nehmen ſie willig an. 
Ein nochmauges Schwärmen im Juli, zu dem beſonders Völker mit mehrjähriger Mutter 
neigen, iſt im Mobilbetriebe unter allen Umſtänden zu verhindern. Das kann durch fort- 
währendes Nachhängen von Mittelwänden und Entnahme von Bruttafeln zurückgedämmt 
werden, wird durch Austauſch der alten Mutter gegen eine junge befruchtete aber ſicher 
verhindert. 8 


Genoſſenſchaftsimkerei oder nicht? 
Von J. Böſchen. 


In letzter Zeit find hin und her im Hannoverſchen viele Genoſſen⸗ 
ſchaften gegründet worden, Imkergenoſſenſchaften. Darüber wurde dann in 
den Zeitungen berichtet. Mancher, der das las und den die Sache nicht viel 
anging, hatte wohl die Glocke läuten hören, wußte aber hinterher nicht, wo 
ſie hing; wußte nicht recht, ob von einer Imkergenoſſenſchaft oder Genoſſen⸗ 
ſchaftsimkerei die Rede geweſen. Nun gibt es bei uns eine Genoſſenſchafts⸗ 
ſchäferei, warum ſollte die Imkerei nicht auch genoſſenſchaftlich betrieben 
werden können? Solche und ähnliche Erwägungen waren es vielleicht, die 
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neulich jemand Veranlaſſung gaben, an mich die Frage zu richten: „Hätten 


Sie nicht Luſt, eine Genoſſenſchaftsimkerei einzurichten? Ich melde mich 
gleich als Teilhaber.“ — „Ich auch! und ich auch!“ erſcholl es in der Runde. 

Mit Gründungen ſoll man vorſichtig ſein. Ich verſprach, mir die Ge 
ſchichte zu überlegen, vor allem aber zu verſuchen, die Frage in Fachkreiſen 
zur Erörterung zu bringen. Ich habe meine Bedenken und erlaube mir, ſie 
hiermit zum Ausdruck zu bringen. Dankbar wäre ich, wenn ſich erfahrene 
Imker an dieſer Stelle — vorausgeſetzt natürlich, daß es die Schriftleitung 
geſtattet — dazu äußern möchten. — Unſere Genoſſenſchaftsſchäferei arbeitet 
ſcheinbar ganz zur Zufriedenheit. Zufrieden iſt man heutzutage nun ja ſchon 
leicht, wenn man nur Ausſicht hat, etwas zu bekommen. An den hohen 
Preiſen ſtößt man ſich fo leicht nicht, und bis die heutigen gangbaren Wucher⸗ 
preiſe erreicht ſind, hat es ja gewöhnlich auch gute Weile. Bei der Schäferei 


hat man nicht nur ſein Schäfchen im Trocknen, es fällt dann und wann auch 
mal ein Hammelbraten ab, und man hat die Wolle — alſo etwas Greifbares. 


So ungefähr wird man auch von der Imkerei denken. Der Honig wird überall 
geſchätzt, aber er iſt teuer. Man hofft auf genoſſenſchaftlichem Wege billiger 
dazu zu kommen, oder man denkt: Dann hat man doch wenigſtens welchen. 
Die unvermeidlichen Zeitungsnotizen, welche alljährlich im Spätſommer von 
fetten Bienen im Gewicht von 50, 60 und 70 Pfd. prahlen, mögen ja auch 


zum Teil den Blick auf die Imkerei lenken. Dazu kommt noch, daß im 
allgemeinen es der großen Menge verborgen bleibt, daß Bienenzucht auch 


— 
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twas koſtet. Genug, es würde nicht! ſchwer, fallen,“ Teilhaber einer Genoſſen⸗ 
ſchaft zu gewinnen, die zunächſt bereit find, das Anlage- und Betriebskapital 
daranzuwenden. Die meiſten rechnen aber wohl nicht damit, daß es auch 
Fehljahre gibt, und daß die fetten Jahre dünn geſät ſind. Die Bienenzucht 
iſt hinſichtlich ihres Ertrages von viel mehr Einzelheiten abhängig als z. B. 
eine Schäferei. Auf geringe Entfernungen ſchon Unterſchiede in der Tracht, 
und zwei ſonſt gleiche Völker auf demſelben Stande, wie verſchieden oft der 
Ernteausfall! Wo wird nun der Teilhaber den Grund ſuchen oder zu finden 
glauben? Warum ſoll gerade ſein Vorſchwarm weggeflogen oder mit einem 
andern zuſammengeraten ſein? Weshalb iſt ausgerechnet ſein Korb weiſellos 

oder drohnenbrütig geworden? Iſt da nicht Argwohn und Mißtrauen Tor 
und Tür geöffnet? Mit zweien gemeinſam imkern, das geht wohl noch an. 
Aber wo 10 oder gar 20 dazu gehören, ich weiß nicht, wie man es da mit 
dem Vereinigen von Schwärmen, mit dem Verſtellen und Verſtärken und mit 
dem Füttern machen will. Und wird ſich ein „Geſchäftsführer“ für eine 
ſolche Genoſſenſchaft finden? Es dürfte jedenfalls kein Anfänger, müßte vielmehr 
ein Meiſter in ſeinem Fach ſein. Ob der aber nicht lieber ſelbſtändig imkern 
wird, um den etwaigen Ertrag ganz allein für ſich zu haben? Es hält in 
der Imkerei ja nicht gerade ſchwer, in wenig Jahren aus einer kleinen Zahl 
von Standſtöcken eine ſtattliche Lagd zu gewinnen. Meines Erachtens iſt 
es unter den heutigen Preisverhältniſſen viel zu koſtſpielig, einen fertigen 
Stand mit Völkern, Wohnungen, Geräten, Behauſung und was weiß ich 
herzurichten. Vielleicht ſtellt uns einmal einer, den es intereſſiert und der 
es kann, eine „Rentabilitätsberechnung“ auf. Im allgemeinen kann man 
wohl ſagen, daß es vor allem praktiſche, materielle Gründe ſind, welche den 
Gedanken einer Imkerei auf genoſſenſchaftlicher Grundlage tragen. Die 
volkswirtſchaftliche Seite käme ja auch zu ihrem Recht, weniger die ideale. 
Es möchte denn ja ſein, daß ein Teilhaber ſich häufiger nach dem Stande 
gezogen fühlte, das Leben und Treiben der fleißigen Immen beobachten und 
bewundern lernte und nun bald ſelber ein begeiſterter Bienenvater würde. 
Der Genoſſenſchaftsbienenſtand würde u. U. ſich alſo zu einem Lehrbienenſtand, 
zu einem Muſterſtande, zu einer Imkerſchule auswachſen. Das käme ja in 
der Hauptſache auf den Leiter an. Umgekehrt: Ließe ſich die geplante Imker⸗ 
ſchule nicht in der Form einer Genoſſenſchaftsimkerei geſtalten? Das iſt 
natürlich nur ein ſo hingeworfener Gedanke. Alles iſt ja von der Antwort 
auf die Ueberſchrift abhängig: Genoſſenſchaftsimkerei oder nicht? 


Höhenbezwinger. c 
Ein klarer, ſonnenfroher Julitag bricht an.! Der erſte goldene Strahlenglanz 
fährt über die Erde dahin, und zur Mittagszeit iſt die Luft voll von Sonnenſchein 
und Bienen. Da ſammelt die Königin ihre „Mannen“ zum Probefluge. Sie 
ſchwingt ſich hinauf in das ewig wogende Lichtmeer, umgaukelt vom Liebesſpiel der 
männlichen Gefährten. Ihr trunkener Blick ſchweift durch den Weltenraum. — 
Hoch und immer höher fliegt ſie — fort aus den Blicken der Bienenwelt. Eine 
ſelige Reiſe! Die Zahl der folgenden „Verehrer“ ſchmilzt zuſehends. Einer nach 
dem anderen bleibt zurück, denn für Schwächlinge iſt kein Platz im höchſten Aether⸗ 
blau. Nur ein Ziel kennt die Königin, hinauf — hinauf ins Glanzmeer der Sonne. 
Und ſie fliegt — fliegt, ganz in Lichthelle getaucht. Glühwach ihr Herz. Feuer 
durchflammt ſie wie Liebe. Der ſtärkſte nur kann ſie erreichen. Und er darf ſich 
ihr vermählen in einer roſenroten Wolke, ſonnenglutumhaucht. Ein kurzes Sonnen⸗ 
glück, das ſie genießen; aber unbeſchreiblich in ſeiner Tiefe und Innigkeit. So hat 
die Königin als Zeuger des kommenden Geſchlechtes nur den Mann von gleicher 
Kraft erwählt, denn ſo wollen es die Geſetze der Natur. 


Moorhauſen b. Varel. | Georg Buſch. 
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Mein Zwilling „Imferfreude‘, G. M. N. 50. 
| Von Kantor J. Schneider-⸗Wetzlar a. L. | 


Eine überaus günſtige Beurteilung hat mein neuer Zwilling „Im kerfreude“ im 


engeren Imkerkreiſe ſowohl als auch durch Autoritäten gefunden. So ſchreibt z. B. 
Herr Freudenſtein⸗Marbach: | | 
„Ich habe Ihren Zwillingsſtock „Imkerfreude“ geprüft und iſt es mir eine 
Freude, Ihnen mit gutem Gewiſſen ſagen zu können: Der Stock iſt vorzüglich und 
übertrifft die bisherigen Syſteme ganz entſchieden.“ Auf der Ausſtellung in Marburg 
am 12. Oktober 1919 wurde die Wohnung mit einem erſten Preiſe ausgezeichnet. 
Dieſe Tatſachen dürften mein Vorhaben, hiermit den neueſten Zwilling der Deffent- 
lichkeit zu übergeben und den Imkerkollegen in Kürze“) das Eigenartige meiner 
„Imkerfreude“ darzulegen, trotz der vielen neuen Bienenwohnungen, die alle mehr 
oder weniger die „beſten“ ſein ſollen, genügend rechtfertigen. 
Zunächſt ſei betont, daß die Wohnung nicht eine Doppelbeute iſt, in der etwa 
zwei vollſtändig getrennte Völker wie in Einbeuten behandelt werden — ſelbſt⸗ 
' verſtändlich iſt das auch möglich 
— ſondern ein Zwilling, in 
dem zeitig getrennt lebende Völker 
bei Bedarf zu gemeinſamer Ar⸗ 
beit vereinigt werden, um Miß⸗ 
erfolge zu verhüten und reiche 
Erträge zu erzielen. So hat ein 
Zwilling allen Einbeuten — auch 
wenn dieſe mit Nebenräumen ver⸗ 
ſehen ſind — vieles voraus. Da⸗ 
bei iſt nicht gedacht an bekannte 
|“ Vorteile, etwa die beſſere Ueber⸗ 
winterung, die auch die Doppel⸗ 


mehr kann ich nur im Zwilling 

mit Viervolkbetrieb im 

Frühjahr durch Vereinigen von 

‚ mindeſtens drei, nötigenfalls vier 

Abbildung 1. Vorderanſicht. Völkern — zwei genügen ſelten 

| — ein Bienenvolk bilden, das 

einen Brut⸗ und Honigraum vollſtändig füllt und über genügend Nektarträger 

verfügt zur reſtloſen Ausnutzung der Frühtracht. Und wie obiges Vereinigen, 

io einfach erfolgt wiederum im Zwilling zur Zeit der Schwarmreife vor der Haupt- 

tracht die Teilung, die Bildung des zweiten Volkes durch Umſchaltung der 

Flugbienen zum anderen Brutraum. Infolgedeſſen gehts mit doppelter Volkszahl in 
die Haupttracht und iſt ſomit nur der Zwilling der rechte Honigquell. 

Die Außenmaße der Beute (S. Abb. 1) ſind 78 Zentimeter Breite, 58 Zenti⸗ 


meter Tiefe und 63,5 Zentimeter Höhe. (Normalmaß 68 Zentimeter Höhe.) Die 


Stirnwand iſt als einzige Außenwand 10 Zentimeter dick mit Fluglochniſchen in 
Brut- und Honigräumen, die den Bienen im Winter und bei ungünſtiger Witterung 
oder Sonnenglut mit ihren verſtellbaren Klappen als Schutzveranden dienen. Außer⸗ 
dem hat jeder Brutraum noch ein Nebenflugloch für Königinnenzucht und Reſerve⸗ 
völkchen. ö 

„Imkerfreude“ iſt ein Blätterſtock mit je 10 Freudenſtein⸗ oder Normalganz⸗ 
rähmchen in Brut⸗ und Honigräumen, faßt alſo insgeſamt 40 Waben. Zwei Türen 


öffnen ſich wie Fenſterflügel, ein Arbeitstiſch kann bei offenen Türen bequem ein⸗ 


) Eingehende Beſchreibung und Behandlung der Betriebsweiſen in meiner Broſchüre: 
„Meine Zwillingsbeute „Imkerfreude“, deren Einrichtung und Behandlung“ gegen Einzahlung 
von 2 Mark auf Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 28935 franko vom Verfaſſer. 


beute mit dem Zwilling teilt. Viel⸗ 
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geſchoben werden. Ein Blick ins Innere 10181 vier gleich große mit Fenſtern ver⸗ 
ſchloſene Räume. Luftlöcher in Türen und Fenſterrahmen ſorgen für zweckent⸗ 
ſprechende Ventilation im Sommer und Winter. Alle Schiede, die zwei wagerechten 
und das ſenkrechte, nehmen die gleichen Abſperrgitter aus runden Metallſtäben — 
ſolche werden niemals verkittet —, Drahtgaze oder Deckbrettchen auf. Dieſe können 
jederzeit ohne Oeffnen der Fenſter eingeſetzt bezw. ausgewechſelt 
werden. Keine Biene beläſtigt bei der Arbeit. Die vier Futterſchiebläden 

ſind aus Holz, alſo warmhaltig, verbleiben ſtets an Ort und Stelle im toten Ober— 
und Unterraum — letztere erſetzen oben und unten die Doppelwand — und brauchen 
nicht erſt zur Fütterung hervorgeſucht und eingeſetzt zu werden. Jedes Futtergefäß 
nimmt ca. 1% Liter Zuckerwaſſer auf. Das Füttern erfolgt auf die denkbar ein- 
fachſte Weiſe mit der Gießkanne ohne Beläſtigung durch Bienen und kann von Frau 
oder Kind beſorgt werden. Nach vollendeter Fütterung werden die Wohnräume 
durch Vorſchieben der Futtergefäße um zwei Zentimeter bienendicht abgeſchloſſen. 


Abbildung 2. Rückanſicht. 


Eine bequemere Fütterung kann es nirgends geben. Dabei iſt Räuberei voll- 
ſtändig ausgeſchloſſen, begründet in der baulichen Einrichtung. Zwiſchen den beiden 
unteren Futterſchiebläden find die Flugkanäle mit den beweglichen Aufſtiegbrettchen 
der freie Raum zwiſchen den beiden oberen dient als Verwahrraum der zeitig nicht 
in Gebrauch befindlichen Abſperrgitter uſw. Alles liegt zum Greifen bereit, Bienen 
haus iſt immer aufgeräumt. Die beweglichen Schiede, eingerichtet zur 
Aufnahme der bereits erwähnten Abſperrgitter, Drahtgaze oder Deckbrettchen, laſſen 
ſich in jedem Brut⸗ oder Honigraum an Stelle eines Rähmchens einſchieben. Sie 
dienen zur Bruteinſchränkung, Königinnenabſperrung, Königinerneuerung, Bildung 
eines beliebig großen Abteils für Reſervevölkchen (Nebenflugloch) und, falls es einmal 
nötig werden ſollte, zum bequemen und ſicheren Zuſetzen einer fremden Königin. 
Jeder feſte Nebenraum an Innen- oder Außenwand wird dadurch überflüſſig. 


Während der Honigentnahme werden die Flugbienen der Honigräume, nachdem 
dieſe durch Deckbrettchen bienendicht von den Bruträumen abgeſchloſſen worden ſind, 
durch eine Klappe in den Fluglochniſchen den letzteren zugeſchaltet. Die noch ver— 
bleibenden Stockbienen können auch während der Umſchaltung ungehindert ins Freie 
abfliegen. Eine Bienenflucht iſt überflüſſig. | 

Nicht minder einfach ift die Königinerneuerung. Bei Wahlzucht bilde 
ich mit den beweglichen Schieden Königinabteile in Brut⸗ und Honigräumen, kann 
alſo in einem Kaſten vier Zuchtvölkchen unterbringen. Eine Nachzucht aus dem- 
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ſelben Volke geſchieht am beſten nach der Haupttracht durch Hinauffegen der beiden 
Königinnen aus den Bruträumen in die Honigräume. Die unteren Völker ſetzen 
ſofort Weiſelzellen aa. So gehts wieder mit vier Völkern in den Winter. 

Wie ſchon eingangs erwähnt, konnte ich nur in gedrängter Kürze andeutungs⸗ 
weiſe zeigen, wie mein Zwilling das bewährte Alte und das brauchbare Neue in ſich 
vereinigt, dabei doch verblüffend einfach in Bau und Behandlung iſt und dadurch 
als die einzig wahre Volksbeute bezeichnet werden dürfte. Die wenige und be⸗ 
queme Arbeit ermöglicht den Maſſenbetrieb und wird ihr auch inſonderheit bei 
unſeren Kriegsin validen zur weiteſten Verbreitung verhelfen. Ihre Einfach- 
heit einerſeits und die vielſeitigſten Betriebsmethoden andererſeits zur völligen Aus⸗ 
nutzung jeder Tracht zu jeder Zeit und in jeder Gegend waren beſtimmend 
für ihre Benennung „Im kerfreude“, denn eitel Freude will fie allen Imker⸗ 
kollegen bereiten: 

Freude beider Arbeit und Freude am Ertrag. 


— 


| Giftiger Honig? 

Nachdem ich am 2. März d. J. an meinem Dathekaſten die erſten 
Pollenträger beobachtet hatte, und zwar hatten ſie gelbe Höschen von den 
gerade aufgeblühten gelben Krokus, hörte ich am 6. März in einem ftatt- 
lichen Seidelbaſtſtrauch (Daphne mezereum), den das Volk hierzulande 
Peperblom oder Peperbuſch nennt, ein ſtarkes Brummen. Nanu, 
ſage ich mir, ſollten die Immen auch an dieſe ſtarke Giftpflanze gehen, 
deren Beiname Kellerhals, von dem althochdeutſchen chellan, das heißt 
quälen, ſtammend, ohne weiteres eine höchſt unangenehme Wirkung für den 
menſchlichen Schlund verrät, wenn wir moderne Deutſche auch dieſe alte 
Sprachwurzel ihrer Bedeutung nach vergeſſen haben. In der Tat naſchten 
zahlreiche Immen von den wohlriechenden Blüten, unbekümmert um die 
Warnung, die ich als Büblein in der badiſchen. Volksſchule im Leſebuch vor 
dieſem für Menſchen giftigen Strauch geleſen hatte, wobei ich mir damals 
eine ganz wunderliche Erklärung des ſeltſamen Wortes Kellerhals zurecht⸗ 
legte. Ich dachte nämlich an den Eingang zu unſerem Keller, der ſo ſchön 
gewölbt war und rund wie der Hals eines Menſchen. 

Zdweifellos befliegen unſere Bienen auch Giftpflanzen und tragen für 
den menſchlichen Organismus ſchädliche Stoffe ein. Mein Nachbar erzählte 
mir einmal, daß er und ſeine Tochter nach Genuß von Honig von Uebelſein, 
Magen- und Darmbeſchwerden befallen wurden. Zum Frühſtück hatte man 
Honig. Es war die Zeit vor dem Kriege ſeligen Angedenkens, als noch 
Milch und Honig floß. Jedesmal nach dem Frühſtück fühlten ſich die beiden 
unwohl, während die Mutter, welche keinen Honig nahm, munter blieb. Auch 
das Dienſtmädchen, damals hatte man noch dieſe Bezeichnung für eine Haus ⸗ 


bedienſtete, ſpürte nichts von Unwohlſein. Es konnte nichts anderes ſein als 


der Honig, der ſchuld war, und der zu guter Letzt der Tochter, ſo gut er 


— —— ——— ñ ——— ———ͤ ͥ — 
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ihr auch geſchmeckt hatte, gar noch Gelbſucht leichten Grades verſchaffte. Es 
war Leckhonig, und mein Nachbar, der als Tierarzt mit Krankheitserregern 
und -überträgern vertraut iſt, hatte Verdacht, daß der Imker entweder nicht 


ſauber gearbeitet habe oder daß die Bienen Bitterſüß beflogen hätten. Dieſe 
Giftpflanze habe er in der Umgegend des Immenſchauers geſehen. 


Während des Feldzugs machte ich von Bukareſt in Rumänien an einem 


Spätſommertag eine Ausfahrt aufs Land. Auf den Müllplätzen, den maidans, 
wie ſie rumäniſch heißen, und dem Brachland wucherten üppig ganze Kolonien 
von Stechapfel (datura stramonium). In den hübſchen Blüten ſummte und 
brummte es mächtig. Wir ließen halten; ich ſtieg aus und ſtellte Bienen 
feſt. Wie ich einen in der Nähe befindlichen alten Bauern auf die Stech⸗ 
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äpfel und die Bienen aufmerkſam machte und ihm zurief, das gäbe doch 
giftigen Honig, pflichtete er mir bei. Schwerlich wird er aber die Kolonien 
ausgerodet haben, wie ich ihm ans Herz legte, denn der walachiſche Bauer 
iſt dem Unkraut wenig feind. Ich bin leider nicht men nach jenem Dorf 
in dem idylliſchen Tal der Colentina gekommen. 


Selbſtverſtändlich werden honigende und Pollenliefernde Giftpflanzen 
eme ſchädliche Einwirkung auf den Honig nur dann ausüben können, wenn 
ſie in Mengen auftreten. Das iſt aber bei uns in Deutſchland kaum der 
Fall. b Daß es nicht vorkommt, das verhindern ſchon die Sammler von 
Arzneipflanzen. Wir brauchen auch keine Beſorgniſſe haben wegen des 
Seidelbaſtes, der als hübſche, frühblühende Zierpflanze vielfach in Vorgärten 
ſtädtiſcher Behauſungen angetroffen wird. Und ſelbſt da, wo er in größerer 
Menge wild wächſt, wie auf der Rauhen Alb bei Ulm, brauchen ſich die 
Honigeſſer nicht grauen zu laſſen. Das bißchen Nektar, das die Bienen 
skrupellos daraus entnehmen bei ihren erſten Ausflügen, verwenden ſie doch 
wie die Pollen zur Brutfütterung. Bei meinem letzten Felddienſt in Ulm 
vor der Abfahrt zur Front fand ich im Föhrenwald Anfang Februar 1916 
eine Menge Seidelbaſt und Chriſtroſe (heleborus niger) in voller Blüte, und 
mit einer Chriſtroſe auf der Mündung des Gewehrs bin ich ins Feld gerückt. 


Buxtehude. | = Dr. Feiler. 


Merkwürdiges Verhalten eines Bienenfhwarms. 

In Nr. 24/25, Bd. 76 der „Deutſchen Jägerzeitung“ berichtet K. W.: 

„Vor einiger Zeit erlebte ich die Freude, meinen alten Schulkameraden B. 
nach langjähriger Trennung wiederzuſehen. Er hatte kurz vor Ausbruch des Krieges 
eine Expedition in die Kalahariwüſte geleitet und erzählte mir beim Austauſch der 
Erinnerungen folgendes Erlebnis: „Auf einem Ritt durch die Wüſte an einem 
beſonders heißen Tage ſenkte ſich plötzlich ein Bienenſchwarm auf mich und mein 
Pferd herab. Die Lage war ſehr ungemütlich. Mein Pferd, das zuerſt Miene 
machte,; durchzugehen, blieb auf meine beruhigenden Worte ſtehen, und da auch ich 
mich ruhig verhielt, wurden wir von den Bienen nicht weiter beläſtigt. Die Bienen 
ſchienen ſehr erſchöpft zu ſein und den vom Pferde reichlich erzeugten Schweiß zu 
trinken. Nachdem ſie nach meiner Anſicht ihren Durſt geſtillt hatten, flog der 
ganze Schwarm davon. Infolge Ausbruchs des Krieges und meiner Internierung 
hatte ic dann keine Gelegenheit mehr, Beobachtungen in dieſer Richtung anzu⸗ 
ſtellen.“ Hat mein Freund richtig beobachtet, als er zu ſehen vermeinte, die Bienen 
Ltränken den Pferdeſchweiß? Iſt dieſer Schweiß nicht ſo voller Salze, daß er ſelbſt 
für Inſekten ungenießbar iſt? Oder ſind die Bienen durch jahrelange Erfahrungen 
zu dieſem Mittel, ihren Durſt zu ſtillen, gekommen? Ein Grund, an der Richtigkeit 
der Mitteilung zu zweifeln, liegt für mich nicht vor.“ 

Soweit Herr K. W. Ob nicht doch nach der Natur der Bienen Grund vor⸗ 
liegt, die Richtigkeit des ganzen mitgeteilten Erlebniſſes in Zweifel zu ziehen, ſei 
dahingeſtellt. Jedenfalls klafft in den Mitteilungen inſofern eine Lücke, als ein 
„Schwarm“ ſich auf Pferd und Reiter herniedergelaſſen haben ſoll. Iſt es ein 
Schwarm in unſerem Sinne geweſen, ſo müßte er ſich doch zuſammengezogen haben 
zur Traube, dagegen ſollen die Bienen den Pferdeſchweiß getrunken haben. Das 
ſetzt doch dann wieder voraus, daß ſie ſich über das Pferd oder größere Teile des⸗ 
ſelben verbreitet hätten, denn in einem zur Traube zuſammengezogenen Schwarm 
hätten die Bienen doch nur an der Anlegeſtelle den Schweiß „trinken“ können und 
das hätte der Reiter wegen der darüber liegenden Bienen wohl ſchlecht beobachten 
können. Dann das ruhige Pferd — es muß ein Kaltblüter erſten Ranges geweſen 
ſein mit Fiſchblut in den Adern oder eine ſo abgetriebene Schindmähre, die ſelbſt 
ein an ihrem Körper herumkrabbelnder Bienenſchwarm nicht aus der Faſſung 
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bringen konnte. Nachdem die Bienen genügend Pferdeſchweiß gekneipt hatten, 
flogen ſie auf und davon Wieder ganz gegen die Natur eines „Schwarmes“. 
Aber es ſind eben andere Bienen geweſen als unſere, Kalahari⸗Bienen, und die 
mögen bei dem Waſſermangel der Wüſte auch den Pferdeſchweiß als Delikateſſe 
betrachten. 

Ich halte die Erzählung für eine recht gefunde Wiſchung von Imker⸗ und 
Jägerlatein. 


Großammensleben. Curt Gebbers. 


Jahns Bienenfhwarm- und Drohnenfangapparat. 


Durch längere Verſuche iſt es mir gelungen, einen Apparat herzuſtellen, welcher 


wohl von jedem Imkerkollegen begrüßt werden wird Er ſoll als Schwarm⸗ und 
Drohnenfang dienen. Durch meinen Apparat werden die bisherigen Drohnenfallen 
für jeden Imker hinfällig. Bei den früheren angebrachten Drohnenfallen wurde 
der geſamte Verkehr des Stockes aufgehalten, während be. meinem der Verkehr 
vollſtändig aufrecht erhalten bleibt. Nur bei ſtärkſten Völkern machte ich die Ver⸗ 
ſuche, und war das Ergebnis großartig, nicht die geringſte Stockung trat ein. Gute 
Reſultate über die Leiſtungsfähigkeit wurden mir von Imkerkollegen, welchen ich den 
Apparat zur Verfügung ſtellte, berichtet. 

„ Der Apparat beſteht, wie aus Abb. 1 erſichtlich, aus einem Kaſten (Vorbau), 
welcher vor e Bienenwohnung leicht angebracht werden kann. Das Maß babe 


ich] fo gewählt, daß es für jedes Beuteſyſtem paßt. Im Winter dient er fo ge-; 
ſchloſſen als Schutz gegen Mäuſe und Meiſen. Luftzufuhr erfolgt durch angebrachte 


Luftventile. Im Frühjahr die Klappe a geöffnet, damit iſt der Flugverkehr frei- 
gegeben. Kommen wir nun in die Schwarmzeit dann wird der Apparat, wie Abb. 2 
zeigt, aufgeſtellt. Der Schieber d wird heruntergelaſſen und die Falle c nach vorn 
herausgezogen. Hiermit tritt dann alles in Funktion. Unten am Schieber b ſind 
zwei Schiedſtäbe angebracht, durch welche der Flugverkehr weitergeht. Die Drohnen 
können die Schiedſtäbe nicht paſſieren, ſondern nur die Ventilklappen der Falle 
und find ſomit gefangen. Die Falle c wird des abends von Drohnen entleert, 


indem man dieſelbe nach vorn leicht herausnehmen und hineinſetzen kann, When 


der Vorbau hängen bleibt. 
Auf dieſelbe Art ſpielt ſich auch der Schwarmfang ab. Bei einem am Plate 


wohnenden Imkerkollegen, deſſen Stock ein auffallendes ſtarkes Volk hatte, haben 


wir einen Schwarm mit dem Apparat aufgefangen, wobei (als der Schwarm ſich 
geſetzt hatte), der Verkehr unten ungehindert weiterging. Es wird ſicher jedem 
Imker das läſtige Warten auf den Schwarm erſpart. Iſt der Apparat aufgeſtellt, 
ſo kann man ſeiner Hauptbeſchäftigung ruhig nachgehen und iſt ſicher, daß, wenn 
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der Stock ſchwärmt, ihm dieſer nicht entgehen, fondern den Schwarm wohlbehalten 
im Vorbau vorfindet. 
Ich hoffe hiermit einen für den Imker wichtigen Apparat, welchen ich als 
D. R. P. angemeldet, herausgebracht zu haben. Reflektanten mögen Anfragen 
richten an b N 
Holzminden (Weſer), Fürſtenbergerſtr. 1. Karl Jahns „Dentiſt. 


Törfmull oder Tobak! \ 


Vör een poor Dog, ans id de nee Im'm⸗Zeitung kregen harr, to harr ick noch 
nich gliels Tied, de to leeſen, ick. köm dor erß Obends to. T' wör jo uck noch 
frauh nog. To lees ick denn, dat wi Imker's ditt Johr weller 15 Pund Zucker för 
uns Im'm hem'm ſchull'n. No, dag ick, dor geihſt du gliek hen un leeſt dat de 
Im'm vör. Innerlich ſä ick noch fo to mi ſülbſt, t'kann ken'n Schaden dohn, wenn 
dat lütte Im'mveeh wenigſten's erſt mol lüttn Troſt kriegen deiht, denn ſo ganz 
bilüttin kunn jümm de Lebensmiddel all'n bett'n knapp warrn. Dat opmäſten 
valeden Harſt datt wull jo nich ſo rech. | 

„Denn annern Morrn harr ick ober's noch nich glief an min Vorhem'm dag, 
ick dag dor erß weller an, ans ick tofällig mol no dat Im'mſchur röberkieken da, 
to ſeeh ick, dat de Sünn, obgliek dat rech kolt weer, een poor Im'm rutlockt harr. 
Töw dag ick, nu ißt Tied, nu leeſt du jümen dat Neeſte vör. : 

Ick denn hin no dat Im'mſchur, dormit ick jümen ober wieder nich ſtör'n, 
dä güng ick denn letzten Stremel ganz ſinnig, köm jümm ſo'n bet'n von achter'n. 

So, ran wör ick nu, de Im'm⸗Zutung harr ick in de Hand, nu wull ick noch 
eenen Tritt vörtreden, dat ick ſo rech's vör de Front to ſtohn köm, denn wull ick 
erſt good'n Morrn ſäg'n un jümm denn denn Artikel vörleeſen. | | 

Jüß ans ick vörgedden wull, höhr ick dich bi mi ganz lies wat ſchnakken, id 
höhr ganz nig to, un Dunner, ick harr mi bald verjogt, op denn Korf, de mi am 
nöhſten ſtünn, dor ſeeten ünner de Fluglockblinn noch ſö'n ſtükkerwat lütt Im'm, 
twee Stück kunn ick noch eben mit denn letzten In'n von de Flüng'n ſehn, un 
ſchnakkten tohop, ennig op plattdütſch. Dat haar ick ſünſt noch malef nich höhrt. 

Ick wör nu ganz neeſchierig, keek mi de beiden lütt'n Im'm, de ick ſo halweg's 
ſeehn kun, bet'n genauer an, de ſeehn ober jüß jo ut ans Im'm jummer dod't, 
blos dat ſe ſo'n bet'n mit de Flüng'n bewerten, doch kunn nu jo ganz good von 
de Küll ko'm, t' kunn ober uck, ſä min Geweet'n, weſn, dat jümen doch in'n 
Mogen all ſo'n bet'n flau warrn dä. ö 

See ſchnakkten wieder un ick höhr nu ganz dütlich, dat de Een ſä mit ſo ganz 
bedröwde Stimm: „J' ſünd ſchlechte Tieden, valeden Sommer hew'ft wi nith rech 
wat kregen, ut de Heid meiſt gornicks, un dorto ſünd wi noch ſo ſchlecht op mäſt 
worrn, wo ſchall dat hin, in'n korte Tied hew'ft wi uns letzt bet'n op et'n! Oeber 
Sommer ko'mt wi nich weller to'n ſchworm, dat iß gewiß, dat wi denn lang ver⸗ 
hungert ſünd.“ „Ho,“ annter de anner Im'm, „vörn Krieg un uck noch de erſten 
Johrn in'n Krieg to harr uns Imker noch jummer Zucker, do foor hee uns denn, 
wenn wi nich rech wat mehr harrn, jummers ſo'n bet'n mit to, obers ditt Förjohr 
hett hee keen bet'n Zucker, denn wenn hee hatt hett, hett hee uns valeden Harſt 
all ge'im dat ſüll to jo all knapp nog ut un Honnig ward hee uck nich veel he'mm 
uns Nobers, de hee affrökert hett, de harrn jo noch minner ans wi.“ 

„Un von de Wieden“ ſä de drütt, „dor ward ditt Johr gornicks von, ick bün 
eben all'n ganz In'n langs weſn un hew dor mol no keeken, erſtlich ſünd ſee noch 
fang nich fo wied un denn ſünd ud de mehrſten jo, dat fee öberhaupt nich to'n 
blöhn ko'mt, lütte un grote Görn hewft de valeden Förjohr all affplückt un je'wft 
de denn in de Stuw in'n Glas ſtellt. Von de Wieden dor ward nicks von, dat 
kann ick jau nu all ſäg'n. „Jer“ ſäg't to’ de erßt weller, „denn ißt wull fo ut, 
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denn tom't wie no de Obftblöhn wull nich hin, denn künn wi wull uns Teſtam ent 
moken.“ 

Dor fehl nich veel an, dat iee nid) anfün'g to rohen. Obgliek id nu, noch 
geern mehr wüß harröber jümm’ern Zoftand, öber de Ol un fo wieder, diſſen 
Jammer denn kunn ick denn nu doch nich mehr mit anhöhrn, dat wör bo ſchlimm. 
Ick güng een'n Tridd no vörn, dat fee mi ornlich ſeehn kunn, fa erß „good'n 
Moren” mit ſo'n rech 9 Stimm. „Good'n Morrn“ ſä'n de lütt'n Im'm, 
ober ſo rech troſtlos. „Na,“ ſä ick, noch jummer jo rech munter, „ſünd ji good döm 
Winter ko'm?“ „Jo dat wull, 3 ſä de Een von jümm, „ober nu iß dat man | 
bilitt'n ut“. „So,“ ſä ick, „dat iß ut, ick hew wull höhrt, dat ji jau jau Not klogt 
hew'ft, ober ick ſä'g, dat iß noch lang nich ut, ick krieg vör jau vörn Korf 15 Pund 
Zucker, un denn ſchüll ji man ins ſeehn, wo ick jau dormit ünner de Arms griepen 
doh“. „Jo,“ annter mi een anner lütt Im'm, de ick ſüns noch nich ſchnakken höhrt 
harr, ſo'n lütt bet'n obgelewter klüng de ehr Stimm all, „ick wull jümm dat hier 
ud jüßt vertelln, ick bün jo eben uck'n bet'n rut wein un hew een von denn annem 
Imker ſin Im'm dropen, de wüß dat all, de hett mi dat uck vertellt, ober“ ſä 5 
un wör all weller een ganz Deel bedröwder, „veel ward dat uck nich help'n, wi 
ſchüllt denn Zucker jo lang nich un all hem'm, wi ſchüllt denn jo in twee Rote 
hem'm. Wenn wi denn uck erß to'n Schworm ko'mt, denn möt he de Schwormz 
dothungern.“ 

Jo zü, dor harr ick'n ſitt'n, dor harr ick jo noch gornich an dag. Dat lütt 
Im'm harr rech, jo wullt wull warrn. Un ick harr all dag, ick wör mit de 15 Pund 
Zucker ut all de Not rut, nu mark ick ober, dat dat nich ſo wör un mi ſakk dat 
Hatt ud all in de Bürenbeen, jümm löt ick dat ober nich mark'n, ick ſä ganz kan⸗ 
didel, obgliek ick dat lütt Im m in Stell'n roch egew, „ach wat, ji ſünd ud jummer 
jo’n Bangbüzen, wenn mol in'n Sommer lütte Wolf an Heben kummt, denn meent 
ji gliek, dah giff’n grood Gewidderſchur, dat ward wull fo ſchlimm nich warrn, de 
Zucker ward wull to rechter Tied kom'm, jammern künn wi noher noch, wenn" 
ſchew gohn iß, kummt de Tied, denn kummt de Plog mit, wenn't ganz ſchlimm 
ward, denn hew ick mah'n bet'n oll'n Honnig ſtohn, denn help ick jau un de 
Schworms dor noch'n bet'n mit op de Been. Wenn ick mi denn keen Tobak kööpen 
kann, denn röker ick jau mit Törfmull, ſchüllt man ſeehn, dat geiht ud.” „Jer,“ 
ſä de Im'm, de erß am bedröwſten dohn harr, „wat eener hett, dat iß good, 
obers wat'n noch hem'm ſchall.“ Ober'n ganz Deel eee weer u. nu ud 
doch all worrn. Dat köm von denn ollen Honnig. 

So ganz ſinnig, ick ſchull dat nich höhrn, ſä'n ſee noch ſo een © anner, J 
rech fidel, ans ſee rin güng'n rin'm Korf, „lot em man ins ko'm mit Törfmull 


| 


öber Sommer, un hee wüll denn wat an uns rümfuſchen, denn ſchall hee 5 


beleb'n. 

Ick harr dat si doch verſtohn un id dag töw't man, ick wüll jau wu 
kriegen, ick plant mi'n bet'n Toback un dorvon krieg ick de Stingels in'n Püſter. 
Denn wüll ick wull mit jau trech warrn. 

Hüll. Dietrich Schütt. 


Erfahrungen über die Durchwinterung. 


= Bekanntlich hielt man früher die Durchwinterung für das Meifterftüt der 


Bienenzucht, während man jetzt mehr geneigt iſt, das Meiſterſtück in einer „uten 
Durchlenzung zu ſuchen. Meiner allerdings unmaßgeblichen Meinung nach iſt es 
ſchwer zu ſagen, worin eigentlich das größte Meiſterſtück beſteht. Denn darüber 
ſollten wir uns doch eigentlich klar ſein, ohne eine gute Durch⸗ reſp. Auswinterung 
iſt eine gute Durchlenzung ſchwer denkbar. Aber eine gute Durchwinterung if 
wieder von einer guten Einwinterung abhängig. Nun iſt aber die Vorbedingung 
für eine gute Ein⸗ und Auswinterung wohl nicht in erſter Linie die warme oder 
kalte Stellung, ſondern die im Herbſt getroffene richtige Auswahl der Standvölker. 
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Und dahin rechne ich erſtens eine junge Königin, zweitens einjähriger enger Waben- 
bau und drittens genügender Wintervorrat in einer guten einwandfreien Wohnung. 
Weiter iſt es dann von großer Wichtigkeit, daß die Bienen während der Winter⸗ 
monate von Zeit zu Zeit einen Ausflug halten könnnen. Daß ſie infolgedeſſen 
ſtärker zehren, iſt zwar ſelbſtverſtändlich, doch iſt für das Wohlbefinden der Bienen 
nicht die Frage maßgebend, wie lange fie ohne Ausflug wohl ſitzen können, ſondern 
vielmehr iſt die Frage von entſcheidender Bedeutung, wie oft ſie ſich reinigen können. 
Auf Grund meiner Erfahrungen glaube ich wohl ſagen zu dürfen, daß man dann, 
wenn ſich die Völker genügend haben reinigen können, mit einer guten Aus⸗ 
winterung rechnen kann. Gerade dann wird man unter den Völkern wenig Tote 
finden. Ob man aber die Völker, die von ſelbſt einen Reinigungsausflug nicht 
unternehmen, künſtlich dazu reizen ſoll, ob event. das Hineinfallenlaſſen der Sonnen⸗ 
ſtrahlen in das Flugloch zweckmäßig iſt, möchte ich doch bezweifeln. Ich habe noch 
immer gefunden, daß ein Volk einen Reinigungsausflug unternimmt, wenn es dazu 
Bedürfnis hat. Uebrigens fliegen nicht alle Völker gleichzeitig. Es kann ſein, daß 
ein Volk erſt mit dem Ausflug einſetzt, wenn ein anderes ſich ſchon wieder ge⸗ 
ſammelt hat. Fliegt ein Volk gar nicht, ſo hat es eben kein Bedürfnis, ſich zu 
reinigen. Beim nächſten Ausflug wird ein ſolches Volk am erſten und ſtärkſten 
fliegen, vorausgeſetzt, daß es in Ordnung iſt. 

Welchen Einfluß aber die warme Verpackung auf eine gute Auswinterung hat, 
möchte ich auf Grund meiner Erfahrungen dahin beantworten, daß man in dieſer 
Beziehung des Guten nicht zuviel tun ſollte. Meine Bienen ſtehen zwar auf einem 
gegen Oſt⸗ und Nordwinde geſchützten Stande und wenn ich etwas beſonderes 
für ſie tun will, lege ich den Körben eine Plagge auf. Oftmals und auch wohl 
in kalten Wintern habe ich ſie ohne Bedeckung ſtehen gehabt, doch habe ich nie 
bemerkt, daß das auf die Auswinterung nachteilig eingewirkt hätte. Der Schöpfer 
hat den Tieren ein beſonderes Anpaſſungsvermögen an die Temperaturunterſchiede 
gegeben. Infolge der Kälte iſt eben die Lebenstätigkeit des Bienenvolkes auf ein 
Minimum herabgeſunken. Aber auf die Geſundheit reſp. das Wohlbefinden des 
Bienenvolkes übt die Kälte einen nachteiligen Einfluß nicht aus. Ich erinnere mich, 
daß in kalten, beſonders ſchneereichen Wintern ſogar bei Körben, die der hungrige 
Specht durchſchlagen hatte, es ſich bei der Auswinterung herausſtellte, daß ſie 
keinen nennenswerten Schaden genommen hatten. Auf Grund meiner Erfahrungen 
habe ich gefunden, daß wir unter Beobachtung des Anpaſſungsvermögens der 
Bienen an die Natur und Temperatur die beſten Reſultate erzielen. Wir haben 
hier die ausſchlaggebenden Faktoren nicht in der Hand und laufen deshalb Gefahr, 
durch unſere „Verbeſſerungen“ das gerade Gegenteil zu erreichen. 

V. | L. B. 


Honigt die Linde? 


Daß die Frage immer wieder aufgeworfen wird, iſt wohl ein Beweis dafür, 
daß manche Imker wenig darauf achten, wie es ſich mit der Honigabſonderung der 
Blüten verhält. An der blühenden Linde, die am Spazierwege ſteht und ihren 
ſüßen Duft niederſenkt, kann auch ein gedankenloſer Imker nicht vorbeikommen, 
ohne an feine Bienen und den Lindenhonig zu denken. Bemerkt er nun an den 
Millionen von Blüten tagelang keine Bienen, ſo lautet wohl das Urteil: Die Linde 
honigt nicht. Gewiß an den fraglichen Tagen honigte die Linde nicht, und es 
gibt ganze Jahre, in denen die Linde keinen Honig hergibt — der Witterung 
wegen. Ob der Standort einen Einfluß in dieſer Weiſe geltend macht, entzieht 
ſich meiner Kenntnis. In Flugweite meines Bienenſtandes ſtehen ca. 150 Stück 
dreißig⸗ bis achtzigjährige Linden. An fünf Tagen im vorigen Sommer z. B. gaben 
ſie reichlich ihren. Nektar her, ſo daß ich reinen Lindenhonig ſchleudern konnte. An 
den anderen Tagen honigten fie eben nicht und wurden an ſolchen Tagen auch nicht 
umflogen. — Wie ſteht's nun in bezug auf die Honigabgabe mit dem Klee, mi 
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dem Buchweizen, mit der, Serradella ufw.? Der Weißflee und die Serradella jind 
ebenſoſehr von der Witterung abhängig. Beim Weißklee z. B. konnte ich drei auf 


einanderfolgende Tage beobachten, an denen (bei Flugwetter) keine Biene auf ihm 


zu finden war. Iſt's mit der Heide anders? Es hat Jahre gegeben, in denen ich 


aus Heidhonig kaum die Wanderungskoſten decken konnte und — es, war alle Tage 


Flugwetter geweſen. Bezüglich des Buchweizens fehlt mir die eigene Erfahrung, 
und nachbeten mag ich nicht. Hoffentlich regen dieſe Zeilen zur Beachtung an. 
Eſſen i. Oldbg. Kohorſt. 


Entſcheidung des Landgerichts Stuttgart in einem Nechtsſtreit 
mit dem Württembergiſchen Eiſenbahnſisſtus wegen unvorſichtigem 
Rangieren von Bienenvölßern. 

Von Rechtsanwalt Deſſauer. 


„Das Landgericht Stuttgart hat am 25. Mai letzten Jahres ein Urteil gefällt, welches 
für weite Kreiſe von Bienenzüchtern von Intereſſe ſein dürfte. Das Urteil iſt rechtskräftig 
ge worden. Es handelt ſich um folgendes: . 

Am 13. Juli 1918 ſandten die Bienenzüchter B. und F. einen Wagen mit 26 Käſten 
lebender Bienen von Jagſtfeld nach Neuenbürg. Die Bienen fuhren in einem gewöhnlichen, 
gedeckten, mit eigener Bremſe nicht verſehenen Güterwagen und waren begleitet von dem 
Bienenzüchter Z. und feinem Sohne. Eine Tafel, die auf die Art des Gutes aufmerkſam 
machte, war an dem Güterwagen nicht angebracht. Der Wagen kam ſtatt um 6%, Uhr abends 
erſt um 91, Uhr in Neuenbürg an und wurde am anderen Morgen entladen. Es ſtellte ſich 
heraus, daß eine Anzahl Bienenvölker zugrunde gegangen waren, eine weitere Anzahl war 
ſtark beſchädigt worden. Ueber den Befund wurde alsbald eine amtliche Tatbeſtandsaufnahme gemacht. 

Die Bienenzüchter B. und F. habenvals Kläger den Eiſenbahnfiskus für den entſtandenen 
Schaden verantwortlich gemacht und zur Begründung ihrer Klage ausgeführt, daß der Trans⸗ 
port von der Eiſenbahnverwaltung außerordentlich fahrläſſig ausgeführt worden ſei. Die 
Bienen ſeien durch ungewöhnlich ſtare Rangierſtöße in Bietigheim, Mühlacker und Pforzheim 
in großen Aufregungszuſtand verſetzt, von den Waben abgeſchüttelt und ſchließlich zugrunde 
gerichtet worden. Trotzdem der Begleiter Z. das Fahrperſonal um ſchonende Behandlung 
gebeten habe, ſei der Wagen wiederholt mit Bremsſchuhen aufgefangen worden, was jedesmal 
eine gewaltige Erſchütterung des Wagens hervorgerufen habe. Die Bienen ſeien in Jagſtfeld 
in tadelloſem Zuſtand verladen worden, ſo daß eine andere Todesurſache, als der unvorſichtige 
Bahntransport, undenkbar ſei. 

Der beklagte Eiſenbahnfiskus hat beſtritten, daß ſtarke Rangierſtöße vorgekommen ſeien. 
Nangierſtöße ſeien nicht zu vermeiden und ftellten noch kein Verſchulden des Bahnperſonals 
dar. Das Erſticken der Bienen ſei ausſchließlich auf die mit der Beförderung der Bienen 
verbundene Gefahr zurückzuführen, für welche die Eiſenbahn nach § 86 der E.⸗V.⸗O. nicht hafte. 
Das Landgericht hat den Beklagten antragsgemäß verurteilt aus folgenden Gründen: 

„Richtig ſei, daß der Beklagte beim Transport von Tieren nach $ 86, Ziffer 5 E.⸗V.⸗O. 
für die mit der Beförderung von Tieren verbundene beſondere Gefahr nicht hafte, und daß 
nach § 86 Abſ. 2 E.⸗V.⸗O. auch vermutet wird, daß der Schaden aus dieſer beſonderen Gefahr 
entſtanden ſei. Dieſe Haftungsbeſchränkung gilt aber nicht, falls der Schaden durch Verſchulden 
der Eiſenbahn entſtanden ſei ($ 86 Abſ. 3 E.⸗V.⸗O.). Das Gericht halte für erwieſen, daß 
heftige Rangierſtöße auf dem Transport vorgekommen ſeien, insbeſondere, daß der Wagen 
abgeſtoßen und mit Bremsſchuhen aufgefangen worden ſei, obwohl die Bahnbeamten dies 
beſtreiten. Dieſes Waben fiele Rangieren habe zur Folge gehabt, daß die Bienen aufgeregt 
wurden, von den Waben ſielen, ſich voll Honig ſaugten und in der Folge erſtickten. Der 
Sachverſtändige B. habe beſtätigt, daß die Bienen nur durch heftige Rangierſtöße zugrunde 
gegangen ſein können, eine andere Todesurſache fehle, da insbeſondere eine zu große Hitze 
nicht nachweisbar ſei. Ein mathematiſcher Beweis der Todesurſache könne nicht verlangt 
werden, es genüge ein hoher Grad von Wahrſcheinlichkeit, und dieſe werde im vorliegenden 
Falle vom Gericht angenommen, das die Ueberzeugung erlangt habe, daß der Schaden durch 
unvorſichtiges Rangieren verurſacht worden ſei. 

ö Richtig ſei allerdings, daß Rangierſtöße vorkommen können, ohne daß den Angeſtellten 
der Bahn ein Vorwurf gemacht werden könne. Allein vorliegend ſei ein Verſchulden anzu⸗ 
nehmen. Der zum Bahntransport benutzte Wagen habe keine eigene Bremsvorrichtung gehabt 
und deshalb mittels Bremsſchuh aufgefangen werden müſſen. Er habe auch keinen Vermerk 
getragen, welcher En aufmerkſam gemacht hätte, daß fih in dem Wagen lebende Tiere 
und deren Begleiter befänden, wie er auch eine Aufſchrift nicht getragen habe, wie „Achtung, 
vorſichtig rangieren“, obgleich dies Vorſchrift ſei.n) Auch § 81 Abſ. 8 der Fahrdienſtvorſchriften 


1) Dieſe Aufſchrift hat nicht der Verſender, ſondern die Eiſenbahn anzubringen. (Böß.) 
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beſtimme, daß Wagen, in welchen ſich Perſonen befinden, folde, die mit Vieh beladen ſind, 
und ſolche mit der Aufſchrift „vorſichtig rangieren“ mit beſonderer Vorſicht bewegt werden 
müßten, weder abgeſtoßen, noch dem Anprall abgeſtoßener oder ablaufender Wagen ausgeſetzt 
werden dürfen. | 

Da alle dieſe Vorſichtsmaßregeln nicht innegehalten worden ſeien, jo liege ein Ber- 
ſchulden der Eiſenbahnverwaltung vor, um jo mehr, als der Begleiter Z. das Rangierperſonal 
noch ausdrücklich“) um ſchonendes Rangieren des Wagens gebeten habe. $ 86 Abſ. 1 E.⸗V.⸗O. 
bedeute keinen Freibrief für die Eiſenbahnverwaltung, dieſe habe vielmehr auch in ſolchen 
Fällen die Sorgfalt eines ordentlichen Frachtführers anzuwenden. Es war deshalb nach dem 
Klageantrag zu erkennen.“ | > 

Man wird dieſem Urteil nur beipflichten können. | 
(Aus „Die Bienenpflege“.) 


Allerlei. 


Die Tabakbauer unter den Imkern feien ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß durch 
„Tabeizin“ nach dem Urteil zahlreicher Sachverſtändiger unſer einheimischer Tabak in 
Ge ſchmack und Aroma aufs beſte veredelt wird. g 


* 


Fragekaſten. 


Fra g e: Iſt es ohne weiteres geftattet, zum Schutze gegen Diebſtahl im eingefriedigten 
Bienenzaun Selbſtſchüſſe (ſcharf) zu legen? Welche Schritte find ev. zu tun, um Genehmigung 
dazu zu erhalten, ohne mit der Haftpflicht in Konflikt zu geraten? 


Antwort: Der zu ſchützende Bienenzaun muß eingefriedigt ſein, damit weder Tiere 
noch Menſchen ohne weiteres Zugang haben. Es genügt dann eine Anzeige beim Landratsamt, 
daß auf dem betr. Grundſtück Selbſtſchüſſe gelegt ſind, ev. iſt die Genehmigung zu . 


* 


| Fragen: 1. Ich wollte meinen Körben einen Aufſatz geben und darin mit niedrigen 
Dickwaben imkern. Iſt die Sache erfolgreich? — 2. Wenn ich den Aufſatz auf den umgedrehten 
Korb ſetze, ſoll ſogar der Schwarm verhindert werden. Zur Erneuerung der Königin ſoll man 
dann im Honigraum eine Weiſelzelle einſchneiden. Nach dem Auslaufen ſoll die junge Königin 
in den Brutraum gehen und die alte töten. Es würde dadurch viele Mühe geſpart. Gelingt 
dieſe Sache auch immer?. A. W. in B. 


Antworten: 1. In Gegenden mit guter Frühtracht können Sie auf Erfolg rechnen, 
ein der Heide nicht, da hier infolge der kalten Nächte die Bienen die Aufſätze kaum mehr 
beſetzen. Das ganze Verfahren iſt aber ſo ſchwerfällig, daß ich davon abrate und empfehle 
lieber in Kaſten zu imkern. — 2. Die Sache mißlingt totſicher. Entweder wird die einge⸗ 
ſchnittene Weiſelzelle von den Bienen wieder entfernt, oder die alte Königin geht nen 


Schwarm ab. 
* 


Frage: Wie kann man aus alten Waben am ausgiebigſten das Watz gewinnen? 
: F. in Br. 
Antwort: Durch eine ſtarke Wachspreſſe. Mit dieſer können Sie die alten Waben 
ziemlich rein auspreſſen. Alle anderen Verfahren (Sonnenwachsſchmelzer, Auskochen im 
Beutel uſw.) laſſen in den Rüdftänden noch große Wachsmengen (bis zu 50 9). Kn. 


* 


Frag'e: Worauf iſt es zurückzuführen, daß der im Frühjahr gewonnene Schleuder⸗ 
honig aus Obſt⸗, Raps⸗, Lindenblüten in einem Jahre ſchneller hell und dick wird als im 


anderen 17 
Gibt es ein Mittel zur Beſchleunigung des Verdickungsprozeſſes, welches die Qualität 
und Farbe des Honigs nicht beeinträchtigt? Br. in M. 


Antwort: Das hängt einmal davon ab, ob der Honig bei feuchtem oder trockenem 
Wetter eingetragen iſt und ferner davon, ob der Honig erſt ausgereift oder ſehr friſch nach 
dem Eintragen geſchleudert iſt. Ausgereifter Honig verdickt ſchneller als friſch eingetragener. 
Rapshonig iſt meiſt nach einigen Wochen ſteinhart, während Honig aus der Akazie monatelang 
flüſſig bleibt. Zur Beſchleunigung der Verdickung Finnen Sie. unter den flüſſigen Honig etwas 
verdickten miſchen, ohne Güte und Farbe zu beeinträchtigen. Muß denn aber der Honig 
durchaus dick ſein? Kn. 


2) mehrmals. Bemerkung von Böß. 
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Am 16. Juni verſtarb infolge eines Unglücksfalles der Groß imker, Hofbeſitzer = 
und Kirchenvorſteher 


, | =. | 
Heinrich Kohrs in Belſen 

im Aller von 52 Jahren. Er war der Gründer des Imkervereins Bergen (Kr. Celle) 

und hat als deſſen Vorſitzender ſegensreich für die Bienenzucht ee Wir | 

werden fein Andenken in Ehren halten. | 


Der Vorſtand des Bienenwirtſchaftl. Centraluereius 
er die Vroving Hannover. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 922. 


108 11 0,02 3005115000 Bienentüchet 


1 5 0 ar Ro k feen neu eingetroffen, aus dichtem 
gegen Nachnahme in Paketen mi 7 
mei 9 Pfd. Johannes Freerks, || Suteltoff, 60x65 em gefchnütteı, 


5 tr. 9B. [3 Sciten mit Baumwollzwirn ge⸗ 
eee ſäumt, die 4. Seite Webkante. 


Das Stück zu 2,30 Mk. ab Ahaus. 


Kaufe In E 8 lender oni ile nahme 20 Stück. zu 
Bienenhonig — 8 R 


und erbitte genaue Offerte 16 mit Preieforderung. [17692 aus in Weſtfalen 
Preisangabe [16818 | H. Gühler, Honiggroß handlung. 8 a 


Otto Rebbereh Berlin S. O. 33 (Elſenſtr. 3 
Simmelsthür bei Hildesheim. . ee Verkaufe im Auftrage d 
. p ! ee eines rn 


Gelegenheitskauf. ne ; ga ne näfke 
große lük Bienenvölker, 
200 eee, Shhlenderhonig e . 


qualität extra ſtark zu 3,95 Mk. in Stülprörben, ſofort oder ba 
6 Stück, ſolange der Vorrat reicht und erbitte genaue Angebote mit zur Heidewanderung. Die ſelbent 


(Probe tuch auf Wunſch); Honig⸗ Preis. 117233 heben in guter Frühtrachtgegend. 
8 11 Pfd. n 11 L. Maier, u w. Hohberg, 
deferk billigt 1-5 5 17204 Schömberg bei Rottweil. Leveſte b. Gehrden (Hannover) | 
55 5 : S8 ra 
een Ab Jabrik Sofort abzugeben 70 neue did: 


—ä Weißb lech doſen wandige aus Rohr geflochtene 
Bienenzucht⸗ für Honigverſand — JUSBRE 
Einrichtung! n Vote und nartem J em. Bicsper oma 


Bei Beſtellung itte die 175 II 


7 Stück faſt neue 3-Etager ſowie 5 Pfund 9 Pfund tati be 7609 
ein dreiteiliger Pavillon für ſtation angeben. 
6 Völker, Normalmaß, alles doppel- 5,50 Rt. 7,50 Mk. Joh. Bruns, webe 


wandig, komplett mit ca. 750 mit Eindrückdeckel Poſt Kirchhatten in Oldenburg. 
Rähmchen, ſaube re Schreiner eirbeit, [ 5 Pfd. 6,— Mk. 9 Pfd. 8,20 Mk. 


dazu Zange, Meſſer, Räucher⸗ ＋1——ů 
apparat uſw, we en Aufgake der a Angeboten, welche der 


Bienenzucht (Zeitmangel) billig zu . O. Jiſcher Ausgabeſtelle Hannover 
verkaufen. Preis 1500 Mark. 8 180 ba cen 5 (Schließfach 73), zur Weiter 
Tilly-Lohmühle, Hamburg 1, Kl. Bäderftr. 31. gabe übermittelt werden, find 
Gunzenhauſen (Bayern). 80 Pfg. Gebühren beizufüg 


— — 


kutſche Königinnen! 


Preiſe gegen Doppelkarte. 
riedr. Wilhelm, Lehrer, 
Dlgbeim bei Kreienſen. 
——— 
Ich gieße Waben 
jeder gewünſchten Größe von 
liefertem Wachs. Preis pro 
Io 4 bis 5 Mark. 
0 kaufe Bienenwachs. 
ebote mit Preis erbittet 
Hugo Ninebuck, 
ig: und Imkerartikel⸗Geſchäft, 
. Hamburg 23, 
Wandsbeker Chauſſee 104. 
Bei Anfragen Rückporto. 


u kaufen geſucht gut er⸗ 
e a [17679 


eburger Körbe. 


Joh. Küsel, 
del (Kreis Geeſtemünde). 


Fordern Sie 
n jetzt Beſchreibung meiner 
Nnbilbente Nr. 21 für Ober⸗ 
handlung, aus geſ. geſch. Stroh⸗ 
ſſung. Geſundeſte Bienen- 
nung, für alle Rahmenmaße, 
I wie Holz, leichtes Gewicht 
derung !). [17653 
mann Koch, Weſeby 
Fleckeby (Schleswig⸗Holſtein). 


mkertabak, 
obſchnitt 12,.— Mk., Feinſchnitt 
— Mk. pro Pfund empfehlen 
Lüers & Eilers, 
6 Bockhorn (Oldenburg). 
Verſand per Nachnahme. 


Kaufe Standvölker 
und Vorſchwärme, 
Heidebiene — in Lüneburger 
pern in großer Zehl, am 
en ganze Lagden. Bevorzugt 
r nicht Bedingung, wenn ſolche 
Häufig ftchen bleiben können, 
Standpacht und Auf ſicht durch 
herigen Beſitzer. [17686 
ngebote erbittet 
‚Kühl, Caſſel, Wigandſtr. 16. 
| Kraftfutter umſonſt u. 
: mehr Eier durch unfere 
| ſplitterfrei mahlende 
AKnochenmühle. Brut: 
en Ben uſw., tragb. Ställe 
Geflügel, Ziegen. Preisliſte frei. 
heflägelhof i. Mergentheim 382. 


“ m 


1 


„Conrad“, 


beſter 


Imkerhandſchuh, 


ſtichfeſt, m. lang. Aermeln, 
das Paar 10 Mk., ver- 
ſendet, nur ſolange Vorrat, 


Conrad Lutz, 
Emmendingen 7 (Baden). 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 


Senden Sie bitte 10 Paar 
Imkerhandſchuhe, weil Probe 
gut ausgefallen. 

Bienenzuchtverein 
Mettingen, Weſtfalen. 


Bitte freundlichſt ſofort um 
weitere 2 Pr. Imkerhandſchuhe 
„Conrad“. Selbige ſind zu dieſ. 
Preiſe geſchenkt und vor allen 
Dingen vorzüglich. Werde für 
Nachbeſtellung Sorge tragen. 

Alfred Marx, Weſel. 


Bitte ſenden Sie mir eine 
Imkerpfeife, Conrad“ zu 25 Mk., 
die hoffentlich auch ſo gut iſt, 
wie die Handſchuhe, die ich 
ſchon voriges Jahr bezog. 

C. Buchheim, Rheydt (Rhld.) 


Mit den mirüberſandt. Hand⸗ 
ſchuhen bin ich ſehr zu zufrieden. 


8 P. Strauß, Rüſtringen i. O. 


Bezugnehmend auf ein Ge⸗ 
ſpräch mit Herrn Strauß. 
Rüſtringen, der ſich von Ihnen 
ein Paar Imkerhandſchuhe 
ſchicken ließ, bitte auch ich um 
Zuſendung von einem Paar. 
H. Graf, Quadrath (Bz. Köln). 

Bitte mir umgehend noch zwei 
Paar Handſchuhe zuſenden zu 
wollen. Chr. Jung, 

Endersbach (Wttbg.) 


Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort ein Paar dieſer 
bewährten, preiswerten 


Handſchuhe, denn der 
Vorrat iſt beſchränkt. 


Im kerſchleier 


gi 
„Conrad“, 


aus beſtem Tüll (kein Pa⸗ 
piergewebe) mit Gummi- 


zug und a 
Stück. . 15 ME, 
Imkerpfeife 


„Conrad“, 


beſte Pfeife zum Rauchen 
und Blaſen, ganz aus 
Aluminium, mit Holz- 
mantel und Hornſpitze, das 
Beſte was es gibt. 


Stück. . 25 Mk. 


Der Lambert⸗Zwilling 
die Univerſalbeute für alle 
Betriebsweiſen. 


Luſatia⸗Einbeuten 
mit Kuntzſchbetrieb ohe Umhängen. 
Sicher wirkende Schwarmfang⸗ 
kaſten für alle Syſteme. 
Spezialfabrikation 
Wilhelm Güttler, 
Neugersdorf i. Sa. 


Betriebslehrbüche r 2,— u. 1,50 Mk. 
Poſtſcheckkonto Leipzig 110 644. 


Mager’s 
Selbfiwendeihlender 


unübertroffen 
in Einfachheit und Leiſtung 
D. angemeldet. 


Alleiniger Fabrikant: 
H. Degner & A. Schludi, 
Ingolſtadt a. D. 


Kunſt⸗ 


waben 


aus garantiert reinem Bienenwachs 
ſowie Umarbeitung von Wachs in 
Waben billigſt. [17361 


Adam Gies, Fulda. 


* 90 
Boniggläſer 
mit Schraubdeckel. 
Reftpi ften weit unter Preis ab⸗ 
zugeben. [17689 
1 Pfundglas 0,90 Mk. 

2 10 Mk. 


ab Station ausſchl. Verpackung. 
Zahlung nach Empfang der Ware. 


Kontor für Imkereiwesen, 
Charlottenburg, Nordhauſenerſt. 23 


finden durch das 


‚‚Sienenwirtihaftline 
Ceutralblatt“ 
großze 
und planmäßige 
Verbreitung. 
FEE 


Honigschleudermaschine Nr. 695 |" "eummihandschune 


für alle Ganz- u. Halbrähmchen bis 33x42 | "a Sen. Auswahl 


365 Mark, Kiste 25 Mark 
Kunstwabe 1 Blechdosen zum Postversand mit Well 
Are und Absperrgitter | sofort lieferbar. pappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


alle anderen 
Systeme 


B und 5 
i may Sämtliche Geräte 


ee 
23 D Honigschleudern U 
7 WW 7 Kunstwaben 


11 Gnde * 
f ei- 
0 | eMann Deutsch-FÜl stel si 


Bienenwirtschaftl. Literatur: Weidemann, Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte un 
Bienenzucht im Desistock, franko M. 4,15. — Tiedtke, Der Einfache Lagerstock, franko M. 4,60. 00000% 


Neues großes Preisbuch Nr. 30 ist soeben erschienen 


v 


Garant, reinen Schleuder⸗ Kaufe laufend 2 

Prei in Fäſſern von ca. 21/, Ztr., S . Königinnen, 
reis 5 > Der 1/, Kilogramm cheiben⸗ und jg. befr. von den ertragreichſ 
netto, hat abzugeben i Honigvölkern deutfch-italien., 1 
Hans Sommer, Schleuderhonig. Zuſatzkäſtchen, das Stück 24 
Bremen, Martiniſtr. 34. Preisangebot erbittet 17700 [ſewie einige Zentner hell 
— — M. Hamann. Schleuderhonig verjendet 7 
Rein amerikaniſcher Dresden 5, Seminarſtr. 13. Hunzelmann, Bienenzüdle 


w alztabaf 55 Imbshauſen bei Northeim g. 


Zu kaufen geſucht gut erhaltene 


hatten oe d: Honigichleuder | Bienenwohnungen 


wenigſtens 8 Pfund portofrei und Wabenkiſte. der neueſten u. älteren Syſten 


unter Nachnahme. [17:01 Preisangebote mit Beichreibung | fertigt die Spezialfabrik (172 
A. W. Ricke, erbittet [17685 Carl Sachon, 


Tabakfabrik, Gandersheim. Dr. Lohmann, Hameln, Schönlanke (Dftbalm). 


Zur Schwarmzeit empfehlen wir unſere Bienenwohnungen 
in tadelloſer Ausführung bei billigſten Preiſen. f 
Alte bewährte Syſteme. Normalmaßdreietager Eiubeute, Doppelbeute, Alberti⸗ 
Breitwabenblätterſtock „Ideal“, Freudenſtein⸗Zweietager. 
Neue Syſteme. Vom Guten das Beſte, Brauns Blätterſtock der Große Be⸗Be, Brauns⸗ 
Blätterftod der Kleine Be⸗Be, Müllers⸗Idealzwilling mit Flug⸗Schaltung, Honigſtock, Michel: 
Iſenbügel Bienenwohnung der Nenzeit. c | 


Alle aufgeführten Bienenwohnungen find ſofort lieferbar. Ab 1. Juli 10 Proz. Rabatt. 
Heinr. Müller & Co., Spezialfabrik f. Bienenwohnungen, Anspach i. Taunus. 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei in Hanndbe 


Auflage 18000 Exemplare. 
Ar. 14. Hannover, den 15. Juli 1921. Z. Jahrgang. 


1 Haftliches San 


Vereinsblatt vieler. Genfralvereine. 
Erſcheint monatlich zweimal. 
2 b B Gramm (den) fd. A das Canlına, A-Tett cid wur bei br hne: Mufrakene 3 
5 % 
— man richten an die Gayeditien des Blattes, Oferſtr. 83 in Jauner, oder an die UnnoncenErpeditionen. 


* Das Gentralblatt foftet 10 &; für das Ausland 20 K. Der e Matt 
— ef. gef. Frachtung. wird nach Aab ber Beier 05 Gentralvereine verte den von einkehens 
das Gentraibl rtilie den nd Ed. Knoke i ver, 

nen 55 1 ſiak (unter ae uns des Nan Erg beiw. Vereins) ger En: 


eee mer 1 auen Nu find ausſctießtich an bie BeheK-NoRanfalt zu richten, d 
n er ner mmern nd as x 
cmänberungen nuf bet der Brimai-Wofanfalt aufzugeben. * 5 e di 


& Be ee u 


| Es ist sehr schwer 
- den richtigen milden Tabak für seine Pfeife zu finden! 


| Ich liefere Ihnen diesen Tabak ! Derselbe ist tadellos im Brand, vorzüglich im 
Geruch und Geschmack! 

Für die kurze Pfeife empfehle ich: Hochfeinen Krülltabak 1 100 Mark 

Für die halblange und lange Pfeife: Allerfeinsten Maryland | franko Nachn. 

Für die Imkerpfeife: Ia rein amerik. Rippentabak, 5 Pid. 100 Mark frk. Nachn. 

Wollen Sie auch eine wirklich gute Zigarre von hervorragender Qualität mit 

"Genuß rauchen, dann empfehle ich Ihnen meine beliebte Marke PS 

Fehlfarben“, 100 Stück 120 Mark franko Nachnahme. 117027 
| Garantie für vollwertige rein überseeische Ware. 
Beweis der Güte: tägliche zahlreiche Nachbestellungen. 


Ernst Roloff, Hannover-Linden, Posthornstraße 30. 


| 
14 5755777057550 rr 
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| reinen Bienenhonig Suche Schlenderhonig Raufe laufend 


n Fäſſern von ca. 5 Ztr. Inhalt, _ 
um Preiſe von 7,50 Mark per zu kaufen und erbitte Angebote Scheiben⸗ und 


mit Preieforderung. 117692] Schle g. 
J. Kilogr. netto, hat abzugeben 8. Gühler, $ agg ablung. ch uderhonig 


. 


! 
| Hans Sommer Berlin S. O. 33 (Elle 5 Preisangebot erbittet mit Anc abe 
Bremen, Martiniſtr. 34. Treptow. ſenftr. 1) ber . = Bedingungen ⸗ 
Dresden 5, Seminarſtr. 13. 
Jute⸗VBienentücher, . — 


* erſte Qualität, bei Bezug von 100 Stück zum Preiſe von 
6 Mk. per Stück, porto- und verpackungsfrei, in kleineren Partien 
Iſprechend, zu haben. [17725 
Dir. L. Heydt, Hannover, Horckſtraße 2. 


Billige Weissblech- 
Honigkanmnen! | 


zum Versand extra starke Qual. mit 
3 verz. Bandeisen und Stechdeckel 
mit Gummi, gebraucht, sehr gut er- 
halten, 100120 Pfd. Inhalt 60 M. 


Honiggläser! 
dee Qual., extra starke mit be- 
druckten, nicht rostenden Schraub- 
deckeln mit Einlage, 1 Pfd. 1, 30 N. 
Honig-Etiketten 


hochfeine mit Gold und zummiert, 
100 Stück 3 M. Vers. geg. Nachn. 


A. Wahle, Wolfenbüttel. 


HSeidebienenwachs, 
garantiert ſeuchen⸗ und faulbrutfrei, in jeder Menge, ſowie 
Late: Mittelwände e 


autral⸗Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., 
| over, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. ©. 3159. 


—.— m vn am 
* 


KAHRREERENERRENHRHNARHRNANKIREHANRHRNRNEHEHHHEHNNHHKKHNHIH 


Fulda. 


i 
Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte, durch viele Reklame angeprieſene und nicht 
empfehle nawerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit 
meinen neu verbeſſerten Bieneuwohnungen „Fortſchritt“, 
verbunden mit praktiſcher Königinnenzucht oder mit meiner ſogen. 
Zwillingsbeute „Imkerſtolz“ mit auswechſelbaren Schiedbrettern 


und e wobei Sie die Vorteile langjähriger 


cher Erfahrungen vereinigt finden. Wer im Beſitz meines 
rs uches iſt, verlange den Nachtrag von 1921. 


Ferner empfehle ich meine aus Ia deutſchem Bienenwachs 
hergeſtellte Kunſtwabe „Erika“. Solche wird ſofort von den 
Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht: lieferbar in jedem Format, 
ſowie die ſämtlichen zur rationellen Bienenzucht benötigten Imkerei⸗ 
geräte zum billigſten n U. a. Schwarmfangbeutel für Kaſten 
und Körbe aus Ia. doppelfädiger Gaſe, Schwarmfangbeutel mit Bügel 
und Fangtuch, um die Schwärme aus den Bäumen zu holen. Dathe⸗ 
Pfeiſen aus Weißblech, Holz und Aluminium, Imkerpfeifen mit 
55 und Geuerfänger. Bienenhauben, Bienenſchleier Bienen- 
korbrohr, breit, Futterteller aus Holz und Weißblech, 
er 6—12 mm "karl. Lüneburger Stülpkörbe, mit und 
Bunt Spundloch. Honigſchleudermaſchinen, Imterhandſchuße in Dep 

itä 


Wilhelm Böhling, Biff elhövede. 


Serben praktiſcher Bienenwohnungen und Bienengeräte, 
Kunſtwaben⸗ Walzwerke, Großimkerei⸗Betrieb. 


= - ; 
Bienen wohnungen 
System Krause (Honigquell) 
| System Goeritz (Hexenstock) 
z nur im Gerstungmaß 
cn Rhan (Blätterstock) 
; er System Kuntzsch 
2% System Freudenstein 
System Gerstung 


„Lieblingswaben⸗ 


in altbe währter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, ſo wie 
es vom Imker kommt, liefern, auch im Umtauſch gegen Wachs | 


Fuldaer Wachswerke, Kommanditgeſellſchaft, 


Eickenſcheidt, Ruegenberg & Dr. Schlöſſer. 
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Enskol- Briketts, 


Bienenbeſäufti ee 
auch für Nichtrau 


Benten ſowie Inden. ern 
ür Königinzucht nach den erpro 
dellen se Prof. Br. E. ah 
Erlangen, ſowie ſämtl. Artikel zı 
Selbſtanfertigung derſelben. 


Zink- und Rundſtab⸗Abſperrgitt 


(Linde⸗ u. and. Syſt.) zum Yabri 
preis. Alle neuzeitlichen Biene 
uchtgeräte, wie Honigſchleuder 
ähmchenſtäbe, Holzſtabdecke 
Futterballons und Kunſtwaben 


fort lieferbar. — Preisliſten üb 


alles verſendet koſtenlos 


IJ. D. Lacher, 
Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 5. 


Garantiewaben Marke „Husit“ 


ı Ä | Honiggläser 

| Wersandgefäße 

i | Futte efäße 

Strohdookon, Fiizdecken 
bieten an 


Harttung & Söhne, Frankfurt 


dam Preisanhang Nr. 2 gratis und franko. 


a. Oder Mr. ö. 


Führer für Bienenzüehter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 1 Mk., 
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Nr. 14. Hannover, den 15. Juli 1921. 57. Jahrgang. 


— 
Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Reujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kaun aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 
Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vo llſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Anweiſungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. (K. Meyer.) — Frei⸗ 
willige Beiträge für die Imte ſchule. (Fitzky.) — Mein Kaſten⸗Unterbrett für Korbbienenzüchter. 
(Fr. Schmidt.) — Mer würdiges Verhalten eines Bienenſck warmes. (Bötcher.) — Weide⸗ 
manns „Teilbarer Wander⸗Förſterſtock“C. Weidemann.) — Meine Imkerfreunde. (Dr. Feiler.) 
— Kleine Mitteilunden. — Fragekaſten. | 


Anweiſungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. 
15. Juli. 


In der vorigen Anweiſung ſagte ich, daß die Bienen ſich in einem Jahre nur einmal 
loben laſſen wollten. Es ſcheint wirklich ſo, als ob dieſe alte Imkerregel Recht behalten ſollte. 
Seit über vier Wochen herrſcht hier eine faſt winterliche Kälte. Das Feuer bullert im 
Ofen, weil man ſonſt Eisbeine bekommt, und da ſollen dann die Bienen ausfliegen und 
ſogar Honig eintragen! Der Tiſch iſt für unſere Lieblinge reich gedeckt, aber der Imker 
muß füttern, füttern, füttern. Wer das verſäumte, der hat beſtimmt verhungerte Schwärme. 
Wo iſt der ſchöne Honig geblieben? Selbſt die Mutterſtöcke ſind leicht geworden. Hoffentlich 
ändert ſich das Wetter recht bald, ſonſt kommen wir mit dem gelieferten Zucker längſt nicht 
aus. Der Anfänger muß ſein Augenmerk immer noch auf die Beweiſelung der Nachſchwärme, 
Schwärmer und Mutterſtöcke richten. Drohnenbrütig darf er kein Volk werden laſſen. 
Meiſtens entſteht die Drohnenbrütigkeit bei den Mutterſtöcken, da dieſe den Verluſt der 
Königin nicht deutlich anzeigen. In der vorigen Anweiſung habe ich mitgeteilt, woran 
die Drohnenbrütigkeit leicht zu erkennen iſt. Liegt das Volk hinten im Korbe und baut 
es braunes Drohnenwachs, dann iſt es drohnenbrütig. Man wird dann in den Drohnen⸗ 
zellen viele Eier finden Arbeitsbienen legen dieſe Eier, aus denen ſich nur Drohnen 
entwickeln. Es hat in der vorigen Anweiſung der Druckfehlerteufel ſein Spiel getrieben, 
das Wort „nicht“ muß geſtrichen werden. — Baut ein Volk Bienenwerk, ſo iſt es wieder „echt“. 


In den letzten trachtloſen Wochen haben die Bienen viel Drohnenwerk aufgeführt, 
dieſes muß auf jeden Fall beſeitigt werden. Alſo auch auf den Bau achte der Anfänger 
immer noch. Wäre das Wetter nicht gar zu ungünſtig geweſen, ſo würden wir ſchon 
Heidſchwärme haben. Es wird ratſam fein, die Vorſchwärme mit Bißchen umzujagen, da- 
mit die Heidſchwärme noch bauen, ehe ſie in die Heide kommen. Es muß nach der Heide 
bekanntlich Volk und Werk geſchickt werden. Um zahlreiche, junge Arbeiter in der Heide zu 
haben, füttere ich Mitte Juli die Bienen noch einige Male mit Reizfutter, alſo mit Honig 
oder Trebern. Sie ſchlagen dann nochmals tüchtig Brut ein. Bei der Heidetracht können 
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dann dieſe jungen Bienen etwas leiſten. Wer Gelegenheit hat, der wandere mit feinen 
Immen zum Buchweizen, der etwa dann blüht, wenn dieſe Zeilen in die Hände des An⸗ 
fängers kommen. Aber nur . Völker ſchicke man auf Reiſen. In manchen 
Jahren, wenn es ſpäte Schwärme gibt, kann man ja die Weiſelrichtigkeit der Mutterſtöcke 
jetzt noch nicht feſtſtellen. Der Imker ſendet daher meiſt Nachſchwärme zum Buchweizen. 
Der Buchweizenhonig ſieht ſehr dunkel aus und iſt ſchwer verkäuflich. Auf demſelben 
überwintern die Bienen aber vorzüglich, und derſelbe eignet ſich auch ſehr zur Spetulativ- 
fütterung im Frühjahr. | a ws 
Soll die Korbimkerei etwas einbringen, dann muß der Imker mit feinen Völkern 
nach der Heide wandern. Durch die Schwärmerei haben unſere Völker viel Honig 
verbraucht, und eine Tracht gibt es meiſt im Spätſommer hier nicht. Daß in trockenen 
Jahren die zweite Blüte des Klees honigt, kommt äußerſt filten vor; daher wandere der 
Imker dorthin, wo ſeinen Lieblingen der Tiſch reich gedeckt iſt — Zur Reiſe bereite der 
Imker ſeine Völker aber gewiſſenhaft vor. Es darf nicht an Reiſefutter fehlen. Auch 
müſſen die Bienen ſo viel Vorrat haben, 185 ſie einige trachtloſe Tage vertragen können. 
Wir hoffen ja zuverſichlich, daß der Auguſt uns nünfıigeres Weiter beſchert, als der Juni. 
Man ſollte doch annehmen, daß nicht der ganze Sommer ſich durch winterliche Kälte aus⸗ 
zeichnet. Die Schwärme leiden unter Umſtänden bei der Reiſe ſehr. Man ſtecke daher 
zwiſchen die Waben Speile abwechſelnd nach vorn und nach hinten. Das Bienentuch darf 
nicht zu dicht ſein, ſonſt erſticken bei warmem Wetter leicht die Völker. Wenn der Bahnhof 
weit genug vom Stande iſt, daß die Bienen nicht wieder auf den Stand zurückfliegen, 
fahre man morgens die Bienen zur Verladeſtelle und laſſe ſie fliegen. Man kann dann 
abends mit dem Zuſtecken des Flugloches länger warten und bekommt die wertvollen 
Flugbienen mit in die Heide. Da der Anfänger meiſt mit einem älteren Imker verladet, 
brauche ich über das Verladen der Bienen wohl weiter nichts zu ſagen. Nur darauf 
möchte ich noch hinweiſen, daß die Körbe mit dem Flugloch nach oben recht feſtliegen 
müſſen, fo daß die Wabenſcheiben die Richtung des Zuges haben. Auf Laurentius 
(10. Auguſt) müſſen die Bienen in der Heide fein, da auf Maria Himmelfahrt die Heide 
anfängt zu honigen. Bevor der Anfänger ſeine Völker fortſchickt, bezeichne er fie ordenlich, 
mache ſich auch in ſein Buch die nötigen Notizen, damit er im Herbſt über ſeine Völker 
Beſcheid weiß und die rechten Standvölker auswählen kann. Und nun mit der Hoffnung 
auf eine gute Honigernte: 
„Hinaus in die Ferne!“ 
Upen bei Othfreſen. K. Meyer, Lehrer. 


Freiwillige Beiträge für die Imlerſchule. 


An Beiträgen für die zu gründende Imkerſchule ſind ferner eingegangen vom 
Verein Lüneburg 200 Mark, Verein Aurich 300 Mark, Verein Scheeßel 
50 Mark, Verein Hannover 10 Mark und 30 Mark, Verein Blumenthal 
300 Mark, Verein Himmelpforten 200 Mark, Verein Sittenſen 100 Mark. 


Hannover, den 18. Juni 1921. Rektor Fitzky. 


Mein Kaſten-Anterbrett für Korbbienenzüchter. 
Von Fr. Schmidt, Lehrer, Sandfluß, Kreis Niederung (Oftpr.). 

Ein gutes Unterbrett iſt den Bienen wohl das, was dem Menſchen ein 
trockenes, warmes Schuhwerk, beſonders in der kalten Jahreszeit iſt; beide fühlen 
ſich wohl dabei. — Vor zwei Jahren konſtruierte ich mir ein beſonderes Doppel⸗ 
Unterbrett, das ich hiermit näher beſchreiben will. 

Mein Kaſten⸗Unterbrett hat vorn einen eingebauten Vorraum (in der Imker⸗ 
ſprache auch Veranda genannt) mit heraufklappbarem Verſchlußbrett, welches durch 
Vorreiber hochgehalten wird. Dadurch entſteht gleichzeitig ein Flugloch an der 
linken Seite. Ein Fluglochſchieber daran geſtattet wohl den Bienen den Durchgang 
wehrt aber den Mäuſen den Zutritt zum Stocke. Das eigentliche leicht verengbate 
Flugloch iſt 1.⸗ förmig angelegt, um im Winter für alle Fälle ein Verſtopfen 
durch tote Bienen zu verhindern und liegt in der Mitte. Kalte Winde und Sonnen⸗ 
ſtrahlen treffen ſo niemals direkt in den Unterraum. Letzterer hat eine Innenhöhe 
von 12 Zentimeter und iſt für Hinterbehandlung zur Aufnahme der kleinen . 
Normalrähmchen eingerichtet, die man aber auch ruhig etwas höher machen kann. 
Natürlich muß dann auch das ganze Kaſten⸗Unterbrett entſprechend höher gearbeitet 
werden. Verſchloſſen wird der Unterraum hinten durch ein Fenſterchen und eine 
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einſetzbare Tür, welche ebenfalls durch Vorreiber mit Streichdrähten feſtgehalten 
wird. Die Rähmchen hängen auf Blechnuten. In den Seitenwinkeln ſind unten 
dreikantige Leiſtchen befeſtigt, damit die Bienen die Winkel leichter überwinden 
können. Die kleinen Waben hängen faſt 2 Zentimeter vom Bodenbrett und reichen 
loſe bis auf die Leiſtchen. Vorn hängt, mit Abſtandsſtreifen verſehen, dauernd eine 
Wabe als Kletterwabe. | 

Welche Vorteile bringt mir nun dieſes Kaften-Unterbrett? Ich habe dieſelben 
erprobt und kann ſie darum mit ruhigem Gewiſſen empfehlen. Zur Einwinterung 
ſchiebe ich, um den Bienen einen beſonders ruhigen Winterſitz zu verſchaffen, eine 
Platte aus 3,7 Zentimeter breiten Rähmchenſtäben gefertigt, um ein Werfen zu 
verhindern, deren Oberſeiten kleine Blechſtreifen zum Einſchieben auf die Rähmchen⸗ 
trageleiſte haben, bis faſt an die Kletterwabe. Zwei eingeſchlagene Nägelchen regeln 
den Abſtand. Das Einſchieben einer Blechplatte dürfte ihrer niedrigen Temperatur 
wegen wohl nicht zu empfehlen ſein. Dann ſchließe ich die Klappe des Vorraumes, 
wenn ungünſtige Witterung kommt. Die Ueberwinterung auf dem mit Vorraum 
verſehenen Unterraume ließ nichts zu wünſchen übrig. Bei der Auswinterung ziehe 
ich einfach die Platte mit der Wabenzange hinten wieder h in rt fege nad) Beob⸗ 
achtung des Gemülls dieſelbe wieder rein und ſchiebe fie ein! Alles geht möglichſt 
ohne Störung des Volkes und ohne Abheben der Wohnung wie bei den anderen 
Unterbrettern. Unten haben die Bienen den ſchönſten Tummelraum. Iſt bei uns 
die Obſtbaumblüte da und beginnen die Völker zu ſchwellen, ſo nehme ich die 
Platte heraus und ſchiebe kleine Rähmchen mit Kunſtwaben und Abſtandsklammern 
verſehen ein. Die beiden letzten Waben können auch nur Wabenanfänge haben. 
Hier mag ein gutes Volk auch ruhig Drohnenbau aufführen, den ich dann nach 
Belieben einſchmelzen kann. 

Ich fand noch immer, daß bei einem Stocke mit mäßig viel Drohnen auch 
Leben in der Bude herrſcht. So kann das Volk den Wabenbau nach unten 
verlängern, was ja auch am natürlichſten ſein dürfte, und ſeinen Bautrieb befriedigen. 
Bauende Bienen kommen auch nicht ſo leicht auf Schwarmgedanken und ſind 
nach meinen Erfahrungen in der Imkerei auch fleißiger. Ich bin nur beſtrebt, 
das Schwärmen möglichſt hintanzuhalten; was dann noch ſchwärmen will, nun — 
das ſchwärmt eben. So erhalte ich gleichzeitig Honigrähmchen zum Auſſatzlaſten, 
worauf ich noch ſpäter zurückkomme. Ein guter Honigwabenvorrat iſt immer ein 
Kapital des Imkers. So bauen die Bienen in dieſem Unterraume je nach der 
Tracht nicht nur eine Füllung kleiner Rähmchen aus, ſondern mehrere. Auf dieſe 
Weiſe habe ich auch nie Mangel an Honigrähmchen und ſichere mir auch nebenbei 
immer eine kleine Wachsernte. Auch zur Fütterung eignet ſich dieſer Unterraum 
‘ehr aut. = 

Ein paſſendes Gefäß mit Futter ift leicht bis an die Kletterwabe gejchoben. 
Auch kann man mit Zucker⸗ oder Honiglöſung gefüllte Waben einſchieben. Ich 
gebe im Frühjahr z. B. hier abends ein gutes Honigfutter und oben im Deckel⸗ 
futterloch die gut eingehüllte Tränkflaſche, um die bienenraubenden Ausflüge nach 
Waſſer möglichſt einzuſchränken. Wie leicht iſt in dieſem Unterraum z. B. auch das 
Verſtärken der ſchwachen Völker durch die ſogenannte Auffütterung möglich! Ohne 
Störung und Abheben des Stockes kann man den dick mit Bienen bejeglen Futter⸗ 
behälter (Honig mit Wachsſchwimmer!) herausziehen und dem Schwächling ohne 
merkliche Störung unter ſchieben. Ich las unlängſt in einer Bienenzeitung, daß 
dviee Verſtärkungsmethode die Räuberei begünſtigen follte, möchte mich aber doch 
dem Urteile der oſtpreußiſchen „alten Praktiker“ anſchließen, die ſie in ihren Schriften 
empfohlen. Auch dürften Raubbienen nicht fo leicht durch das ſchnell verengbare 
Flugloch über die Kletterwabe und event. auch noch durch den geſchloſſenen Vor⸗ 
raum zu den Honigvorräten gelangen. Wie einfach kann man auch von hinten 
durch dieſen Unterraum Nachſchwärmchen vereinigen: Auch das faule Vorliegen der 
„Bienen wird, wenn aus dem Aufſatzkaſten fleißig Honig geſchleudert und im Unter- 
raum reichlich Baugelegenheit gegeben wird, an ſolchen Stöcken wohl ſehr ſelten zu 
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beobachten fein. Denn Raum wollen ſolche Bienen in erſter Linie haben, und wie 
ſollen ſie denſelben in Körben mit vielleicht vollem Aufſatzkaſten und mit bis zum 
gewöhnlichem Unterbrett reichenden Waben finden! Natürlich muß der Brutraum 
in der heißen Jahreszeit mit zweckmäßiger Lüftung verſehen ſein. 

Auf die in dieſem Unterraum ausgebauten Rähmchen von 25 Millimeter 
Stärke nagele ich zu beiden Seiten 6x6 Millimeter ſtarke Stäbchen und ſtelle fie 
jo in den Aufſatzkaſten zum Ausziehen und Füllen von Dickwaben. Ich be⸗ 
nutze] grundſätzlich kein Abſperrgitter und imtere mit Vorliebe in dieſen 


niedrigen auch aufeinandergeſtellten Dickwaben, auf deren wichtige Vorteile ich an 


dieſer Stelle wegen Raummangel nicht näher eingehen kann. Wer dieſe niedrigen 
Dickwaben wohl gar für Spielerei halten ſollte, der konnte durch Benutzung der⸗ 
ſelben gerade im vergangenen naſſen Jahre eines Beſſeren belehrt werden. Zahl- 
reiche Zuſchriften anläßlich eines früheren Artikels beſtätigten mir meine nur guten 
Erfahrungen mit denſelben. 

Mein Honigraum oder Aufſatzkaſten iſt der ſogenannte Knackſche Honigraum, 
den Förſter Knack in ſeinem Bienenzuchtbüchlein auf Seite 89 beſchreibt. Gehrke⸗ 
Konitz führt dieſen, den man ſich auch ſelber leicht herſtellen kann, und alles dazu 
Erforderliche in feiner Wreigtifte. 

Ich will dieſen Unterraum niemandem aufdrängen. Er iſt auch nicht geſetzlich 
geſchützt wie mitunter ſogar recht klägliche Erzeugniſſe in der Bienenzucht, damit ihn 
ſich jeder Bienenzüchter, der an der Hobelbank etwas zu arbeiten verſteht, ſelber 


herſtellen kann. Im Intereſſe unſerer Kanitz⸗Korbbienenzucht verzichte ich gern 


auf den mir event. entſtandenen materiellen Vorteil. Ich will nur zu Verſuchen 
anregen, ob meine Konſtruktion nicht auch Beachtung verdienen dürfte. 

Wer Luft hat, ſich mein Kaſten⸗Unterbrett zu bauen, dem will ich gegen 
Einſendung von 5 Mark gern genaue Zeichnungen mit Maßangaben uſw. aus 
vom Honigraume) franko zuſenden. Imkerheil! 


Merkwürdiges Verhalten eines Vienenſchwarmes. 


Zu dieſem Berichte in Nr. 3, der mich als ehemaligen langjährigen 
Südweſt⸗Afrikaner ferner hoch intereſſiert, zumal ich drüben mich viel um 
Bienen gekümmert habe, ohne gerade ſelber zu imkern, möchte ich folgendes 
ausführen. 

Obwohl Herr K. W. keinen Grund zum Zweifel hat, muß dennoch die 
Geſchichte als viel Dichtung und ein Fünkchen Unwahrheit bezeichnet 
werden, als waſchechtes Afrikanerlatein. 

Die dortige Biene, etwas kleiner als die hieſige, iſt ungemein ſtechluſtig, 
wie es in der Natur der Sache liegt, wo jede Kreatur ſich gegen ſeine 
vielen Feinde wehren können muß, ſelbſt die meiſten Pflanzen. Die Waffe 
des Pferdes liegt hier in ſeiner Schnelligkeit, es mußte alſo ausrücken. 
Wenn es dem Reiter auch wirklich gelungen ſein ſollte, es vom Durchgehen 
abzuhalten, ſo würde es doch mindeſtens unruhig geworden ſein, hätte 
getänzelt, mit Kopf und Schweif und Beinen geſchlagen, mit Hautzucken 
ſich gewehrt, wie es gerade die Pferde ſo beſonders gut können. 

Der Schwarm hätte ſich alſo entweder nicht geſetzt und wäre weiter 
gezogen, oder, was wahrſcheinlich iſt, er wäre zum Angriff übergegangen, 
und dann: wehe Mann und Roß! 

Wo waren denn die Begleiter? der Expeditionsführer war doch gewiß 
nicht allein? haben alle Mann und Pferde auch wie die Klötze ſteif geſtanden? 

Keinesfalls hat der Offizier weder einen „Kaltblüter erſten Ranges“ 
oder „eine abgetriebene Schindmähre“ geritten, denn erſtere gibt es 
dort nicht, unſere Pferde ſind ſehr lebhaft, ein Offizierspferd zumal, und 
kennen natürlich die Gefahr der Bienen; und mit totmüden Kleppern reitet 
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fein Menſch in die endloſe Kalahari, zumal nicht ein Offizier. Selbſt aber 
unſere mehr als völlig abgetriebenen Kriegspferde in dem Oorlog von 
1903—1907 hätten ſich das Bienenabenteuer nicht gefallen laſſen. 

Uebrigens erſcheinen ſchon die erſten Worte für jeden Kenner ſehr 
ſonderbar, denn „beſonders heiße Tage“ gibt es drüben nicht in unſerem 
Sinne, vielmehr bleibt ſich das ſüdtropiſche Klima wochen⸗ oder monatelang 
faſt völlig gleich, zumal in der endloſen Kalahari, die hunderte von Kilometern 
von der Küſte und von Gebirgen entfernt liegt, die ändernden Einfluß 
hätten ausüben können. 

Auch das „plötzliche“ Niederlaſſen ſtimmt keinesfalls, denn ein nieder⸗ 
gehender Schwarm braucht mindeſtens mehrere Minuten, meiſtens weſentlich 
länger, um ſich zu ſetzen. Das Natürlichſte wäre doch geweſen, davonzuſprengen, 
denn zum Anlegeplatz eines Schwarmes gibt ſich nicht der älteſte Imker her, 
geſchweige denn ein Nichtfachmann, der dieſer Reiter doch im höchſten Grade 
war. Und hat der Schwarm denn dem Reiter und ſeinem Pferde vorher 
geſagt: „Haltet mal einen Augenblick ſtille, Kinners, wir wollen uns nur 
mal anlegen, wir tun euch nichts, denn bekanntlich ſtechen wir ſchwärmenden 
Immen nicht!“ 

Und wo hat der Schwarm ſich angehängt? Er muß das doch ſchon 
unter dem Bauche oder Halſe getan haben, und das ſoll ſich ein lebendiges 
Tier, noch dazu ein Afrikaner ⸗Offizierspferd, gefallen laſſen? O sancta 
Simplieitas 

Und weiter: Hat je ein Menſch gehört, daß Bienen ſich a einen in 
Bewegung befindlichen Gegenstand oder gar ein Tier niederlaffen? Das 
gibts doch einfach nicht! Zudem ſtehen in der Kalahari ſoviel große und 
größte Bäume, kleinere und größere Büſche, ſo daß die Bienen tauſendfache 
Auswahl hätten, zumal ſie drüben faſt ſtets in hohlen Bäumen wohnen. 
Sind die Bienen ſo müde geweſen, daß ſie nur eben noch mit der letzten 
Kraft bis zum Reiter fliegen konnten? warum ſeßten ſie ſich nicht längſt 
irgendwohin? 

Und als ſie zum Pferde kamen, mußte der ſtarke Schweißgeruch fie 
unbedingt vertreiben, um jo mehr, da Bienen recht wähleriſch find, ehe fie ſich 
ſetzen, und lange ſuchen und die Anlegeplätze wechſeln, bis fie ſich entſcheiden. 

Endlich: wann ſind ſie weiter gezogen? meiſtens liegen ſie doch ſtunden⸗ 
lang an. Und ſo lange hat das Reiterſtandbild ausgehalten? Und was 
haben die Begleiter gemacht? 

Die andere aufgeworfene Möglichkeit, daß die Bienen hätten trinken 
wollen, iſt ebenſo unbegrenzt unmöglich. Unſere dortigen Bienen fliegen — 
die Steppennatur des Landes, zumal der Kalahari bringt es mit ſich — viel, 
viel weiter als die hieſigen, ſie finden alſo genügend Waſſer, kennen natürlich 

jede Waſſerſtelle genau. War dort in ſtundenweitem Umkreiſe kein Waſſer 
oder Waſſererſatz, ſo war auch keine Biene, mindeſtens kein Schwarm da. 
Und ſeit wann fliegen die Bienen ſchwarmweiſe zum Trinken? 

Sie brauchten auch gar kein Waſſer, denn die ganze Kalahari liegt 
voll allerlei Melonen, Gurken und tauſenderlei derartiger friſcher Früchte, 
von denen die Tſamas (ſprich Schamas) die wichtigſte iſt, von der wir als 
Soldaten oft genug unſern Durſt gelöſcht und mit der manche ſich vorm 
ſonſt ſicheren Durſttode bewahrt haben. Ungezählte Tierarten der Kalahari 
bis zu den größten Antilopen hinauf löſchen ſeit Jahrtausenden ihren Durſt 
daran, ebenſo die Buſchleute und weiterhin die weißen Jäger, die monatelang 
kein anderes Waſſer haben als eben das aus ausgekochten Tſamas. Es 
ſchmeckt zwar ſchal genug und erſt beinahe widerlich, ſoll auch bei jahrelangem 
Genuß Rheumatismus hervorrufen, aber damit wird es wohl ſo ſein, daß 
jeder von uns drüben, der viel auf „Pad“ war, d. h. guf Pfad⸗Reiſen, beim 
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Herumliegen auf der Erde bei kühlen Nächten und jedem Wetter ſein 
Rheumatismus⸗Andenken mitbekommt, erſt recht, alſo ein berufsmäßiger 
„Jachter“, der monatelang im Woilach auf dem Sattel ſchläft. 

Und von dieſen Tſamas uſw. ſoll ſich nicht eine armſelige Biene ſatt 
trinken können? Hat der Reiter noch nie im Leben geſehen, daß ungezählte 
Inſekten an allen möglichen Früchten ſaugen. 

Wer endlich weiß, wie überaus ſtark im warmen, glutheißen Südweſt 
ein ſchwitzendes Pferd riecht, ja ſtinkt, unvergleichlich viel ſtärker und durch⸗ 
dringender als unſere hier, der weiß, daß die Bienen, wenn ſie aus der, 
Ferne wirklich nicht gewußt hätten, welch ſonderbarer Gaſt durch die 
Wüſte wandelte, ſchon auf mehrere Meter Entfernung fluchtartig vor dem 
Geſtank davon geflogen wären, ſelbſt wenn ihnen die Zunge noch ſo lang 
vor Durſt aus dem Halſe hing und ſelbſt wenn Reiter und Pferd im 
Augenblicke zur Bildſäule erſtarrt wäre. 


Alſo, Herr Gebbers, es ſind gar keine „anderen Bienen geweſen als 


unſere“, es ſind die Bienen dort wie hier, im Gegenteil ſind ſie dort 
erklärlicherweiſe viel natürlicher und vielleicht inſtinktvoller, wie jedes Tier 
es in der Freiheit iſt. 
| Und Herr K. W.: Die ganze Erzählung kann nichts anderes ei als 
eine allerechteſte afrikaniſche „Stori“ d. h. unwahre Geſchichte, und hoffentlich 
haben Sie ſich dieſelbe nicht im Zimmer erzählen laſſen, ſonſt müßten ſich 
. ja die dickſten Balken biegen wie eine Uhrfeder, ſelbſt wenn die Decke aus 
den eiſenharten Stämmen des Südweſter „Kamelbaumes“ beſtanden 
hätte, die vielmals ſtärker ſind als Eichenholz, und beſonders in der Kalahari 
zu finden ſind. 

Nein, nein, Bienenſchwärme benehmen ſich drüben in der Wildnis doch 
weſentlich anders, davon könnte ich ein ſchmerzvolles Liedlein ſingen. 

Wenn das man keine „Urigs“ geweſen ſind! un 


Weidemann „Teilbarer Wander - Börfterfiok““. 
Von Förſter Weidemann- Rühen bei Oebisfelde. 


Die bereits ausgeführten bezw. noch bevorſtehenden Umwandelungen von Moor⸗ 
und Heideflächen ungeheurer Ausdehnung in Kulturland zwingen auch den Heid⸗ 
imker, ſo bedauerlich das iſt, von ſeinem altehrwürdigen Lüneburger⸗Stülper zum 
Betriebe in Beuten mit beweglichen Waben überzugehen. Im teilbaren Deutſchen 
Wander⸗Förſterſtocke biete ich dem Heidimker einen vollwertigen Erſatz. Die Möglich⸗ 
leit denkbar leichteſter Selbſtanfertigung mit dem für die Ueberwinterung nach⸗ 
weisbar geſündeſten, und, weil meiſt in eigener Wirtſchaft erzeugt, auch billigſtem 
Wohnungsmaterial Stroh, ſowie auch der mit dem Heidimkerbetriebe überein⸗ 
ſtimmende Schwarmbetrieb im Förſterſtock geſtatten dem Heidimfer, feiner jahrhunderte⸗ 
alten Ueberlieferung in bezug auf Strohwohnung und Betrieb treu zu bleiben. 
Die zurzeit ungeheuren Holzpreiſe machen den Wander⸗Förſterſtock bei geringſtem 
Holz⸗ und vorwiegendem Strohverbrauch zur billigſten, mühelos⸗ertragreichſten Doppel⸗ 
Mobil⸗Wohnung der Welt, zum Volksſtock für den Aermſten der Armen. 

Der „Teilbare Wander⸗Förſterſtock“, den ich auf Anregung des Herrn Profeſſors 
Dr. von Buttel⸗Reepen in Oldenburg konſtruierte, wird zuſammengeſetzt wie der 
„Unteilbare“, in Früh⸗ und Haupttracht mit Dickwaben⸗Aufſatz verſehen, wird alſo 
genau wie der Original⸗Förſterſtock bewirtſchaftet. Zur Heidewanderung wird der 
Aufſatz abgenommen und es wird mit zwei Einbeuten gewandert, nachdem der 
Brutraum oben mit dem Holzdeckel und unten mit einem Bienentuch, wie beim 
Stülper, geſchloſſen worden iſt. Die Heidehonigernte findet alſo im Brutraum ſtatt, 
nachdem man etwa 3—4 herausgenommene Waben durch Brutwaben mit Anfängen 
zur Gewinnung von Scheibenhonig ausgewechſelt hat; auch kann man dieſe leeren 
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Waben mit Einſatzwaben, ausſtatten. Selbſtverſtändlich kann man auch mit Did- 
waben⸗Aufſatz (Wachsanfänge zur Scheibenhoniggewinnung), der mit dem Brutraum 
durch zwei Kaſtenverbinder feſt verankert wird, wandern; der Deckel wird dann auf 
den Dickwaben⸗Aufſatz geſchroben. (Vorreiber oder ſtarke Ringſchrauben!) 


Wer alſo lieber mit den leichteren, handlicheren Einbeuten wandern' möchte, 
wähle den „Teilbaren“, und zwar Abt. A und B in gleicher Größe, alſo mit je 
9 Brutwaben. Für Früh- und Haupttracht wird Abt. B durch ein Schiedbrett auf 
7 Waben eingeengt. 

Die in einem Blechgehäuſe laufenden Fluglochſchieber (Fig. 19, von Firma 
Linde, Hannover, Wörthſtr. 11 und Emil Müller, Altenahr, Altenburgerſtr. 16 b 
erhältlich) werden unten an der Brett-Seitenwand zum Schließen von Flugloch e 
eingelaſſen, damit ſie äußerlich mit der Brettwand eine Ebene bilden und ein 
inniges Zuſammenſetzen von Abt. A und B durch den Kaſtenverbinder zulaſſen. 


Abteilung A Abıeilung B 


Kastenverbindung 


Figur 34. 
Anmerkung: Die Maß moaben find auf dem Kliſchee irrtümlich angegeben, es beträgt: 
die Höhe ft tt 39 = 31 cm, mit Leiſt enkranz 33,5 cm, 
die Breite ft tt 41 = 42,5 cm, für Abt. A mit 9 Brutwaben, 
die Breite ſtatt 34 = 35,5 cm, für Abt. B mit 7 Brutwaben, 
die Tiefe ſtatt 57,5 = 54,5 cm. 


Wer den Kaſtenverbinder aus Holz, Fig. 34 a, ähnlich dem Verbinder, wie 
ſolcher bei Kleiderſchränken zur Verbindung von Ober- und Unterteil mit den 
Seitenteilen benutzt wird, nicht wünſcht, kann unter Weglaſſung der vorderen ſchrägen 
Leiſten und Erſatz derſelben durch Zinkblechſtreifen Metall-Kaſtenverbinder (Heidenreich, 
Linde, Müller) benutzen. 

Bei Anwendung des Apparates zur „Selbſttätigen ſtillen Umweiſelung“, 
Fig. 18, Konſtruktion III, als Einſatz in der Brett-Seitenwand von Abt. A erhält der 
Ausſchnitt in der Brett-Seitenwand von Abt. B eine kleine Wabe als Einſatz. Diele 
Wabe hat Ober- und Unterleiſte in der Länge von 16,8 Zentimeter und die Seiten— 
teile von 15,8 Zentimeter (bei 6 Millimeter ftarfem Rähmchenholz) mir einer lichten 
Weite von ca. 13,2 Zentimeter, jo daß alſo Ober- und Unterleiſte ca. 1,2 Zentimeter 
& beiden Seiten überſtehen. Es hat dieſes den Zweck, daß die Königin bei etwa 
vollem Drohnenzellen⸗Ausbau oder Drohnenzellen⸗Einſchnitt hier einen Durchſchlupf 
nach Abt. B findet, nachdem ſie durch die Klappen des Apparates in der Brett⸗ 
Seitenwand von Abt. A letztere verlaſſen hat, ohne dahin zurückkehren zu können. 
Die Wabe erhält alſo einen Wachsanfang, oder beſſer einen Einſchnitt aus friſchen, 
weißen Drohnenzellen, ebenſo erhält auch der Apparat einen Wachsanfang; in 
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Abt. B kommt ſelbſtverſtändlich auch eine Brutwabe mit friſchen, weißen Drohnen⸗ 
zellen dicht an der Seiten⸗Brettwand, die anderen Waben ausgebaut oder mit 
Mittelwänden. Es ſind neuerdings vier Reihen praktiſcher geformte Klappen — die 
Schenkel der bisher verwendeten Klappen verbogen ſich leicht — angebracht, die 
vor dem Gebrauch des Apparates ausgiebig mit Rüböl zur Vermeidung des Ver⸗ 
kittens und Verbauens einzupinſeln ſind. — 

Für Imker, die trotz der außergewöhnlich hervorragenden Vorzüge der niederen 
Dickwabe auch für den Honigraum dieſelbe Wabe zu benutzen wünſchen wie im 
Brutraum, iſt die Thüringer Breitwabe mit 41 26,6 Zentimeter Außenmaß zu hoch, 
weshalb auf die Zander⸗Wabe mit 41 (41,6 & 21,6 Zentimeter Außenmaß (bei 0,8 
Zentimeter ſtarrem Rähmchenholz) getreu der von mir geprägten goldenen Regel: 
„Je größer den Bienen die Fläche für ihre naturgemäße Ablagerung des Honigs 
nach oben zur Verfügung geſtellt wird, alſo je breiter die Breitwabe iſt, je größer 
ſind die Erträge“ Aa wird. (Seite 17 der Selbſtfabrikations⸗Broſchüre für 
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| Fig ur 34 a. 
Siehe Anmerkung bei Figur 34. 


den Original⸗Oberlader⸗Förſterſtockhh. Ich rate aber dringend, auch die Zander⸗Wabe 
mit der bruteinſchränkenden und vorratsſichernden Zwiſchenleiſte, 11 Zentimeter vom 


hinteren Rahmenſchenkel entfernt, zu verſehen, da bei der entſprechend niederen 


Breitwabe (minus 5 Zentimeter) die Gefahr ungenügender Vorräte im Brutraum 
nach Beendigung der Haupttracht Mitte Juli, alſo nach Abnahme der Honigräume, 
vorliegt, und bei ungenügender Pflege, alſo bei Unterlaſſung ſofortiger Auffütterung, 
die Völker leicht verhungern würden. Bei gleichgroßen Brut⸗ und Honigraumwaben 
iſt zwiſchen Brut⸗ und Honigraum ſelbſtverſtändlich ein über den ganzen Brutraum 
reichendes Abfperrgitter notwendig, was bei Anwendung von Di waben und bei 
gleichzeitiger Koſtenerſparnis überflüſſig iſt. Bezüglich des Brutraumes wären die 
Zander⸗Waben um 5 Zentimeter (26,6— 21,6 = 5 Zentimeter) zu kürzen, und die 
Breite um 0,6 Zentimeter (41 + 0,6 = 41,6 Zentimeter) zu verbreitern, der Einfach⸗ 
heit wegen könnte man auch 41 Zentimeter beibehalten. 


Der Honigraum wäre dann ohne den 4 Zentimeter hohen Unterraum herzu 
ſtellen, und zwar 0,8 Zentimeter ſtarke Leiſte für Aufnageln der unteren Abſtands⸗ 
ſtreifen plus 216 Zentimeter Rähmchen⸗Außenmaß = 22,4 rund 23 Zentimeter Höhe. 

Für reine Buchweizen⸗ und Heidetrachtgegenden wird von Herrn Profeſſor 
Dr. von Buttel⸗Keepen das Normal m aß empfohlen; die Anfertigung de 
„Teilbaren“ für dieſes Maß wird gleichfalls in meinen ä 
beſchrieben. Siehe Inſerat. 
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Wie Herr Profeſſor Dr. Zander, Erlangen, auf Seite 45 ſeines Werkes „Die 
Zucht der Biene“ (Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart 1920), welches genannter Herr 
mir liebenswürdigerweiſe übermittelte, darauf hinweiſt, daß in ſeiner neuen Doppel⸗ 
beute auch der Förſterſtock⸗Betrieb ausgeführt werden könnte, ſo möchte auch ich 
darauf hinweiſen, daß umgekehrt auch der Zander⸗Betrieb im Förſterſtock ausgeübt 
werden kann; inwieweit die beſondere Billigkeit des Förſterſtockes durch die einfache 
Holz⸗Strohkonſtruktion beſonders auch für die leichte Selbſtfabrikation vorteilhafter 
erſcheint, mögen die von den Fabriken einzufordernden unterſchiedlichen Preiſe lehren. 

i Wenn ich auch vom Standpunkte des Volksbienenzüchters, alſo wohl ver⸗ 
ſtanden, vom Standpunkte des Volksbienenzüchters, alſo als Vertreter des einfachen 
kleinen Mannes der ohne Künſtelei viel Honig ernten will. manche Betriebsnot⸗ 
wendigleiten des Herrn Profeſſor Dr. Zander wie z. B. Umhängen von Brutwaben 
in den Honigraum künſtliche Weiſelzucht mit Umlarven uſw. Dinge, die im Förſter⸗ 
ſtockbetriebe unbeſchadet rechtzeitiger Brutneſterneuerung ganz überflüſſig ſind, nicht 
gutheißen kann, ſo möchte ich doch ſämtliche Werke des genannten Herrn zum 
Studium wärmſtens empfehlen, gleichzeitig auch das Werk des Oeſterreichiſchen 
Forſtrates, Herrn Lüftenegger in Prutz (Tirol) „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
(Verlag Wagnerſche Buchdruckerei Innsbruck), der für ſein Stockſyſtem — leider im 
Warmbau — auch die Zander⸗Wabe empfiehlt. Ich möchte nicht verfehlen, die 
wirklich ſelbſtloſe Kritik dieſer beiden Herren mit eigenen Wohnungs⸗Erfindungen, 
über den Förſterſtock, wie fie mir nach Erſcheinen meiner III. Auflage „Leitfaden 
uſw.“ (Verlag Firmg Hr. Thie, Wolfenbüttel) überſandt wurde, zu veröffentlichen. 
Herr Profeſſor Dr. Zander ſchrieb unter dem 25. September 1919, daß er nächſt 
ſeiner eigenen Beute den Förſterſtock von allen anderen ſtets am meiſten geſchätzt 
habe, da er einfach ſei, und Herr Forſtrat Lüftenegger unter dem 11. Januar 1920: 
Ihren Förſterſtock halte ich unbedingt für einen der beſten, vielleicht den allerbeſten 
Stock, der dem einfachen Manne empfohlen werden kann. Es iſt freudig zu be⸗ 
grüßen, daß Sie damit angeſichts der Ueberkultur in Bienenſtock⸗Erfindungen kompli⸗ 
zierteſter Art in Deutſchland zur einfachen Nützlichkeit zurückkehren. Mein Stock 
1 Betriebsweiſe tut zwar dieſes auch, doch nicht in dem Maße der Ein⸗ 
achheit 

Herr Oberförſter Nöhring, Ivenack i. Mecklenburg ſchrieb unter dem 3. Auguſt 
1919: Ihr Förſterſtock hat mir drei Jahre hintereinander immer die beſten Erträge 
neben Gerſtung und Kuntzſch gebracht und endlich ſchrieb Herr Profeſſor Dr. Gericke, 
Oldenburg, am 30. Oktober 1919 die beſte aller Kritiken: Nach meinen langjährigen 
praktiſchen Erfahrungen halte ich den Förſterſtock für das zurzeit einfachſte, beſte und 
einträglichſte Syſtem. 

Da Abt. A und B mit je 9 Waben gleich groß ſind, ſo iſt bei Zuſammen⸗ 
ſetzung beider Abteilungen die Breite eine größere, als bei den anderen drei Typen, 
nämlich ca. 85—86 Zentimeter, worauf beim Bau eines Bienenhauſes, ſiehe Seite 
67, 68, 71, 72, 103, 104 der III. Auflage meines „Leitfadens für Anfänger“ uſw. 
Verlag Firma Hr. Thie, Wolfenbüttel, Rücksicht zu nehmen iſt, ſiehe Inſerat. 

Für Bezug meiner Selbſtfabrikations⸗Broſchüren ſiehe eee Inſerat. 


Meine Imſerfreunde. 
Von Dr. Feiler⸗ Buxtehude. 


| Stille Heidjer. | 

Joachim Hinrichs iſt anerkanntermaßen einer der tüchtigſten Imker der 
ganzen Gegend. Nicht darum, weil er an die hundert Standvölker 
ſachgemäß durchwintert und durchlenzt und zur Schwarmzeit Stülp⸗ 
körbe und Bogenſtülper neben Mobilbeuten mit Kalt⸗ und Warmbau der 
verſchiedenſten Syſteme beſetzt. Auch nicht darum, daß er den Honig in der 
großen Nachbarſchaft zu guten Preiſen immer an den Mann zu bringen 
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weiß und auf Ausſtellungen ehrenvoll beftanden hat. Daß er einmal ein 
Schaufenſter einer Honighandlung mit einem künſtlichen Bienenſchwarm ver⸗ 
ziert hat, daß die Städter ſtundenlang es anſtaunten und einen Auflauf 
bildeten wie den Bart an einem Bienenkorb. — Nein, Joachim Hinrich mit 
ſeinem verträumten, ſinnigen Innenleben hat ſich ganz und gar in Weſen 
und Eigenart ſeiner braunen Lieblinge eingelebt und webt und lebt mit 
ihnen in vielleicht noch trauterem Verhältnis, als man es dem Araber und 
ſeinem treuen Pferd nachſägt. Seine Liebhaberei, in früheren Zeiten vor 
dem Krieg, als man noch Fremdwörter in den Mund und in die Feder nahm, 


hätte man geſagt Paſſion, alſo ſeine Liebhaberei oder Leidenſchaft führt ihn 


ſo weit, daß er ſeinen Hof und ſein Feldgeſchäft darüber vernachläſſigt. In 
der Kriegszeit war er, das ſei nicht verſchwiegen, mit Kornabliefern der⸗ 
maßen läſſig, daß unter den Dorfgenoſſen der Plan erwogen wurde, ihm 


ſeine Felder zu enteignen. Glücklicherweiſe kam es nicht ſoweit, weil der 


Krieg ein Ende nahm und der Hausſohn Hinrich Hinrichs heil nach Hauſe 
kam. Aber ſoviel kann man ſagen, daß auch jetzt dem Großimker nicht die 
dickſten Kartoffeln wachſen. 


c ee = 


Als ich an einem heißen Juniſonntag 1919 vormittags auf den abſeits 
am Dorfſaum unter ſchattigen Eichen liegenden Hof kam, ſchaute gerade die 


Bäuerin nach den von der Weide nach dem Stall ziehenden Kühen aus. 
Sie wies mich durch den Bauernhof in den Garten, wo auf langen Immen⸗ 


ſchauern Kiepe an Kiepe ſtand und die Luft von einer ſummenden ſchwarzen 


Wirbelwolke erfüllt war. Es brauſt hohl und brummt wie von einem fernen 
Waſſerfall. Eine hohe Leiter ſtand an einen dicken Eichbaum angelehnt und 
an einem reſpektabeln Aſt hing eine Kiepe, ſinnvoll mit Draht angebracht, 
damit ſich ein darüber hängender Schwarm vollends hineinbegebe. Auf 
einem Stuhl in der Nähe lag eine geladene Jagdflinte, um gegebenenfalls 
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einen Ausreißer unter den Nachſchwärmen „Mores“ zu lehren. Hinrichs 


ſelbſt hantierte an einem Schwarmbeutel herum, den er einem Korb anlegen 


wollte. Er trug eine Bienenhaube und ſchwitzte von der Hitze darunter 
und von all der Anſtrengung und Behendigkeit. Er ſchien allerdings zuerſt 


von meinem Beſuch wenig erbaut zu ſein, was bei der drängenden Arbeit 
nur zu begreiflich war. Aber bald löſte ſich ſeine etwas ſchwere Zunge. Er 
wurde gleich wärmer und wärmer bei feinem Erzählen in biederem Platt- 
deutſch und ſo angeregt, daß er, trotzdem er den Schwarmbeutel ſtändig in 
der Hand hatte, den Schwarmkorb vergaß. Das ſtarke Volk zog denn auch 


. 


in dichten Scharen aus, als ich es zum Glück gewahr wurde und er haſtig 
den Beutel vorſteckte. „Mit all dem Snacken hev ick den Schwarm vergeten. 


Wenn nur die Königin noch drin is“, machte er etwas verlegen. Ich freute 
mich, daß meine Störung ihm nicht zum Nachteil wurde, daß die Königin 
noch in den Beutel flog und ein ſtarker Schwarm in den Schatten gehängt 
werden konnte. Es war ein Vorſchwarm, der ausnahmsweiſe ſpät vom Korb 
herunterging, und gerade dieſe Königin war Jochem wertvoll. Gute Königinnen 


ſind das A und O der Bienenzucht. Daß ich hier einen tüchtigen Imker 


vor mir hatte, merkte ich gleich. Er konnte ſich mir bei der drängenden 


Schwarmzeit nicht widmen, allein er lud mich zum Wiederkommen ein. — 
Im Monat darauf, kurz vor der Fahrt mit den Bienen in die Heideblüte, 


zeigte mir Jochem ſeine Mobilbeuten und erläuterte Vorteile und Nachteile 
eines jeden Syſtems. Denn ſo überzeugungsvoll von ſelbſtbewußten Erfindern 
auch ihre modernen Beuten angeprieſen werden, eine ideale Beute iſt noch 
nicht vorhanden, und der Käufer ohne Erfahrung in der Sache gibt oft 
teures Lehrgeld. 


Aus Erkenntlichkeit für die Belehrung okulierte ich nun die Roſen, die 
auf der Weide wild aufſchoſſen. Da Jochem in Holſtein auf eihem Imker⸗ 


2 


E r ne nase 
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hof einmal einen Roſenſtock mit ſieben verſchiedenen Roſenarten geſehen hatte, 
wünſchte er ſich auf einem ſtarken Roſenbaum — ſo ſagt man nämlich hier 
zu Lande — auch ſieben Sorten und ich äugte Teſtrut, Gruß aus Teplitz, 
General Mac Arthur, Ruhm von Dijon und noch drei andere darauf. Was 
freute ſich Jochem ſchon in Gedanken über den vielfarbigen Roſenflor auf 
ſeiner Weide. Er machte ſo ſanfte Kinderaugen, wenn Freude ſein Geſicht 
verklärte. Es waren ja auch ein halbes hundert ſaftige Roſentriebe und 
wenn es auch ſpät war, einige mußten angehn. 


Einmal habe ihn, ſo erzählte er, auch ein Fräulein aus der Stadt 
beſucht. Eine ganz Kluge mit vielen, vielen Büchern. Der habe er, während 
er die Immen betreute, zwei Tage lang vom Immenleben erzählt. Alles natürlich 
und genau, gerade ſo, wie es iſt. Das habe das Fräulein, wohl eine Lehrerin, 


meinte er, auf der Stelle alles aufnotiert und habe dann ein Buch darüber 


verfaßt. Sie habe ihm auch ein Exemplar davon verſprochen, aber ihr Ver⸗ 
ſprechen nicht eingelöſt. Und da Jochem des Fräuleins Name nicht wußte 
und ebenſowenig des Bienenbuches Titel, ſo ſchmollte er, luſtig mit den 
Augen zwinkernd, ein bißchen über den notoriſchen Undank der Welt und 
namentlich dieſes Fräuleins. Schade, daß Waldemar Bonſels, ehe er ſeine 
Abenteuer der kleinen Biene Maja ſchrieb, nicht einige Tage bei meinem 
Jochem auf der ſtillen Heide verbracht und ihn über Bienenart ausgefragt 
hat. Er hätte dann nicht ſo manche bienenwidrigen Dinge erzählt und nicht 
gleich im erſten Satz eine naturwidrige Darſtellung gegeben. Denn die kleine 
Biene Maja hat zweifellos ohne Hebamme und Geburtshelferin das Licht 
der Welt erblickt. Das ſei geſagt, ohne an dem netten und friſch geſchriebenen 
Tiermärchen mäkeln zu wollen. Wenn nämlich nur ein kleiner Bruchteil 
ſeiner vielen Leſer zur liebevollen Betrachtung des ſo arg von den Menſchen 
verkannten Bienleins angeregt wird, ſo hat das lesbare Buch ſeinen Zweck 
reichlich erfüllt. | 

Eines Abends im Auguſt, als ich gerade die letzten Roſen ofuliert 
hatte und Jochem mir unter den jungen Linden ſeinem Hof entlang auf der 
Landſtraße noch ein wenig das Geleit gab, ſchwankte ein hochbeladener 
Kornwagen auf den Hof zu. Da ſtellte mir der Alte ſeinen Sohn Hinrich 
vor, den Jüngſten, ſeinen Stolz. (Den Erſtgeborenen und Hoferben habe ich 
kaum je zu Geſicht bekommen). Einen blonden, blauäugigen Heidjerburſchen, 
ſchlank und ſtark. „Hei vertellt nix vom Krieg“, raunte mir der Alte 
betrübt ins Ohr, als Hinrich den Wagen einfuhr. „Sin Moder un ick mögt 
gern wat hörn, wat hei alns erlevt het. Da ſeggt hei man blout: Dat 
könnt ji doch nich verſtan.“ (Schluß folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 


Am 24. Juni fielen auf meinem Stande die erſten beiden mächtigen Heidſchwärme 
und heute, am 26. Juni, wieder 2, trotzdem in den letzten 2 Wochen, wo des Nachts das 
Thermometer faſt auf den Gefrierpunkt fiel, unſere Bienen nicht ihren Bau verlaſſen 
konnten, wenn ſie nicht zu Hunderten verklamt auf dem Boden liegen ſollten. Sonſt wären 
pewib dieſe Schwärme mindeſtens 8 Tage früher gekommen. Im allgemeinen haben ſich 
a. wo viel Weiden und Winterſaat vorfanden, die Bienen großartig entwickelt. Ethielt 
ſämtliche Vor⸗ und Nachſchwärme im Mai, und werden viele Imkerkollegen, wo obige 
Verbälmiſſe vorhanden, dieſe im Mai erhalten haben, trotz des zu ſpät erhaltenen Zuckers. 
Ich fütterte im vorigen Herbſte pro Korb nur 2 Pfund, und in dieſem Frühjahre wieder 
2 Pfund in großen Portionen Leider ſteht zu befürchten, daß in 2—3 Wochen die 
Schwärmerei bei den Nachſchwärmen losgeht. da ſie ſchon auf dem Brette liegen. Schadet 
aber nicht, hoffentlich iſt uns gutes Heidewetter beſchert. — Allen Heidewanderern eine 
recht geſegnete „ſüße Fahrt!“ | 

Henſtedt bei Syke, den 26. Juni 1921. Otto Hahn. 


® 
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Fragekaſten. | 


Frage: Warum ſchwärmt ein Volk nicht, das normal überwintert hat und reich an 
Volk rechtzeitig beſtens mit Brut ſtand. Etwas ſpäter als die anderen Völker blies es! 
einige Weiſelzellen an, die meiſt nicht vollendet wurden, von denen endlich zwei Mitte Juni 
beſtiſtet wurden. Die Eier find aber nicht weiter ausgebrütet worden, ſondern waren nach | 

einiger Zeit verſchwunden. | 

Ich habe dann den Korb mit einem anderen umgeſetzt, der ſchon wiederholt geſchwärmt 
hatte. Bei letzterem gab es nicht ganz viel Tote, aber am nächſten Tage zog ein Schwarm 
Abc aus dem Korbe über alle Berge davon. Beim erſteren gab es eine ganze Menge 
eichen und das Volk iſt ſeitdem dauernd zurückgegangen, arbeitet auch weit weniger als 
zuvor. Brut iſt nicht zu finden, im Kopfe nur einiger Honig. — Doch, ich habe eben noch⸗ 
mals nachgeſehen, indem ich ein Stück Wabe ſenkrecht herausſchnitt. Da fand ſich Brut 

verſchiedenen Alters, nur keine bedeckelte und nicht ganz regelmäßig geſtellt. 

Somit ſcheint es, als wenn das Volk eine Zeit lang weiſellos geweſen wäre. Kann, 

das ſtimmen? Hat es ſich eine Erſatzkönigin gezogen? Drohnenbrütig ſcheint es nicht zu 

ſein, denn die eben gefundene Brut liegt in Arbeiterzellen, die einſtweilen unverändert find. 

Hat das Volk nicht geſchwärmt, weil es keine Königin hatte? 


F. B. 
Antwort: Soweit ich die Sachlage überſehe, haben Sie in dem erſten ein ſchwarm⸗ 
faules Volk auf dem Stande. Solche gibt es öfter. Die Umſtellung, die ſcheinbar in einer 
trachtloſen Zeit erfolgt iſt, hat folgendes bewirkt. Das bereits ziemlich abgeſchwärmte 
Volk hat durch die Umſtellung viel Zuwachs erhalten, iſt dadurch ſehr in Unruhe geraten 
und eine der noch vorhandenen Königinnen iſt mit dem Schwarm durchgebrannt. Das 
erſte Volk iſt aber durch die Umſtellung ruiniert. Es hat die zufliegenden Ben Bienen 
rößtenteils abgeſtochen, die nicht abgeſtochenen haben aber dann die alte Königin um die | 
de gebracht. Das Volk mußte ſich daher eine neue Königin nachziehen. Da es durch das 
Umſtellen ſein ganzes Flugreich verloren, die ihm zugeflogenen Bienen aber größtenteils 
abgeſtochen hatte, kam es nicht zum Schwärmen. Daher die Regel: Umſtellen darf man 
nur, wenn die Bienen eine gute Tracht haben. N Kn. 
ö - * 


Frage: Vor 14 Tagen hatte ich meinen erſten Vorſchwarm, er hatte nd gut 
nt Da eines Morgens tft der ganze Schwarm fo unruhig und als ich nachſah. 
ag die Königin vor dem Korbe mit einem Häuflein Bienen. Ich habe ſie wieder in den 
Korb getan, aber immer wiederholte ſich dasſelbe, bis die Königin tot war. Was iſt die 
e und welches Mittel gibt es dagegen? 9 | 
| Antwort: Sollte es nicht eine fremde zugeflogene Königin fein, die von den 
Bienen wieder an die Luft geſetzt wurde? Anderenfalls iſt die Königin vielleicht zu alt 
geweſen und die Bienen haben umgeweiſelt. Falls das Volk ſich in Zukunſt ruhig verhält, 
iſt alles in Ordnung, ſonſt müſſen Sie eine neue, möglichſt eine befruchtete Königin daſeder 
| n. 


1* 


Frage: Ich beabſichtige, mit meinen 6 Kaſtenvölkern in die Heide zu wandern. 
Wie bereite ich mich darauf vor? Wie richte ich meine Käſten dazu her, überhaupt was 
habe ich vor der Reiſe, während der Reiſe, am Ziel und nach Rückkehr zu tun? Ich glaube. 
daß dieſe Fragen viele Mitglieder intereſſieren werden und halte es für dringend 
wünſchenswert, wenn das Centralblatt in der nächſten Nummer eine eingehendere Abhandlung 
darüber brächte. E. R. 

Antwort: Die Vorbereitungen zur Heidewanderung ſind ſo verſchieden, wie es 
verſchiedene Kaſtenvölker gibt. Als allgemein gültig find folgende Punkte anzuſehen: 
1. Zur Heidewanderung taugen nur ſtarke Völker. 2. Reiſevorbereitung: die Fenſter müſſen 
entfernt werden, beſonders im Brutraum, im de können ſie bleiben; die Rähmchen 
find durch eine Leiſie oder durch Stifte derart zu befeſtigen, daß fie nicht wackeln oder ſich 
verſchieben; ſtatt der Türen werden Rahmen mit Drahtgitter eingeſetzt; bei Kaſten mit 
Oberbehandlung erſetzt man den Deckel durch einen Drahtgitterrahmen. 3. Während der 
Reiſe ſehe man ab und zu nach den Bienen, um nötigenfalls eingreifen zu können. 4. Am 
deer werden die Kaſten aufgeſtellt und die Fluglöcher geöffnet. Nachdem die Bienen ſich 

eruhigt haben, entferne man die Gitter und ſetze dafür Fenſter und Türen wieder ein. 

5. Voͤrbereitungen für die Rückreiſe wie für die Hinreiſe. Man ſoll nicht glauben, daß 
Fenſter mit Drahtgitter ſtatt Glas zur Lüftung genügen. Die Bienen müſſen bei ſtarler 
Wärme den Bau verlaſſen und ſich daneben anlegen können. Es muß daher ee Bau 


und Wandergitter ein freier Raum ſein. 


Frage: Wenn ich mich recht erinnere, äußerten Sie ſich im Vorjahre über die 
Imker⸗Zigarrenſpitze von Schirneker in anerkennender Weiſe. Wie hat ſich die Spitze bewährt! 
. Antwort: Ich bin ſehr damit zufrieden und arbeite ſtändig damit bei den Bienen. 
Bei ſtarkem Gebrauch nutzt ſich das Ventil⸗Gummiblättchen bald ab, das man aber leicht 
aus einem Stückchen alten Fahrradſchlauch erſetzen kann. . Kn. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 922. 


Ich kaufe zurzeit noch 


GBeidehonig me 


jähriger Ernte und bitte um Angebot mit Preis und 


nge. Rückporto beifügen. 


117731 


nud Niſſen, Hamburg, Jollvereins niederlage. 


Preiswertes Angebot! 


malta- Zigarren, 


bis 13 cm lang, 100 Stück 40, 
70, 75, 80, 90, 100, 110 Mk. 
lie Brafll: Zigarren, 
Stück 80, 90, 100, 110, 120 Mk. 
Zigarillos, 
m lang, 100 Stück 26, 40, 44, 
48 Mk. N 


Sumatra - BZavanna⸗ 
igarren, 
loria“, extra groß und fein, 
100 Stück 160 Mk. 
tin iiberfeeifche Hauch: 
tabake (Mittelſchnitt), 
Pfund 13, 17, 20, 23 Mk. 


em. Adler Krülltabat Ä 


Pfund 18 Mk. 


zelle Shagtabake und 
gwarz. Nrauſer Shag: 
Pfund 21, 24, 27, 30 Mk. 


es banderoliert ab hier gegen 
Wertnachnahme. 


C. Strodthoff, 
Bremen, Sielwall 45. 


Kunſt⸗ 


waben 


garantiert reinem Bienenwa 
vie Umarbeitung von Wachs in 
ben billigſt. [17361 


Adam Gies, Fulba. 


ödterſche Zangen 


n Umwandeln von e 
Arbeiterbau. Für Stabilbau 
d Paar 60, — Mk., für Mobilbau 
b Paar 80, — Ml. Verſand 
gen Nachnahme. [17426 
. Tödter, Knick bei Toſtedt. 


Garantiert reinen 


zienen honig, 


6—7 Sir. in Käufers Gefäßen, 
m Preiſe von 10 Mk. per ½ kg 
n abzugeben 

Frau E. Brodtmann, 

Imkerei, 

Billerbeck bei Kreienſen. 


5555 cm, 
qualität extra ſtark zu 3,95 Mk. 


liefert billigſt 


17709 


Kaufe 


Bienen honig 


und erbitte genaue Offerte mit 

Preisangabe [16818 
Otto Rebbereh, 

Simmelsthär bei Hildesheim. 


Gelegenheitskauf. 


2000 Bienentücher, Größ 
liefert in Friedens- 


p. Stück, ſolange der Vorrat reicht 
(Probe tuch auf Wunſch); Honig⸗ 
kübel, 15—50 Pfd. Inhalt, ſowie 
Honiggläſer, )—5 Pfd. Inhalt 
117704 
Wilh. Böhli 
Viſſelhövede. 


Deutsche Förſterfläche 
(Zweivolkbente) 


in Ober- u. Hinterladerausführung. 
Letztere mit und ohne Schlitten; 
beide auch im Normal- u. Zander⸗ 
maß lieferbar. 

Weidemanns Leitfaden für 
Anfänger im Förſterſtockbetrieb 
gegen 5,60 Mk. franko. 

Ferner: Stülpkörbe, Stroh⸗ 
matten, Kunſtwaben uſw. 

Preisliſte gegen 1,30 Mk. 


K. Milbrat, Bienenwohnung⸗ 
und Strohwandfabrikation, 


Poſtſcheckkonto Hannover Nr. 16556. 


finden durch das 


„Hienenwirtſchaftlicht 
Gentralblatt“ 


groſze 
und plan mazige 
Verbreitung. 


Imkerpfeifen 
aus Porzellan, ſowie mit- Blech⸗ 
und Holzmantel, empfiehlt | 


W. Herzog, Soltau i. 6. 
Fernruf 188. [17710 


Verkaufe 11 Yölker 
in Dathe-Vieretager, 3 leere 
Dathekäſten. Preisangebote an 


Lehrer A. Bode [17713 
Gr. Döhren, Liebenburg a. H. 


＋—— — 
Verkaufe 3 mit ſehr ſtar⸗ 
ken Völkern beſetzte 117733 - 


Lagerbeuten, 


einfachw., vorn doppelt, vorzügl. 
Wanderbeuten, ſowie einen Drei⸗ 
etager mit ſtarkem Volk, 
doppelw., j K., Wandervorrichtung. 


H. Wegener, Lehrer, Erben⸗ 
trup, Poſt Himmighauſen, Weſtf. 
6 ua a 
Wegen Aufgabe der Korbimke rei 
verkaufe ich [17719 


16 gute Völker. 


Angebote an H. Kirk, 
Gehrden bei Hannober. 


50 Stück 


neue Förſterſtöcke, 
komplett, mit ſämtlichem Zu⸗ 
behör, gibr umſtändehalber zu 
150,— Mk. per Stück ab 117714 


Mobil mker Erich Langer, 


Thedinghauſen bei Bremen. 


Kaufe nackte Völker 


Brehme bei Duderſtadt (Eichsfeld). 


und Standvölker 


in Stülpern. Bitte * an 
Preisangebote. 7730 


Joh. Schulte, Keen Poſt 
Sansſouci, Kr. Arnsberg i. Weſtf. 


Zu verkaufen . 
auf ſofort ein 05 


größerer Sicnenfand. 


Nähere Auskunft erteilt 
P. Brakenhoff, 
Godensholt, Poſt Apen, Oldbg. 
Angeboten, welche der 
Ausgabeſtelle Gan nover 
(Schlieſrfach 73), zur Weiter: 
gabe übermittelt werden, find 
80 Pfg. Gebühren beizufüg. 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereiges kütten 


Siegfried - Handschuhe 


sSiegtried- Handschuhe sind das Beste, was in 

j Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 

Große ständige Nachfrage. Friedensware! 
Preis A Paar nur 30 Mark. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 34 über Imkereiartikel umsonst und franko, 


Muttervolk, 


Bor- u. Nachſchwarm. mit Körben, 


Verſandeimer u. «Kannen, ase em vn re 
Weißblech mit Eindrückdeckel, 5, 10, | Preis 9,.— Mk. per /, Kilogug 


250,— Mk., ſofort zu verkaufen. 30 und 50 Pfund, empfiehlt netto, hat abzugeben 
Pause, . [17713 H. Schröder, Hans Sommer, 
Bremen, Hohetorsheerſtr. 153. | Soltau i. ©, Fernfprecher 20. Bremen, Martiniſtr. 34. 
00009 0000000000000000 e00 | Sofort abzugeben ein größe 
8 Nahr gef lachen didwandige 
RNohr ge ne 
Bienenforbrohr, | Strohfürbeh 
erſtklaſſig, in Breiten von 5-6 und 8-10 mm fofort 5 Innenweite ca. 30—33 cm, $ 
5 lieferbar, per Pfund 3,25 Mark. 0140-45 em. 7 
° W. Bunkenburg, Nordburg (kreis Celle), ) Sehe ee ungen 
8 unten urg, or urg ( eis E e), 8 Wehe (Poſt Kirchhatten) 
Bienenzüchterei und Verſand. 5 Bei Beſtellung bitte die & 
8 88 ſtation angeben. 
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Nackte Heidbienenvöll 


tägl tet d 20.—, 
glich feiſch geräte arm faulbrutfrei, garantiert 5 P 


ark franko 


7 2 7 


gegen Nachnahme in Paketen mit 


netto 9 Pfd. Johannes Freerks, 
Berlin W. 62, Wormſerſtr. 9B. 


ſchwer, mit genügend Reiſefi⸗ 
Königin diesjährig befruchtet. © 
jährige befruchtete Königin 


einſchließlich Verpackung verſe 
Jab Mitte September. Preis u 
Auskunft gegen Doppelkarte. 
Carl Holtermaun, 
Imker = 1 
Lintzel⸗Brockhöfe (Kr. lie 


Rein amerikaniſcher 


Walgtasat 


½1-Pfd.⸗Paketen pro % 
12.50 Mt. Bei Abnahme 


Honigſchleuder „Heureka“, 
Seiteunntrieb leichter flotter Gang, wie Abbild. 
aus Weißblech, 5 
für 3 Ganzwaben jeder Größe „— Mk. 
für 4 Normalganzwaben 280 — Mt. 
en „Bietoria“, 
mit Zahnräder⸗Obertrieb, leichter flotter Gang, 


Lieferung ſofort 
für 3 Ganzwaben jeder Größe. . 220,— Mk. in 
für 4 Normalganzwaben 230, — Mk. 


oniav andfübel . „Gloria“, wenigſtens 8 Pfund portofß 
109 Pfd. als Mk., 50 Pfd. Inh. 70 Mt., unter Nachnahme. 17 
5 Pfd. Inh. 50 Mk. 117581 A. W. Ricke, 


Zeuiinwarke; Reetz 1 Poſtſcheckkonto Berlin 1495. Tabakfabrik, Gandershei 


Zur echwurmzeit empfehlen wir njere Bienen wohnungen 
in tadelloſer Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Alte bewährte Syſteme. Normalmaßdreietager Einbeute, Doppelbeute, Alberti⸗ 
Breitwabenblätterſtock deal., Freudenſtein⸗Zweietager. 
Neue Suſteme. Vom Guten das Beſte, Brauns Blätterſtock der Große Be⸗Be, Brauns⸗ 
Blätterſtock der Kleine Be⸗Be, Müllers⸗Idealzwilling mit Flug⸗Schaltung, Vonigſtock, Michel⸗ 
Iſenbügel Bieuenwohnung der Neuzeit. 


Alle aufgeführten Bien nwohnungen ſind ſofort lieferbar. 
Heinr. Müller & Co., 


Ab 1. Juli 10 Proz. Rabatt. 
Spezialfabrik f. Bienenwohnungen, Anspach i. Taunus. 
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Auflage 18000 Exemplare. 
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Vereinsblatt vieler Centralvereine. 


Erſcheint monatlich zweimal. 
Her Anzeigenpreis beträgt 75 Pf. die dreigeſpaltene Zeile, 1. Seite 1 &, letzte Seite 90 Pf. und 100% Teuerungszuichlaa. — 
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Heidebienenwarhs, 


gerantiert 8 und faulbrutfrei, in jeder Menge, ur 
re Mittelwände 4 ler 
entral . Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., 5 


Garant. reinen Bienen 7 
in Fäſſern von ca. 5 Ztr. 
zum Preiſe von 7,50 Mark ar 
½ Kilogr. netto, hat abzugeben 
Hans Sommer, 
Bremen, Martiniſtr. 34. 


RNähmchenholz 


offeriere bis auf weiteres: 


anunover, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. S. 3159. 


FFF ˙ m ——————————————— 00 
48 niedrige u. hohe Form Weißblechverſand⸗ = 

Doniggläfer dien Is alter Moerünr. wieder vorrätig, | mm 80 um 

Soniggläfer mit Weißblechdeckel und Ginlagen 8x25 mm 42,— Ml. pr. 100 m 

ew. Form ½/ 1 2 3 5 Pfund 880, — Mk. pr. 1000 m 

1.— 120 1,80 2,50 3,50 4 p. Stüd e eine anerkannt gute 

niedrige Form N präm. Qual., i 8 , de aud ‚gegen 

lache ohne Anſatz 2,— 3,— — 2 den ang Aan . g andere 
Veißblechdoſ. m. ß Wege ber Thüringer Luftballons, 8 


mit Futterteller Jörſterſtö cke, 


i. Ueberfalldeckel 5,90 8, p. St. ; | 
Eindruddedel 6,50 8,60, „m | 1 2 Otter See, Sue Be 0 
: 0 | 
„Eindruckdeckel 2, 253 50 „ „ „ alles exkl. Verpackung, netto Kaſſe. H. Arne, f. 8 „5 
Greve & = Hamburg 6. Poftſcheckonto: Hamburg r. 5796. 
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Es ist sehr schwer 


den richtigen milden Tabak für seine Pfeife zu finden! 


5 
f Ieh liefere Ihnen diesen Tabak ! Derselbe ist tadellos im Brand, vorzüglich! im 
Geruch und Geschmack! 
} Für die kurze Pfeife empfehle ich: Hochfeinen Krülltabak nk 100 Mark 
- Für die halblange und lange Pfeife: Allerfeinsten Maryland | franko Nachn. 
Für die Imkerpfeife: Ia rein amerik. Rippentabak, 5 Pfd. 100 Mark frk. Nachn. 
Wollen Sie auch eine wirklich gute Zigarre von hervorragender Qualität mit 
Genuß rauchen, dann empfehle ich Ihnen meine beliebte Marke „Hamburger 
Fehlfarben“, 100 Stüek 120 Mark franko Nachnahme. | [17027 
Garantie für vollwertige rein überseeische Ware. 
Beweis der Güte: tägliche zahlreiche Nachbestellungen. 


E 

2 5 

Ernst Roloff, Hannover-Linden, Posthornstraße 30. 
r 


III 


Heinrich Hammann, Haßloch e (Pfal 


Telephon 83 | empfiehlt Telephon 83 
Kunſtwaben, gegoffen de erde. Wet f et du 
Gegoſſene Kunſtwa ben dehnen ſich nicht! 

Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer Beſchaffenheit. 
Nähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. {17288 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Att. Sutter 
| apparate, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauchapparat⸗ aller ke 


| Honigkannen, Honigſchleudern und Honigſiebe verſchiedenſter FR 
Die altbekannten Honigdoſen I, 6 solineiert, find webe 
Rauch⸗ und Nippentabak sin im Schnitt, pro Pfund 20 Marl 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
Neues illuſtriertes Preisbuch iſt erſchienen. 


Schafmeisterfrs 
\g Original-Imkerpfeife 
sind jetzt in bester Friedensausführung lieferb: 


1. Holsmantelpfeifen, Scharnier u. Weißblechbeschlag 27,— 4 | 6. Blechmantelpfeifen aus Weißblech. . + A 
2. Holsmantelpfeifen, Scharnier u. Messingbeschlag 30.— 4 7. Bleehmantelpfelfen aus Messing 25.— 
8. Holzmantelpfefen, Scharnier u. Aluminiumbeschlag 30.— 8. Aluminiumpfeife mit Messing deckel 25,.— 
4. Holzmantelpfeifen, BajonettverschluB und Weiß- 9. Porzellanpfeife mit Messingaufsatz. . . . » » 21 
blechbe ch lag 00%. 27,— A 10. Pfelfendeckel aus Messing 55⁰ 
5. Holsmantepfelfen, Bajonettverschluß und Messing- 11. Konkurrens-Holsmantelpielis aus leichterem 
beschlag 7 71 8 „% 8 o S a W 8 Tr W vv —e 30,— 4 Material 2 %„ iS e W 910 % o „ . 


Ferner empfehle Imkergeräte und Bienen wohnungen, Kuntzschzwillinge mit den gesetzlich 8e 
schützten Wabenwagen, Breitwabenulätterstöcke, Freudensteinkasten, Normalmaßbeuten, Schneide 
„Imkerfreude“ und andere Neuheiten. Broschüre von Schneider, Wetzlar über „Imkerfreude“ 2,.— 
Hünefeld „Die Königinzueht“ 1,50 K und andere. 


Katalog gegen 1.— A in Marken, oder auf mein Postscheckkonto 2809 Hannover. Preislist 
frei und franko. [16% 


H. Schafmeister, Remmighausen Nr. 38 (Lippe). 


Umtausch! 


Kunstwaben. Umarkeiten! 
Nr. 1 stark \ 8 8 Mk. 42 


„ 2 mittel 
„ 2a schwach J 
nur erstklassige Qualität. 
. Buckower Lagerbeute, Meisterstöcke, Imkerei - Artikel, 
r - Bienenwohnungen und Körbe, Versandgefäße, Gläser usw. 
Verlangen Sie Preisliste. 


Otto Schulz (Bienenschul) Buckow (r. Lobus 
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Hannover, den 1. Auguſt 1921. 57. Jahrgang. 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
a Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. b 


N von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
en dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedod nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Zur gefl. Beachtung. (Ed. Knoke.) — Monatliche Anweiſungen für 
Anfänger im Mobilbaubetriebe. — Schwerin. (Ed. Knoke.) — Meine Imkerfreunde. 
(Dr. Feiler.) [Schluß.] — Wie ick 'n Körfvolk inn Kaſſen ümquateern will. — Die 
mathematiſche Bienenwabe. — Uns Heidſtänn. — Aus deutſchen Imkerſchriften. (Froh⸗ 
off.) — Vereinsmitteilungen. — Fragekaſten. 


Zur gefl. Beachtung. | 
Die noch im Rückſtand befindlichen Vereine werden dringend gebeten, 
für jedes leſende Mitglied 10 Mark für das Centralblatt und 1 Mark Beitrag 
für den Centralverein umgehend an den Schatzmeiſter, Herrn Rektor Fitzky, 
Hannover, auf deſſen Poſtſcheckkonto Nr. 31351, Scheckamt Hannover, einzuſenden. 
N Vom 2. Auguſt ab bin ich auf 4 Wochen verreiſt. Ed. Knoke. 


* 


Monatliche Anweiſungen für Anfänger im Mobilbaubetriebe. 


In Frühtrachtgegenden iſt die Ernte in der Hauptſache beendet, wenn der 
Wind über die Stoppeln weht. Leider gab es im allgemeinen wenig zu ernten. Erſt 
gegen Ende der Lindenblüte hatten die Bienen Gelegenheit, etwas Vorrat zu ſammeln, 
von einer Volltracht konnte aber keine Rede ſein. Wer noch in die Heide wandern 
kann, verſäume es nicht. | 

Bei der Wanderung iſt zu beachten, daß den Völkern während der Fahrt möglichſt 
viel Luft gegeben wird. Die Bienen müſſen imſtande ſein, den Bau in ihrer Mehrzahl 
verlaſſen zu können und ſo einer Ueberhitzung des Innern vorzubeugen. Dieſen Zweck 
erreicht durch man durch die Datheſchen Wandervorſätze oder auch durch über den ganzen 
Brutraum reichende Gitter, die man nach Entfernung der Fenſter ſtatt der Türen hinten 
an die Beuten ſetzt. Selbſtverſtändlich müſſen die Rähmchen durch ein vorgenageltes 
Stäbchen unverrückbar in ihrer Lage gehalten werden, da wackelnde und klappernde 
Rähmchen das Volk in die größte Unruhe verſetzen. Auf dem Wanderſtande angekommen, 
öffnet man zuerſt die Fluglöcher und wartet mit dem Entfernen der Gitter und dem 
Einſetzen der Fenſter ſo lange, bis ſich die Völker etwas beruhigt haben. 

Die Honigräume werden vor Antritt der Wanderung leer geſchleudert, ein Teil 
der Waben wird durch leere Rähmchen, die am oberen Holz mit einem ſchmalen Wachs— 


186 


grat verſehen find, erſetzt. Dieſen Wachsgrat Stellt man her, indem man ein feuchtes 
Hölzchen bis zur Mitte des Rähmchenoberteiles ſchiebt und nun aus der Lötlampe etwas 
Wachs in der ſo gebildeten Rille herunterlaufen läßt. Das Hölzchen löſt ſich leicht, und 
ein feiner Grat bleibt ſtehen. Falls die Heide überhaupt etwas bringt und die Völker 
genügend ſtark ſind, wird ſo der feinſte Scheibenhonig gebaut. Man kann die Bienen 
auch zum Bau van Scheibenhonig zwingen, wenn man während der Volltracht 
die Anfänge zwiſchen je zwei ausgebauke Waben in den Brutraum bringt. Ein Beſtiften 
der friſchgebauten Waben erfolgt in den ſeltenſten Fällen. 
em keine Gelegenheit zur Wanderung in die Heide gegeben iſt, muß allmählich 
an die Vorbereitungen für die Einwinterung denken. In manchen Gegenden können 
ja noch kleine Erträge aus Serradella und Spargel eingeheimſt werden. Von großer 
Bebeutung find fie aber nicht mehr. Der Frühtrachtimker muß danach trachten, möglichſt 
viele junge Bienen mit in den Winter zu bekommen. Deshalb muß in den meiſten 
Gegenden von Mitte Auguſt ab eine Reizfütterung eintreten, um die Königin zu erneutem 
umfangreichen Bruteinſchlag anzutreiben. Die Reizfütterung geſchieht in ähnlicher Weiſe, 
wie ſie in der erſten Aprilnummer dargeſtellt wurde. Nur kann man jeden zweiten 
Abend füttern und die Portionen etwas größer nehmen. Man gibt damit zugleich einen 
Teil des zukünftigen Wintervorrats. Nach 14 Tagen hört man mit dem Treiben auf, 
um dann Mitte September den fehlenden Reſt an Winterfutter in einer großen Portion 
zu reichen. Füttert man beim Treiben nur kleine Gaben, ſo können die Honigräume 
noch offen bleiben, gibt man aber einen Teil des Winterfutters gleich mit, ſo werden 
die Honigräume vorher entleert und abgedeckt, anderenfalls die Gefahr vorliegt, daß 
das Winterfutter in den Honigraum getragen wird und ſo feinen Zweck verfehlt. Da 
für die Triebfütterung meiſt Zucker verwandt wird, würde man den Ueberſchuß auch 
nicht ausſchleudern können. 

Weſentlich für eine gute Ueberwinterung iſt, daß vor Beginn der Triebfütterung 
alle zu alten Waben und ſolche, die viel Drohnenzellen enthalten, entfernt werden und 
durch möglichſt junge erſetzt werden. Man kann jedem Volke auch noch einige Mittel⸗ 
wände zwiſchen je zwei ausgebaute Waben hängen, ſie werden jetzt noch tadellos ausgebaut. 


Allmählich beginnt auch das Abtreiben der Drohnen. Man komme den Bienen 


| dabei zu Hilfe, indem man alle paar Tage die auf dem Bodenbrett liegenden Leichen 


entfernt. Völker, die die Drohnen nicht abtreiben, ſind Weiſelloſigkeit verdächtig und 
müſſen genau auf das Vorhandenſein einer Königin hin unterſucht werden. Weiſelloſe 
Völker werden, wenn ſie nicht ſehr ſtark ſind, mit ſchwächeren, weiſelrichtigen vereinigt. 


Schwerin. 


Zum erſten Male ſeit 1913 waren die Imker Deutſchlands wieder zu 
einer größeren Veranſtaltung zuſammengerufen. Der Vorſtand des Mecklen⸗ 
burger Landesvereins für Bienenzucht hatte auf der vorjährigen Vertreter⸗ 
verſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände für 1921 nach 
dem ſchönen Schwerin eingeladen und ſehr zahlreich waren die Imker dieſem 
Rufe gefolgt. Von einer Ausſtellung hatte man in Rückſicht auf die Zeit⸗ 


verhältniſſe abgeſehen, aber ſonſt bot die Tagung vom 22.— 24. Juli wieder 


annähernd das Bild der großen Verſammlungen vor dem Kriege. 

Bereits am 21. hatte der Mecklenburger Landesverband ſeine eigene 
Tagung angeſetzt. Am Nachmittag dieſes Tages hielt Profeſſor Zander aus 
Erlangen einen etwas allgemein gehaltenen Vortrag über Bienenzucht, der 
im beſonderen Königinzucht, Wohnungsfragen uſw. ſtreifte. Am Abend des 
21. fand ſich eine große Zahl der bereits anweſenden Gäſte auf der Pauls⸗ 
höhe zu einigen frohen Stunden zuſammen. Das gab ein Begrüßen der ſeit 
langen Jahren nicht geſehenen alten Bekannten! 

Am Freitag, den 22., morgens 8 Uhr, ſetzte dann mit der Verſammlung 
der Schriftleiter unter der bewährten Leitung von Freund Breiholz die 
ernſte Arbeit ein. Alfonſus⸗ Wien, der Schriftleiter des „Wiener Bienen⸗ 
vater“, brachte die Grüße der öſterreichiſchen Imker und des Miniſters für 
Landwirtſchaft. In der allgemeinen Beſprechung wurde empfohlen, gegen die 
von allen Seiten auftauchenden neuen Bienenwohnungen etwas zurückhaltend 
zu ſein. Es wurde angeregt, Verſuchsſtellen zur praktiſchen Erprobung neuer 
Bienenwohnungen zu ſchaffen und dieſe dann erſt der Oeffentlichkeit mit 
einem abſchließenden Urteil zu übergeben. Bei Beſprechung des Inſeraten⸗ 
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weſens kam man überein, Inſerate, die Honig zu annormal niedrigen Preiſen 
anbieten, abzulehnen. In faſt allen derartigen Fällen handelt es ſich um 
Auslandhonig, der unter falſcher Flagge dem Käufer angeboten wird. Als 
Mindeſtpreiſe für Inſerate wurden folgende Sätze für die durchgehende Klein⸗ 
zeile angenommen: 1. Seite 9 Mark, letzte Seite 7,50 Mark und Innen⸗ 
ſeiten 6 Mark. Die neuen Preiſe ſollen vom 1. Oktober ab in Kraft treten. 
Die Rabattſätze ſollen bei mindeſtens dreimaliger Aufgabe des unveränderten 
Inſerats 10 Proz., bei mindeſtens ſechsmaliger 20 Proz. und bei zwölfmaliger 
30 Proz. betragen. Ein feſter Zuſammenſchluß der Schriftleiter mit Satzung 
und Beitrag wurde als unbedingt erforderlich angeſehen und beſchloſſen. Der 
Beitrag wurde auf 20 Mark feſtgeſetzt und von den anweſenden Schriftleitern 
ſofort bezahlt. Es wird erwartet, daß die Verbände, in deren Intereſſe die 
Schriftleiter doch nur arbeiten, die Koſten übernehmen. | 
Um 10 Uhr wurde vom Vorſitzenden Prof. Frey die VBertreter- 
verſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 
eröffnet. An Behörden waren vertreten neben Regierungsrat Alfonſus aus 
Wien, das Landwirtſchaftsminiſterium von Mecklenburg, das preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium und das preußiſche Landeszuckeramt. Aus dem Ge⸗ 
ſchäftsbericht ſei hervorgehoben, daß die Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
verbände 36 Einzelverbände mit 238 466 Mitgliedern umfaßt. Der Vorſtand 
iſt tätig geweſen unter anderem in Verhandlungen über das Bienenſeuchen⸗ 
geſetz, über das Honigſchutzgeſetz und in der Zuckerſache. Ein Vorgehen betr. 
Herabſetzung der Koſten für die Bienenbeförderung iſt an dem Widerſtand 
der in Betracht kommenden Behörden geſcheitert.“ (Schluß folgt.) 


Meine Imlkerfreunde. | 
Von Dr. Feiler-Burtehude. (Schluß.) 

Der Nachbarsſohn war gefallen. Als wir am Obſtgarten vorbeigingen, 
zeigte mir Jochem das ſchlichte Denkmal, das Elternliebe auf heimatlicher 
Scholle errichtet hatte, ihm, der in fremder Erde in Frankreich ruht. Da ich 
Jochem einmal auf ſeine Frage gejagt hatte, daß ich auch während des Yeld- 
zugs in Rumänien geweſen ſei, wurde er jetzt lebhaft und meinte, vielleicht 
wäre ich mit Hinrich zuſammen an denſelben Orten geweſen. Da könnte ich mich mit 
ihm unterhalten und ihn ſo zum Sprechen bringen. Zu gern möchte er doch 
etwas von feines Sohnes Kriegserlebniſſen, von all dem Schrecklichen hören. 
So treuherzig bat er mich, doch einmal zu einem Plauderſtündchen abends 
zu kommen, daß ich gern ja ſagte und ſogar verſprach, einen Bekannten mit⸗ 
zubringen, der im Feld Regimentsadjutant geweſen ſei. Von einem Regiments⸗ 
adjutanten hatte Jochem eine furchtbar hohe Meinung. Der kam nach ihm 
gleich hinter dem General. 

Und da ſaßen wir denn ein paar Tage darauf am Feierabend in der 
guten Stube, der Regimentsadjutant a. D. und ich auf dem Sofa, 
Hinrich und ſeine Eltern auf den Stühlen um den Tiſch herum. Zuerſt war 
Hinrich einſilbig. Wie aber die herrlichen Bilder aus Siebenbürgen mit 
feinen alten deutſchen Bauernburgen, aus dem wildentransſilvaniſchen Alpen- 
land, aus der heißen romantiſchen Walachei wieder vor ſein geiſtiges Auge 
traten, als wir beide ſo manche gemeinſame Erinnerung hatten, da kam er 


*) Der Vorſtand des Bienenwirtſchaftlichen Centralvereins Hannover hat ſeinerſeits 
trotz anfänglicher Mißerfolge nochmals mit Hilfe von Landtagsabgeordneten Schritte zur 
Herabſetzung der Beförderungskoſten unternommen, die auch durch eine Eingabe des Imter⸗ 
vereins Hildesheim kräftig unterſtützt wurde. Als Erfolg erfahren wir von zuſtändiger 
Seite, daß doch in eine Nachprüfung der Angelegenheit eingetreten werden ſoll. Die Eiſen⸗ 
bahndirektion Hannover hat dazu von uns umfangreiches Material erbeten und erhalten. 

| | | Die Schriftleitung. 
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ins Exzäblen und mit beredten Worten und feurigen Blicken öffnete er die 
ſo lange dicht verſchloſſene Tür ſeines mannigfachen Kriegserlebens. Er 
brachte eine Denkſchrift ſeiner Diviſion über den Einbruch der neunten Armee 
in Rumänien herbei, mit Bildern und Aufſätzen. Er zeigte zögernd das 
Lichtbild eines ſchlanken, ſchönen Siebenbürger Sachſenmädchens. Wehmütig 
betrachtete er es und wurde wieder ſchweigſam. 


Stumm hatten die Eltern bisher den Worten des ſchweigſamen Sohnes 
gelauſcht, voll Stolz auf den kriegserprobten Jungen. Freudige Erregung 
malten ſich auf dem lebhaften Minenſpiele des Alten. Schelmiſch 
zwinkerte er mir mit den Augen zu, als ob er ſagen wollte: „Nu hev we 
ihn doch zum Snacken bracht.“ Mit ſichtlichem Intereſſe muſterte er die 
Photographie der ſchmucken Sächſin. Er war mit feinem Hinrich voll und 
ganz zufrieden. Doch die Mutter verriet nicht, was ſie im Herzen bewegte. 
Kaum ein Wort ſagte ſie den ganzen Abend, wie ja die Heidjerinnen in 
Männergeſellſchaft und bei Beſuch geſucht zurückhaltend und ſtill ſind. Keine 
Zwiſchenfrage an den Sohn, kein Wort der Zuſtimmung oder Anerkennung. 
Unbeweglich ſaß ſie in dem Lichtkreis, den die verhängte Lampe von der 
niederen Decke aus auf uns warf. — 

Es war ſpät, als ich zum Aufbruch mahnte, nachdem der Regiments⸗ 
adjutant a. D. noch von unſern letzten deutſchen Vorſtößen im Frühling und 
Sommer des letzten Kriegsjahres in Frankreich berichtet hatte. Da nahmen 
wir Abſchied von der wunderlichen Imkerfamilie, welcher der trauliche Plauder⸗ 
abend ein wirklicher Feierabend geworden war, und wanderten in der ſtillen 
warmen Sommernacht unter den Birken der Heideſtraße hinunter in das 
alte Städtchen im Moor. Links drüben am Horizont blinkten die Leucht⸗ 
feuer des Elbſtroms. Am Waldſaum des Bullenbergs hing die dunkle Nacht. 


Wie ick 'n Körfvolk inn Kaſſen ümgnateern will. 


Inn vörigen Johr harr ick mi jon Imm köfft, wie ick all mol vertellt 
heff. Nu dach de Körf allmählich ſtark doran, opt Olendeel to gohn. Ick 
müß all ümmer flicken, dat ick blot ne toveel öberſchüſſige Kieklöcker kreeg. 
Dat help ober allens nich, inn Hars müſſen al Imm doran glöben. Ober 
de ſchönen Imm afrökern? Dat wull mi gor nich inn Kopp. Dat müß ick 
anners utklamüſtern, de Imm müſſen rett warn. Nu kunn ick jem jo inn 
Hars afftrummeln und denn opfuttern. Jo, ſo güngt, wenn blot nich de 
Zucker fon orig Word mittojnaden harr. De Sof keem mi doch 'n beeten 
to gewogt vör. Ober holt ſtopp, ſo ſwor iſſt jo gor nich. Ick harr mi 
Kaſſens bot. Wenn ick nu denn Körf oppen Kaſſen ſtell, un de Imm denn 
dorbon, denn bruk ick — wenn Majeſtät ünnen weer — jo blot 'n Afiperr- 
gitter dortwüſchen to legg'n, un ick harr boben denn beſten Honigrum. 
Menſchenskind, wat vör 'ne eenfache Sof! Ann 3. Juni, as de erſte Noh⸗ 
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ſworm rünner weer, ſett ick alſo min Körf oppen Kaſſen. Un dat güng ud 


wunnerihon — dat Roppſetten nämlich. Vont Dörbon kann ick datſülbe 
grod nich behaupten. Obers dorvör wör jo Rot. Se ward afftrummelt, 
ünnen rinjogt un dat Afſperrgitter dortwüſchen leggt; denn möt ſe doch 
ünnen an to bon fangen — dach id. Dat güng ud ganz good, dat Af— 
trummeln nämlich. De tweete Deel von den Geſchich full weller mol ganz 
anners ut, aß ick mi dacht harr. Jo, ſo dumm ſünd de Imm lang nich, 
dat ſe ünnen ſitten blieft, wenn boben för jem de Diſch opp Beſte deckt iß. 
De weern all ſchön noh de Fleeſchpött Agyptens torüchkehrt — uck de Wieſer 
müß ſick ſo dünn aß 'n Tunpohl mokt hemm —, ſumm ganz vergnögt, un 
ick ſtünn dorvör, mok min flauft Geſich, un nehm ſchön dat Aſſperrgitter 
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weller dortwüſchen rut. So, nu lot jem ſehn, wi ſe dor ſübbſt mit trech 
ward, ick miſch mi dor nich mehr twüſchen. Dat trock ſick nu henn bit inn Juli. 

Ick dach ümmer: De Imm mutt doch endlich un he: Fleutſchepiep, dor 
lur man opp; ick wünſch di goode Geduld! Obers aß ick am 8. Juli mol 
nohkeek, wat ſeh ick: De Korf ſtramm vull, de Kaſſendeckel boben vull, de 
Kaſſendeckel ünnen vull; an de Kunſtwobenſtriepen in de Rähmchen dicke 
Bokeen un warraftig, ſe fungen an, de Rähmchen utobon. „Kinners“, ſä 
ick, „dat hebbt ji obers ſchön mokt“. „Jer“, ſän ſe, „nu ſtaunſt, wat? 
Obers eens wulln wi di noch ſeggn: Miſch di nich ümmer in ufe innere 
Angelegenheiten. Wat ſchall ſon Quatſch, aß dat Aftrummeln nülich? Wat 
du wuſt, wüſſen wi all lang. Lot uns de innern Angelegenheiten, übernehm 
du man de üteren; dat heet: Sorg dorvör, dat wi jümmer ſchön Weller 
hefft, un ſchaſt mol ſehn, wi ſchön dat mit uns ümmer harmoneert. „Jo“, 
ſä ick ganz kleenlot, „jo, min leeben Imm, denn möd wiet in. Tokunft man 
ſo moken!“ 

Sünſt bün ick mit min leeben Imm ganz tofreeden. De Sworms ei 
wickelt ſick good, ſünd volksſtark; hier geiht ganz good mit de Dracht. 
Während 'n Stünn von hier de Imkerkollegen jümmer Imm foern möt, hett 
bi mi een Vörſworm utern breeden Honnigkranz ümt Brootneſt ud noch 
Honnig' in dat Nebenfach von de Brootwoben. Oogenblicklich ſlept je ut 
Linn un Booweeten. Inn de Linn ſitt ſe von morgens bit obends, un twor 
ſo ſtark, dat mi nülich all een Beſcheed ſä, in ſien Gorn wern Sworm. 
Wennt jetz noch mit de Heid beeten klappt, ſchallt woll gohn. 


All leeben Imkerkollegen dicken Imkergruß un noch dickere Honnigtünn. 


Die mathematiſche Rienenwabe. 
Ein Sieg des Inſekts über die Gelehrten. 

Jedermann weiß den ſüßen Inhalt der Bienenzellen zu ſchätzen, der nur 
leider in unſern Tagen, wie alles, ſo überaus koſtſpielig geworden iſt. Aber 
völlig in Vergeſſenheit geraten iſt ein berühmter wiſſenſchaftlicher Streit, der 
vor mehr als 200 Jahren zwar nicht um den Honig, aber um die Zellen 
des Bienenſtockes ſelbſt entbrannt war, und der mit aller Erbitterung, deren 
Gelehrte bei der Verfolgung ihrer wiſſenſchaftlichen Grundſätze fähig ſind, 
durchgekämpft wurde. Dieſer Streit war um ſo ſeltſamer, als auf der einen 
Seite die berühmteſten Mathematiker jener Zeit, auf der anderen die — Bienen 
ſtanden. Allerdings ſpielte die Biene nur eine paſſive Rolle in dieſem Streit; 
immerhin, die — Biene ſiegte. 


Den Anlaß zu der wiſſenſchaftlichen Streitfrage gab der berühmte 
Naturforſcher Reaumur, der 1683 geboren wurde und im Jahre 1757 als 
Mitglied der franzöſiſchen Akademie und gelehrter ausländiſcher Geſellſchaften 
ſtarb. Er iſt den Meiſten nur als Erfinder des Thermometers bekannt, das 
er freilich gar nicht ſelbſt erfunden hat, dem er vielmehr nur jene Skalenein— 
teilung verlieh, die heute noch ſeinen Namen trägt. Unendlich bedeutſamer 
waren aber ſeine phyſikaliſchen und mathematiſchen Forſchungen, und ſo ſtellte 
er auch u. a. zu Beginn des 18. Jahrhunderts die mathematiſche Aufgabe 
zur Löſung: „Es fol ein ſechsſeitiges Gefäß konſtruiert werden, begrenzt 
durch rautenförmige Platten. Wie groß müſſen die Winkel ſein, die 
bei dem geringſten Aufwand an Material den größtmöglichen Raum um⸗ 
ſchließen?“ Viele Gelehrte machten ſich an die Löſung des Problems, und der 
Mathematiker König fand als Reſultat ſeiner Berechnungen, daß der eine 
Winkel des Vierecks 109 Grad 26 Minuten und der andere 70 Grad 34 Minuten 
(zuſammen 180 Grad gleich 2 R) betragen müſſe. Die Vermutung, dieſes 
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Reſultat könnte fehlerhaft ſein, galt bei dem Anſehen, in dem König bei 
ſeinen Fachgenoſſen ſtand, als völlig ausgeſchloſſen. Während aber die Männer 
der Wiſſenſchaft ſich der Autorität ihres Kollegen willig beugten, beharrte 
ein Baumeiſter, der von jeher zuſammenhängende Räume von der Form des 
in jener Aufgabe bezeichneten Gefäßes zu erbauen gewohnt war, bei ſeiner 
althergebrachten Uebung, den genannten Winkeln die Größe von 109 Grad 
28 Minuten und 70 Grad 32 Minuten zu geben. Dieſer eigenſinnige Bau⸗ 
meiſter war niemand anders als unſere Biene. Es konnte auch nicht aus⸗ 
bleiben, daß die Konſtruktion der Bienenwaben den Mathematikern zu denken 


gab, die bald herausfanden, daß der winzige geflügelte Baumeiſter ſich um 


Königs Berechnungen abſolut nicht kümmerte. Dieſer Widerſtand eines nur 
inſtinktiv nach den Geſetzen der Zweckmäßigkeit handelnden Inſektes imponierte 
den Gelehrten ſo ſehr, daß ſie an der Unfehlbarkeit Königs irre wurden und 
aufs neue zu rechnen begannen. Insbeſondere fühlte ſich der ſchottiſche 
Gelehrte Mac Laurin angetrieben, eine genaue Reviſion der Königſchen Be⸗ 
rechnung vorzunehmen; mit ihm machte ſich Réaumur ſelbſt an die Löſung 
der Aufgabe. Aber beide fanden kein neues Reſultat und mußten wohl oder übel 
König zuſtimmen, wenngleich es ihnen nicht recht einleuchten wollte, daß im 
Bau der Bienenzelle, die ſich ſchon rein äußerlich als Inkarnation vollendetſter 
Raumausnutzung präſentierte, gewiſſermaßen ein n Fehler mathematiſch⸗konſtruk⸗ 
tiver Art ſtecken ſollte. 


Auf ungeahnte Weiſe ſollte ſchließlich die Wahrheit an den Tag kommen. 
Es ſtrandete ein Schiff, deſſen Kapitän und Mannſchaft aber gerettet wurden. 
Als das Seeamt den Urſachen der Strandung nachforſchte, da ſtellte ſich heraus, 
daß die Logarithmentafel, mit deren Hilfe jener Kapitän den Kurs des 
Schiffes berechnet hatte, einen Fehler enthielt, durch den das Schiff vom Kurs 
ab und auf ein Riff gelangt war. Dieſe fehlerhafte Logarithmentafel war aber 
dieſelbe, deren ſich jene Meiſter der Mathematik bei ihren Verſuchen der Löſung 
der Réaumurſchen Aufgabe bedient hatten. Nun rechnete man aufs neue, und 
ſiehe da! — die Meiſterſchaft der Biene im geringſten Materialverbrauch 
beim Wabenbau ging mit unwiderleglicher Klarheit aus der Löſung hervor. 
Der Unterſchied von zwei Minuten zwiſchen den von den Mathematikern 
errechneten und den von der Biene konſtruierten Winkeln verſchwand. Die 
Winkel der Bienenwaben waren richtig, und ſo behielt das kleine Inſekt Recht 
im Streit mit den größten Mathematikern der damaligen Zeit. 
„Magdeburgiſche Ztg.“ 


Ans Heidſtänn. 

Wenn ick mal inne Heid 'n Immenſtand drop, vörn de bleuhende Heid, 

anne Sieden un achtern hogen Dannenwall, dorvör Strohkörf an Strohkörf, 
dann lacht mi dat Hart inn Lief. Schön, ach nee wat ſchön! Oppn Bild 
heff ick amerikoniſche Immenſtänn ſehn, luter Kaſſens, all ſchön in Reh un 
Glied oppſtellt. Keen Struk, keen Boom dortwüſchen, blot inne Mitt'n Holt⸗ 
hus vörn Imker. Wenn ick dor vör de Wohl ſtellt wör, du kannſt di eenen 
von beiden utſöken, ſchaſt em ſchenkt hem, ich glöf, — nee ick weet beſtimmt, 


ick ſe: Her mit'n Heidimmenſtand! Jo, praktiſcher is de annere woll, ſo 


praktiſch, dat vont Schöne nix mehr noblieben kann. Hamborg hett ſchöne 
Hüs, Hüs, de Milljonen köſt hebbt; ober uns Heid hett noch veel ſchönere, 
un iſſt uck man'n ole Kot, un hett ſe 20 mol int andere Platz: wat kannt 
trotzdem Schöneres geben as'n Strohdackhus, dat ſtill und tofreden ut ole 
hunnertjährige Ecken rutkickt? Kannſt du die ſon modernen Grotſtadtklumpen 
in unſe Heid vörſtellen? Ne, to de Heid gehört das Strohdackhus — ne oppn 
Heidimmenſtand dröf de Strohkörf nicht fehlen. Un twingt uns uck de Tied 
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dorto, immer mehr ton Kaſſenbedrief öbertogohn, een lütte Eck ward woll 
noch öber wehn ton Heidſtand, wie em Vadder un Grotvadder hadd hebbt. 


Un eens much ick ud nich ganz vermiſſen, dat iß dat Swormen. Wennt 
„oppn Swormpaſſen“ nich mehr gifft, wat ſchall ick denn blot noch ſegg'n, wenn 
mi dat dämliche Kantüffelbehacken mol wer toveel ward? Un denn: To de 
Immen gehört ud dat Swormen, un wenn ick ud bi de Kaſſens dat unner- 
drückt, een Por will ick noh all de Arbeit diſſen Freudendag günnen, will 
mi freuen an de duſende glänzende Punkte, de ſummend un ſingend dör de 
ſünnige Luft ſcheet. Swormdag-Freudendag vör de Imm, ober eben jo groten 
Freudendag vör mi. 


Dorüm: Wi denkt nich doran, dat Nee torücktoſtöten or to veracht'n, 
ober uns Arf von Vadder un Grotvadder her lot wi uns ud nich nehmen. 
| D. 


Aus dentf hen Smäerfäriften. 


Von Rektor Frohloff- Langenhagen (Hannover). 
; „Lehrling ift jedermann“. 

Durch die deutſchen Imkerſchriften weht ein weher Klagelaut über das närriſche Spiel, 
das in dieſem Jahre der ſonſt ſo wunderſchöne Juni mit uns und unſeren Bienen trieb. An 
allen Ecken und Enden im deutſchen Vaterlande hat er ſich kalt und unfreundlich gezeigt 
und hat ſchöne Hoffnungen Hoffnungen bleiben laſſen, denen troſtlos leere Honigtöpfe 
gegenüberſtehen. „Die Biene aus Unterfranken“ ſchreibt zu dieſem unerfreulichen Zuſtande: 
„Ja, wir Imker könnten lachen, könnten wir das Wetter machen. Der Reim paßt 
vorzüglich für unſer Juniwetter. Das war ein Jammer! So vielverſprechend trat Juni 
ſein Regiment an. Die Völker hatten ſich großartig entwickelt, waren ſchwarmreif und die 
Tracht ausgezeichnet. Und dann dieſes ungünſtige Wetter, Tag für Tag kalter Nord⸗ und 
Oſtwind, kalte Regenſchauer, trockene Luft. Aus manchen Gegenden meldeten die Zeitungen 
ſogar Nachtfröſte, welchen Gurken und Bohnen zum Opfer fielen. Und das in der Zeit der 
Haupttracht, wo jede Stunde gezählt iſt. f 

Die Schwärme ließen ſich trotzdem nicht zurückhalten; manche Imker klagen über 
überreichen Schwarmſegen. Von reichem Schleuderergebnis habe ich noch nichts gehört.“ 
Ja, das Wetter und die Bienenzucht!, 


Wer imſtande iſt, die Schleuder furren]”zu laſſen, hat gerade in dieſem Jahre alle 
Veranlaſſung, nach der Forderung Dr. Zaiß Oualitätsarbeit zu leiſten. Er meint das im 
folgenden Sinne: „Schon die ganze Art, wie der Honig meiſtens noch behandelt wird, daß 
im Ramſch alles an Geſchmack und Farbe noch ſo Widerſprechende, daß die verſchiedenſten 
Ernten ineinander geſchüttet werden, iſt Barbarei, nicht — „Qualitätsarbeit.“ Wer begreiflich 
machen will, daß die verſchiedenen Honigarten, wie edles Obſt, verſchieden genoſſen werden 
wollen, begegnet einem Lächeln. Das ſeltenſte Gewächs gilt gerade ſoviel wie die „Wagen⸗ 
ſchmiere . Auch damit alſo, die Feinſchmecker für uns zu gewinnen, befinden wir uns erſt 
bei den Anfangsgründen.“ Eigene Erfahrungen und anerkennende, ja geradezu begeiſterte 
Beurteilung von Kunden zeigen, daß Dr. Zaiß mit ſeinen Ausführungen die Mitte des 
ſchwarzen Punktes getroffen hat. Erklärte doch einmal ein alter Honigeſſer, der aber nie 
anderen als He an 9 bekommen hatte und ſolchen immer wieder wünſchte, nachdem ihm 
im letzten Jahre auch ein Quantum reinen Lindenhonigs abgegeben worden war, er habe 
noch nie in ſeinem Leben einen ſo vorzüglich ſchmeckenden Honig gegeſſen. — Die geringe 

Mühe, die „Qualitätsarbeit“ bereitet, lohnt ſich. — | 


. Damit im engften Zuſammenhange fteht, was der „Deutſche Imker aus Böhmen“ 
über das Schleudern und die anſchließende Honigbehandlung ſchreibt: „Das Schleudern der 
Honigwaben geſchieht fo, daß wir nach dem Enidedeln. eine Seite der Wabe halb aus⸗ 
ſchleudern und dann erſt die zweite Seite entdeckeln und ausſchleudern; erſt dann werden 
beide Seiten ganz ausgeſchleudert. Durch dieſen Segen erreichen wir, daß uns keine 
Wabe riſſig wird oder bricht. Den auslaufenden Honig laſſen wir durch ein Sieb gehen, 
in welches noch ein zweites, engmaſchiges Sieb oder ein Gazeſtoff, durch welchen der Honig 
gehen muß, gelegt wird. Iſt der Einſatz durch Wachsteilchen verſtopft, muß ein anderer 
Einſatz eingelegt werden. So erhalten wir in den Honigbehältern den Honig faſt frei von 
Wachsteilchen. Am nächſten Tage ſtellen wir die Honiggefäße an die Sonne, ſchäumen 
nach einigen Stunden ab und verſchließen die Gefäße. — „Die Unterfr. Biene“ bemerkt zur 
Honigbehandlung: „In allem. was mit Honig in Berührung kommt, muß die größte 
Reinlichkeit herrſchen. Alle Hantierungen müſſen ſo ausgeführt werden, daß der Verbraucher 
ſelber zuſehen könnte. Das ſind wir der Imkerehre ſchuldig.“ 8 
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Die „Märk. nr teilt ein intereſſantes Erlebnis aus dem Bienenleben mit. Des 
Beobachters Bienen eiogen ‚ein Rübſenfeld und mußten Telegraphendrähte über 
fliegen. Genau in der Flugrichtung lagen unter den Drähten zubllofe tote oder Halbtote 


Bienen, die ſich daran die Köpfe eingerannt hatten, denn es wehte ſcharfer Nordoſt. 


Die Bienen müſſen alſo gerade die Flughöhe der Drähte gehabt haben. 

Die „Rhein. Bienenztg.“ druckt eine nachahmenswerte Verordnung des Regierungs⸗ 
präfidenten von Düſſeldorf vom 28. April d. J. ab, der den Schutz der Weidenkätzchen 
bezweckt. Er verbietet in dieſer Verordnung das unbefugte Abpflücken der Weidenkätzchen 


in den Monaten Dezember bis Mai jeden Jahres. In Gegenden, wo es ohne Schaden für 


die Bienenzucht geſchehen kann, wird die Erlaubnis zum ſachgemäßen Abſchneiden an hierzu 
ermächtigte Perſonen von den zuſtändigen Behörden erteilt. Die ſchriftlichen Erlaubnis⸗ 
ſcheine müſſen auf eine beſtimmte Anzahl von Weidenzweigen lauten und haben nur 


14 Tage Gültigkeit. Das Schneiden ſelber darf nur von ſachverſtändigen Perſonen unter 


Aufſicht einer Vertrauensperſon geſchehen, die von der zur Erlaubniserteilung zuſtändigen 
Behörde beſtimmt wird. Der Verkauf von Weidenzweigen iſt in den genannten Monaten 
nur auf Grund der ſchriftlichen Erlaubnisſcheine geſtattet, die vom Anlieferer mit ſeiner 
Unterſchrift verſehen, an die Abnehmer abzugeben ſind. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft. — Bravo! und zur Nacheiferung empfohlen! 


Aus Frankreich kommt die Nachricht, daß dort ein Honig geſetz herausgekommen 
iſt. Der Senat hat dem folgenden, von der Kammer bereits angenommenen Geſetz über 


Fälſchungen des Honigs, den Gebrauch der Bezeichnung „Honig“, und die Regelung des 
Verkaufs zugeſtimmt. Art. 1. Von der Veröffentlichung des gegenwärtigen Geſetzes ab 
darf in Frankreich die Bezeichnung „Honig“ nur auf das natürliche Erzeugnis der Bienen 
angewendet werden. Die Bezeichnung „Phantaſiehonig“ oder jede derartige Benennung iſt 
unterfagt. Art. 2. Zur Unterſcheidung von Honigarten verſchiedenen Urſprungs iſt dem 
Wort „Honig“ der Name des Urſprungslandes zuzufügen, ſo bald er über die Grenzen ge⸗ 
bracht wird. Art. 3. Wer ein Erzeugnis in den Handel bringt, das nicht für reinen Honig 
befunden und unter der Bezeichnung „Phantaſiehonig“ oder einer ähnlichen Benennung 


verkauft wird, wird gemäß dem Geſetz über die Nahrungsmittelfälſchung gerichtlich verfolgt 


und verfällt den in dem Geſetz vorgeſehenen Strafen. Art. 4. Das gegenwärtige Geſetz 
findet auf Erzeugniſſe, die bereits im Detailhandel vorhanden ſind, erſt drei Monate nach 
ſeiner Veröffentlichung Anwendung. — Wann wohl wird den deutſchen Imkern der geſetz⸗ 
lich Schutz ihres Naturhonigs zur Seite ſtehen? Es dürfte unter den gegenwärtigen 
Zeitumſtänden angebracht ſein, ſich in der Beziehung mehr denn je zu regen. Es muß 
aufhören, daß der kleinſte Krämer im kleinſten Dorfe frank und frei auf ſeine Preistafel 
ſchreibt: „Honig 4,50 Mark“. Gemeint iſt natürlich ſogenannter Kunſthonig; aber 
der Mißbrauch der Bezeichnung „Honig“ führt zu falſchen Begriffen, und wir Imker haben 
den Schaden und die Arbeit, die Leute immer wieder aufklären zu müſſen. 

Eine ſehr nachdenklich ſtimmende Mitteilung über Faulbrut und damit im Zuſammen⸗ 
hange die Forderung eines Faulbrutgeſetzes bringt die „Heſſ. Biene“. „Es hat vor Jahren 
ein Imker ſeinen Stand durch Faulbrut eingebüßt. 1919 kaufte ein Anfänger ahnungslos 
von ihm alte Kaſten und Waben. Von vier Völkern waren ihm 1920 ſchon drei eingegangen. Ein 
älterer Imker hat Material nach Berlin eingeſandt und die Faulbrut beſtätigt bekommen. 
Der Anfänger geht aber nicht auf die angegebene Bekämpfungsweiſe ein. Und nun das 
Tollſte. Er läßt ſeine abgeſtorbenen Stöcke auf dem Stande ſtehen, die Bienen des Nach⸗ 
bars räubern und haben nun bereits auch die Krankheit übertragen. Dieſer Fall ſchreit 
förmlich nach dem Faulbrutgeſetz. Der Verkäufer der Beuten und des Wachſes ſollte 
empfindlich beſtraft werden, der Käufer, der den verſeuchten Kram ſtehen läßt, ebenſo. 
Ebenſo ſchwer hat der vierte Imker im Orte ſich vergangen. Er wußte von der Faulbrut⸗ 
erkrankung und warnte den Kaufluſtigen nicht rechtzeitig. Bei den Seuchen anderer Haus⸗ 
tiere beſteht die Anzeigepflicht, warum hier nicht? Der Fall wird weiter verfolgt und 
ſpäter wird darüber berichtet werden.“ . 

Der „Pomm. Ratgeber“ zeigt, wie Lyſoform in der Bienenwirtichaft zu gebrauchen 
iſt. Man gießt auf ein Liter Waſſer einen Fingerhut voll Rohlyſoform und erhält dadurch 
eine zwei⸗ bis dreiprozent. Löſung. Damit wäſcht man vor jeder Arbeit an den Bienen 
Geſicht und Hände und taucht auch die zu verwendenden Geräte, ohne ſie abzutrocken, 
hinein. Die wohlriechende Flüſſigkeit benimmt alle ſchlechten Gerüche, gegen welche die 
Bienen bekanntlich ſehr empfindlich ſind. Taucht man weiter nach der Arbeit an jedem einzelnen 
Volke Hände und Geräte in die Löſung, ſo wird auch der daran haftende und die Bienen 
des nächſten Stockes aufregende Geruch des behandelten Volkes aufgehoben, und man wird 
ſtaunen, wie reſpektvoll einem die Bienen von Geſicht und Händen bleiben. Eine zwei⸗ 
prozentige Löſung (zwei cbem Lyſoform auf ein Liter Waſſer) wird gebraucht zur 
Desinfektion von Beuten und Rähmchen von mit Ruhr befallenen Völkern, eine einprozentige 
Löſung (ein cbem Lyſol auf ein Liter Waſſer) zum Einſprengen zu vereinigender Völler 
und die gleiche Löſung beim Zuſetzen von Königinnen. Die Weiſelkäfige werden dadurch 
geruchlos gemacht, daß man ſie nach der Benutzung in Lyſolwaſſer taucht und dann 
trocknen läßt. Bienenläuſe vertilgt man durch Lyſoformlöſung, wenn man ein Stückchen 
Watte damit befeuchtet und unter die Rähmchen legt. 
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Bereinsmitteilungen. 


Bie nenwirtſchaftlicher Centralverein für die Provinz Hannover. 


Vom 8. bis 10. Oktober d. J. findet in Lüneburg die 41. Wanderverſammlung 
hannoverſcher Bienenzüchter, verbunden mit einer Ausſtellung, ſtatt. 


Tagesordnung: 
eee den 8. Oktober im Bahnhofshotel: 


2 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung, 
3 bis. 6 Uhr: Delegiertenverſammlung des Centralvereins, 
7 Uhr: im Hotel Wellenkamp: Theatervorſtellung. 


Sonntag, den 9. Oktober im Hotel Wellenkamp: 

8 Uhr: Genoſſenſchaftsſitzung, 

11 Uhr: Oeffentliche Verſammlung, Vorträge 

2 Uhr: im . Gemelnſchaftliches Eſſen ohne eng 

ede ö 
5 Uhr: e der dend Kalkberg, Rathaus; zu Bee Zeit Ausflug 
ierga 
Abends: Zuſammenſein im Bahnhofshotel. 


Montag, den 10. Oktober im Bahnhofshotel: 


9 Uhr: Schluß der Delegiertenverſammlung, Mitgliederberſammlung des Imker⸗ 
verſicherungsvereins. 


Beſtellungen auf Unterkunft, Anmeldung zum gemeinſchaftlichen Eſſen und zur 
Ausſtellung find an Herrn Fr. Iſermann, Lüneburg. Grapengießerſtr. zu fenden. 


Für die Prämiierung hat das Landwirtſchaftsminiſterium eine bronzene und zwei 
eiſerne Staatsmedaillen bewilligt. Den Vereinen wird anheimgegeben, neben den Geld⸗ 
mitteln des Centralvereins auch von ſich aus Preiſe für die Ausstellung zu ſtiften. 


Die Tagesordnungen der einzelnen Verhandlungstage werden noch veröffentlicht. 


Anträge für die Delegiertenverſammlung und für die Mitgliederverſammlung des 
Imkerderſicherungsvereins wolle man bis zum 1. September an den Unterzeichneten einſenden. 


Der Vorſtand. J. A.: Ed. Knoke. 


Der Imkerverein Ef ens (Oſtfrl.) iſt auf er Antrag unter der Vereinsnummer 135 
in den Bienenwirtſchaftlichen Centralverein für die Provinz ee aufgenommen. 


Hannover, den 20. Juli 1921. 
Der rn. J. A.: Ed. Knoke. 


Bezirksimkerverband Stade. 


Der Verband tagte am 6. Juli in Bremervörde. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
wurde die Tagesordnung dahin geändert, daß als 1. Punkt die Lieferung an den Feind⸗ 
bund verhandelt wurde. Nach faſt zweiſtündiger Verhandlung wurde eine Kommiſſion 
Ha beftehend aus den Herren A. Hir ſch, Schrader und dem Geſchäftsführer, die 
chnellſtens mit der Z. J. G. wegen der Lieferungsbedingungen verhandeln ſoll. (Das 
fragliche Schreiben iſt in einer Sonderſitzung am 9. Juli fertiggeſtellt und ſofort abgeſandt.) — 
Die Beratung der Satzungen des B. J. V. Stade ergab nur geringe Aenderungen. Da 
alle Vereine ein Exemplar erhalten haben, ſind dieſe Aenderungen leicht einzufügen. 15 
92 Abſ. 3 muß es heißen: „gegenüber den Bezirksbehörden“. Die Worte: „bei Erla 
ſind zu ſtreichen. Bei 99 fehlt dieſes Zeichen. Es iſt vor den Worten: „Die Einzelverbände 
ſind verpflichtet“ einzufügen § 25: „Sie müſſen — tunlichſt — zugleich Delegierte ihres 
Einzelverbandes ſein. Reiſekoſten und Tagegelder erhalten ſie nur, wenn ſie nicht zugleich 
Delegierte der Einzelverbände find. § 26: die letzten beiden zeilen ſind zu ſtreichen. 
$ 27: die Worte: „welches ſich zu ihrem rechtzeitigen Abdruck verp ichtet“ ſind ee ſtreichen. 
Der bisherige Vorſtand wurde endgültig gewählt. 


Bezüglich der Beſteuerung der Imkerei ſoll verſucht werden, mit den Finanzämtern 
ein Einvernehmen zu erzielen, daß alljährlich ein Sachverſtändigenausſchuß der Imker 
gehört wird, bevor die Veranlagung der Imker erfolgt. — In Lüneburg ſoll zwei Stunden 
vor der Hauptverſammlung des Eentralvereins eine Verſammlung der Stader Delegierten 
zur Vorberatung der Anträge ſtattfinden. Lokal und genaue Zeit werden rechtzeitig im 
Centralblatt bekanntgegeben. Der Vorſitzende teilte noch mit, daß unſer Satzungsentwurf 
von en eingefordert ſei zwecks Gründung eines Bezirksverbandes für den Regierungs⸗ 
bezir en Ferner übermittelte er die Grüße des Vereins Lüneburg. — 


* 
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Imkerverein Bremervörde. 


Auf der letzten Verſammlung des Bezirks⸗Imlervereins Stade wurde auch die Frage 
„Abgabe von Völkern an den Feindbund“ eingehend beſprochen. 


Wie verlautet, hat die Provinz Hannover 40000 Völker abzugeben. Das macht etwa 
1/5 der durchwinterten Standbienen. Das Gewicht ſoll bei dickwandigen Körben 36 und 
bei dünnwandigen 31 Pfund betragen. Der Preis iſt noch nicht feſtgelegt. Wie aber 
Stimmen laut wurden, ſollen ſchon Aufkäufer tätig ſein. Imker, ſeid auf der Hut und 
verſchleudert nicht Eure Bienen für ein billiges Geld! Wenn endgültig ein Einheits⸗ 
preis für die ganze Provinz herbeigeführt iſt, wäre meines Erachtens folgender Weg 
einzuſchlagen. In jedem Verein wird eine oder auch mehrere Ankaufskommiſſionen gebildet 
und dieſe gehen dann von Imker zu Imker und kaufen laut Vorſchrift die Völker auf. 
Somit könnten dieſe dann ohne Beanſtandung den Sammelſtellen zugeführt werden.“) 


Bremervörde. N .. 


Fragekaſten. 


Frage: Ich will auf meinem Bienenſtande in der Heide Fußangeln und Selbſt⸗ 
juli legen. Der Bienenſtand befindet fih auf meinem eigenen Grundftüde von etwa 
über 1 Hektar Größe, der Stand iſt etwa 70 Meter lang. Ich denke auf meinem Grundftüde 
hat kein Unbefugter etwas zu ſuchen. Was muß ich tun? H. B. 


— Antwort: Selbſtſchüſſe dürfen nur auf umfriedigten Grundſtücken gelegt werden. 
Sie haben zwar Recht, wenn ſie ſagen, auf meinem Grundſtück hat niemand etwas zu 
bieſe 1 es muß aber auch etwa verlaufendes Vieh uſw. ſichergeſtellt werden. Deshalb iſt 
dieſe Umzäunung, wenigſtens des Bienenſtandes, unbedingt erforderlich. Wenn das geſchehen 
iſt, brauchen ſie beim Landrat nur die Anzeige zu erſtatten, daß Sie auf ihrem umfriedigten 
Grundſtück Selbſtſchüſſe und Fußangeln gelegt haben. Selbſtverſtändlich müſſen Sie 
außerdem an auffälliger Stelle Warnungstafeln anbringen. Die Selbſtſchüſſe liefert Ihnen 
jede beſſere Eiſenhandlung. Fragen Sie dieſerhalb einmal in Harburg an. n. 

A 


Frage: Anliegend überſende ich einige von den vielen Bienen, die in dieſen 
letzten Tagen ſich zahlreich vor meinem Stande auf dem Erdboden fanden. Was halten 


Sie davon? Aeltere Imker find nicht in der Nähe, die ich fragen kann und ein jüngerer 


meint, es wäre die Maikrankheit. Das Ausſehen der Flügel aber iſt uns rätſelhaft. K. K 


Antwort: Die von Ihnen eingeſandten Bienen ſind hier wohlbehalten angekommen 
und zeigen das typiſche Bild von Bienen, deren Zellen bzw. Flügel von den Wachsmotten 
umſponnen waren. Es ſind ausſchließlich junge Bienen, die nach dem Auskriechen erſt kurze 
get im Stock bleiben, beim erjten e infolge der verkümmerten Flügel aber zu 

oden fallen und ſich dort tot laufen. Wenn Sie einmal genau aufachten, werden Sie an 
den Bienen ſtatt der Flügel nur weißliche Anhängſel ſehen, teilweiſe ſind die Flügel nur 
an ihrem unteren Ende verkümmert, manchmal fehlt auch der Flügel an einer Seite, 
während die andere Seite vollſtändig iſt. Dieſe Erſcheinung wird hervorgerufen durch die 
Wachsmotten, deren Larven in den Brutwaben am Grunde der Zelle ihre Gänge ziehen 
und den Hinterteil der Biene dabei umſpinnen. Wenn Sie einmal ein Stück Wabe heraus⸗ 
nehmen, das ſo von Wachsmotten durchzogen iſt, können Sie die ausgewachſenen Bienen 
in den Zellen noch ſitzen ſehen mit dem Bemühen, aus den Zellen frei zu kommen. Es ge⸗ 
lingt den Bienen ſelten, ſich allein zu befreien, meiſtens ſind die anderen Bienen ihnen 
dabei behilflich. Wenn Sie Kaſtenvölker haben, können Sie das ja leicht feſtſtellen, indem 
Sie ein Rähmchen herausnehmen und mit einem Schlüſſel oder ſonſt einem harten Gegen⸗ 
ſtand wiederholt auf das Rähmchenholz klopfen. Nach kurzer Zeit werden die Larven der 
Wachsmotten ihre Gänge verlaſſen und zu Boden fallen. Alſo: Bodenbrett 
ſauber halten! 5 Kn. 

Frage: Iſt es für die Bienen ſchädlich, wenn der Bienenzaun mit Karbolineum 
geſtrichen wird und wenn ca. 50-60 Meter vom Zaun ein Benzinmotor knattert? Wenn 
es ſchädlich iſt, iſt alsdann der Beſitzer verpflichtet, einen Schalldämpfer anbringen zu laſſen? 

Antwort: Beides ſchadet den Bienen nicht. | Kn. 


*) Die Verhandlungen mit dem Wiederaufbauminiſterium ſtehen vor dem Nee 
Abſchluß. Die Preiſe werden in dieſen Tagen in Berlin feſtgeſetzt. Von der entral⸗ 
Imkergenoſſenſchaft werden dann genaue Weiſungen an die Vereine hinausgehen. Nach 
den neueſten Forderungen des Feindbundes brauchen vorausſichtlich nur 23300 Völker 
geliefert werden, die in Hannover und Oldenburg aufzubringen find. 


Die Schriftleitung. 
Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 922. 


Imker! Billige neuzeitliche Bienenwohnungen, 


Weiselzuchtkästen, Absperrgitter (D. R. G. M.), Rähmchenholz 
und sämtliche Imker - Bedarfsartikel (auch zum Selbstbauen). 


Tischlerei für Bienen wohnungen — 


Hermann v. Holdt, Stade i. Hann., Obererweg 22. 


Gelegenheit! 
Im Aufteage abzugeben: Kleine Partie reinen Shag⸗Tabak 


(ohne Erſatzſtoffe), durch Anſchimmeln für menſchl. Genuß nicht 
mehr geeignet, für Smoker ſehr gut verwendbar, pro Pfund 


nur 8,— Mk. netto ab hier. 


oder Voreinſendung mit Porto. 


Nur an Imker gegen Nachnahme 


[17736 


Wilm Jürgens, Norden in Oſtfriesland, Heringſtr. 1a. 


Wachs, 


alte Waben 


auft ſtets zu höchſten Preiſen und 
tauſcht gegen Kunſtwaben 
Honig⸗Zentrale 
haus in Weſtfalen. 
Feruruf 22. . 
Joseph Stracke. 


Königinnen, 


g. befr. von den ertragreichſten 
bonigvölkern deutſch⸗italien., im 
hufabtäftehen, das Stück 24 Mk. 
owie einige Zentner hellen 
Schleuderhonig verſendet 

Hunzelmann, Bienenzüchter, 
zmbshauſen bei Northeim a. H. 


täglich friſch 1 Pfund 20.—, 
2 8 


; -, Mark franko 
gegen Nachnahme in Paketen mit 
netto 9 Pfd. Johannes Freerks, 
Berlin W. 62, Wormſerſtr. 9B. 


Bahnbrechende Neuheit! 

Steh: u. Abſtandsklemme „Nopda“ 
Geſetzlich geſchützt. 

Keine Nuten und Fütterungsſtreifen 
mehr! Stichloſe Behandlung der 
Bienen gegeben! In derſelben 
Beute Kalt und Warmbau na 
Belieben! In jeder Beute ſofort 
anzubringen! Proſpekt gr. und fr. 


durch Alleinvertrieb für Deutſchland P 


Joseph Stracke, Ahaus 
in Weſtfalen. 


Umſtändehalber ſind ſofort 


60 Vienenvölker 


in Lüneburger Stülpkörben gegen 
Höchſigebot zu verkaufen. Alles 
ftarfe Völker. Eventuell können 
Körbe bis zum Herbſt ſtehen bleiben. 
W. Geweke, Rebdigan 
bei Diesdorf (Kr. Salzwedel). 


ch in Arbeiterbau. 


Königinnen! 
Deutſche Honiaraſſe & 30 Mk., gelbe 
Italiener A 35 Mk., Amerikaner 
à 40 Mk. Garantie f. Befr. u. leb. 


Ant. Fr. Schink, Bienenzücht., 
Stechau b Schlieben (Bez. Halle). 


20 Schwärme 
in ausgebauten Lüneburger Stülv- 


körben abzugeben. [17738 


Lehrer Steinmetz, Königs⸗ 
dahlum a. H. b. Bockenem. 


ꝗꝶPv...... 
Dentige Königinnen! 
Preiſe gegen Doppelkarte. 
Friedr. Ullhelm, Lehrer, 
Olxheim bei Kreienſen. 
—0 


Tödterſche Zangen 


zum Umwandeln von Drohnenbau 
Für Stabilbau 
pro Paar 60, — Mk., für Molilbau 
ro Paar 80,— Mk. Verſand 
gegen Nachnahme. [17426 
H. Tödter, "nid bei Toſtedt. 


Garantiert rein überſeeiſche 


Zigarren, 


Hamburger Keule, vorzüglicher 
Vorſtenland, pro 100 St. nur 76 Mk. 
Verlangen Sie Hand muſter. 


Tabak⸗Verſandhaus 
Max Steen, Kisdorf i. Holſt. 
Imkervereine z. Fabrikpreiſen. 


Buchenholztonnen 


Bahuſtation deutlich augeben. 
100 Pfd. Inh. 4 eiſ. Reif. 4 39,— 
150 6 „ 4 


300 „ 6 1 7 7 83,— 

Je größer der Rauminhalt der 
Tonnen, deſto ſtärker das verwendete 
Material. Probetonnen nur gegen 
vorherige Einzahlung auf mein 
Poſtſcheckkonto Nr. 17416 Hamburg. 


Knud Niſſen, 


Hamburg 6, Mercurſtr. 12. 


* " ” ” 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütte 


Großes reich illustriertes a Nr. 30 an jedermann 
SS9SSSS SS SOS SS 


honiglösmaschine en, „ 
„Triumph“ | Blechdosen 


per Stück —, 90 1,10 1,40 1,60 2,25 2,70 3,15 
1 
mit Wellpappschachtel 5 9 Pfd. la. 
5,70 7, 60 M. 


Honigkübel, Honigkanne 


in best. Frie densware zu besonders billigen Prei 


Deutsches 
Reichs-Gebrauchs- 
Muster Nr. 732 


Deutsches 
Reichspatent 
Nr. 21 7011 


Honig- und Wachspresse mit Spindel 
Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Honig- und Wachsauslaßkessel 
Wachsschöpftrichter N 
Wachspreßbeutel (gestrickt), Honigseimben 


=== 


mer Kr. 6951 


für alle Ganz- und Halbrähmchen bis 33% 
265 Mark, Kiste 25 Mark 


Viele Gutachten und 67 sofert lieferbar. 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist, mit 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar 

Man verlange illustriertes Preisbuch. ae Kilo 42M 
. 


Bienenwohnungen aller Systeme sofort lieferbar. 


. ® „ 2 f ® f. ei le 

; Preisermäßigung! onig Faſſern 8 ca. 2, 
Honiggläſer mit Deckel und Einlage, eite, har abzugeben 
—7 7 2 5 Pfd. Hans Sommer, 

St. 0,90 1,— 1 20 1,50 3,50 ME. Bremen, Mar tiniſtr. 3% 


Honigdoſen mit 5 sum Le la, Gienenkorbii 


Schwarzblech St. — Mt. 5—7 mm und 8—10 mm, 9 
Weißblech St. 0,40 0,50 590 2 = 8,— Mk. 34 Mk. einſchließlich Verpach 


Weiß blech m. Eindrückdeckel St. — 7, 50 — 8,60 Mk. 50 gu et Berpt 
Weißblech m. Einbrüddedel (D. u. B. echwarzbl.) ca. 5 Pfd. Zub. 4 Nl. 165 Mi. ab Hamburg pm 
ab Lager, Kiſten extra, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 8 N 
wilhelm Krüger 

Walter Greve, Altona, Rainweg 32. Briuk bei Hannover. 


Fernſprecher: Hanſa 3489 u. 5805. Telegramm⸗Adreſſe: Glasgreve.] Vertreter erſter ä 


Zur echwarmzeit empfehlen wir unſere Bienenwohnungen 
in tadelloſer Ausführung bei billigſten Preiſen. 
| Alte bewährte Syſteme. Normalmaßdreietager Einbente, Doppelbeute, Alberti 
R „Ideal“, Freudenſtein⸗Zweietager. 
Neue Syſteme. Nom Guten das Beſte, Brauns Blätterſtock der Große Be⸗Be, Braund: 
Blätterſtock der Kleine Be⸗Be, Müllers⸗Idealzwilling mit Flug⸗Schaltung, Honigſtock, Michel⸗ 
Iſenbügel Bienenwohnung der Neuzeit. 5 | 


Alle aufgeführten Bienenwohnungen ſind ſofort lieferbar. Ab 1. Juli 10 Proz. Rabatt. 
Heinr. Müller & Co., Spezialfabrik f. 1 We Taunus, 


Verlag des Gentralverrind. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei in Hanno 


Auflage 18000 Exemplare. 


r. 16. Jaunsver, den 15. Auguſt 1921. 57. Jahrgang. 


ienenwirtſchaflliches Hentralblalt 


Bereinsblaff vieler Centralvereine. 


Erſcheint monatlich zweimal. 
r 8 en preis beträgt 75 Pf. die dreigeſpaltene Zelle, 1. Seite 1 &, letzte Seite 90 Pf. und 1 Ceuerungszuſchlag. 
batt wird nur bei mehrmaliger Aufnahme ohne Unterbrechung gewährt. Bei lagen ıbis 20 Gramm ſ ber) 75 . das Tau end. 
Anieigen- Aufträge 
wolle man richten an die Eapedition des Glattes Oſterſtr. 83 in Hannover, oder an die Annoncen ⸗ Expeditionen. 


. ̃ ̃ ͤ —.. —... —.. —.. —. ̃ —. ——. —... ͤ —.. . 

Das Centralblatt koſtet 10 &; für das Ausland 20 4. Der Ne aus dem Centralblatt 

15 gef. Beachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt ee bnahme von mindeſtens 

Exemplaren). 

en auf das Contralblatt, Artikel, Reſchwerden ufw. find gen richten an Ed. Knoke in Hannover, 

ilchenſtraße 2. — Aboennementsgelder find (unter genauer un des mens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 
Fitzky in Hannover, Rautenſtraße 1. Poſtſcheckkonto Nr. 31 85 

Aeklſamationen wegen nicht erhaltener Nummern ſind ausſqcdtegtic an die Neſtell-Noſtanſtalt zu richten. desgl. 
a nur Bei der Seimat-Poſtauſlalt aufzugeben. 


2.2.2.2... 7 ,.. err 1 En 


 Seidebienenwadhs, 


garantiert ſeuchen⸗ und faulbrutfrei, in jeder Menge, we 
mie Mittelwände in, 


entral⸗Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., 


Billige Weissblech- 
annover, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. S. 3159. 8 4 oni gkannen! 
CREREREEEHEREREERERERERHHEH EHER HHN HEN 


zum Versand extra starke Qual. mit 


Garant, reinen Schlender- 
honig in Sällern von ca. 21/, Ztr., 
Preis 11 Mk. per ½ Kilogramm 


netto, hat abzugeben 


Hans Sommer, 


5 


. 3 Ne en 5 N 
mit Gummi, gebrau sehr gut er- 
Großes Aufsehen erregt halten, 100--120 Pfd. Inhalt 60 K. 
tein Blätterstock „Westfalia“, der einfachste, praktische Honiggläser! 
id bequemste Blätterstock, den es gibt. Einfache Behandlung, beste Oual., extra starke mit be- 
ste Wanderbeute, hohe Erträge. Broschüre ist soeben erschienen 1 „ 1 
id versende solche gegen 3 Mark. Jeder lese meine Broschüre, ] “crein mit Einlage, 1 Pd. 80 K. 
e schnell vergriffen sein wird. Ferner liefere: Kunstwaben, in der Honig - Etiketten 
nzen Imkerwelt bestens bekannt, jede Größe und Menge, sowie hochfeine mit Gold und zummiert, 
s Systeme Bienenwohnungen, Honigschleuder und Gefäße, Rähm- ] 100 Stück 3 M. Vers. geg. Nachn. 


enholz, Futtergesehirre, Handschuhe, Hauben, Zangen, Kasten- || A. Wahle, Wolfenbüttel. 
sehläge zum Selbstanfertigen von Bienenwohnungen und alles, 
W zur Bienenzucht gehört, zu äußerst billigen Preisen. 


ernb. Holtrup jr., Ahlen (Westt.), Tel. Nr. 108.) Hate Bienenvölker 
Hauptkatalog gegen 3,— Mark. Preislisto gratis. u Königinnen empfiehlt ab 10. 9. 
Postscheck-Konto Köln 37 809. H. Schröder, Imkerei, Soltau. 


—— ———— —— nn nn nn nen 
ILL 


Es ist sehr schwer 
' den richtigen milden Tabak für seine Pfeife zu finden! 


Ieh liefere Ihnen diesen Tabak! Derselbe ist tadellos im Brand, vorzüglich im 
Geruch und Geschmack! 


Für die kurze Pfeife empfehle ich: Hochfeinen Krülltabak 58 8 5 100 Mark 
Für die halblange und lange Pfeife: Allerfeinsten Maryland | franko Nachn. 
Für die Imkerpfeife: Ia rein amerik. Rippentabak, 5 Pfd. 100 Mark frk. Nachn. 
Wollen Sie auch eine wirklich gute Zigarre von hervorragender Qualität mit 

Genuß .rauchen, dann empfehle ich Ihnen meine beliebte Marke nee 

Fehlfarben“, 100 Stück 120 Mark franko Nachnahme. [17027 

Garantie für vollwertige rein überseeische Ware. 
Beweis der Güte: tägliche zahlreiche Nachbestellungen. 


Ernst Roloff, Hannover-Linden, Posthornstraße 30. 
PETARFERRRRRMRTFTTTTTTTTTTTTRLITTTTTTTTTTTTLILLLLITTLLLLLLITLLLLLLLLKLTLLLLCLLLLLT ILL TEL LLLLTITLLLLRRTLTTLTLTT PET, 


sun 
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Buchenholztonne 
| Bahuftation deutlich augeb | 
= Pfd. Inh. er Reif. 4 39, 


300 6 „ „ „ 8, 

Je größer der Rauminhalt de 
Tonnen, deſto ſtärker das verwende 
Material. Probetonnen nur gege 
vorherige Einzahlung auf m 
Poſtſcheckkonto Nr. .. Hambur 


Hamburg 6, Mercurſtr. 17 


Rein amerikauiſcher 


Ab Fabr. . 
Auntwaben, Seeg 1 


gar. rein, Kilo 42 Mk., jede Menge für Honigverſand Mk. Bei Abnahme vi 
und Größe lieferbar. Umarbeitung mit Ueberfalfbedel und ftartem 1 8 Pfund Pt 
on Wachs und alten Waben billig. plarton unter Nachnahme. 8 [177 

Sonnig -FZeutrale 5 Pfund 9 Pfund A. W. Rieke, | 
Ahaus in Weſtfalen. 5350 M. 70m. Tabakfabrik, Gandershen 
Fernruf 22. mit Eindrückdeckel Kaufe garautiert reinen 


5 Pfd. 6,— Mk. 9 Pfd. 8,20 Mk. 


Joseph Stracke-|| Grpasmehmer Rabatt | Shlenerponi | 


la. reinwollenes | 8.5 8. Fiſcher, Pre erbitte genaue Angebote m 
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Achtung! Bienen wohnungen billiger! 


Vertreter gesucht. 
Als Spezialität Alberti-Blätterstöcke! Auch andere Systeme. 


Gleichzeitig empfehle ich meinen, dem Blätterstock angepaßten Königinzucht- und 
Ueberwinterungskasten, D. R. G. M., für 3mal drei Normaiganzrähmchen mit be- 
weglichem Lüftungsgitter. 1 

Ganz besonders mache ich auf mein Königin-Absperrgitter (Holz), D. R. G. M., 
aufmerksam. Viele Anerkennungen, da bedeutend billiger und kein Verletzen der Bienen 
möglich ist. Rähmchenholz sowie alle Imkergeräte zu billigstem Preise. J 


Spezialtischlerei für Bienenwohnungen 
Hermann v. Holdt, Stade i. Han., Obererweg 22. 


Musterb!att mit Bid einholen. Vereins vorständen stehe ich mit Modellen zur Verfügung. 
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Nr. 16. Hannover, den 15. Auguſt 1921. 57. Jahrgang. 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. — 
Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Anweiſungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. (8. Meyer.) — 
Unſere Imkerſchule. (Ed. Knoke.) — Honigpreis und Honigſchutz. (Fr. Meyer) — 
Die Abgabe der Bienenvölker an den Feindbund. (K. Steinmetz) — Vereinsmit⸗ 
teilungen. — Fragekaſten. — Briefkaſten. 


Anweiſungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. 
15. Auguſt. | 


Wenn dieſe Zeilen in die Hände des Leſers kommen, werden die Bienenvölker der 
Wanderimker — und der Korbimker muß ein Wanderimker ſein — ſchon in der Heide 
ſtehen Der Korbimker muß ſeine ganze Betriebsweiſe darauf einſtellen, daß er im Auguſt 
zahlreiche Arbeiter in der Heide hat, die oft nur in wenigen Tagen die Ernte einheimſen 
müſſen. Iſt doch gerade oft im Auguſt, wenn der Wind über die Haferſtoppel weht, das 
Wetter ſchon herbſtlich. Die Tage werden ſchon merklich kürzer, und damit wird die Arbeits⸗ 
zeit unſerer fleißigen Bienen eingeſchränkt, ohne daß geſetzlich der Achtſtundentag eingeführt 
wird. In der Bartholomäuswoche (24. Auguſt) iſt 770 alter Imkerregel die Haupttracht 
in der Heide. Die Königin ſchränkt, da der Herbſt naht, ihre Tätigkeit immer mehr ein, 
und der goldfarbene, köſtliche Heidebonig kann in die leeren Zellen eingetragen werden. 
Da 05 die Bautätigkeit der kalten Nächte wegen nachläßt, ſoll man nur in den dringendſten 
Fällen die Körbe noch mit Kränzen verſehen. In großen Körben iſt Raum genug für den 
Honig. Ich befürchte ſogar, daß in dieſem Jahre ſehr viel leerer Raum übrig bleiben 
wird, da die Heide durch die Dürre ſehr gelitten hat. „Geht der Erntewagen im Drecke, 
dann geht der Bienenwagen im Specke.“ Nachts Regen und am Tage warmer Sonnen- 
ſchein, das iſt Wetter, wie es für die Heidetracht paßt. Blüten ſind dann leicht genug da, 
und wenn dann die Heide „ſtöft“, dann honigt fie auch. Nach altem Imkerglauben honigt 
aber die Heide nur, die vor Johanni gewachſen iſt; auch darf kein trockenes Gewitter über 
die Heide ziehen, ſonſt „verwetterlicht“ dieſelbe, und trotz herrlicher Blütenpracht liefert ſie 
dann keinen Honig. Wenns aber honigt, dann honigt auch der Zaunpfahl. So ſcheint es 
augenblicklich hier noch zu gehen. Ich beabſichtigte, morgen am 4. Auguſt meine Bienen 
zu verladen, doch iſt dis Hitze zu groß und die Tracht iſt hier jo ausgezeichnet, wie im 
ganzen Jahre nicht. Seit einiger Zeit haben wir hier eine Hitze und Dürre, daß man 
kaum noch eine Blüte ſieht und doch honigen offenbar die Zaunpfähle, oder ſollte es die 
Blüte des Rotklees ſein? In trockenen Jahren, wenn die Blütenröhrchen kurz bleiben, 
kann der Klee ja mit Erfolg von den Bienen beflogen werden. Sollte es nicht möglich 
ſein, Bienen mit längerer Zunge oder Klee mit kürzeren Blütenröhrchen zu züchten? Dann 
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hätten wir eine Bienenweide, wie wir ſie uns nur wünſchen könnten und brauchten nicht 
die teure Wanderfahrt in die Heide zu unternehmen. — 


Trotzdem das Wetter fich in dieſem Jahre in Gegenſätzen bewegte und der Juni ein 
vollſtändiger Verſager war, iſt die Entwickelung der Völker eine gute zu nennen. Ich hatte 
10 Standvölker und kann 36 Völker in die Heide ſenden. Es iſt gut, daß wir fo ſtark 
vermehren konnten, ſollen wir doch auch an den Feindbund eine große Menge Bienenſtöcke 
abgeben. Ich weiß nicht, wie hoch die Zahl der verlangten Völker iſt. Bleibt die urſprüng⸗ 
liche Forderung der Feinde in ihrer Höhe beſtehen, ſo würde das einen ſchweren Schlag für die 
Korbimker bedeuten. Es iſt ja auch das Beſtreben unſerer vom Siegerwahn trunkenen 
Feinde, uns auf jede mögliche Weiſe zu vernichten. Immer werden wir durch ihre unerſätt⸗ 
lichen Forderungen und ſadiſtiſchen Quälereien an unſere leider nicht unverſchuldete Ohn⸗ 
macht erinnert. Der verlorene Krieg hätte unſer Volk nicht ſo tief demütigen können, 
wenn es ſich nicht ſelbſt aufgegeben hätte und in namenloſer Verblendung den Feinden 
mehr vertraut hätte, als den eigenen Volksgenoſſen. Ob übrigens die Bienen die weite 
Reiſe nach Frankreich überſtehen, möchte ich bezweifeln. Hat der Imker rechte Stechteufel 
auf ſeinem Stande, ſo möge er dieſe Völker ja den Feinden geben, damit dieſe auch vor 
den deutſchen Bienen Angſt bekommen. Freilich darf der Imker das nicht ſagen, er jet 
ſich ſonſt der Gefahr aus, als Kriegsverbrecher angeklagt zu werden, und eine Forderung 
nur ſtachelloſe Bienen zu liefern, könnte die Folge ſein. — Jedenfalls iſt die Lieferung 
der Bienenvölker an den Feind ein trauriges Kapitel, und nur ungern wird der Bienenvater 
ſeine Lieblinge den Feinden überlaſſen, doch „der Bien muß.“ — 


Nach beendigter Wanderung in die Heide hat der Imker feine Ferien. Er muß nur 
ab und zu einmal nach ſeinen Lieblingen ſehen, ſich die nötigen Notizen machen, alles 
andere aber Gott anheimſtellen. Hoffentlich lernen die Langfinger das 7. Gebot wieder achten; 
damit wir alle unſere Völker im Herbſt auch wieder heimholen können. Das beſte Mittel 
gegen Diebſtahl ſollen ja leichte Körbe ſein, ich wünſche aber trotzdem. daß wir Ende 
September recht ſchwere Körbe ausbrechen können. „Halte heilig deine höchſte Hoffnung!“ 
— Alſo ſprach Zarathuſtra. — 

Upen bei Othfreſen. N | K. Meyer, Lehrer. 


Anſere Imſerſchule. 


1. Rückblick. Im Jahre 1913 ſetzten auf Anregung des Preuß. Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten unſere Bemühungen auf Schaffung einer 
großzügigen, über den Rahmen der bisher beſtehenden weit hinausgehenden Imker⸗ 
ſchule ein. Es wurden mit dem Magiſtrat der Stadt Hannover Verhandlungen 
wegen Ueberlaſſung eines geeigneten Grundſtücks angeknüpft, deren Verlauf ſich ſehr 
günſtig geſtaltete. Kurz vor Abſchluß der Verhandlungen brach 1914 der Krieg aus, 
und die ganze Angelegenheit mußte vorläufig ruhen. Nach Kriegsende wurden die 
Verhandlungen ſeitens des Vorſtandes wieder aufgenommen, allein der im Rathauſe 
von Hannover zur Herrſchaft gekommene neue Kurs hatte für unſere Beſtrebungen 
kein Entgegenkommen mehr. Wertvoller Kulturboden wurde in großem Umfange 
zu Spielplätzen umgewandelt, aber für eine für die Volkswirtſchaft ſo wertvolle 
Einrichtung wie die Imkerſchule hatte man kein Plätzchen in geeigneter Lage übrig. 
Von der Stadt Hannover war alſo keine Förderung der Imkerſchulſache zu erwarten. 
Da ging anfangs 1920 von der Stadt Celle die Anregung aus, die Imkerſchule nach 
dort zu verlegen, ein geeignetes Grundſtück wurde in Ausſicht geſtellt. Mit dem 
Magiſtrat der Stadt Celle eingeleitete Verhandlungen ergaben, daß wir bei Ver⸗ 
legung der Imkerſchule nach Celle ſehr gut fahren würden. 

Der im Oktober 1920 tagenden Delegiertenverſammlung des Centralvereins 
wurde die Angelegenheit zur Entſcheidung vorgelegt. Die Verſammlung kam zu 
dem Beſchluß, die Im kerſchule unter allen Umſtänden nach Hannover zu legen. Der 
Vorſtand des Centralvereins wurde beauftragt, wenn nicht vom Magiſtrat der Stadt 
Hannover, dann von anderer Seite ein Grundſtück zu erlangen. Es wurde in der 
Verſammlung darauf hingewieſen, daß z. B. der Herzog“ von Cumberland gern 
bereit ſein würde, in Herrenhauſen einen Platz zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe 
Hoffnung täuſchte. Von der Cumberländiſchen Vermögensverwaltung war nichts zu 
erreichen. Auch bei dem Baron v. Alten-Linden unternommene Schritte blieben 
erfolglos. Schließlich wurde durch Vermittelung eines Imkers ein Angebot der 
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Gemeinde Letter bei Hannover an den Vorſtand herangetragen. Wir hätten dort 
Grundſtücke zu ca. 12 000 Mark pro Morgen kaufen können, dazu ſtellte die Ge⸗ 
meindeverwaltung einen Betrag von etwa 10 000 Mark als Beihilfe in Ausſicht. 
Eine Geländebeſichtigung ergab aber, daß das von mehreren hohen Bahndämmen 
durchſchnittene Gebiet ſich wenig für unſere Zwecke eignen würde. Auch ſind die 
Trachtverhältniſſe nicht derartig, daß ſie auf die Verlegung der Imkerſchule einen 
beſonderen Reiz ausüben. Der Vorſtand fiand. alſo wieder am toten Punkt er 
konnte den Auftrag der Delegiertenverſammlung nicht ausführen. 


Inzwiſchen war ein im Verein Celle gebildeter Ausſchuß für die Imkerſchule 
ſehr tätig geweſen. Der Magiſtrat der Stadt Celle hatte dem Ausſchuß gegenüber 
wiederum ſeine Bereitwilligkeit zur tatkräftigen Förderung der Imkerſchulſache aus⸗ 
geſprochen. Der Ausſchuß ſetzte ſich mit dem Vorſtande des Centralverins in Ver⸗ 
bindung, ſchlug auch zugleich ein bebautes Privatgrundſtück in Celle als für die 
Imkerſchule geeignet zum Kauf vor. Der Vorſtand nahm die Beziehungen nach 
Celle wieder auf, mußte allerdings von einem Kauf des vorgeſchlagenen Grundſtücks 
abſehen, weil die erforderlichen Umbauten faſt ſoviel wie ein Neubau gekoſtet hätten. 
Er verhandelte aber in unverbindlicher Form abermals mit dem Magiſtrat der Stadt 
Celle und erreichte, daß der Magiſtrat ein paſſendes Grundſtück zu einem Vorzugs⸗ 
‚preife uns überlaſſen und daß er eine Geldbeihilfe in der Höhe des Kaufpreiſes 
überweiſen will. 

2. Ausblick. So ſtehen die Sachen heute. Der Vorſtand hat ſich in keiner 
Weiſe gebunden, ſondern legt alle endgültigen Entſcheidungen in die Hände der 
Imker. Die Delegiertenverſammlung wird in Lüneburg zu entſcheiden haben, was 
aus der Sache werden ſoll. Zur Klärung diene noch folgendes. Verhandlungen des 
Vorſtandes mit der Landwirtſchaftskammer Hannover ergaben, daß für die erſte 
Einrichtung der Schule wohl mit einer anſehnlichen Beihilfe der Kammer bzw. des 
Landwirtſchaftsminiſteriums zu rechnen ſei. Für die laufenden Unterhaltungskoſten 
ſtänden jedoch keine erheblichen Mittel vom Staat zur Verfügung. Anders würde 
ſich die Sache vielleicht geſtalten, wenn die Landwirtſchaftskammer Rechtsträgerin 
der Schule würde. Die Kammer würde dann von ſich aus an den Bau der Imker— 
ſchule herantreten, ihre Fortführung etatsmäßig feſtlegen, mit den Lehrkräften An⸗ 
ſtellungsverträge abſchließen, kurzum die Schule ganz in eigene Verwaltung über⸗ 
nehmen. Der Centralverein hätte dann kein Recht der Selbſtbeſtimmung mehr, 
ſondern würde in einem zu bildenden Kuratorium mit beratender Stimme vertreten 
ſein. Mit anderen Worten, wir hätten in der Imkerſchule nicht viel zu ſagen. 

Wollen wir vom Centralverein aus Herren im eigenen Hauſe bleiben, ſo müſſen 
wir nicht nur von den Einrichtungskoſten in Höhe von etwa 300 000 Mark einen 
erheblichen Teil aufbringen (vielleicht in Form von Anteilſcheinen), ſondern es müßte 
ſeitens der Vereine durch eine vielleicht nach der Volkszahl feſtgeſetzte jährliche Um⸗ 
lage auch der Fortbeſtand der Schule geſichert werden. Schlagen wir dieſen Weg 
ein, ſo ſteht in Ausſicht, daß auch die Zentral⸗Imkergenoſſenſchaft ihren Betrieb nach 
Celle verlegt und mit der Imkerſchule Hand in Hand arbeitet. Die hannoverſchen 
Imker müſſen ſich nun an Hand der vorſtehenden Ausführungen entſchließen, welchen 
Weg ſie wählen wollen, gegebenenfalls, ob ſie unter dieſen Umſtänden auf Ein⸗ 
richtung einer zeitgemäßen Imkerſchule beſtehen. Bei allſeitigem guten Willen dürfte 
es den 13 000 hannoverſchen Imkern ein leichtes ſein, ſich eine Imkerſchule zu bauen 
und zu unterhalten. Bis zur Oktoberverſammlung muß in den Vereinen aber 
Klarheit geſchaffen werden, damit die Delegierten dann endgültig entſcheiden können. 
Aus dieſem Grunde veröffentlicht der Vorſtand die obenſtehenden Ausführungen mit 
der Bitte, in den Vereinen zu dieſer Sache Stellung zu nehmen. 


Der Vorſtand des Bienenwirtſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Hannover. 
J. V.: Ed. Knoke, Geſchäftsführer. 
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Honigpreis und Honigſchutz. 
Von Ft. Meyer⸗Bremen. 


Wenn man in der jetzigen Zeit die verſchiedenen Honigpreiſe in den Tages⸗ 
ſowie Bienenzeitungen lieſt, dann ſagt man ſich doch unwillkürlich, welcher Preis iſt 
denn heute eigentlich maßgebend. In der Kriegszeit war der deutſche Blütenhonig 
als Brotaufſtrich viel begehrt, und gar mancher, der vordem keine Süßigkeiten eſſen 
konnte, hat in der Not das Honigeſſen gelernt und wird vielleicht ein dauernder 
Abnehmer bleiben. 

Dem Imker wurden verlockende Preiſe, ja, ſogar zuletzt fürs Pfund Honig 
15,— Mark und mehr geboten. Heute liegt die Sache doch etwas anders, man hört 
und lieſt ſchon bedeutend niedrigere Preiſe. Wer in der Lage war, in der Kriegs⸗ 
zeit ſeinen Kundenkreis zu befriedigen, der wird auch heute ſeinen überſchüſſigen 
Honig vorteilhaft abſetzen können. Aber diejenigen Imker, die infolge von Miß⸗ 
ernten und Zwangsablieferung ihre Kundſchaft nicht befriedigen konnten, ſind vielfach 
in Mißkredit geraten. Dazu kommt noch, daß jetzt Lebensmittel genügend vorhanden 
ſind, mithin der Honig als Aufſtricherſatz nicht mehr in dem Maße begehrt wird. 

Ferner war bei der Lebensmittelknappheit Geld im Ueberfluß vorhanden, heute 


aber muß jeder mit ſeinen Ausgaben ſchon etwas h zu Werke gehen, oder 


kurzweg geſagt: „Er muß ſic nach der Decke ſtrecken.“ 

Für die Imker war in Friedenszeit der Butterpreis ede heute denkt 
wohl keiner mehr daran, daß er für ſeinen Honig 20 bis 25 Mark erzielen kann, 
zumal wenn man das fein durchdachte Inſerat einer Bremer Firma, welches in 
jeder Nummer unſeres Centralblattes zu finden iſt, und Honig mit 7,50 Mark den 
Imkern anbietet, in Vergleich zieht. Meines Erachtens müßte die Leitung unſeres 
Centralblattes derartige, die Imkerei ſchädigende Annoncen eines Händlers von 
Auslandshonig, dem es nur darum zu tun iſt, Honigpreiſe in ſeinem Intereſſe als 
Aufkäufer herunterzudrücken, grundſätzlich ablehnen.“) Unſere Fachzeitung iſt für 
Imker beſtimmt und von der Imkerſchaft gegründet worden; aber nicht für ſolche 
Kaufleute da, denen ausſchließlich daran liegt, gleich den nicht imkernden Händlern 
in Oſtfriesland nur für ſich zu ſorgen reſp. Dumme zu ſuchen, die ſie leider immer 
noch durch irreführende Anzeigen und Gebote genügend finden. 


Honig iſt Dauerware und kein Apfel, der verfault, und er läßt ſich das ganze 
Jahr hindurch verkaufen, d. h., wenn er fachgemäß verarbeitet und richtig auf⸗ 
bewahrt wird. 

An der unjauberen Verarbeitung und Aufmachung des Honigs liegt 'es, wenn 
der Imker für ſeine Ware nicht immer den gebührenden Preis bekommt und die 
Händler infolgedeſſen unſeren Heidehonig dem Auslandshonig gegenüber herunter⸗ 
zudrücken verſuchen. 

Auf Grund meiner Tätigkeit als Sammler des beſchlagnahmten Honigs während 
der Kriegszeit muß ich allerdings ſagen, daß vielfach der Verarbeitung des Honigs 
ſeitens der Imker nicht die nötige Sorgfalt geſchenkt wird und es dieſen Umſtänden 
zuzuſchreiben iſt, wenn derſelbe vielleicht in einzelnen Fällen die Konkurrenz mit dem 
gusländiſchen Honig nicht aushält. 

Daher iſt es die unbedingte Aufgabe der Vereinsvorſtände, dahin zu wirken, 
daß der von den Bienen geſammelte Honig nicht von den Imkern wegen Un⸗ 
kenntnis zur minderwertigen Ware gemacht wird. 

Der in guten Jahren in der Saiſon nicht abzuſetzende Honig veranlaßt manchen 
Imker, ſeine Ware unter Preis zu verkaufen, anſtatt denſelben für honigarme Jahre auf⸗ 
| eee 


0 Die Schriftleitung bekommt die Inſerate erſt zu Geſicht, wenn die Nummer fertig 
gedruckt iſt. Das fragliche Inſerat iſt nach ſeinem erſten Erſcheinen ſofort bei der Anzeigen⸗ 
verwaltung beanjtgndet, unbegreiflicherweiſe aber zum zweiten Male aufgenommen. Es 
wird in Zukunft in der Form nicht wieder gebracht. Die Schriftleitung. 
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Durch die Ablieferung der 75 000 Bienenvölker mit einem Einzelgewicht von 
32 bis 36 Pfund an den Feindbund wird in dieſem Jahre wohl nicht mit einem 
Honigüberſchuß zu rechnen ſein. 

Leider iſt es unſerer Z. J. G. noch nicht möglich, bezüglich des Honigabſatzes 
Wandel zu ſchaffen; aber ich hoffe, daß durch die Bildung der einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften bald erreicht wird, daß der überſchüſſige Honig von geſegneten Jahren nicht 
an ſolche Händler verkäuft wird, die wie früher durch Vorſchüſſe und Tauſchhandel 
die Geldnot der Imker benutzten, um für ſich ein gutes Geſchäft zu machen, ſondern 
nur an reelle Aufkäufer abgegeben oder von ihr ſelbſt aufbewahrt wird. Jetzt nur 
allein iſt der gegebene Zeitpunkt zum Selbſtändigwerden, wenn alle Imker zu⸗ 
ſammenhalten, um das Joch der vorhin geſchilderten Händler abzuſchütteln. 


Wir wollen leben und leben laſſen; aber können nicht dulden, daß die Herren 
Händler durch Liſt und wenig Mühe auf unſere Koſten und unſer Riſiko durch einen 
Verdienſt von 50 bis 100 Prozent ſich bereichern. 

Was iſt leichter und gewinnbringender, 100 Pfund Honig zu ernten oder 
100 Pfund Honig mit 4 bis 5 Mark Nutzen per Pfund abzuſetzen? 


Wir Imker haben außer der Jahresarbeit das Riſiko zu tragen, der Verkäufer 
aber nichts von beiden, er ſteckt ohne Mühe den Verdienſt ein. Wenn man nur die 
ſelbſtentſtandenen Koſten für Honig, Zucker und Transport uſww. für den Standſtock 
auf 120,— Mark anſetzt, jo wäre bei einer Vermehrung der Volkszahl von 1 zu 3 
und einer Durchſchnittsernte von 15 Pfund Reinhonig zu 12,— Mark pro Pfund der 
Ertrag eines Standſtockes auf 60,— Mark für die im Laufe des Jahres aufgewandte 
Mühe zu veranſchlagen. Der Händler würde bei einem Engrospreiſe von 11,— Mark 
und Verkaufspreiſe von 15,— Mark auf denſelben Verdienſt kommen. 


Hieraus ergibt ſich, daß in Anbetracht der Teuerungsverhältniſſe die obige Be⸗ 
rechnung von 12,— Mark per Pfund, alſo den Friedenshenigpreis mal 10. genommen, 
als gerechtfertigt und zeitgemäß anzuſehen iſt. 

Wir Imker können dieſen Preis verantworten und brauchen uns nicht den 
Vorwurf machen zu laſſen, daß wir Wucherpreiſe fordern. 


Aber jetzt kommt als Nebenbuhler der Auslandshonig, den verſchiedene Firmen 
zu billigen Preiſen anbieten. Dieſe Herren ſchreiben natürlich nicht, daß Auslands- 
honig gemeint iſt, denn ſie wiſſen, daß verſchiedene Großimker dieſen Honig ver⸗ 
kaufen, indem ſie die Imkerei als Aushängeſchild benutzen. 

Zu bedauern iſt dieſes, aber leider gibt es im deutſchen Vaterlande noch kein 
Geſetz, wie beiſpielsweiſe in der Schweiz, daß beim Verkauf von ausländiſchen 
Lebensmitteln die Bezeichnung „Auslandware“ fordert. Ferner erſcheinen noch der 
Kunſthonig, ſowie Gemiſche von Zucker mit echtem Honig, die dann unter mohl- 
klingenden Namen immer noch die Bezeichnung Honig als Anhängſel tragen dürfen. 

Wenn für Margarine geſetzlich die Bezeichnung „Kunſtbutter“ verboten iſt, 
dann muß auch dem echten Honig ein Schutz gewährt werden, indem man dem 
„Kunſthonig“ und Gemiſche von Zucker und Honig kurzweg die Bezeichnung „Zuckerine“ 
auferlegt. *) 

Hoffentlich befaßt jich der deutſche Imkerbund tunlichſt bald mit dieſer Geſetzes⸗ 
angelegenheit, damit außer dem bereits vorliegenden Seuchengeſetz das mindeſtens 
ebenſo dringend erforderliche Honigſchutzgeſetz geſchaffen wird. | 

Nur dann kann die deutſche Imkerei im Intereſſe unſerer Volkswohlfahrt 
gedeihen, wenn dem Imker durch Geſetze ſeine Exiſtenz geſichert wird. 


*) Wenns gerade ein ſchönes Fremdwort fein ſoll, nenne man das Zeug „Invertine“. 
Die Schriftleitung. 
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Die Abgabe der Bienenvölker an den Feindbund. 


Es unterliegt wohl keinem Zweifel mehr, nach der Abgabe der Eiſen⸗ 
bahnwagen, der Maſchinen, des Zuchtviehes, des Geflügels uſw., kommen jetzt 
die Bienenvölker an die Reihe. Daß auch die „Bienen“, die unſere Soldaten 
mitbrachten, zurückverlangt werden, hat man bisher nicht gehört. 


Bei der Abgabe der Bienenvölker kann es ſich wohl nur um eine frei- 
willige handeln, ſoweit dabei die Eigentümer in Betracht kommen. Eine 
Beſchlagnahme ſeitens des Reiches kommt wohl kaum in Frage. 

a Für die Imker iſt natürlich die Hauptſache, welche Preiſe gezahlt 
werden. Vorausſetzung iſt, daß die abgelieferten Körbe den geſtellten An- 
forderungen entſprechen. Hinſichtlich der Preiſe dürfte ein Hinweis auf die 
den Landwirten gezahlten angebracht ſein. Nach anfänglichem Sträuben hat 
man dieſen doch den Marktpreis zahlen müſſen, was ich nur für recht und 
billig erklären kann. Die Imker müſſen ſelbſtverſtändlich einen dem Wert der 
Völker entſprechenden Preis erhalten. Dabei iſt folgendes zu berückſichtigen: 


Die Bienenzüchter zählen durchweg nicht zu den wohlhabenden Leuten, 
wie z. B. die Landwirte. Unter den Imkern befinden ſich viele Kriegs⸗ 
beſchädigte und Beamte. Dieſe ſind wegen ihres geringen Einkommens auf 
Nebenverdienſt angewieſen. Iſt es des Deutſchen Reiches würdig, mit dieſen 
um ein paar Mark zu feilſchen? Es handelt ſich ja nicht um Milliarden. 
Wenn 75 000 Völker!) abgeliefert werden und für jedes Volk 300 Mark 
gezahlt werden, beträgt die Ausgabe etwa 22 Millionen, von denen der 
Feind etwa die Hälfte zahlt. 

Bei der Feſtſetzung des Preiſes iſt auch in Betracht zu ziehen, daß die 
Imker mancherlei Unkoſten haben. Die Anfuhr zur Bahn iſt mit 5 Mark 
pro Korb in Rechnung zu ſtellen. Mindeſtens ein Pfund muß der Korb 
über das feſtgeſetzte Gewicht wiegen, weil ſoviel die Völker unterwegs bis 
zur Sammelſtelle zehren.) Der Korb ſelber muß mit einer ſolchen Summe 
in Anjag-fommen, daß dafür ein neuer beſchafft werden kann. 

Es iſt ferner damit zu rechnen, daß im Herbſt die Preiſe für alle 
Lebensbedürfniſſe in die Höhe gehen werden und daß daher auch die Preiſe 
für Honig, Wachs und Körbe ſteigen werden. Die jetzt gezahlten Preiſe 
können nicht maßgebend ſein. . 

Die Vorbereitung der Körbe für den Verſand erfordert viel Mühe. 
Auch dieſe muß bezahlt werden; denn jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert, 
auch der Imker. 

Unter Berückſichtigung aller Verhältniſſe ſcheint mir ein Preis von 
300 Mark pro Korb etwa das Richtige zu treffen?) Es iſt aber durchaus 
nötig, daß die Imker einig find und ſich nicht etwa unterbieten. Bei dieſer 
Gelegenheit wird es ſich zeigen, ob unſere Organiſation ſich durchzuſetzen 
weiß. Karl Steinmetz. 


Vereins mitteilungen. 


Kreisverein für Bienenzucht Holzminden. 


Auf der letzthin abgehaltenen Jahresverſammlung wurde beſchloſſen, für das laufende 
Jahr 1921 einſchlietzlich des Betrages fürs Centralblatt 15 Mark Jahresbeitrag zu erheben. 
Zur einfachſten Erledigung iſt bei der Landesbank in Holzminden, Scheckamt Hannover 
Nr. 2156, ein Konto eröffnet und müſſen die noch rückſtändigen Beiträge bis 


1) Es werden jetzt nur noch 23 350 Völker verlangt. Die Schriftleitung. 
>, Ein Pfund wird wohl nicht reichen, vorgeſehen ſind zwei Pfund. D. Schr. 
3) Leider kann auf dieſen Preis nicht gerechnet werden. Die Schriftltg. 


| 
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zum 1. September eingezahlt ſein. Auf der Rückſeite des Abſchnittes iſt zu be⸗ 
merken: „Für Konto Kreisverein für Bienenzucht Holzminden“. 

Nach dem 1. September wird von Säumigen ohne Mahnung 
durch Poſt auftrag eingezogen. N 

Dohnſen, den 1. Auguſt 1921. H. Lindenberg, Schriftführer. 
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Fragekaſten. 


a Frage: Der Vorſchwarm eines meiner Völker ſaß über die Zeit, lag ſchließlich 
dick vor und ſchwärmte. Es folgten keine Nachſchwärme, auch rief der Korb nicht. Sind 
nun die jungen Königinnen oder iſt die alte abgeſtochen? Würde durch frühzeitiges Futter 
der Vorſchwarm rechtzeitig abzutreiben ſein? 

Antwort: Der Lüneburger füttert auch bei geringer Tracht, bis der Vorſchwarm 
herunter iſt. Bei ſchlechtem Wetter trommelt er den Vorſchwarm ab, weil ſonſt die aus⸗ 
laufenden jungen Königinnen die alte abſtechen. Tritt ſchlechtes Wetter ein und wird das 
Füttern dann unterlaſſen, ſo tragen die Bienen die Weiſelzellen wieder aus, das Schwärmen 
unterbleibt. In ſtarken Völkern werden zuweilen die Weiſelzellen trotz ſchlechten Wetters 
nicht zerſtört, es laufen dann die erſten jungen Königinnen aus, beſeitigen die alte, auch 
die überreifen jungen Königinnen ſind ſchließlich von den Bienen nicht mehr in den Zellen 
zu halten, ſie fallen übereinander her. In Ihrem Falle dürften wenige Weiſelzellen vor⸗ 
handen geweſen fein, die auch noch überreif waren. Beim Abzug des Sing er vorſchwarms 
(Vorſchwarm mit junger unbefruchteter Königin) ſind alle reifen Königinnen mit abgezogen, 
ſo daß unter Umſtänden überhaupt keine Königin im Korb zurückgeblieben iſt. Iſt der alte 
Korb wieder „richtig“ geworden? Kn. 

Frage: 1. Gibt es Spurbienen? 2. Wenn ja, gehen ſolche vom Stocke aus oder 
von einem gefallenen Schwarm? 3. Findet man in einem Buche, einer Broſchüre uſw. 
Aufklärung? 4. Iſt es erlaubt da, wo Spurbienen ſich zeigen, einen Korb oder Kaſten zum 
Einfangen des Schwarmes aufzuſtellen? R. 

Antwort: 1. Ja. 2. Vom Stocke, ſchon tagelang vor Abgang des Schwarms. 
3. Siehe v. Buttel⸗Reepen, Leben und Weſen der Bienen, Verlag von Vieweg & Sohn, 
ang 4. Es iſt nicht verboten. Sie müſſen ſich aber gefallen laſſen, daß der 
Eigentümer des Schwarmes (falls er den Schwarm verfolgt hat) dieſen aus Korb oder 
Kaſten wieder herausholt. Kn. 


* 


Frage: Kann Kunſthonig zum Füttern der Bienen benutzt werden, vor allem zum 
Auffüttern abgetrommelter Völker im Herbſt. B. 


Antwort: Kunſthonig wird aus Rübenzucker durch Kochen mit einer Säure 
(meiſt Salzſäure) hergeſtellt. Nach dem Invertieren des Zuckers ſoll die etwa überſchüſſige 
Säure durch Zuſatz von Kreide uſw. unwirkſam gemacht (neutraliſiert) werden. Wenn das 
in vorſichtiger Weiſe geſchieht, kann meines Erachtens Kunſthonig ohne Bedenken verwandt 
werden. Wehalb wollen Sie aber den Kunſthonigfabrikanten das zugeſetzte Waſſer ſo teuer 
bezahlen? Am 1. Oktober kommt der Jucker in den freien Handel, es iſt dann zum Auf⸗ 
füttern noch Zeit genug und bei reinem Zucker ſtehen Sie ſich beſſer und billiger. Kn. 


Briefkaſten. f 


L. in D. Das iſt aber kein Bericht, ſondern eine Bekanntmachung, die ſonſt nicht 
unter die Vereinbarung fällt. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 922. 


— 


Seſunde nackte Völker | 


und jg. befr. Königinnen ver⸗ 
ſendet ab Mitte September 


e e She BE Honig ® "za 
5 eid e 5 o ni g Erbitte Angebote mit Preisangabe. 


kaufe jeden Poſten. Augebote 


Kaufe jeden Posten 


J. Möller, Altona (Elbe), 


mit Preis erbeten. 117755 Bienenzüchterei und Honig- Großhandlung. 


Adolph Dehler, 
Hamburg, Lübeckerſtr. 31. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Kunſtwaben,-gegoſſen be erte. Bare 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich⸗ nicht! 

Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme insztadelloſer Beichaffengeit.? 
Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. [17933 


. Schwarmfang- und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen) verſchiedenſter Art. Futter 
apparate, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Meilen und N aller Art. 


Honigkannen, Honigſchleudern und. $ponigfiebe[verfciiebenfter Syſteme. 
Die altbekannten Honigdoſen ir, 3:39. gomdlaczert, ſind wieder 
Nauch⸗ und Nippentabak sit im Scmitt, pro Pfund 20° Mart 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
Neues illuſtriertes Preisbuch iſt erſchienen. 


FP niedrige u. hohe Form Weißblechverſand⸗ 
Probieren Sie meine [17747 Honiggläſer den fn alter us führ. wieder vortzfg 


Soniggläfer mit zu en und Einlagen 
65 : Pfg.- Zigarre, n Form 1 3 


7 5 Pfund 
ein Ueberſeetabak, großes, volles I 1,20 150 2,50 3,50 K p. Sti 


Format, vorzüs licher Geſchmack. 

eh 1 5 ade ig Ba 2.,— 3,— — — „ „ „ 
un art. — Qualitäts: 

Zigarren, Sandblatt von 80 Pfg. eee 5 er id. Thüringer Luftballons, 


bis 2 Mark. — Bei Beſtellungen ab 3 mit Futterteller 
100 Mark franko ren, m. Ue berfalldeckel 5,90 8, —. & p. St. 1 2 Liter 
Karl Heine, „ Eindruckdeckel 6 50 8,60, 1 
Saunover, Götheſtraße 36, dieſelb. i. Schwarzbl. 3,.— 4,.— 4 per Stud 


m. Ueberfalldeckel 2,—3,.— „ „ 
9 0 . Einbrudbedel 2,25 — „ „ „ alles exkl. Berpadung, netto Rafie 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 


S⸗chafmeisters 
Original-Imkerpfeifen 
sind jetzt in bester Friedensausführung lieferbar: 


3. Renee e. Scharnier u. Weißblechbeschlag 37,— 4 6. Bleehmantelpfeifen aus Weißblech. . 21.— 4 

2. Holzmantelpfeifen, Scharnier u. Messingbeschlag 80.— 4 7. Bloehmantelpfeifen aus Messing 25.— A 

3. Holzmanteipteifen, Scharnier u. Aluminiumbeschlag 30.— ꝗ＋41 8. Aluminiumpfeife mit Messingdeckel 223 25.— 4 

. Holzmantelpfeifen, Bajonettverschluß und Weiß- 9. Porzellanpfeife mit Messing aufsatz 21.—4 

nz blechbe chlag . » » 2: 000.00.» 27,— 4 10. Pfoiflendeskel aus Messing 5.50 1 
. V und Messing- 11. Konkurrens-Holsmantelpfeife aus lichtete 

be schlag 30,.— 4 Materilallll. 2 281.— 4 


ac empfehle Imkergeräte und Bienenwohnungen, Kuntzschzwillinge mit den gesetzlich ge- 
schützten Wabenwagen, Breitwabennlätterstöcke, Freudensteinkasten, Normalmaßbeuten, Schneiders 
„imkerfreude‘“ und andere Neuheiten. Broschüre von Schneider, Wetzlar über „Imkerfreude“ 23,— K. 
Hünefeld „Die Königinzueht“ 1,50 K und andere. 


Katalog gegen 1.— „ in Marken, oder auf mein Postscheckkonto 2809 Hannover. Preisliste 
frei und franko. [16824 


H. Schafmeister, Remmighausen Nr. 38 (Lippe). 


ſchöne ſchwere Ware, hellweiß mit 
Weißblechdeckel und Einlagen: 


oniggläſer, 


\ Ye 7 1 2, 3 Pſund 
ſchine nge blaſen 0, 1,10 1,35 2,— 2,50 & p. Stüd 
chinengebl.z. Zubin den — 0,90 1,.— 1,75 — „ „ „ 


— Mit Iadierten Schwarzblechdeckeln koſten 1 Pfund⸗ 

— d Gläſer 10 Pfe. weniger. 

Thüringer Luftballons mit Weißblechfutterteller: 
1 Liter 3 Mk., 2 Liter 4 Mk. per Stück. 


Ich bitte, meine Gläſer nicht mit den noch vielfach 
im Handel befindlichen grünen und blaſigen Kriegs⸗ 
| qualitäten zu verwechſeln. 

n nehme zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche franko mit 
allem Pacdmaterial. Jurückge ſandt werden. : 


os. Held, Wickede⸗Ruhr, Telefon Nr. 1. 


RNhan's-Gabel- Bläser, 
29 95 „Holzmant., Hornſpitze u. Gabelrohr, rein Meſſing 


SGabelrohr, Asbe ſtſchi tz ſtets 3 M. mehr, Zwiſchendeckel 
m. Saugr. ſtets 3 M. m. Verpack, Porto 1,70 M. Poſtſch. 
59081 Berlin. Nackn. 2 M. Vereine, Händler Rabatt. 

Caesar Rhan, Steglitz. 
Prüfen Sie meinen Blätterſtock m. bewegl. Seitenwänd., 
Rähm chen auf Füßen. Lüftungs vorrichtung. Prospekt 


Bienentücher, 


Urohe 55 55 cm, allerbeſtes Leinwandgewebe (meitmafchin) 
per Stück 8,— Mark, ſowie ſämtliche Bienenzuchigeräte 
i liefert ſofort zu ſoliden Preiſen 

W. Bunkenburg, Bieuenzüchterei und Verſand, 
— Nordburg, Kreis Celle. 


(Proſpekt frei). 


[17670 


iz, Hnnipsehlendern 


mit Riemen-Unterantrieb oder 
Präzisionszahnrad-Oberantrieb 
für alle Rähmchenmaße, 
Honigkannen mit Sieb, Trans- 
portkannen, auch mit Holz- 
schutzmantel, liefert neben 
den seit 35 Jahren bewährten 
Spezialitäten wie 


Kunstwabengußformen 
Dampfwachspressen 
Entdecklungsgabeln 
Anlötlampen „Blitz“ 
Königinabsperrgitter 

Kunstwabenwalzmaschinen 


Wie d., Alumin., Meſſingtopf 27 M. Weißblech, 
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EEE 
Rähmchenholz 


offeriere bis auf weiteres: 


e gehobel, anerkannt gute 
präm. Qual., in Lagerlängen, gegen 
Fachnahme, ab it; jede andere 
Dimenſion billig Ferner 


Törſterſtöcke, 


Bretichen und Leiſten auf 
N billigſt. Bei isanfr. 


Rückp. erbeten. 
H. Olen, Holzbearbei + 

7 i. 3 
Poſtſchecktkonto: Hamburg Nr. 5795. 


Warnem 
Prima Bienenkorbrohr 
geſunde, lange Fäden in Breite v. 
5—7 mm und 8—10 mm. Poſt⸗ 
kolli 10 Pfund netto 45 Mark franko. 
Bei Abnahme von 50 Pfund per 
Pfund 4 Mark ab hier. 
Heinr. Holtermann, Imkerei, 
Brockel (Bez. Bremen). 


Jeden Poſten Honig 


kaufe wieder. Angebote, aber 
nur ſolche mit Preis- und Quan- 
tumangabe, an 


Heinr. Henke, Honighandl., 
Hamburg, Kattrepel 7, Telefon 
Hanſa 1753. — Rückporto erbeten. 


3 


04% 
n 


W Rietsche, Biberach 15° (Baden). 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


Verlangen Sie Preisnachtrag 1921. 


Postscheckkonto Karlsruhe 1065. 


tion und Versand bienen 


Ich kaufe zurzeit noch 


ms HGeidehonig we 


vorjähriger Ernte und bitte um Angebot mit Preis und 
Menge. Rückporto beifügen. | [17731 


Knud Niſſen, Hamburg, Jollverriusnicderlage. 


0 w © 
Bieuenkorbrohr, 
erſttlaſſig, in Breiten von 5—6 und 8-10 mm ſofort ? 
$ lieferbar, per Pfund 3,25 Mark. 5 
5 W. Bunkenburg. Nordburg (Kreis Celle), $ 
5 Bienenzüchterei und Verſand. TR 
O00 %% ²˙ u. 7 


Kaufe 


Bienen honig 
und erbitte genaue . in 


Preisangabe 
Otto Rebberek, 
Simmelsthür bei Hildesheim. 


Ia. Bienenkorbrohr, 


5—7 mm und 8—10 mm, 9 Pfd. 

34. Mk. einſchließlich Verpa dung, 

10 ET: einſchließlich Betpadung 
ab Hamburg promp 

fieferbar. | 117625 

Wilhelm Krüger, 
Brink bei Hannover. 

Vertreter erſter en 


| | u. 
Kaufe Honig 
gegen fofortige Kaſſe und er- 
bitte bemuſterte Offerte. 


13. Strache, Ahaus i. W. 


zum Umwandeln von Drohnenbau 
in Arbeiterbau. Für Stabilbau 
pro Paar 60, — Mk., für Me bilbau 
pro Paar 80,— Mi. Verſand 
gegen Nachnahme. [17426 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften. 


a  Siegfried-Handschuhe! 

Ze Siegfried- Handschuhe sind das Beste, 
Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 

Große ständige Nachfrage. Friedänasware! 
Preis A Paar nur 30 Mark. 


Alleiniger Fabrikant 11 h. Gödden, Millingen (Kr. Mörd) 


Fabrika cher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 84 über Imkereiartikel umsonst und franko. 


| 5 ha mit und ohne Schliti 
bei 


Tödterſche Zangen 


H. Tödter, Knick bei Toſtedt. 


was in 


Der Lambert⸗Zwillu 
die Univerſalbente für 
Betriebsweiſen. 


Luſatia⸗Einbeuten 
mit Kuntzſchbetrieb ohne Umhäg 
Sicher wirkende Schwarmf 

kaſten für alle Syſteme. 

Spezialfabrikat ion 
Wilhelm Güttle® 

Neugersdorf i. Sa. 

Betriebs lehrbücher 2,— u. 1,50 
Poſtſcheckkonto Leipzig 1106 4 


gentſcht Königinne 


Preiſe gegen Doppelkarte. 
Friedr. Wliholm, 5 
Dlgbeim bei Kreienfen. 


Deutihe Förſterſtöt 
(Zweivolkbente) 
in Ober- u. Hinterladerausfül 


e auch im Normal- u. Zang 
maß lieferbar. - | 
Weidemauns Leitfaden 
Anfänger im Forſterſtockbete 
gegen 5,60 Mk. franko. 
Ferner: Stülpkörbe, Str 
matten, Kunſtwaben u 
Preisliſte gegen 1,30 Mk. 
K. Miibrat, Bienen wohn 
und Strohwandfabri kation 
Brehme bei Duderſtadt (Eichsfe 
Poſtſcheckkonto Hannover Nr. 168 


Zur Schwarmzeit empfehlen wir unſere Bienenwohnungen 
in tadelloſer Ausführung bei billigſten Preiſen. 


Alte bewährte Syſteme. Normalmaßdreietager Einbente, Doppelbeute, Alberti 


Breitwabenblätterſtock „Ideal“, Freudenſtein⸗Zweietager. 


Neue Syſteme. Vom Guten das Beite, Brauns Blätterſtock der Große Be⸗Be, Brauns⸗ 
Blätterſtock der Kleine Be⸗Be, Müllers⸗Idealzwilling mit Flug⸗Schaltung, Honigſtoc, Michel: 


Iſenbügel Bienenwohnung der Neuzeit. 


Alle aufgeführten Bien enwohnungen ſind ſofort lieferbar. Ab 1. Juli 10 Proz. Rabatt. 
Heinr. Müller & Co., Spezialfabrik f. Bienenwohnungen, Anspach i. Taunus. 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: G 5 h mann ſch e Bu chdruckere t in Hanno 90 


— 


Auflage 18000 &xemplare. Ä 


Ir. 17, 17. | | Jaunover, den 1. September 1921. Z. Jahrgang. 


Bienenwirt] haftliches Sentrathlaft 


Vereinsblaft vieler Centralvereine. 


Erfcheint monatlich zweimal. 


er Anzeigenpreis beträgt 75 Pf. die dreigeſpaltene Zeile, 1. Seite 1 &, letzte Seite 90 pf. und 100% Teuerungszuſ 
ıbatt wird nur bei mehrmaliger Aufnahme ohne Unterbrechung gewährt. Seit agen (bis 20 Gramm ſchwer) 75 A da a end. 


j Anuzeigen⸗ Aufträge 
wolle man richten an die Expedition des Blattes, Oſter für. 83 in Hannover, oder an die Aan een pd nen ö 
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Das Centralblatt koſtet 10 4; für das Ausland 20 A. Der Aeserſchuß aus dem Centralblatt 
= 25 Seachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bert blame von mindeſtens 

emplaren 


enten Kungen auf das e rtißel, Neſchwerden uſw. find ge richten an Ed. Knoke in Hanno ser, 
e 2. — Abonnementsgelder ſind (unter genauer Angabe des Namens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 
. 11 Ein 5 5 ee rg N falle a0 — 3 
mationen wegen ni erhaltener mmern ſind aus e an -Yohan zu richten, desg 
d ee Sei der Heimat- Poſtanſtalt aufzugeben. h * 5 


Ernft Roloff, Tabak- u. Zigarrenlager 


Nur erſtklaſſige rein überſeeiſche Fabrikate. 


Bankkonto: Dresdner Bank, Filiale Hannover, Depoſitenkaſſe Linden. e 
Hannover 14 024. Fernruf Süd 7255. 


Hannover⸗Linden, den 1. September 1921. 
Poſthornſtraße 30. 


Sehr geehrter Herr! 
Die neue Tabakſteuer wird die Preiſe für Zigarren und Tabake ganz bedeutend 
erhöhen! Da dieſes Mal auch die Lagerbeſtände nachverſteuert werden müſſen, habe ich mich 
entſchloſſen, noch vor Inkrafttreten der Steuer meiner verehrl. Kundſchaft 


ein Sonderangebot 


zu machen und biete Ihnen wie folgt an: 


la Amerikauiſchen Nippentabak in bekannter Güte 3 Pfund 16 Mk. 
In Ueberſeeiſchen Blättertabak, Grobſchn itt =. 380: 2; 
Mittelſchnitrt el. „ 22 „ 


Sochfeinen Maryland: u. Paſtoren⸗Tabak, Grob- Mittel u. Feinſchnitt „ 24 „ 
Ausleſe der edelſten Tabake Amerikas und Oſtindiens, Grob⸗, 
Mittel- und Feinſchnitt CC 85 11 51 5 „ 28 
0 


üttelſchnitt Maryland u. Fein 0 | 
Bortorito Fein hlt PO Adler Portoriko b Pfd. 35 Ml. 


Petum obtimum 1 solem a 
Ganz ai Shag- ] mitle l.. „ 


ſtark 
bone in hochfeinen Qualitäten Pfund 80 Mk., 85 Mk., 90 Mk. 


0 Konſum⸗ Zigarren: Elite Sumatra⸗ Zigarren: 
100 Stück 60 Mk., 70 Mk., 80 Mk., 90 Mk. 100 Stück 100 Mk., 120 Mk., 150 Mk., 200 Mk. 
in leichter "und mittelſchwerer Qualität am Lager. 5 


Hochfeine Braſil⸗Zigarren. 100 Stück 100 Mk., 120 Mk., 150 Ml., 200 Mk. 


Alle Marken, von den billigſten bis zu den teuerſten Sorten aus eh aberſeeiſchen Tabaken gefertigt, a 
vorzüglich im Brand und Geſchmack. 


Zigaretten. Goldgelber Tabak, gutes Goldmundſtück, 100 Stück 25 Mk., 30 Mk., 35 Mk., 40 ME. 


Kautabak. Echter Kneiff, dick, dünn, mittelftarf, 10 Rollen 16 Mk. 


Ich hoffe gern, vaß Sie von dieſem vorteilhaften Angebot recht bald Gebrauch 112801 
und mir Ihren geſchätzten Auftrag erteilen werden. 

Für vollwertige rein überſeeiſche Ware leiſte ich Garantie — was Ihnen an a 
gefällt, nehme ich anſtandslos auf meine Koſten zurück. Hochachtungsvoll 


i | Ernst Holoff. 
2 | 
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Iriedensware 
aus goldladiertem 


Weißblech. 


Komplette Büchſe Verſchlußring mit Plombe Vüchſe geöffnet 
(ca. 9, Pfd. N oder Siegel 
Preiſe: 5 9 25, Pfd. Inhalt Bei Abnahme von 50 Stück 
m me 8,— 20,— Mk. und mehr 5 Proz. Rabatt 
Muſterbüchſe 5 Pfd. 8,75 Mk., 9 Pfd. 9,50 Mk. portofrei b. Voreinſendung d. Betrages. 
Poſtpaket enth. ſechs 9⸗Pfd.⸗Büchſen u. zwei 5⸗Pfd.⸗Büchſen mit Porto u. Verpackung 69,50 Mt. 
s dre 

Honiggläſer zue Kunſtwaben 4 1 

mit een und Einlage Gelegenheitskauſ! Aus la⸗Tüll 

a 1 2 Pfd. Schleier mit nei en Friedens 


1 90,.— 110,.— 160, — Mk. 100 0 Stck. . . 5, — Mk. 
Mon verlange Warenverzeichnis Nr. 12 nebſt Preieliſte E. | 


Deutſche Bienenzuchtzeutrale 
Edgar Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 


* Neuheiten! Grosse Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 
Ein Versuch führt zur regelmäfigen Nachbestellung. 

Herzogs Qualitätsabsperrgitter, Präzisionsarteit, unbeschränkte 

Gebrauchsdauer, n jeder beliebigen Länge u. Breite lieferb:r. : Konkurrenzlos! 


Preististe gegen Einsendung von 1 Mark auf Postscheckkonto Nr. 14467, 
Amt Stuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. Vereine erhalten Rabatt. 


Eugen Herzog. Schramberg (Sehuarzwald). 
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Nr. 17. Hannover, den 1. ae 1921. 57. Jahrgang. 


1 Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Lee. 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kaun aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Rachbruc von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: . für Anfänger im Mobilbaubetriebe. — Freiwillige Beiträge 
für die Imkerſchule. (Fitzky.) — Neue Vereinsmitglieder. (Fitzky.) — Schwerin. 
(Ed. Knoke.) [Schluß.] — Fenſterfutterapparat für Bienenkaſten, D. R. G. M. Nr. 762 549. 
(H. Schafmeiſter.) — Merkwürdiges Verhalten eines Bienenſchwarms. (D. Andreeßen.) 
— Aus deutſchen eee (Frohloff.) — Vereinsmitteilungen. — oſfenſean 
liche Mitteilungen. — Fragekaſten. — Briefkaſten. 


Monatliche Anweisungen für Anfänger im Mobilbaubetriebe. 


In der vorigen Anweiſung wurde darauf hinge wieſen, daß in Frühtrachtgegenden im 
Auguſt eine kurze Reizfütterung nötig ſei, um für die Ueberwinterung noch einen Stamm 
junger Bienen heranzuziehen. Aeltere Bienen kommen zwar auch noch durch den Winter, aber 
im Frühjahr bei den erſten Ausflügen gehen ſie maſſenhaft zugrunde, ſie ſind dann nur unnütze 
Freſſer geweſen. Selbſt im Herbſt erzogene junge Bienen erleben ſelten den Monat Mai des 
nächſten Jahres. Wer dieſe Reizfütterung bisher verſäumte, hole ſie jetzt ſchleunigſt nach; denn 
Ende des Monats September muß die Auffütterung für den Winter in der Hauptſache fertig ſein. 

In Spättrachtgegenden kommen die Bienen etwa Mitte des Monats zurück. Hoffentlich 
hat ſich die Wanderung in die Heide überall gelohnt, wenn auch heute ein feſtes Ergebnis noch 
nicht feſtzuſtellen iſt. Wer ſeine Bienen in der Heide hatte, erſpart ſich die Reizfütterung, eine 
wenn auch noch jo ſpärliche Heidetracht bringt junges Leben ins Volk. 

Ehe mit der Auffütterung für den Winter begonnen wird, ſind einmal die noch vor⸗ 
handenen Ueberſchüſſe aus der Spättracht zu nehmen und ferner die Völker auf die nötige 
Volksſtärke zu bringen. Daß die Ausſtattung mit Rähmchen in richtigem Verhältnis zum Volke 
ſtehen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Das alles läßt ſich vor der Herbſtauffütterung am beſten 
beurteilen. Völker, die nach einer kühlen Nacht noch 6—7 Gaſſen des Baues füllen, brauchen 
keine Verſtärkung; ſchwächere Völker müſſen durch Bienen aus anderen Stöcken, die eingehen 
ſollen, oder durch nackte Bienenvölker aus der Heide verſtärkt werden. Die Verſtärkung geſchieht 
am einfachſten in der Weiſe, daß man die Verſtärkungsbienen in die leeren Honigräume der zu 
verſtärkenden Völker fegt, nachdem man den Durchgang zum Brutraum durch ein Drahtgeflecht 
abgedeckt hat. Am anderen Tage ſchiebt man das Drahtgeflecht etwas zur Seite, und die 
Vereinigung geſchieht anſtandslos. Ein anderer Weg iſt der, daß man in den durch das Draht⸗ 
geflecht abgedeckten Honigraum die Waben mit den Verſtärkungsbienen . und das Abfegen 
erſt am anderen Tage vornimmt. Die Fluglöcher der Honigräume müſſen aber geſchloſſen bleiben. 
Ueber das Zurückfliegen der Bienen auf den alten Standplatz mache man ſich keine zu große 
Sorge. Wenn man den eingehenden Stock mit einem Sacke oder einer Decke überhängt und ſo 
unkenntlich macht, kehren die anfliegenden Bienen bald auf ihren neuen Standort zurück. Zu 
empfehlen iſt es aber, daß man die Vereinigungsarbeiten gegen Abend vornimmt. Vor Räuberei 
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hüte man ſich jedoch. Gerade in dieſer Zeit neigen die beſchäftigungsloſen Bienen leicht zum 
Räubern. Während der Huptflugzeit vermeide man daher jeden Eingriff, der längere Zeit in 
Anſpruch nimmt. Bei der Vereinigung läßt man die Königin am Leben, die man zur Weiterzucht 
behalten will, die andere, ob ſie nun ſich in dem zu verſtärkenden befindet oder mit den 
Verſtärkungsbienen in den Stock gelangen würde, iſt zu entfernen. Beſondere Vorſichtsmaß⸗ 
regeln in bezug auf die Königin find unnötig. Durch das Drahtgeflecht nehmen die Bienen 
während der Nacht gleichen Geruch an. N 5 
Dee Entleerung der Honig räume der Spättrachtvölker bedeutet zugleich die Honigernte. 
Auch dem Brutraum entnimmt man noch die Waben, die ſtark mit Heidhonig gefüllt ſind und 
erſetzt ſie durch leere. Wenn das Volk 4—5 Pfund behält, genügt es, der Reſt wird in Zucker 
gegeben. Die entnommenen Waben mit Heidhonig machen dem Imker manchmal Kopf⸗ 
ſchmerzen, wenn es nicht Waben mit Scheibenhonig ſind. Schleudern läßt ſich der Heidhonig 
nicht ohne weiteres, zerſtören mag der Anfänger die Waben auch nicht. Da hilt nur entweder 
die Honiglösmaſchine, mit deren Hilfe man den meiſten Heidhonig aus den friſch entnommenen 
Waben ſchleudern kann, oder man ſchneidet mit dem Entdeckelunosmeſſer den Honig bis auf 
die Mittelwand herunter und läßt dieſe im nächſten Jahre wieder ausbauen. Den abge⸗ 
ſchnittenen Honig drückt man durch einen Preßbeutel. | 
” Wie ſchon anfangs gejaat, muß Ende des Monats die Auffütterung für den Winter 
vorgenommen werden. Sie geſchieht in mö;lichlt oroßen Mengen auf einmal. Ein ſtarkes Volk 
iſt imſtande, 10—12 Pfund Zuckerlöſung in einer Nacht auszutragen und das genügt neben den 


verbliebenen 4—5 Pfund Honig völlig zur Durchwinterung. Bei Herſtellung des Winterfutters 


nimmt man auf 3 Pfund Zucker 1 Liter Waſſer. Die Löſung wird noch etwas warm in 
großen Gefäßen mit Schwimmern in den Honigraum geſtellt. Zu ſolchen Futtergefäßen kann 
man Zigarrenkiſten benutzen, bei denen man den dickeren Deckel ringsum feſtnagelt und den 
dünneren Boden entfernt. Aus dieſem Boden kann man einen Schwimmer herſtellen. Die 
Fugen der Ziogarrenkiſte werden mit heißem Wachs oder Paraffin ausgeſtrichen. Gute Dienſte 
leiſten auch 5⸗Pfund⸗Honigoläſer mit Schraubdeckel. Die Deckel werden mit einem ſcharfen 
Nagel in ziemlich engem Abſtande durchlöchert und auf die gefüllten Futtergläſer geſchroben. 
Die Gläſer werden umgekehrt auf die' Durchgangsöffnungen des Honigraumes geſetzt. Nach 
Beendigung der Auffütterung werden die Durchgänge in den Honigraum geſchloſſen. 

ee Jetzt ſchon für den Winter verpacken zu wollen, wäre zu früh, das geſchieht erſt im 
Oktober. 


Freiwillige Beiträge für die Imſerſchule. 


An freiwilligen Beiträgen für die zu gründende Imkerſchule ſind ferner ein⸗ 
gegangen vom Verein Hannover 17,25 und 10 Mark und 1,75 Mark, Verein 
Bederkeſa 200 Mark. | 


Hannover, den 22. Auguſt 1921. | Rektor Fitzky. 


Nene Vereinsmitglieder. 


Manche Vereine ſcheinen der Meinung zu ſein, für neu eintretende Mitglieder 
auch ſofort den Vereinsbeitrag und den Betrag für das Centralblatt einſenden zu 
müſſen. Dadurch entſtehen einesteils unnötige Portoausgaben; andererſeits wird dem 
Schatzmeiſter durch die vielen Buchungen unnötige Arbeit verurſacht. So ſehr bei 
den jetzigen hohen Anforderungen an die Kaſſe des Centralvereins eine einmalige 
größere Abſchlagszahlung erwünſcht iſt, ſo möchte ich doch dringend bitten, von 
der Einſendung kleinerer Beträge abzuſehen und damit zu 
warten, bis von hieraus (zu Anfang Dezember) die übliche Abrechnung den einzelnen 
Vereinen überſandt wird. Rektor Fitz ky. 


Schwerin. " 
(Schluß.) 

Im weiteren Verlauf des Berichts wurde mitgeteilt, daß laut Vorſtandsbeſchluß 
Ausſtellungen von der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände nicht mehr ge⸗ 
plant, ſondern Sache der Provinzialverbände ſeien. In den Verbänden herrſchte 
ein reges Leben. Im Jahre 1919/20 ſind 2 217 236 Standvölker überwintert. Die 
Honigernte war in 10 Verbänden ſchlecht, in 11 mittel und in 3 Verbänden gut. 
Drei Verbände haben eine Imkerſchule, ein Verband iſt genoſſenſchaftlich organiſiert 


* 
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(Hannover), eine andere Genoſſenſchaft ift im. Entſtehen. Als Verbandsaufgaben 
waren die beiden Themen: „Im kerſchulungsarbeit“ und „Ueber die 
Wichtigkeit der Drohne“ geſtellt. Für den aus der Lehzenſtiftung aus⸗ 
geſchriebenen Wettbewerb waren 21 Arbeiten eingeſandt. Den Preis erhielt die 
Arbeit von Lehrer Rößler⸗Neuhof. Für den Wettbewerb für 1921 ſind bereits 
35 Arbeiten eingegangen. Aus dem Kaſſenbericht iſt zu erwähnen, daß ein Ver⸗ 
mögensbeſtand von 18 265,47 Mark vorhanden iſt. Es muß hier die Bitte aus⸗ 
geſprochen werden, daß den Vertretern ein Abzug des Kaſſenberichts vorgelegt wird. 
Bei Verleſung des Berichts iſt niemand in der Lage, die vielen Zahlen weder im 
Kopf zu behalten, noch ſo ſchnell aufzuſchreiben. 


Sodann erſtattete Profeſſor Frey einen kurzen Bericht über die Ver⸗ 
handlungen betr. Lieferung von Bienenvölkern an den Feindbund. Die Ver⸗ 
handlungen ſind vom Berichterſtatter teilweiſe perſönlich in Paris geführt. Es 
wurden von den Franzoſen anfangs 12 000 Völker in Kaſten zum Frühjahr 1921 
gefordert. In längeren Verhandlungen wurde dann ſchließlich erreicht, daß für 
Frankreich 20 000 und für Belgien 3350 Völker in Körben im Herbſt d. J. zu 
liefern ſind. Der Centralverein Hannover hatte ſich bereiterklärt, die Völker zu 
liefern. Ihm wurde von den Vertretern der anderen Verbände der Dank für dieſe 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen. Die 5’ Hannover hat alles 

Geſchäftliche der Lieferung übernommen. 

Zur Zuckerfrage wurde vom Regie rumgsvertreter mitgeteilt, daß am 1. Oktober 
die Zuckerbewirtſchaftung aufgehoben würde und der Zucker dann im freien Handel 
zu haben ſei. Eine Verteuerung des Zuckers erſchiene ausgeſchloſſen, da Auslands⸗ 
zucker jetzt ſchon billiger angeboten würde, als Inlandzucker heute koſte.“) Da bei 
der diesjährigen Bienenzuckerverteilung der Beſtand an Bienenvölkern von 1919 
zuzüglich 10 Proz. für Vermehrung zugrunde gelegt ſei, könnten entgegen der 
urſprünglichen Zuſage nur. 12½ Pfund Inlandzucker für jedes Bienenvolk überwieſen 
werden. Es wurde das mit der Knappheit an Inlandzucker begründet.“ 


Ein Antrag, den Namen der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“ 
wieder in den alten „Deutſchen Imkerbund“ umzuändern, wurde leider mit geringer 
Mehrheit abgelehnt. So müſſen wir den „Bandwurm“ alſo am Leben laſſen. 
Beſchloſſen wurde die Erhöhung des Beitrags für die V. d. J. auf 10 Mark für 
je de Stimme. Die V. D. J. erhielt für 1920 einen Staatszuſchuß von 5000 Mark, 

für 1921 ſteht ein ſolcher von 20 000 Mark in Ausſicht. 
Der Entwurf eines Bienenſeuche-Geſetzes war den einzelnen Ver⸗ 
bänden von den Regierungen zur Aeußerung bereits vor der Tagung zugeſandt. 
Schulze⸗Vierſen gab eine Ueberſicht über die hauptſächlichſten Beſtimmungen des 
Geſetzentwurfes und über Aenderungsvocſchläge. Letztere ſtimmten in der Hauptſache 
überein mit den Einwendungen, die von den einzelnen Gutachtern bereits den 
Regierungen eingereicht waren. In dem vorliegenden Honigſchutzgeſetz hat 
ſich die Regierung trotz aller Anträge nicht dazu verſtehen können, für alle Kunſt⸗ 
erzeugniſſe den Gebrauch des Wortes „Honig“ zu verbieten. Das Wort „Kunſthonig“ 
ſoll bleiben. Es erhob ſich dagegen allſeitiger Widerſpruch, und man hofft mit Hilfe 
der Abgeordneten zu erreichen, daß das Wort „Honig“ nur für das Bienenprodukt 
gebraucht werden darf, wie auch das Wort Butter nur für das Naturprodukt zuläſſig 
iſt. (Die Agenten der Kunſthonigfabriken reden bei Angebot N Ware nur von 
„Honig“, das Wort „Kunſt“ vergeſſen ſie meiſt.) 
Die nächſte Vertreterverſammlung wird 1922 in Stuttgart tagen. 


*) Da nach den neueſten Berichten die Einfuhr von Zucker aber verboten bleiben ſoll, 
werden wir im Inland wohl wenig von der Verbilligung ſpüren. D. Schriftltg. 


**) Sonderbarerweiſe wurde aber den hannoverſchen Imkern Ausland zucker zum 

Preiſe von 7,50 A pro Pfund in beliebiger Menge ab einheimiſcher Fabrik angeboten. 

Den Fabriken ſollte der Inlandpreis, der Unterſchied zwiſchen Inland⸗ und Auslandzuckerpreis 
ſollte nach Berlin gezahlt. werden! D. Schriftlig. 
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Der Sonnabend brachte morgens 8 Uhr zuerſt die Tagung des Preußiſchen 
Imkerbundes. Breiholz⸗Neumünſter leitete die Verſammlung, auf der 13 preußiſche 
Verbände vertreten waren. Den Höhepunkt der Verhandlung bildeten die Aus⸗ 
führungen des Regierungsrats Gerriets vom preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium. 
Seine Ausführungen gipfelten in folgenden Hauptgedanken: 


Die Bienenzucht ſchlief bislang einen Dornröschenſchlaf, die Behörden kümmerten 
ſich wenig um ſie, Pläne ſind Pläne geblieben. Erſt ſeit. zwei bis drei Jahren hat 
man an den amtlichen Stellen Preußens den Wert und die Bedeutung der Imkerei 
gewürdigt und hat eingeſehen, daß eine amtliche Förderung dieſes Berufszweiges 
notwendig iſt. Es iſt jetzt auch der gute Wille zu ſolcher Förderung vorhanden. 
Das Ziel der Beſtrebungen iſt, möglichſt viel Honig im Inlande zu erzeugen, um 
auch auf dieſem Gebiete von der Einfuhr unabhängig zu werden, durch die zudem 
unſere Valuta noch verſchlechtert wird. Die Bienenzucht hat inſofern eine bevorzugte 
Stellung, als fie keinen beſonderen Grund und Boden gebraucht. Es muß in die 
Oeffentlichkeit getragen werden, daß wir Werte gewinnen, die keine beſonderen 
Unkoſten verurſachen und die ſonſt verloren gehen. Die kleinen Bienenzuchtbetriebe 
bieten Erholung in der arbeitsfreien Zeit, und gerade in der Jetztzeit find. Erholung 
und innere Befriedigung nötig. Wir müſſen auch bisher fernſtehende Kreiſe darauf 
ſtoßen. Wie für die Kleintierzucht ſind ſeitens des Staates auch die für die Hebung 
der Bienenzucht beſtimmten Summen ganz weſentlich erhöht. In Preußen iſt ein 
wiſſenſchaftlicher Ausſchuß für Bienenzucht gebildet. Beſondere Lehrgänge zur Aus⸗ 
bildung in der Bienenzucht ſind vom Landwirtſchaftsminiſterium eingerichtet, vom 
Ausſchuß ſteht eine Reihe größerer Arbeiten zu erwarten, einige ſind ſchon erſchienen, 
wie z. B. die Zuſammenſtellung der Trachtverhältniſſe Preußens. Eine Bienen⸗ 
Wanderkarte iſt in Arbeit. In die Vereinsarbeit muß ein ganz anderes Leben 
kommen. Junge Kräfte ſollen zur Mitarbeit herangebildet werden. Nicht nur in den 
Imkervereinen ſoll mit größerer Energie gearbeitet werden, auch in die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereine, in die ländlichen Genoſſenſchaften ſollen wir durch Vorträge 
über die Imkerei unſere Beſtrebungen hineintragen. In den Imkervereinen ſelbſt 
ſoll Zucht und Ordnung herrſchen, das Archiv für Bienenkunde mit ſeinen wert⸗ 
vollen Veröffentlichungen ſollte von allen Vereinen gehalten werden. Vor der 
Erfinderſucht der Anfänger ſei beſonders gewarnt. Berlepſch hat geſagt: Die Bienen⸗ 
zucht iſt die Poeſie der Landwirtſchaft, wir behaupten: Die Bienenzucht iſt der 
Sonnenſchein der Werktätigen. Der Gewinn ſoll zwar die Grundlage der Bienen⸗ 
zucht ſein, aber auch das Ideale an der Bienenzucht ſoll mit in den Vordergrund 
geſchoben werden. Redner ſchloß mit dem Wort: Wie fruchtbar iſt der kleinſte Kreis, 
wenn man ihn wohl zu pflegen weiß. 

Der Verſammlungsleiter dankt dem Redner herzlichſt, die Imkerei freut ſich 
auf die neue Zeit, heute ſahen wir noch nie Erlebtes. Dem Herrn Miniſter für 
Landwirtſchaft möge Redner den Dank aller preußiſchen Imker übermitteln. 


In den folgenden geſchäftlichen Verhandlungen erſtattet der in Halle gewählte 
vorläufige Vorſtand einen Tätigkeitsbericht und legt über die bisher eingegangenen 
Beiträge Rechnung. Bei der nachfolgenden Vorſtandswahl wurde der bisherige 
vorläufige Vorſtand endgültig gewählt. Er beſteht aus dem 1. Vorſitzenden, Rektor 
Breiholz⸗Neumünſter, dem 2. Vorſitzenden, Lehrer Knoke⸗Hannover, und dem 
Geſchäfts⸗ und Rechnungsführer, Rendant Prieß⸗Kiel. f 

Die Imkerſchulung ſoll Arbeitsplan für das nächſte Jahr bleiben. Aiſch⸗ 
Ketſchendorf regt an, auch die Einrichtung von Imker⸗Baumſchulen mit in den 
Arbeitsplan aufzunehmen. Für beſondere Zwecke ſollen Ausſchüſſe nach Bedarf 
gebildet werden. Ferner ſoll zwiſchen den Verbänden ein Austauſch beſonderer 
Erfahrungen in die Wege geleitet werden. Für die Statiſtik ſoll eine Normal⸗ 
unterlage geſchaffen werden. Die Aufwandsentſchädigungen für den Vorſtand werden 
in gleicher Höhe feſtgeſetzt wie bei der V. D. J. Es wird beſchloſſen, den Beitrag 
für den Preuß. Imkerbund für 1922 auf 5 Pfg. für jedes Mitglied feſtzuſetzen 


— 


(1921 ſind 2 Pfg. erhoben). Der Entwurf der Satzung wird genehmigt, jedem Orts— 
verein ſoll ein Exemplar derſelben zugeſtellt werden. | 
Damit hatte die Tagung des Preuß. Imkerbundes ihr Ende gefunden. Gegen 
10 Uhr ſchloſſen ſich hieran die öffentlichen Vorträge der V. D. J. Profeſſor 
Zander⸗Erlangen ſprach über die Drohne und Rektor-Breiholz-Neumünſter über die 
Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. Auf den Inhalt der beiden Vor— 
träge hier näher einzugehen, erübrigt ſich, da ſie in nächſter Zeit im Wortlaut 
gebracht werden. | 
Damit hatte der gejchäftliche Teil der Schweriner Tagung ſein Ende gefunden. 
Ein Teil der Wfucher blieb noch bis zum Sonntag, um an den geplanten Ausflügen 
teilzunehmen. Ed. Knoke. 


Jenſter futter apparat für Bienenkaftlen D. R. G. M. Nr. 762 549. 
Von H. Sch a fmeiſter, Remmighauſen (Lippe). 


Im modernen Bienenzuchtbetriebe ſpielt die Fütterung der Bienen eine große 
Rolle. Man unterſcheidet eine Not-, Spekulativ- und Herbſtauffütterung. Die 
Herbſtauffütterung und Spekulativfütterung findet meiſtens bei nur teilweiſe beſetzten 
Stöcken ſtatt und man kann dabei oft ſeht einfache Futtergeſchirre benutzen, da man 
in dem unbenutzten Honigraum oder Seitenteile leicht eine Futterſchüſſel unter— 
bringen kann. Die Notfütterung muß dagegen oft bei vollbeſetzten Kaſten ſtattfinden. 
Da weiß man dann oft nicht, wo man das Futtergefäß anbringen ſoll. Aber auch 
bei der Spekulativ- und Herbſtauffütterung ſpielt ein guter Futterapparat eine große 


Rolle, denn bei den einfachen Futterapparaten kommt man meiſtens mit den Bienen 
in Berührung, und die Bienen ſind gerade bei der Fütterung ſehr ſtechluſtig. Auf 
keinem Gebiete iſt die Erfindertätigkeit größer geweſen als bei Futterapparaten. 
Die meiſten beſtehen aus einer Glasflaſche und einem Einſatz, woraus die Bienen 
das Futter holen. Am meiſten gebräuchlich iſt da wohl der Thüringer Luftballon. 
Aber Glas iſt zerbrechlich, und viele Nachbeſtellungen von Futterflaſchen beweiſen, 
daß dieſe öfters zerbrechen. Man iſt daher in letzter Zeit vielfach dazu gekommen, 
Apparate herzuſtellen, bei welchen man mit jeder kleinen Gießkanne nachfüllen kann. 
Der bekannteſte dieſer Art iſt wohl der Seitenwandfuttertrog, aber dieſer iſt nur bei 
doppelwandigen Kaſten anzuwenden und ſpäter ſehr ſchwer einzubauen. Es ſind 
auch viele Verſuche gemacht, hinter dem Fenſter zu füttern. Am bekannteſten war 
wohl der von Meiſter Kuntzſch erdachte Futterapparat in Geſtalt eines Blechkaſtens 
mit der ſogenannten Drahtbirne. Aber recht befriedigen tat dieſer auch nicht. Da 
habe ich auf Anregung meiner Kundſchaft einen Fenſterfutterapparat konſtruiert, der 


er 


wohl allen Anſprüchen genügen wird. Dieſer beſteht, wie nebenſtehende Abbildung 
zeigt, aus einem länglichen Blechtroge, in welchen das Futter gegoſſen wird. Dieſer 
faßt bei einem 10rähmigen Blätterſtock oder Freudenſteinkaſten ca. 1 Liter. In 
dieſen Trog reicht ein Drahttrichter hinein, in den die Bienen kommen können, um 


Futter zu holen. In das Fenſter wird ein Mittelſtück eingelaſſen, dieſes wird mit 
einem Flugloche verſehen, das mit einem Schieber geſchloſſen wird. Die Bienen 
können durch das Flugloch in den Trichter gelangen, können aber nicht nach außen 
kommen, alſo nicht ſtechen. Auch können die Bienen nicht ertrinken, da ſie, wenn ſie 


ins Futter fallen, leicht wieder an dem Draht emporklettern können. Man kann 


jederzeit ſehen, ob das Futter aufgezehrt iſt, und kann leicht nachfüllen. Die Scheiben 


bleiben im Fenſter, und dieſe werden wie gewöhnlich benutzt.! 


Urſprünglich iſt der Futtertrog für den Breitwabenblätterſtock hergeſtellt, da ja 
bekanntlich bei dieſen Stöcken der Raum zwiſchen Tür und Fenſter nicht groß iſt 
und man da keine Flaſche aufſtellen kann. Wie vorſtehende Abbildungen zeigen, 


habe ich den Futtertrog bei meinen 2½etagigen Freudenſteinſtöcken auch angebracht 


und auch bei Kuntzſchkaſten; bei dieſen ſteht er aber auf dem Boden, da er für zwei 
Fenſter paſſen muß. Er läßt ſich aber auch leicht in Dathe⸗, Gerſtungkaſten und dergl. 
einbauen. Am beſten iſt es, wenn die Fenſter eingeſandt werden. Er kann aber 
auch leicht von jedermann eingeſetzt werden. Alles nähere wird auf Anfrage mitgeteilt. 
(Siehe Inſerat.) ; | 


Merkwürdiges Verhalten eines Bienenfhwarms. 


Veranlaßt durch Artikel gleicher Ueberſchrift in dieſer Zeitung, will ich ein 
Erlebnis aus dieſem Sommer mitteilen. 

Es war am 16. Juli. Ein Kaſtenvolk war wieder richtig geworden. Das 
Nachſchwärmen wurde in der Woche vorher verhindert. (Wie dieſes unbedingt 
ſicher zu erreichen iſt, darüber vielleicht ein anderes Mal.) Mittags an genanntem 
Tage verließ ein kleiner Schwarm den Kaſten. Die Bienen flogen ganz verſtreut 
umher, ohne ſich wie gewöhnlich an irgend einer Stelle zu ſammeln. Nach etwa 
fünf Minuten machten ſie Miene, ſich auf Nimmerwiederſehen zu verabſchieden. 
Zum erſten Male in meinem Imkerleben verſuchte ich nun, durch Geklingel die 
Ausreißer zu bändigen. Siehe da, es glückte! Der Schwarm, ſo groß wie zwei 
Fäuſte, legte ſich an. Was ich vorausſetzte, daß nämlich keine Königin bei ihm 
ſei, beſtatigten mir die Bienen bald durch ihr unruhiges Verhalten. Ich ſtürzte 
die Bienen in einen Fangkorb, unterſuchte ſie vorſichtshalber noch genau auf das 
Vorhandenſein einer Königin (war nicht der Fall) und gab ſie bald darauf wieder 
dem Muttervolke zu. Aber — nach einer halben Stunde war der Schwarm 


— 
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wieder an ſeiner alten Stelle. Da mir nichts mehr an den wenigen, dazu ſo 
ſonderbaren Bienen gelegen war, wollte ich ſie ihrem Schickſal überlaſſen. Ein 
Nachbarsjunge hatte das ganze mit angeſehen. Den Wunſch, auch einmal Bienen 
zu beſitzen, konnte ich ihm vom Geſichte ableſen. Gern ließ ich ihm den Schwarm 
zukommen. Nach kaum einer Viertelſtunde waren die Bienen wieder im Korb, 
blieben dort auch bis zum Abend. Gegen 10 Uhr zog der Junge ſtrahlend mit 
ſeinem Fang ab. Am anderen Mittag mußte ich ihm jedoch die für ihn allerdings 
knickende Mitteilung machen, daß ſeine Bienen wieder wohlgemut am Buſch ſäßen. 
Abends hatte der Junge ihn wieder beim Hauſe ſtehen. Am folgenden Tage hatten 
wir dasſelbe Manöver, jedoch waren diesmal die meiſten Bienen im Korb ge- 
blieben. Die anderen wurden abends zurückgeholt. Von nun an war das Ver— 
halten der Bienen vor dem Flugloch normal. Das konnte intereſſant werden! 
Vielleicht ſtehlen ſich die Bienen irgendwo ein Bienenei und ziehen ſich eine Not⸗ 
königin, dachte ich. Sollte das Buch, in dem ich das einmal las, doch recht haben? 
Ich wollte den Bienen drei Wochen Ruhe laſſen. Da eines guten Tages teilte. mir 
der Beſitzer dieſes merkwürdigen Bienenvolkes mit, ſeine Bienen ſeien nicht mehr 
da. Sie wären von Tag zu Tag weniger geworden und nun alle verſchwunden. 
Ich unterſuchte den Bau. Oben hingen drei handgroße, ſchneeweiße Waben. Die 
mittlere hatte an der oberen Kante einen fingerbreiten Streifen Honig. Bienen- 
eier waren nicht vorhanden. — 


Was mag die Bienen zu ſo eigenartigem Gebaren veranlaßt haben? Viel⸗ 
leicht teilt einer der geehrten Imkerkollegen ſeine Anſicht darüber mit. 

Sollte jemand auf den Gedanken kommen, es wäre doch eine Königin unter 
den Bienen geweſen, ſo will ich dem von vornherein verraten, daß ſich einige Tage 
ſpäter im Muttervolk das Brutneſt in ſchönſter Ordnung befand. 


Rhaude. | D. Andreeßen. 


Aus deutſchen Imlerſchriften. 


Von Rektor Frohloff⸗Langenhagen (Hannover). 
N f „Lehrling iſt jedermann“. 
„Ein tolles Jahr“ ſchreibt die „Preußiſche Bienenzeitung“ und berichtet im Gegen⸗ 
ſatz zu den von ihr gemeldeten Aprilſchwärmen, daß ein oſtpreußiſcher Imker am 4. Juni 
eine ganze Hand voll getöteter Drohnen fand. „Schwärme im April und Drohnenſchlacht 
im Juni. Wenn eben alles in der Welt verdreht geht, warum nicht auch das Weiter!“ 


An der gleichen Stelle finden wir einen Hinweis auf Bejeitigung von Weſpenneſtern. 
Gegen Abend, wenn es bald dunkel wird und man die Gewißheit haben kann, daß alle 
vom Fluge heimgekehrt ſind, gießt man mit einer Gießkanne Waſſer in die erweiterte 
Ausflugöffnung. Ein kopfgroßes Stück Kalk, das vollſtändig in dem Waſſer gelöſt iſt, ſorgt 
dafür, daß die Weſpen wie betäubt erſcheinen und daß ihnen die Flügel verklebt werden, 
ſo daß ſie nicht fliegen können. Die Hacke beſorgt das übrige. Die vielen Weſpenmaden 
bilden einen Schmaus für die Hühner. 


Gegen Räuberei wird ein neues Mittel empfohlen. Der betr. Imker ſchreibt: „Im 
April verurſachte ich durch Fütterung ſtarke Räuberei. Obwohl ich volksſtarke Stöcke hatte, 
war ich gezwungen, am Morgen ſämtliche Stöde zu ſchließen. Gar bald war der Stand 
ſo mit Bienen beſetzt, als wollten aus meinen Völkern Schwärme ausziehen. Ich zündete 
die Pfeife an, tränkte in einer Schüſſel Moos mit Eſſig, legte ſolches rechts und links an 
jedes Flugloch und öffnete nun die Fluglöcher. Maſſenhaft ſtrömten nun meine Bienen ins 
Freie. Nach 5 Minuten ſah ich faſt keine Raubbienen mehr, wohl aber ſchon Bienen mit 
Höschen zurückkommen Nach 15 Minuten tauchte ich die Moosballen nochmals in Eſſig und nach 
einer Stunde war vollſtändig geordneter Flug. Am anderen Tage verwendete ich nochmals 
Eſſig mit etwas Zwiebel vermiſcht, und die Räuberei blieb zu meiner Freude unterdrückt.“ 


In der bienenwirtſchaftlichen Zeitſchrift „L' Apiculture Nouvelle“ werden zwei neue 
Mittel empfohlen, die geeignet ſein ſollen, die Schmerzen und Anſchwellungen bei erhaltenen 
Bienenſtichen zu mildern. Das erſte iſt warmes Waſſer. Es muß ſogleich nach er⸗ 
haltenem Stiche und dann während mehrerer Minuten zur Anwendung kommen. Die 
Wirkung des Stiches ſoll faſt vollſtändig aufgehoben werden. Jodtinktur ſoll genau ſo 
wirkſam ſein wie das warme Waſſer. Jodtinktur kann auf der Stelle zur Anwendung 
gelangen, um das Gift unwirkſam zu machen, wenn es ſich noch an der geſtochenen Stelle 
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befindet. Das warme Waſſer iſt auch noch wirkſam, wenn ſchon einige Zeit nach dem 
Stiche vergangen iſt. Beide Mittel ſind auch in gleicher Weiſe wirkſam gegen die Stiche 
anderer Inſekten. Vorausſetzung bei der Anwendung der Mittel iſt natürlich, daß zuvor 
der 99 95859 aus der Wunde vorſichtig entfernt wird, um nicht unnötig Gift in die Wunde 
zu bringen. 

„Uns Immen“ empfiehlt, Kittharz, wie es die Bienen liefern, zum Streichen 
von neuen Vienen wohnungen zu nehmen. 150 Gramm Kittharz oder Propolis werden 
unter langſamer Warmmachung in 500 Gramm Salmiakgeiſt aufgelöſt. Man gießt zu der 
Löſung ein wenig Waſſer und ſtreicht nun mit der Miſchung die Beuten an, einmal, zwei⸗ 
mal, nach Belieben auch dreimal. Iſt die letzte fertig, geht es mit dem Anſtreichen wieder 
bei der erſten los. Zuletzt werden die Beuten mit einem Lappen blank gerieben. Je eher 
die Löſung verbraucht wird, deſto heller wird der Anſtrich, je länger fie ſtehen bleibt, 
deſto dunkler. 

Die „Rheiniſche Bienenzeitung“ gibt ein Rezept zur Bereitung von Honigwein bekannt. 
das von Pfarrer Kneipp ſtammt. Dieſer ſchreibt in feinem Buche „Meine Waſſerkur“ 
darüber: „Ich laſſe in einen Keſſel 60 bis 65 Liter weiches Waſſer bringen. Iſt es warm, 
ſo rühre man etwa ſechs Liter Honig daran. Dieſe Miſchung läßt man recht gelinde 
1 */ Stunde kochen. Der ſchmutzige Schaum an der Oberfläche wird weggeſchöpft. Darnach 
wird die Flüſſigkeit in irdene Gefäße umgeleert. Iſt ſie ſo abgekühlt, daß ſie noch mehr 
Wärme hat als das Waſſer, das an der Sonnenhitze erwärmt wurde, bringt man ſie in 
ein ſorglich gereinigtes Faß. Der Spund wird aufgelegt, nicht befeſtigt. Im ziemlich 
warmen Keller beginnt nach 5 —10 Tagen die Gärung. Nach etwa 14 Tagen Gärungszeit 
wird der junge gegorene Honigwein in ein anderes Faß abgezogen. Die Hefe bleibt weg. 
In dieſem Faß dauert die Gärung 10—14 Tage. Iſt der Honigwein dann ganz rußig 
geworden, ſo wird das Spundloch geſchloſſen. In 3—4 Wochen iſt der Wein hell 
trinkbar. Wird er dann in Flaſchen abgezogen, gut verkorkt und in kalten Sand gebracht. 
mouſſiert er ſchon in einigen Tagen. Dieſes Getränk iſt ſehr kühlend. Darum trinken 
Fiebernde es gern. 


In der jetzigen Zeit der Heideblüte und der oftmaligen Häufung von Bienenvölkern 
an einem Orte iſt recht intereſſant, was Lebrecht Wolf in der „Bienenzeitung für Schleswig⸗ 
Holſtein“ ſchreibt. Er will verſuchen, die Uebervölkerungsangſt der Imker zu beſeitigen und 
ſtellt die Behauptung auf, daß es eine Uebervölkerung der Bienenweide überhaupt nicht gibt, 
ſondern daß, wenn eine Pflanzenart in Blüte ſteht und bei ihr noch die pflanzliche . 
wickelungsfähigkeit vorhanden ift, fie niemals von den Bienen bis zum letzten Nektar 
tröpfchen ausgenutzt werden kann, ſei auch die Völkerzahl, bildlich ausgedrückt, Legion. 
Vorausſetzung dabei iſt natürlich, daß die Pflanzenarten in genügender Anzahl vorhanden 
ſind, teils von Menſchenhänden angebaut, teils als Unkräuter in Feld, Wald und Wieſe 
vorkommen. „Denken wir z. B. an ein ausgedehntes und reichblühendes Raps⸗ und Buch⸗ 
weizenfeld, an Eſparſette⸗ und Weißkleeflächen, an die Baum⸗, Obſtſtrauch⸗, Linden⸗, Akazien⸗ 
und Heidekrautblüten. Welcher Reichtum an Nektar erzeugenden Kelchen iſt da nicht vor⸗ 
handen! Und ſofort entwickelt ſich die ſüße Flüſſigkeit aufs neue in denſelben, wenn ſie 
von den Bienen weggenommen worden iſt. Wer mir da noch ſagt, daß dieſer millionen⸗ 
fache Blütenflor in der Zeit, in. welcher die Kelche zur Nektarerzeugung noch im Stande 
ſind, überhaupt erſchöpfbar iſt, ſelbſt beim Vorhandenſein von in Ueberzahl aufgeſtellten 
Bienenvölkern, den ſchelte ich einen ſchlechten Beobachter und Nachbeter von Lehrmeinungen, 
die andere vor ihm aufgeſtellt haben. Und ſo ſchließt ſich in wechſelnder Folge eine Blüten⸗ 
art an die andere, immer in ſo reicher Fülle, daß der ſich darin immer aufs neue bildende 
Nektar von den millionenfach vorhandenen Inſekten nicht nur nicht völlig aufgenommen 
werden kann, ſondern daß noch viel davon ungeborgen bleibt und verloren geht. In 
kurzer Zuſammenfaſſung gebe ich darum meiner Anſicht dahin Ausdruck, daß die ſich an⸗ 
einanderſchließenden Blütenarten hinſichtlich der Nektarbildung jedesmal völlig unerſchöpfbar 
ſind, wenn auch Bienenvölker in unbeſchränkter Zahl aufgeſtellt werden, und daß die Furcht 
der Imker vor der Möglichkeit einer örtlichen Uebervölkerung der Bienenweide gänzlich 
unbegründet iſt.“ | 


. Bereinsmitteilungen. 


Satzung der Bereinigung der deutſchen Imlerverbände 
angenommen in der Vertreterverſammlung in Schwerin, am 22. und 23. Juli 1921. 


N 11 
Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände (V. D. J.) beſteht aus den ihr auf 
Grund dieſer Satzung beigetretenen Landes- und Provinzialverbänden im Deutſchen Reiche. 
Verbände innerhalb von Ländern und Provinzen dürfen nur dann aufgenommen 
werden, wenn ein Landes- oder Provinzialverband in dem betreffenden Staatsgebiet nicht 
beſteht oder der V. D. J. nicht angeſchloſſen iſt. a 
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Den Verbänden der durch den Verſailler Frieden abgetretenen Gebiete iſt das Ver⸗ 
bleiben in der V. D. J. geſtattet. 

Der Verein folt in das Vereinsregiſter einge tragen werden. Der Name des Vereins 
erhält alsdann den Zuſatz „eingetragener Verein“ und lautet: „Vereinigung der Deutſchen 
Imke rverbände, eingetragener Verein.“ ö 

§ 2. 


Der Sitz der V. D. J. iſt Berlin (Amtsgericht Berlin⸗Mitte). 


8 3 
Die V. D. J. hat den Zweck: 
1. die gemeinſamen Intereſſen der Deutſchen Imkerei und Imkerſchaft wahrzunehmen, 
2. die angeſchloſſenen Verbände in der Pflege und Förderung der Bienenzucht zu unter⸗ 
ſtützen, jedoch ohne Einmiſchung in die Organiſation und Verwaltung derſelben, 
3. die Deutſche Imkerſchaft gegenüber den Behörden bei Vorbereitung und ufa 
von Geſetzen und Verordnungen zu vertreten, insbeſondere in Hinſicht 
a) auf ein hinreichendes Bienenrecht und angemeſſenen Rechtsſchutz, 
b) auf genügenden geſetzlichen Schutz der Produkte der Bienenzucht gegenüber der 
Konkurrenz des Auslandes und dem unlauteren Wettbewerb im Inlande, 
c) auf wirkſamen Schutz gegen Bienenkrankheiten und Bekämpfung derselben 
d) auf Steuer-, Haftpflicht⸗ und Tariffragen. 


§ 4. 
Die Mitgliedſchaft wird erworben durch ſchriftliche Beitrittserklärung der . der 
Aufnahme ſuchenden Verbände und durch Aufnahmebeſchluß des Vorſtandes der V. D 
egen einen ablehnenden Beſcheid ſteht dem betr. Verband die en an bie Ber- 
treterverſammlung zu, welche endgültig entſcheidet. 


§ 5. 

Die Mitgliedschaft erliſcht 

1. infolge freiwilligen Austritts durch Kündigung k bis zum 1. Oktober auf das Ende des 
laufenden Krlenderjahres beim Vorſtande der V. D. J., 

2. infolge Auflöſung des Verbandes, 

3. infolge Ausſchließung eines Verbandes wegen Nichterfüllung ſeiner Pflichten der 
V. D. J. gegenüber auf Grund eines Antrages des Vorſtandes durch die Vertreter⸗ 
verſammlung. 

In allen dieſen Fällen bleiben die ausſcheidenden Verbände bis zum Schluſſe des 
Kalenderjahres beitragspflichtig. An das Vermögen der V. D. J. haben die ausſcheidenden 
Verbände keinen Anſpruch. 

- 8 6. 


Das Rechtsverhältnis der V. D. J. und ihrer Mitglieder regelt ſich nach den Be⸗ 
ſt im mungen des Bürgerlichen Geſetzbuches und dieſer Satzung. 
ä ſind die Mitglieder berechtigt, 
1. ihre Vertreter in die Vertreterverſammlung zu entſenden, 
2. Anträge zur Aufnahme in die Tagesordnung der Vertreterverſammlung zu ſtellen, 
3. zur Förde rung ihrer Verbandsintereſſen die a der V. D. J., ſoweit dieſe zuſtändig 
iſt, in Anſpruch zu nehmen. | 
$ 7. 
Die Verbände find verpflichtet, * 
1. dieſe Satzung und die durch die Vertreterverſa mmlung gefaßten Beſchlüſſe zu befolgen, 
2. die Koſten der Geſchäftsführung nach Maßgabe der Stimmberechtigung bis zum 
Höchſtbe trage von jährlich 10 & für jede abzugebende Stimme zu tragen, ö 
3. die vom Vorſtande verlangten Auskünfte und Nachweiſe zu liefern, 
4. die Vertreterverſammlung als Gaſt aufzunehmen und die gelegentlich derſelben ver⸗ 
anſtaltete Ausſtellung für alle Mitglieder der V. D. J. Rae der Beſchickung 
und Preisverteilung offen zu halten. 5 


§ 8. 
Die Organe der V. D. J. ſind 
1. der Vorſtand, beſtehend aus dem 1. Präſidenten, dem 2. Präſidenten und dent 
Geſchäftsführer, welcher zugleich Schrift- und Rechnungsführer ift, 
2. die Vertreterverſammlung. ö 
§ 9. 


Der 1. Präſident, in deſſen Verhinderung der 2 Präſident, vertritt die V. D. J 
ee und außergerichtlich. Er iſt Vorſtand der V. D. J. im Sinne des B. G. B. 
Vorſtand wird von der Vertreterverſammlung auf 6 Jahre gewählt. Derſelbe hat 
die Jutereſſen der V. D. J. nach jeder Richtung hin wahrzunehmen. Er führt die Geſchäfte 
auf Grund einer von der Vertreterverſammlung feſtgeſetzten Dienſtanweiſung. | 
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Im befonderen liegt ihm ob: 


. der Verkehr mit den Behörden und geſetzoebenden Körperſchaften, 

die Ausarbeitung von Gutachten für die Behörden, 

die Aufnahme neuer Verbände und Vereine nach $$ 1 und 4 der Satzung, 

die Entgegennahme und Bearbeitung der Anträge der angeſchloſſenen Verbände, der 
Fachreferenten und Fachausſchüſſe für die Vertreterverſammlung, 

die Aufſtellung der Tagesordnung für die Vertreterverſammlung, 

die Berufung der Vertreterverſammlung, 

die Herſtellung eines Berichts über die Tätigkeit der V. D. J. für die Vertreter⸗ 

verſammlung, 

. die Protokollführung in den Sitzungen des Vorſtandes und der Vertreterverſammlung, 

. die Aufſtellung eines Voranſchlages für die Koſten der Geſchäftsführung, 

die Ausführung der Beſchlüſſe der Vertreterverſammlung, 

der Verkehr mit den Vorſtänden der Verbände, den Fachreferenten und eh len 

die Berufung von Fachreferenten und Fachausſchüſſen (nach § 11 Abſ. 2 Ziffer 8 der 
Satzung) in dringenden Angelegenheiten vorbehaltlich der nachfolgenden Genehmigung 
durch die Vertreterverſammlung, 

13. die Führung des Rechnungsweſens und die Vorprüfung der Rechnungsabſchlüſſe, 

14. die Aktenſührung, 

15. der Verkehr mit der Fachpre ſſe. 


Die Aemter des Vorſtandes ſind Ehrenämter, doch werden die Auslagen aus der Kaſſe 
der V. D. J. erſetzt. Dem Geſchäftsführer kann von der Vertreterrerſemmlung eine Ent- 
ſchädigung bewilligt werden. 

§ 10. 


Der Vorſtand hält ſeine Sitzungen nach Bedarf ab, doch ſoll jährlich mindeſtens eine 
Sitzung ſtattfinden. 

Die Protokolle über die Sitzungen ſind den Verbänden mitzuteilen. 

Der 1. Präſident, in ſeiner Verhinderung der 2. Präſident, hat die Sitzungen des 
Vorſtandes unter Angabe der Tagesordnung ſpäteſtens 14 Tage vorher einzuberufen. Er hat 
2 Fachreferenten zu den SEN deren Koſten die Kaſſe der V. D. J. trägt, ein- 
zuladen 


— ö 
Nm 29 A8 or aD 


$ 11. | Ä 
Der h ſteht die Entſcheidung in allen Angelegenheiten zu. 
Insbe ſondere liegt ihr ob: 


1. die Ernennung von Ehrenmitgliedern der V. D. J., die zu der Vertreterverſammlung 
einzuladen ſind und in ihr beratende Stimme haben, 
. die Wahl des Vorſtandes ($ 9 der Satzung), 
die Aufſtellung einer Dienſtanweiſung für den Vorſtand, 
die Feſtſetzung der Entſchädig ung für den Geſchäſtsſührer, 
. die Entgegennahme des Jahresberichts ſeitens des Vorſtandes, 
die Beſtellung von 3 Prüfern der Geſchäftsſührung des Vorſtandes und der Kaſſen⸗ 
führung, ſowie die Entlaſtung des Vorſtandes, 
. die Genehmigung des Haushalts vo ranſchlag es, 
die Beſtellung bzw. nachträgliche Genehmigung der Beſtellung (§ 9 Abſ. 3 Ziffer 12) 
von Fachreferenten oder Fachausſchüſſen für beſondere Arbeitsgebiete, die ſachmänniſche 
Kenntniſſe erfordern, ſei es für beſtimmte schuh Jeff oder für dauernde Intere ſſen⸗ 
gebiete (3. B. Statiſtik, Rechtsſchutz, Honig ſchutz, Zollftacen uſw.). Dieſe Referenten 
bzw. Fachausſchüſſe haben das ihnen 1 Gebiet nach allen Richtungen hin 
zu beobachten, den Vorſtand auf wichtige Erſcheinungen auſmerkſam zu mcchen, 
Anträge und Gutachten auszuarbeiten und dem Vorſtande und der Bertreter- 
verſemmlung auf Aufforderung Vorträge über ſchwebende Fragen zu halten. Ent- 
ſtehende Keſten trägt die Koſſe der V. D. 8 f 
9. die Aufnahme und den Ausſchluß von ben ($$ 4 und 5 der Satzung), 
10. die Feſtſetzung der nach $ 7 Ziffer 2 durch die Verbände zu deckenden Koften, 
11. Satzungs änderungen und Ergänzungen, 
12 den Beſchluß über, Auslöſung der V. D. 5 


9 12. 
| Die Verbände find berechtigt, für jedes angefangene Vierteltauſend ihrer Mitalieder auf 
ihre Koſten einen Vertreter zur Vertreterverſcmmlung zu entſenden und eine Stimme abzu— 
geben. Verbände, die ein Vierteltauſend Mitc lic der richt errcicken, erwerben das einfache 
Stimmrecht durch Zahlung des Kaſſenbeitregs zur 250 Mitglieder. Des Stimmrecht kann jedoch 
auch von weniger oder von „einem“ ſchriftlich bevollmächtigten Vertreter ausgeübt werden. 


§ 13. 


5 Die Vertreterverſammlung wird durch den Vorſtand berufen und von dem 1 Präſidenten. 
in feiner Verhinderung vom 2. Präſidenten, geleitet. 
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11175 ſchriftliche Einladung hat unter Mitteilung der Tagesordnung zwei Monate vorher 
zu erfolgen. 

Anträge ſind 6 Wochen vorher beim Vorſtande einzureichen. Ueber die Behandlung 
ſpäter eingehender Anträge entſcheidet die Vertreterverſammlung. | 


$ 14. | 
Die ordentliche Vertreterverſammlung findet alle zwei Jahre, möglichſt im Anſchluß an 
eine Ausſtellung eines angeſchloſſenen Verbandes ſtatt. 
Außerordentliche Vertreterverſammlungen können in dringenden Fällen berufen werden 
und müſſen berufen werden, wenn / der Stimmen ſie beim un beantragt. 


8 15. 
Die Abſtimmung in der Vertreterverſammlung erfolgt: 


1. Bei Wahlen durch Stimmzettel. Ergibt die erſte Abſtimmung keine unbedingte 
Mehrheit, ſo hat Stichwahl ſtattzufinden, bei welcher einfache Mehrheit entſcheidet. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet das durch die Hand des Leiters der Vertreter⸗ 
verſammlung zu ziehende Los 

2. In allen anderen Fragen erfolgt Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenbleiben, 
wobei einfache Stimmenmehrheit entſcheidet. Stimmengleichheit bedeutet Ablehnung. 

3. Zur Beratung beantragter Satzungsänderungen bzw. Ergänzungen iſt die An⸗ 
weſenheit von ½ aller Verbandsſtimmen und zur Mehrheit bei der Abſtimmung 
* der anweſenden Stimmen erforderlich. 

4. Zum Beſchluß über die Auflöſung der V. D. J. iſt die Anweſenheit bon ½ der 
Verbandsſtimmen und zur Mehrheit 3, der antvefenben Stimmen erforderlich. 


Iſt die zu 4. berufene Vertreterverſommlung beſchlußunſähig, fo iſt innerhalb Jahresfriſt 
eine weitere Vertreterverſammlung zu berufen, die ohne Rückſicht auf die vertretenen Stimmen 
die Auflöſung der V. D. J. mit % der anweſenden Stimmen beſchließen kann. 

Die Beſchlüſſe ſind in ein Protokollbuch einzutragen und von dem Verſammlungsleiter 
und dem Protokollführer zu unterzeichnen. 

16. 


Bei Auflöfung der V. D. J. beſchließt die letzte Vertreterverſammlung Aber die Ver⸗ 
wendung des nn doch lediglich für bienenwirtſchaftliche Zwecke. 


| Genoſſenſ gaftliche Mitteilungen. 


Die Generalverſammlung der Zentralimkergenoſſenſchaft findet nicht in Lüneburg, ſondern 
am Sitz der Genoſſenſchaft, alſo in Hannover, ſtatt. Bei der Genoſſenſchaftsſitzung am 9. Oktober 
in Lüneburg handelt es ſich nur um eine zwangloſe Beſprechung von genoſſenſchaftlichen 
Fragen, die in erſter Linie für die Vereine von Intereſſe ſein wird, die der Bewegung noch fernſtehen. 

Die Generalverſammlung der „alten Imkergen o ſſe nſchaft“ jedoch, die ſich zu 
der Z. J. G. mit ihren Untergliedern ausge wachſen hat und ſich darum in Liquidation befindet, 
tagt dagegen in Lüneburg. Einladung dazu erfolgt in der l e des 

„Centralblattes“. es atzberg. 


— 


N 

1. Frage: Unterſätze. Ich habe viele erfahrene Imker kennen gelernt, die ſofort, 
we un der Korb voll Bienen iſt, dieſem einen meiſt ziemlich breiten Unterſatz geben. Dies ſteht 
in Widerſpruch zu dem, was Altmeiſter Lehzen in ſeinem bekannten Buche, „Die Hauptitüde.. 
über das Hödeln jagt. Nach ihm ſoll es nur dann geſchehen, „wenn der Korb voll Honig 
iſt und die Bienen durchaus im Korbe keinen Platz mehr für die Ablagerung des einzu⸗ 
tragenden Honigs haben.“ Sind daher die Unterſätze nicht in den meiſten Fällen und Jahren 
entbehrlich? Iſt ein Volk, das einen Unterſatz erhalten hat, fleißiger als eins, das keinen 
bekommen hat? Eine ausführliche Beantwortung in Frage würde manchen von ſeinem 
Irrtum freimachen. 

2. Frage: Ein adeliges Damenſtift verlangt von jedem Volk als Standgeld ein Pfund 
Honig, was von viel Verſtändnis für Imkerei, Hebung der Bienenzucht und chriſtlicher Nächſten⸗ 
liebe zeugt. Gibt es in bezug auf Erhebung des Standgeldes auch Wucherbegriffe? Kann in 
Ausnutzung der Notlage der Imkerei (große Heide⸗ und Moorbrände) das Standgeld bis zur 
Unerträglichkeit ohne Rückſicht auf Honigernte geſteigert werden? — Kann das Stift, falls die 
Bienen bei einem dazu gehörigen Heuermann auf deſſen gepachtetem Grundſtück hin⸗ 
geſtellt werden, als Eigentümer Standgeld verlangen? Hat es einen Rechtsanſpruch 
darauf? Wenn ja, in welcher Höhe? — Gibt es ein Geſetz, durch das Eigentümer von Heide⸗ 

flächen im Intercſſe der volkswirtſchaftlichen Bedeutung der Bienenzucht und um dieſe 
vor dem Untergange zu bewahren, gezwungen werden können, gegen angemeſſenes 
Entgelt und in gewiſſen Grenzen fremde Bienen anzunehmen? W. St. 
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Antwort: 1. Der Lüne burger Imker wendet den Unterſatz (Högel) bei ſeinen großen 


Körben nur ſehr ſparſam an. Vor Abgang des Vorſchwarms wird in der Regel überhaupt 
nicht gehögelt, da ſonſt die Bienen, ſtatt zu ſchwärmen, weiter bauen. Beim Kaſtenbetrieb 


bildet das Raumgeben ja ein Vorbeugungsmittel gegen das Schwärmen, beim Korbe ſoll die 
Ueberfüllung zum Schwärmen treiben. Nur wenn die Volksentwickelung ſehr früh einſetzt, daß 
der Korb vor der Zeit voll iſt, gibt der Lüneburger einen Ring als Högel, auch dann, wenn 
ein ſtarkes Standvolk im Herbſt den Bau bis aufs Brett heruntergezogen hat; letzteres, um den 
Futterteller unterſtellen zu können. Frühe ſtarke Nachſchwärme bauen bei guter Sommertracht 
ſehr bald den Korb aus; ſollen ſie nicht wieder ſchwärmen, ſo empfiehlt es ſich, ihnen einen 
Högel mit 2 Ringen zu geben. Während der Heidetracht kommt es weniger auf das Bauen, 
als auf Honigertrag an. Man vermeidet daher (mit Ausnahme der Heidſchwärme, die den 
Scheibenhonig liefern ſollen) alles überflüſſige Bauen. Bei mittelmäßiger Tracht ſchafft die aus⸗ 
laufende Brut ſoviel Platz, daß die Bienen den eingetragenen Honig bequem unterbringen 
können. Nur wenn bei Volltracht (die aber leider recht ſelten eintritt) die Bienen den Bau 
bis unten vollgetragen haben, kann man mit 2 Ringen högeln. Das Ausbauenlaſſen geſchieht 
aber immer auf Koſten des Honigertrages. | 

2. Niemand kann gezwungen werden, gegen jeinen Willen fremde Bienen auf feinem 
Grundſtück aufzunehmen. Die Forderung des Stiftes iſt allerdings von Wucher nicht ſehr weit 
entfernt. Wenn die Bienen auf dem von dem Heuermann gepachteten Grundſtück aufgeſtellt 
werden, hat das Stiſt keinen Anſpruch auf Standgeld. Nach dem Preuß. Landrecht iſt jeder⸗ 
mann berechtigt, auf ſeinem Grundſtück (auch gepachteten) Bienen aufzuſtellen. Da die Bienen⸗ 
zucht zum landwirtſchaftlichen Betriebe gehört, ſtellt das Aufſtellen von Bienen auch keine 
außerge wöhnliche Benutzung des gepachteten Grundſtücks dar. Das Befliegen ſeines Grund⸗ 
ſtücks durch die Bienen kann niemand verbieten, er kann dafür auch keine Entſchädigung ver⸗ 
langen. Der Imker iſt aber für alle Schäden haftbar, die aus dem Befliegen eines fremden 
Grundſtücks entſtehen. 1 | Kn. 

Frage: Wie werden Lüneburger Stülpkörbe mit Bau 
und lebenden Bienen für den Einzelverſand mit der Bahn am 
zweckmäßigſten und den Anforderungen der Bahn entſprechend 
hergerichtet? 


Antwort: Man kann die zugebundenen Körbe um⸗ 
gekehrt in paſſende Weidenkörbe mit Handhaben ſtellen und mit 
Stroh, Holzwolle uſw. an den Seiten feſt verpacken. Eine ſehr 
praktiſche Einzelverpackung zeigt nebenſtehende Abbildung. Von 
den vier Enden des Holzkreuzes werden ſtarke Drähte nach oben 
über den Korb gezogen und durch einen kurzen Knebel zuſammen⸗ 
gedreht. Der Knebel dient dann als Handhabe. Nicht vergeſſen, 
großen Zettel mit der Aufſchrift: „Vorſicht, Lebende Bienen, 
Nicht ſtürzen!“ aufzukleben. Kn. 

* 


Frage: 1. Wie wird das Honigbier oder der Met zu⸗ 
bereitet? Ich habe ſchon vielfach davon reden hören, aber niemand . 
weiß es recht zuzubereiten. N | 

2. Welche Größe hat das Normalmaßrähmchen? Fr. M. in M. 


Antwort: 1. Honigbier (Met) wird aus den Rückſtänden beim Honigpreſſen in der 
Weiſe hergeſtellt, daß man die Preßrückſtände in ein großes Gefäß tut und ſoviel Waſſer 


darüber ſchüttet, daß das Ganze gut bedeckt iſt. Nach 24 Stunden preßt man die Flüſſigkeit 
von den Rückſtänden ab, bringt ſie in einem genügend großen Keſſel aufs Feuer und kocht 
etwa 2 Stunden unter fleißigem Abſchäumen. In der letzten halben Stunde kann man der 
kochenden Menge etwas Gewürz (Muskatnuß, Nelken je nach Geſchmach zuſetzen. Dann hebt 
man den Keſſel vom Feuer und läßt die Maſſe abkühlen, gießt dann vorſichtig ab, damit 
etwaiger Bodenſatz zurückbleibt, und füllt auf Flaſchen, die man im Keller aufbewahrt. Laſſen 
Sie ſich das kleine Werkchen von Borchert: „Der Met“ aus dem Verlage von Feft-Leipzie, 
Lindenſtr. 4, ſchicken. Preis 1,20 K. i 5 

: 2. Der Innenraum in Normalmaßbeuten für Doppelrähmchen mißt in der Höhe 37 cm 
und in der Breite 23,5 cm. Da die Rähmchen oben und an den Seiten 6 mm von den 
Wänden abſtehen müſſen, können Sie die Größe der Rähmchen ſelbſt beſtimmen. Der freie 
Raum unter den Rähmchen iſt nicht mit eingerechnet und wird zweckmäßig 2 em hoch genommen. 

Kn. 


Briefkaſten. 


A. in R. Beſten Dank. In Ausſicht geſtellter Beitrag ſehr willkommen. Ueber die 
andere Sache brieflich mehr. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 922. 


Imkergenoſſenſchaft Verden, e. G. m. b. H. 


Ordentliche Generalverſammlung am Sonntag, den 11. September, 
nachmittags 2 Uhr, bei Gaſtwirt Hauſchild in Verden. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage und Beſchlußfaſſung über 


Verwendung des Geſchäftsgewinnes. 


3. Verſchiedenes. 


Anſchließend hieran Berſammlung des Bienenwirtſchaftl. Vereins. 
Tagesordnung: | 


1. Beſprechung wegen der Ausſtellung. 
Die Vorſtände. 


2. Verſchiedenes. 
[17767 


Imkergenoſſenſchaft Alten⸗ 
walde e. G. m. b. H. General⸗ 
verſammlung am Sonntag, den 
11. September 1921, nachm. 2 Uhr, 
beim Gaſtwirt Horeis in Wanhöden. 
— Tagesordnung: 1. Genehmigung 
der Geſchäftsordnung. 2. Genehmi⸗ 
aung der Dienſtanweiſung für 
Vorſtand und Aufſichtsrat. 3. Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Vorſtandes. 
4. Bericht des Aufſichtsrates über 
die von ihm vorgenommene 
Reviſion der Geſchäftsführung und 
der en 5. Vorlage der Bilanz 
für das Geſchäftsjahr 1920/21 und 
deren Genehmigung. 6. Entlaſtung 
des Vorſtandes wegen deſſen 
Gel nun im Jahre 1920/21. 
7. Beſchlußfaſſung über Deckung 
des Verluſtes im Jahre 1920/21. 
8. Beſchlußfaſſung über Vergütung 
an den Geſchäftsführer. 9. Statuten⸗ 
mäßige Neuwahl von einem Mit- 
gliede des Vorſtandes und zwei 
Mitgliedern des Aufſichtsrates. 

Jahresrechnung, Bilanz, Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung liegen vom 
1. September ab im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Genoſſenſchaft für die 
Genoſſen zur Einſichtnahme aus. 

Gudendorf, 20. Auguſt 1921. 


Der Vorſtand. 
Tiedemann. Tiemann. 
Spink. 17797 


Imkerverein für den nord⸗ 
weſtlichen Teil des Kreiſes 
Berſeubrück. Verſammlung am 
Sonntag, den 18. September d. J., 
nachm. 3½ Uhr, bei Wirt Norde⸗ 
mann in Ohrte. — Tagesordnung: 
1. Hebung der rückſtändigen Beiträge. 
2. Rechnungsablage. 3. Neuwahl 
des Vorſtandes. 4. Vorführung von 
Bienenwohnungen. 5. Angabe des 
geernteten Honigs und Beratung 
über Verkauf desſelben. [17789 


Grafeld, den 15. Auguſt 1921. 
Schlump. 


Imkerverein für Gilde⸗ 
haus und Umg. Verſammlung 
am Sonntag, den 11. September, 
nachm. 3½ Uhr. — Tagesordnung: 
1. Abgabe von Bienenvölkern. 
2. Delegiertenverſamml. 3. Honig⸗ 
preis, u. U. Verteilung von Zucker. 
4. Zuckerbeſchaffung. 5. Sonſtiges. 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Einbeck. Ver⸗ 
ſammlung in Kuventhal bei Gaſt⸗ 
wirt Dücker, am 18. September, 
nachm. 3 Uhr. — Tagesordnung: 
1. Beſichtigung der Kuventhaler 
Bienenſtände. 2. Vortrag des Herrn 
Oppermann. 3. Vortrag über 
Einwinterung. 4. Ausſprache über 
Imkererlebniſſe. 5. Geſchäftliches. 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Harburg. 
Verſammlung am Mittwoch, den 
7. September 1921, nachm. 5 Uhr, 
im Vereinslokal „Thüringer Hof“. 
— Tagesordnung: u. A. Vortrag 
über Mobilbeuten. [17793 


Der Vorſtand. 


Imkergenoſſenſchaft Lüne⸗ 
burg. Verſammlung am Mitt⸗ 
woch, den 7. Septbr., 1 Uhr, im 
Bahnhofshotel. 1. Genehmigung 
der Geſchäſtsordnung. 2. Be⸗ 
ſprechung über Zuckerbezug und 
Wachsabnahme. 3. Sonſtiges. — 
Im Anſchluß daran Verſammlung 
des Imkervereins etwa 2 Uhr. 
1. Erntebericht. 2. Beratung über 
die vom 8.— 10. Oktbr. in Lüneburg 
ſtattfindende Wanderverſammlung 
und Ausſtellung. — Allſeitiges Er⸗ 
ſcheinen dringend erwünſcht. 


Der Vorſtand. [17764 


Bienenwirtſchaftl. Verein 
Nienburg. Verſammlung am 
Sonntag den 11. September, 3 Uhr 
nachm., bei A. Haaphoff. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Tracht⸗ 
verhältniſſe und die Entwickelung 
der Völker in dieſem Sommer. 
2. Feſtſetzung der Honigpreiſe und 
Erntebericht. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Ernſt Schriever. 


Imkerverein für Stade u. 
Umgegend. Hauptverſammlung 
am Sonnabend, den 10. September, 
nachmittags 4/ Uhr, im Logen⸗ 
heim in Stade. — Tagesordnung: 
1. Erntebericht. 2. Feſtſetzung der 
Honigpreiſe. 3. Delegiertenwahl. 
4. Letzte Anweiſung über die ab- 
zuliefernden Völker. 5. Vortrag: 
Der Bien als Organismus. 6. Ver— 
ſchiedenes. g [17799 
Der Vorſtand. 


Imkerverein Rotenburg. 
Verſammlung am Sonntag, den 
11. September, nachm. 2 Uhr, 
in Böterſen bei Gaſtwirt H. Meyer. 
— Tagesordnung: 1. Bericht über 
Trachtergebnis. 2. Bienenlieferung 
an den Feindbund. 3. Verſammlg. 
in Lüneburg (Vertreterwahl, Im⸗ 
kerſchule, Bezirksverband). 4. Zur 
Vorbereitung unſerer Herbſtver⸗ 
ſammlg. 5. Vortrag: Kaſten⸗ oder 
Korbbienenzucht? 6. Verſchiedenes, 
Beſichtigungen. [17803 

Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 


Der Schriftführer. 


Junger Imker, 
25 Jahre, ſucht Stellung in 
Imkerei oder Landwirtſchaft für 
15. Sepember oder 1. Oktober. 
Anfragen ſind zu richten an 


Fr. Narjes, Suderbruch 
bei Schwarmſtedt. [17780 


Suche tüchtigen unverheirateten 


Imker. 


Angebote unter B. C. 17810 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 


Bahnbrechende Neuheit! 


Steh: u. Abſtandsklemme „Nopda“ 
Geſetzlich geſchützt. 
Keine Nuten und Fütterungsſtreifen 
mehr! Stichloſe Behandlung der 
Bienen gegeben! In derſelben 
Beute Kalt und Wirmban nach 
Belieben! In jeder Beute ofort 
anzubringen! Proſpekt gr. und fr. 
durch Alleinvertrieb für Deutſchland 
Joseph Stracke, Ahaus 
| in Weſtfalen. 


Tabakſchneidmaſchinen 


35, 130 bis 500 Mk. Nachnahme 
unfrankiert. Proſpekt 30 Pfg. 


Spez.⸗Fabr. E, Erichsen, 
Nordheim (Württbg.) 128. 


Imnerpfeifen 


aus Porzellan, ſowie mit Blech⸗ 
und Holzmantel, empfiehlt 


W. Herzog, Soltan i. 6. 
Fernruf 188. [17710 


Gf AA 
Der Verſand meiner 


nackten Bienenvölker 


beginnt am 15. September und 
bitte um frühzeitige Vereins⸗ und 
Einzelbeſtellung. [17744 
Imker H. Böning, Barue- 
beck, Kreis Salzwedel (Altmark). 


freudenfleiner 
Breitwabenfläke, 


einwandig, doppelw. Einetager, 
mit Ober⸗ und Hinterbehandlung 

Preisliſte gegen 50 Pfennig in 
Briefmarken von [17342 


Willi Jürges, 
Sebexen, Kr. Oſterode (Harz). 


Ber ferligt an oder litferl 


bis 200 neue gute Stülp⸗ 

körbe oder gibt gute ge⸗ 

brauchte ab? [17751 
Wilhelm Hedder, 
Horneburg (Unterelbe). 


Honig n. Wachs 


aller Art, kauft u. erb. Anſtel'ung 
H. Schröder, Imkerei, Soltan. 


Eine gute aſſe Bohuen- 
kaffee if ein Hochgennß. 


ueberall gelobt werden meine 
beiden Kaffeeſorten 
Nr. 19 . . 23,— Mk. pro Pfund 
Nr. 35. . 25,— Mk. pro Pfund 
Poſtkolli franko. 
ahlreiche Nachbeſtellungen be⸗ 
8 geugen, daß es ſich lohnt, mit Be⸗ 
annten zuſammen eine größere 
Beſtellung aufzugeben. [17776 
Wilh. Schneider, 
Viſſerhövede (Hannover). 


Nackte Bienenvölker 


hat abzugeben [17785 
G. Drö ze, 
Kuopheide bei Lemgo (Lippe). 
Umzugshalber 
14 Kuntſch-Zwillingt, 


mit 28 Völkern beſetzt, ab 15. 
September zu verkaufen. 
Völker winterſtändig, Kaſten faſt 
neu. Preisangebote an [17782 
W. Kamrad, 
Ele fleth (Wefer). 


B. lliges 
Bienenkorbrohr 


9 Pfund = 32, — Mk. und Porto 
25 Pfund = 83, — Mk. 
50 Pfund = 155, — Mk. 
Gutes Stuhlflechtrohr, Pfund 
46 Mark. : [17812 


Wilnelm Breithaupt, 
Stuhlrohr⸗Groß handlung, 
Dannover, Oſterſtr. 82 


Ich gieße Waben 
in jeder gewünſchten Größe von 
aeliefertem Wachs. Preis pro 
Kilo 4 bis 5 Mark. 


Ich kaufe Bienenwachs. 
Angebote mit Preis erbittet 


Hugo Ninebuck, 
Honig: und Imlerartitel⸗Geſchäft, 
Hamburg 23, 

Wandsbeker Chauſſee 104. 


Bei Anfragen Rückporto. 


100 #ienrnvölker, 


auch in kleinen Poſten, zu . 
geſucht. [17 
Angebote mit Preis an 


Andreas Peters, 
Molsdorf bei Helmſtedt. 


Wachs, 
alte Waben 


kauft ſtets zu höchſten Preiſen und 
tauſcht gegen Kunſtwaben 
Honig⸗Zentrale 
Ahaus in Weſtfalen. 
Feruruf 22. 
J Joseph Stracke. 


Nackte Bienenvölker und 
Königin verſendet von 0 
September ab 7790 

6. Intemann, 15 

Ahauſen 
(Kreis 5 i. Hann.). 


Geſunde 
Ia. Standbienenvölker 


in Gravenhorſtſchen Vogenſtülpern 


und Lüneburger Stülpkörben mit 
jähriger Königin und ſämtlichem 
Honigvorrat zu verkaufen. 
Preisangebote unter B. C. 17788 
an d. Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitſchrift. 


finden durch das 


„Hienenwirtſchaftlitt 
Centralblatt“ 


große 
und planmaßige 
Verbreitung. 


4 Förſterſtöcke 


Garantiert rein überſeeiſche 


Zigarren, 


. Hamburger Keule, vorzüglicher 
Borftenlan), pro 100 St. nur 76 Mk. 


Verlangen Sie Hand muſter. 

Tabak⸗Verſand haus | 
Max Steen, Kisdorf i. Holft. Wi 
Imkervereine z. Fabr:kpreifen. WE | 


Luche Schlenderhonig 


zu kaufen und erbitte Angebote a 
mit Preisforderung. [17692 
H. Gühler, Honiggroß handlung. 
Berlin S. O. 33 (Elſenſtr. 3) 
Trepiow. | 


. —— —ñ—— | 
Honig in Körben | 
ſowie Scheibenhonig. Led: 

honig, Seimhonig und 
Bienenwachs nebft Breffrüd: 
ſtände kaufe jeden Poſten zum 
höchſten Tagespreis und erbitte 
Anſtellung. [17809 

Wiih. Böhling, 
Viſſelyövede. Fernſpr. Nr. 30. 


10 Standvölker 


in Lüneburger Körben gegen 
Höchſtgebot zu verkaufen. 
Anfragen mit Rückporto. 
görfere, RNingelah 
b. Gifhorn. [17802 


Verkaufe [17804 


(2 beſetzt, 2 unbeſetzt), grün und 
weiß geölt, wegen Vereinheit 
lichung meines Bienenftandes. 
W. Möllemann, Lehrer, 
Waddeuhauſen, Poſt Lage (L). 


Ca. 100 

la Standvölker 
in Lüneb. Stülpkörben u. Breiteg 
wabenkäſten (Normal) umſtände⸗ 
halber ſofort abzugeben. 

Angebote m. Rückporto unter 
B. C. 17807 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitſchrift. 


Verkaufe geſchloſſenes trans- 
portables [17792 


Bienenhang 


(1,56 * 2,60 m) mit. 9 Alberti⸗ 
blätterftöden (4 bevölkert), 2 
Thüringer Zwillinge, 8 Lüne⸗ 
burger Stülper (1 bevölkert). 
Paſtor Thorade, 
Zaugwarben i. Oldbg. 


1 


ieren 


2 Un übertroffen 


ist Graze's Seiten wandfuttertrog. 


5 z — Wer die Vorzüge kennt, beschafft nur Kasten mit 
dieser Einrichtung. Der SW.-Futtertrog läßt sich auch in alte Wohnungen einbauen. 
Verlangen Sie Preisbuch Nr. 31 der 


Süddeutschen Bienengerätefabrik Chr. Graze, Endersbach b. Stuttgart. 
LLL 


Imker! Billige neuzeitliche Bienen wohnungen, 


Weiselzuchtkästen, Absperrgitter (D. R. G. M.), Rähmchenholz 
und sämtliche Imker - Bedarfsartikel (auch zum Selbstbauen). 


Tischlerei für nienen wohnungen 
ler mann v. Holdt, Stade i. Hann., Obererweg 22. 


611. 0 Euskel- Sriketts, 
Bienentüch er e e eee 
9 auch für Nichtraucher. 
Größe 557 55 cm, allerbeſtes Leinwandgewebe (weilmaſchig) 1 
per Stück 8,— Mark, ſowie ſämtliche Stenenzuchtgerüle 8 — 
liefert ſofort zu ſoliden Preiſen Vodellen v. Prof. D Dr. E. Zander, 
W. Bunkenburg, Bienenzüchterei und Verſand, 8 Erlangen, ſowie ſämtl. Artikel zur 
Nordburg, Kreis Celle. i Selbſtanfertigung derſelben. 
(Proſpekt frei). [17670 2 Jink⸗ und Kundſtab⸗Abſperrgitter 
c οοοο Sa u. and. Syſt.) zum Fabrik⸗ 
2 2 seo giebrigen. hohe orm Weiſblechverſand⸗ 5 ae e zn 
: wie Ho udern, 
doniggläſer doſen in alter Ausführ. wieder vorrätig. nen be, ” aha deten! 
Soniggläfer mit Weißblechdeckel und Einlagen Futterballons und Sunfiwaben ſo⸗ 
w. Form  % 1 2 3 5 Pfund fert lieferbar. — Preisliſten über 
U 2 alles verſendet koſtenlos 
„ J. D. Lacher 
— a 2.— 3,.— RR Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 5. 


n 1 1. 


blechdoſ. m. a Thüringer Luftballons, 


mit Futterteller Nackte Hienenvölke r 


e61faltbedeib,008,.Mp A p. St. | 
Eindrudbedei g, 6,50 8,60% „„ 1 2 Liter mit jnugen Königinnen emp⸗ 


lb. i. Schwarzbl. 3.— 4.— & per Stick fehle ab Mitte September. 


AL 


berfalldeckel 2,.— 3,— „ „ Verſandkäſten müſſen eingeſandt 
Andruckdeckel 2,25 — „ „ „ „ alles exkl. Verpackung, netto Kaſſe. werden. [17786 
5 E. Erm 
Greve & Behrens, Hamburg 6. Bülkan bei a (Oſte). 


D . 1 
III 
2. 


Wieder lieferbar? 
Die allbekannte 


Schulz-Koerbs' sche 
(einseitige) Kunstwabe! 


Alle Kunstwaben, auch ohne Einlagen, nur in pa. Qualität 
ohne jeden Zusatz von Ceresin. 


Buckower une sone — Meisterstöcke usw. 
Alle Zubehörteile zur Imkerei — Versandgefäße — Honigschleudern. 


otto Schulz (Bienenschulz) Buckow (Kr. Lebus). 


BR IU III 


LLL 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großes reich illustriertes Preisbuch Nr. 30 an jedermann. 
. —— ———.. —— —— 


honiglösmaschine $ Honiggläser 
„Triumph“ 


per Stück —,90 1,10 1,40 1,60 2,25 2,70 75 N. | 


Blechdosen 


mit Wellpappschachtel 5 9 Pid. Inh, 
5,70 7.60 M. 


D sch Deutsch 
N dat de anche Honigkübel, Honigkannen 
Nr. 217911 Muster Nr. 477312 


in best. Friedensware zu besonders billigen Preisen 


9 

92 

N 

2 

8 

92 

8 Honig- und Wachspresse mit Spindel 

8 Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Honig- und Wachsauslaßkessel 
Wachsschöpftrichter | 

Wachspreßbeutel (gestrickt), Honigseimbest 


Honigschleudermaschine ‚Nr. 1 


für alle Ganz- und Halbrähmchen bis 33x48 


365 k, Kiste 25 Mark 
Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. .. 1 2 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist, mit . 
dieser Maschine behandelt, „ 


er ie Kunstwaben, Kilo 2K 


S οοο οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοτιοοοοοοοο so00000% 


Bienenwohnungen aller Systeme sofort lieferbar. 
a 0 0 9. 2 

Honig in Säffern den er e de, Nackte Völter, Bienentärh 
Preis 11 Mk. per / Kilogramm geſund und ſtark, in ebrauchten, dickwandig, Größe 40x30, 8 
netto, hat abzugeben ut erhaltenen Stader Körben, mit 32 Mk., fertige an. 


keen. rte , au Berfanfen, erde September, Finthurger tilt 


Bremen Martiniſtr. 34. 
— N. ı Verſand nach mehrmaliger | großes Format, ca. 45x35, 
Fütterung. Auskunft gegen or 38 Mk. (alles Rohr gefiod 


karte. [17791 jede andere Größe kann de 
a k nig Joh. Gerken, Lehrer, werden. 10 
Geversdorf a. d. Oſte (U.⸗Elbe). Joh. Bruns, Wehe 
ſofortige Kaſſe und e 42 Bienenvölfer Paoſt Kirchhatten) 
gegen ſofortig a un r⸗ tenen v er 
bitte bemuſterte Offerte. in 12⸗rähmigen Bogenſtülpern, Aackte Bienenpölkt 


hat abzugeben I 17768 u. Königinnen empfiehlt ab 10. 
J. L trace ) Ah aus i. W. A. Kuphal, Althaldensleben. H. Schröder, Imkerei, Soli 
Zur Schwarmzeit empfehlen wir unſere Bienen wohnungen 


in tadelloſer Ausführung bei billigſten Preiſen. 


Alte bewährte Syſteme. Normalmaßdreietager Einbente, Doppelbente, Alberti⸗ 
e „Ideal“, Freudenſtein⸗Zweietager. 

Neue Syſteme. Vom Guten das VBeſte, Branns Blätterſtock der Große Be⸗Be, Braun: 
Blätterſtock der Kleine Be⸗Be, Müllers⸗Idealzwilling mit Flug⸗Schaltung, Honigſtock, Michel⸗ 
Iſenbügel Bienenwohnung der Nenzeit. 


Alle aufgeführten Bienenwohnungen find fofort lieferbar. Ab 1. Juli 10 Proz. Rabatt. 
Heinr. Müller & Co., Spezialfabrik f. Bienenwohnungen, Anspach i. Taunnz. 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhman nid e Bu ch bruderei in Hannove 


Auflage 18000 Exemplare. 


r. 18. Hannover, den 15. September 1921. 57. Jahrgang. 


Mienenmirlſchaftliches —.— 


Bereinsblaff vieler Centralvereine. 


„Erſcheint monatlich zweimal. 
r Anzeigenpreis beträgt 75 Pf. dle e Seile, 1. Seite 1 &, letzte Seite 90 Pf. und 100% Teuerungszufchlag. — 
pbatt wird nur bei mehrmaliger Aufnahme ohne Unterbrechung gewährt. Beit agen (bis 20 Sramm ſchwer) 75 K das Tauſend. 
| Anzeigen- Aufträge 
wolle man richten an die Eryedition des Blattes, Vfterfir. 83 in 3 oder an die Annoncen ⸗ Expeditionen. 


Das Centralblatt koſtet 10 &; für das Ausland 20 4. Der Meberſchuß aus dem Centralblatt 
nr gef. Beachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bei bel Auntahme von mindeſtens 
= aren). 
ungen auf das Centralblatt, 15 BVeſchwerden uſw. find 1 0 richten an Ed. Knoke in . 
n 


denne e 2. — Aßonnementsgelder ſind (unter genauer 8 8 a. mens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 
J. Fitzk in Hannover, Rautenſtraße 1. Poſtſcheckkonto Nr. 81 3 


eklamationen wegen nicht erhaltener Nummern find aus tie an die Ne 0 alt zu richten, desgl. 
id N nur Bei der Heimat- Noſtanſlalt ‚ind anerar teig N 


Eruſt Roloff, Tabak⸗ u. Zigarrenlager 


Nur erſtklaſſige rein überſeeiſche Fabrikate. 


Bankkonto: Dresdner Bank, Filiale Hannover, . Linden. e en 
f Hannover 14 024. Fernruf Süd 7255 


— 
eee ese eee eee eee eee sees esse eee eee eee eee eee ee eeeeeeeeseeeseeestseeeee eee eee eee eee esse eee ee eee eee eee eee 


Hannover⸗Linden, den 1. September, 1921. 
Poſthornſtraße 30. 
Sehr geehrter Herr! 
Die neue Tabakſteuer wird die Preiſe für Zigarren und Tabake ganz bedeutend 


erhöhen! Da dieſes Mal auch die Lagerbeſtände nachverſteuert werden müſſen, habe ich mich 
entſchloſſen, noch vor Inkrafttreten der Steuer meiner verehrl. Kundſchaft . 


ein Sonderangebot ee N 


zu machen und biete Ihnen wie folgt an: 


la Amerikaniſchen Rippentabak in bekannter Gute BE Mund 16 Mk. 
la Ueberſeeiſchen Blättertabak, Grobſchnilt. „ | 
Mittelſchnit ttt „ 22 


bochfeinen Maryland: u. Paſtoren⸗Tabak, Grob-, Mittel- u. Feinſchnitt „ 24 „ 


1 Ausleſe der Tdelften Tabake e und Oſtindiens, Grob⸗, 
Mittel- und Feinſchnitnnnnaaa 28 


| Grobſchnit 
Portoriko e Pfd. 30 Mk. Maryland u. Fein U Pfd. 35 Ml. 


Feinſchnitt Adler Portoriko 
Petum obtimum subter solem a Feinſchnitt J 
Ganz feingejhmistener Shag: nike 0000008 


ſtark 
ee in hochfeinen Qualitäten Pfund 80 Mk., 85 Mk., 90 Mk. 


A Konſum⸗ Sigarren: Elite Sumatra: Zigarren : 
100 Stück 60 Mk., 70 Mk., 80 Mk., 90 Mk. | 100 Stück 100 Mk., 120 Mk., 150 Mk., 200 Mk. 


in 12 1 85 und mittelſchwerer Qualität am Lager. 


Hochfeine Brafil- Zigarren, 100 Stück 100 Mk., 120. Mk., 150 Mk., 200 Mk. 


Alle Marken, von den billigſten bis zu den teuerſten Sorten aus rein überſeeiſchen Tabaken gefertigt, 
vorzüglich im Brand und Geſchmack. 


Zigaretten. Goldgelber Tabak, gutes Goldmundſtück, 100 Stück 25 Mk., 30 Mk., 35 Mk., 40 Mk. 


Kautabak. Echter Kneiff, dick, dünn, mittelſtark, 10 Rollen 16 Mk. 
Ich hoffe gern, daß Sie von dieſem vorteilhaften Angebot recht bald Gebrauch machen “ 


und mir Ihren geſchätzten Auftrag erteilen werden. [17801 
Für vollwertige rein überſeeiſche Ware leiſte ich Garantie — was Ihnen etwa nicht 


gefällt, e ich anſtandslos auf meine Koſten zurück. Hochachtungsvoll 
f . Ernst Roloff. . 


aus goldlagiertem 
Weißblech. 


Komplette Büchſe Verſchlußring mit Plombe Vüchſe geöfne 


(ca. 9 Pfd. Inhalt) oder Siegel 
Preise: ca. 5 9 25 Pfd. Inhalt Bei Abnahme von 50 Stück 
16: 7,25 8,.— + 20,— Mk. und mehr 5 Proz. Rabatt 


Muſterbüchſe 5 Pfd. 8,75 Mk., 9 Pfd. 9,50 Mk. portofrei b. Voreinſendung d. Betrages. 


Poſtpaket enth. ſechs 9⸗Pfd.⸗Büchſen u. zwei 5⸗Pfd.⸗Büchſen mit Porto u. Verpackung 69,50 Mk. E 


Honiggläſer nd | Kunſtwaben 442 


mit eee und Einlage Gelegenheitskauf! Aus Ia⸗Tüll 
7 2 Pfd. Schleier mit 19 Drahtreifen. Friedens⸗ 
90,— DZ 160,— Mk. 100 Sid. WC — 5,— Ml. 


Man verlange Warenverzeichnis Nr. 12 nebſt Preisliſte E. 


Deutſche Bienenzuchtzentrale 
Edgar Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 


Imker! Billige neuzeitliche Bienen wohnunge | 


Weiselzuchtkästen, Absperrgitter (D. R. G. M.), Rähmchenholz 
und sämtliche Imker - Bedarfsartikel (äuch zum Selbstbauen). 


Tischlerei für Bienen wohnungen 
Hermann v. Holdt, Stade i. Hann., Obererweg 2 
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Stendenfieineh 
Breitwabenfäkt 


© 

© 

9 

8 

§ einwandig, doppelw. Eine 
2 mit Ober⸗ und Hinterbehe 
8 Preisliſte gegen 50 Pfe 
0 
4 
O 


Bienenkorbrohr, 


erſtklaſſig, in Breiten von 5—6 und 8—10 mm ſofort 
lieferbar, per Pfund 3,25 Mark. 


W. Bunkenburg, Nordburg (Kreis Celle), 
Bienenzüchterei und Verſand. a 


s OO 


Briefmarken von 


Willi Jürges 
Sebexen. Kr. Oſterodeß i 


Verlangen Sie wieder in allen 555 5 


Siegfried - Handschuhe! 


Siegfried Handschuhe sind das Beste, was 1 

Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 

Große ständige Nachfrage. Friedensware! 
eis A Paar nur 30 Mark. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand 55 Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 34 über Imkeręiartikel umsonst und franko. 


Buchenholztonnen 


Bahnſtation deutlich angeben. 
50 Pfd. Inh. 4 eiſ. Reif. K 32,50 
100 „ „ „ „ „ 42,50 
150 „ „ 6 „ „ „ 53,50 
300 „ „ 6 „ „ „ 89,50 

Je größer der Rauminhalt der 
Tonnen, deſto ſtärker das verwendete 
e Probetonnen nur gegen 
vorherige Einzahlung auf mein 
Poſtſche 5 Nr. 17416 Hamburg. 


Knud Kiffen, 


Hamburg 6, Mercurſtr. 12. 


Prima Hienenkerbrohr 


jejunde, lange Fäden in Breite v. Kaufe jeden Posten | 1777 


57700 0 Bund d 8-10 we Boft- 

olli nd netto 45 franko — 

Bei Abnahme von 50 d per BER I 2 

Pfund 4 Murk ab hier. Fund | | OnIS- 

Heinr. Holtermann, Imkerei, Erbitte Angebote mit Preisangabe. 

Brockel (Bez. Bremen). 

. ˙ J. Möller, Altona (Elbe), 

Kaufe laufend Bienenzüchterei und Honig-Großhandlung. 


Scheiben- und 
Schlenderhonig. 

ae at mas | Seide: Scheibenhonig. 
M. Hamann. Ich kaufe jeden Poſten Heide ⸗Scheibenhonig zum 


Dresden 5, Seminarſtr. 13. höchſten Tagespreis. Der Honig braucht nicht in Papier 
= Kaufe gewickelt zu werden, ſondern wird loſe in meine Kiſten 


mit Einſätzen hineingelegt. Kiſten ſende franko ein. 
Bienen honig Angebote mit Preis- und Quantumsangabe erwünſcht. 
und erbitte genaue Offerte mit Ebenſo kaufe Honig in Körben und komme eventl. zur 
Preisangabe 16815 | Abnahme größerer Poſten nach dort. 17811 


Oimmelstgür bei Oſwezzein. M. J. Goldberger, Beverſtedt i. Hann. 
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ſletsche. bussformen In Friedensausführung! 


Haarscharfe,, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben . . M. 120.— M. 240.— 
25-20 Badische Waben „ 145.— „ 250.— 


32-18 Freudensteinwaben . . . „ 170.— „ 300.— das 
32-23 Kuntzsch Waben „ 200.— „ 340.— Beste 
22-35 Normalhochwaben . . . „. 200.— „ 340.— (was es 
35-22 Normalbreitwaben . . . . , 200.— „ 340.— gibt. 
25-40 Gerstunghochwaben 250.— „„ 400.— 
40-25 Gerstungbreitwaben . . 250.— „ 400.— 
Andere Gröhen p. dem Wabenfläclie „, —.30 „ —.50 
jedoch nicht unter „ 120.— 78 240.—_ 


Verpackung und Portolextra.— Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen. 
Bioenenwachs, Honig, Kupfer, Zinn,“ Zink und Biel wird in Zahlung genommen. 
Preisbuchfigegen 2.— Mark. Nachtrag 1921”umsonst. 
Dampfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent- 
deck u gagabel „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefäße, Königinabsperrgitter 


sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 15 (Baden). abe 10 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegr. 1883. 
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Fernruf 497 Drahtungen: Kuntzſch⸗Lahrbadcu 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkerei⸗Geräte 
Tae: e, e ane be. 
Breitwaben⸗ Beuten für die ſchaftlichen 
A ee neuefter. |) Koöniginnenzucht | en 
| Neuerungen Bauart | nach Klemm | Lager 
Trans portable Bienenhäuſer in jeder Größe u. Ausführung | 
| Kunſtwabengießerei 
Vorbildliche Muſter⸗ Zucht⸗ und Handelsſtände 
„Verlag der Imkerfachzeitſchrift: Ze Vertrieb des 


Auͤrentbehrlich Die moderne 
und des Lehrbuches der Imkerei nach dem Ver⸗ für jeden Königinnenzucht iſt ohne 


(über Deutſchland und Nachbarſtaaten verbreitet) 
fahren von Max Kuntzſch: Bienenzüchter dieſen Beſtäuber undenkbar 


u“ 
„Imkerfragen 16 Mk. Voreinſendung. Porto u. Verpack. frei | 
(4. Auflage vergriffen. Vormerkungen fürs. an 1 5 
lage warm empfohlen) „ 6 % % %%% %%% %%% 6% %%% ö ..... ; %% 
Verlag aller Neuerſcheinungen der I RSämtliche Bedachungs⸗, Iſolier⸗ u. Anſtrich⸗ 
Imkerliteratur erſter Autoren ö Materialien für Bienenftände uſw. 
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Zahlungen auf Poſtſchecktonto Karlsruhe Nr. 5250: Twins int Hofmann, Dir. der Max Kaͤntzſch⸗Geſellſchaft, Lahr i. 8. 
Zweiggeſchäfte: Wien y, Gießaufgaſſe 19 / Schwarzkoſteletz (Böhmen). [17793 5 
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* 11 1 | Um mit der Zeit zu gehen. 
Wer gibt Honig Leck-, Schlender⸗ gebe ab ſpottbillig gar. reinen 
für eine gute Geige, Gitarre, Laute, N | 
Mandoline oder beliebiges Inſtru⸗ N. Scheibenhonig | Rauchtabak, 
ment? Gef. Angebote erbittet kauft laufend und erbitte Preis- das Pfd. zu 10, 14 und. 16 Matt. 

Oskar H. Geipel, urd Quantumés angebote. [17815 | Nachnahme von 9 Pfd. ab franke. 


Wohlhauſen Nr. 11, Imkerei Haasenritter, Tabak- Fabrik E. Erlehsen, 
Poſt Markneukircken, Sa. Tautenburg (Erf.). Nordheim (Württbg.) 128. 


Preiſe von 2,50 Mark von unten⸗ 
ſtehender Firma zu beziehen. Ebenſo hat dieſelbe Firma verſandbereit ſtehen: 


Honigſtöcke in 5 verſchiedenen Maßen. 
Müllers Idealzwillinge in 3 Ausführungen. 


Erſtens mit Flugſchaltung von unten nach oben und umgekehrt. Zweitens dieſelbe Schaltung 

und noch ſeitliche Schaltund, wodurch aus 2 Völkern die Flugbienen in Mittelraum geſchaltet 

werden können, um gemeinſam in einem Honigraum zu arbeiten. Drittens: Nebſt den beiden 
Schaltungen auch mit Schlitteneinrichtung. Alſo Ideal A, B, C. 


Brauns⸗Blätterſtöcke. Großer Be⸗Be und kleiner Be⸗Be. 
Michel⸗Iſenbügel Bienenwohnung der Neuzeit. 
Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock „Ideal“. 
Zwilling⸗Imkerfreude von Schneider ⸗Wetzlar. 
Freudenſtein⸗Beuten, Ein⸗ und Zweietager. 
Normalmaß Dreietager, Ein⸗ und Doppelbeute. 


Anfertigung 8 Zeichnung wird ſtets übernommen. Uebernahme kompletter Anlagen und 
Wanderwagen, ſowie brieflichen Unterricht in der Imkerei. Ueber ſämtliche Beuten Lehrbücher. 
Alles bei 


der Sim Heinr. Müller & Co., babe.. Anspach i. Taunus. 


Alles ſp annt Er 5 ae Na „Der 1 von Altmeiſter Müller. 
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Nr. 18. Hannover, den 15. September 1921. 57. Jahrgang. 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal.“ Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland wu Ml. 


Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorbandrr. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geftatter. ele ine re 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vo liſt and iger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Anweiſungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. (K. Meyer.) — 
Die Sonigablagf age und ein Verſuch zu ihrer Löſung. (Schatzberg.) — Betrifft 
Förderung der Bienenzucht unter dem Förſterſtande. — Zur ene (Strube.) — 
Verläßt die Königin ihren Stock? Dr. Feiler) — Die Bedeutung der Drohne für 
Imker und Züchter. (Prof. Dr. Enoch Zander.) — Krauſes erſter Schwarm. 
(Oskar Bohle.) — Bienen als Früchtenaſcher. — Vereinsmitteilungen. — Fragekaſten. 
— Allerlei — Briefkaſten. 


6 
Infolge der außergewöhnlichen Trockenheit ſind in der ganzen Provinz 


ungeheure Moor: und Heidebrände entſtanden, denen eine große Zahl verſicherter 


Bienenvölker zum Ou fer gefallen ſind. Durch die bisherigen Beitragszahlungen 
iſt nur ein ſehr geringer Teil der unvorhergeſehenen Schäden gedeckt. Der Vor⸗ 
ſtand des Imkerverſicherungsvereins hat daher in ſeiner Sitzung vom 8. September 
d. J. beſchloſſen, gemäß S 22 der Satzung der Mitgliederverſammlung die Ein⸗ 


ziehung von 1 Mark Nachſchuß für jedes verſicherte Standvolk vorzuſchlagen. 


Der Vorſtand. J. V.: ed. Knoke. 


Anweiſungen für Anfänger in der Korbbienenzucht. 
15. September. 


Ein recht ſonniges Erntewetter war uns in dieſem Jahre beſchert. Tag für Tag 
konnte der Landmann der zwar mühevollen, aber doch ſchönen Erntearbeit nachgehen. Auch 
für unſere Bienen ſchien es eine recht geſegnete Erntezeit zu ſein. Da die Heide im all- 
gemeinen ſchön blühte, ſollte man annehmen, unſere fleißigen Bienen hätten bei dem an⸗ 
haltend ſonnigen Wetter einen ſolch reichen Honigſegen heimgebracht, wie wohl ſelten. 
Doch lauten die Nachrichten über die Ausſichten der diesjährigen Honigernte nicht ſo ver⸗ 
heißend. Die Heide hat bei aller Blütenpracht nicht ſo gehonigt, als man erwarten ſollte. 
Es hätte öfter einmal ein durchdringender Regen fallen müſſen. „Geht der Erntewagen 
ſchmack, Ihmad, dann geht der Bienenwagen knack, knack.“ ) Ich wies ſchon in der vorigen 


) Eine andere Lesart heißt: „Geht der Erntewagen im Dreck, geht der Bienen— 
wagen im Speck“. Die Sch riftleitung. 
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Anweiſung auf dieſe Tatſache hin. Ja, die Weisheitsregeln unſerer Alten jind nicht jo 
von ungefähr entſtanden, ſondern beruhen auf gründlicher Erfahrung. Nun, eine voll⸗ 
ſtändige Mißernte wird es in dieſem Jahre wohl nicht geben, wenn dieſelbe auch wohl 
bedeutend ſchlechter ausfallen wird, als im Vorjahre. Ja, wir in unſerer Gegend hätten 
uns das Wandern dieſes Mal ſchenken können. Wir hätten dann die hohen Koſten geſpart 
und hätten außerdem ſchöne Leibimmen und auch gute Honigſtöcke. Ich war vor 14 Tagen 
bei einem Imkerkollegen, der einen Teil ſeiner Völker nicht nach der Heide ſenden konnte. 
Ich konnte mich da überzeugen, wie tüchtig die Bienen hier geſchafft hatten. Selbſt kleine 
Völker zeigten tüchtige Honigkeulen. Die beſſeren Körbe hatten ein Gewicht von 40 und 
45 Pfund. Ein drohnenbrütiger Stock, der durch einen Schwefellappen kuriert war, wog 
38 Pfund. Solche Gewichte werden unſere Völker in der Heide kaum aufweiſen, und doch 
muß der Jinker in die Heide wandern, denn nur in ganz wenigen Jahren iſt hier bei uns 
im Spätſommer noch etwas zu holen. Rotklee und Bärenklau werden in diefem Jahre 
die Honigſpender geweſen ſein. Glücklich ſind ja die Imker daran, die etwa an der Grenze 
zwiſchen Marſch und Heide wohnen. Sie können die mühſelige und teure Wanderung 
ſparen und die Tracht beider Landſchaften ausnutzen. Es iſt ja gut, wenn die Bienen mitten 
in der blühenden Heide ſtehen, doch können ſie dieſelbe auch befliegen, wenn fie etwa 
2000 — 2500 Meter vom Stande entfernt fein ſollte. In dieſem Falle braucht alſo der Imker, 
wie ich auf eine Anfrage erwidern möchte, kein Wanderimker zu ſein. 

Nach der alten Regel hört die Heide am 14. September (Kreuz⸗Erhöhung) auf zu 
honigen. Nach dem man nun die Völker noch einige Tage hat in der Heide Beben laſſen, 
damit die Bienen den Honig ſchön wegpacken und verdeckeln — der Heidjer ſagt, daß der 
Honig erſt „kaſch“ ſein müſſe — hole man ſie heim. Zu lange laſſe man auf keinen Fall 
die Bienen in der Heide, denn gerade im 5 mehren ſich die Bienendiebſtähle. Nun 
beginnt zunächſt die Ausleſe der Standvölker, der Leibimmen. „Wie die Saat, ſo die 
Ernte.“ Wie der Landmann gerade bei der Auswahl des Saatgetreides ſorgfältig zu 
Werke geht, ſo ſei auch der Anfänger bei der Auswahl der Standſtöcke recht vorſichtig. 
Er achte zunächſt auf den Bau. Die Wabengaſſen müſſen möglichſt eng, ſchön gerade und 
möglichſt frei von Drohnenwerk ſein. In engen Gaſſen überwintern die Bienen beſſer als 
in weiten, da ſie recht warm ſitzen. — Dann achte der Imker auf die Königin. Möglichſt 
nur junge Königinnen bringe man in den Winter. Zur Ueberwinterung nehme man daher 
die Nachſchwärme oder die Schwärmer. Man überwintere vor allen Dingen auch ſolche 
Völker, die ſich durch Fleiß ausgezeichnet haben. Iſt deren Honigvorrat zu groß, alſo 
ihr Werk zu ſchwer, fo trommele man fie ab und tue fie in ein leichteres Werk. Eine Leib⸗ 
imme a 32—34 Pfund wiegen. Natürlich richtet ſich dieſes nach der Schwere des leeren 
Korbes. Es kann möglich ſein, daß ein Volk in einem ganz leichten Korbe ſchon im Ge⸗ 
wicht von 26 Pfund winterſtändig iſt. Das fehlende Gewicht muß durch Zuckerfütterung 
erſetzt werden. Ich möchte dem Anfänger aber ja raten, die Körbe nicht zu leicht in den 
Winter zu bringen. Eine Notfütterung im Frühjahr ſollte bei den Standvölkern jetzt, wo 
der Zucker zu haben iſt, nie mehr nötig ſein. Es bleiben die Hungerkandidaten leicht 
Sorgenkinder des ganzen N Ueber die Zuſammenſetzung der Zuckerlöſung iſt in 
der Anweiſung für die Mobilbauimker in dem Centralblatt vom 1. September geſchrieben. 
5 aan ich, allen Völkern einige Näpfe Zuckerlöſung zu reichen, dieſelben überwintern 

ann beſſer. — 

Nachdem man die Leibimmen auf ihre Plätze gebracht hat, geht es an die Ernte, 
die recht reichlich ausfallen möge. Da iſt es nun für den Imker recht ſchmerzlich und es 
erſcheint grauſam, daß man den fleißigen Bienen mit dem Schweffellappen den Dank ab⸗ 
ſtatten muß. Doch, wenn man ſentimental ſein will, darf man fein Tier töten. „Ach, wo 
in der Welt geſchehen größere Torheiten, als bei den Mitleidigen? Und was in der Welt 
ſtiftete mehr Leid, als die Torheit der Mitleidigen? — Alle Schaffenden aber ſind hart“, 
— ſo ſagt Nietzſche im Zarathuſtra. Soviel wie irgend möglich ſchenke ich meinen Völkern 
das Leben. Ich trommele ſie ab und gebrauche ſie zur Ver 1 ſchwacher Völker, oder 
ich vereinige zwei Völker und füttere dieſe in einem leeren Korbe mit Zucker auf. Be⸗ 
ſonders nach reichen Honigjahren iſt dieſes ratſam. Die Vereinigung der Völker iſt im 
Herbſte ſehr leicht. Ein entweiſeltes Volk wird auf ein Tuch geſtoßen, mit Waſſer bebrauſt 
und dann unter den Korb des zu verſtärkenden Stockes gelegt. In letzteren Jahren wird 
auch mit den nackten Völkern ein reger Handel getrieben. — Beim Ausbrechen der Körbe 
bleibt in Wabenreſten, im Korbe und an den Speilen, immer noch Honig. Man könnte 
dieſes alles vor den Bienenſtand ſtellen, und die Bienen würden gar bald die ſüßen Honig⸗ 
reſte heimholen, doch können dann leicht ungeladene Gäſte, Raubbienen, erſcheinen. Es 
könnte dann leicht die ſchönſte Räuberei entſtehen, die im Herbſte ſehr verhängnis voll 
werden kann. — Ich verfahre auf folgende Weiſe: Ein Korb wird vorbreitet, wie zur 
Aufnahme eines Schwarms. Zwei abgetrommelte Völker, von denen das eine entweiſelt 
iſt, werden in dieſen Korb getan. Dann wird dieſer Korb über die Körbe geſtellt, die d ie 
Honigreſte enthalten. Um eine Räuberei zu verhüten, wird der Rand durch eine Egge 
abgedichtet, und die Körbe werden aneinander geklammert. Wenn ſo alle meine ausge⸗ 
brochenen Körbe trocken gemacht ſind, habe ich einen ſchönen Standſtock gewonnen, dem 
höchſtens noch einige Pfunde Zucker gereicht werden müſſen. In dieſem Jahre hat dieſer 
„Trockenmacher“ von meinen Standvölkern zuerſt geſchwärmt. — Das Ausbrechen der 
Körbe muß ſich der Anfänger eigentlich von einem erfahrenen Imker einmal zeigen laſſen 
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— Vorſichtig werden zunächſt die Speile mit einer Zange ausgezogen, indem man die 
Speile leicht dreht, damit dieſelben ſich ohne Zerbrechen der Wabenſcheiben löſen. Dann 
ſtößt man den Korb an beiden Seiten des Kopfes hart auf die Erde, damit die Waben 
unten abbrechen. Vorſichtig werden nun die Waben herausgehoben, fein ſäuberlich müſſen 
alle Bienen abgeleſen werden. Vor allen Dingen muß der Imker darauf achten, daß keine 
Brut zwiſchen den Honig gerät. Den unbedeckelten Honig in der Nähe des Brutneſtes, der 
ja noch nicht reif iſt, laſſe man von dem obengenannten „Trockenmacher“ auftragen, er 
iſt dann unverloren. — 

Man unterſcheidet drei Arten Honig: Scheibenhonig, kalt ausgepreßter Honig (Leck⸗ 
honig) und Seimhonig. Der Scheibenhonig muß in jungem Bau fein, der noch nicht als 
Wiege den jungen Bienen gedient hat, auch dürfen keine Pollen im Bau ſein. Den ſchönſten 
Scheibenhonig pflegen die Heidſchwärme zu liefern, die erſt in der Heide den Bau aufgeführt 
haben. Dem Schleuderhonig der Mobilimker völlig Nane BL der kalt ausgelaſſene 
Honig. Damit der zähe Heidhonig aber möglichſt rein aus den Waben gepreßt wird, und 
damit er auch durch das Sieb läuft, preſſe man denſelben gleich aus, ſolange er noch die 
Stockwärme hat. Kann man dieſes nicht, ſo ſtelle man ihn in die Stube in die Nähe des 
warmen Ofens, damit er ja nicht erſt kriſtalliſiert. — Da der Heidhonig zähe iſt, hat man 
wohl durch ein Bad den Honig angewärmt und ihn dann durchgepreßt, wenn er fingerwarm 
war, ſo hat man den Seimhonig gewonnen. Dabei werden die Waben ziemlich rein aus⸗ 
N gepreßt, aber der Honig iſt nicht klar und lange nicht ſo wertvoll als der Leckhonig. Der 

Imker ſollte auf keinen Fall Seimhonig herſtellen, ſondern nur u Ware liefern. 
Bleibt noch Honig in den Trebern, ſo ſchadet das nichts. Sind doch die Treber im Früh⸗ 
jahr ein vorzügliches Reizfutter. Unſere alten Imker ftampften den bedeckelten Honig in 
die Tonne zur Frühjahrsfütterung. Daß beim Verkauf des Honigs die ganze Aufmachung 
viel ausmacht, iſt erklärlich. Honig in ſchönem Glaſe mit ſaubern Etikett wird gern begehrt. 
„Ja, ſauber mött de Imker ſien, ſüß docht he nich“, ſagte einſt zu mir ein alter Imker. — 

Upen bei Othfreſen. K. Meyer, Lehrer. 


Die Honigabſatzfrage und ein Verſuch zu ihrer Söfung. 

Seitdem der Honig ein Haupterzeugnis unſerer Bienenwirtſchaft geworden iſt 
und auf ihm in erſter Linie die Rentabilität der Betriebe ruht, iſt die Frage des 
Abſatzes nicht von der Tagesordnung unſerer Verſammlungen verſchwunden, und im 
Zeitalter der Markentwertung iſt ſie geradezu brennend geworden. 15 Mark ſind 
heute 0,90 und 12 Mark 0,60 Goldmark. Wir ſtehen alſo mit dieſen Preiſen 20 bis 
50 Pfennig unter dem normalen Friedensſatze. Den Zucker erhielten wir (dank der 
Zwangsbewirtſchaftung desſelben) in Goldmark umgerechnet zu Friedenspreiſen. Mit 
der Freigabe des Zuckers ſtellt uns das kommende Wirtſchaftsjahr ganz unzweifelhaft 
vor neue Laſten. | 

Es wird deshalb wahrlich höchſte Zeit, daß ſich die Imker — und zwar alle! — 
der bisherigen Zerfahrenheit auf dem Gebiete des Abſatzes ihrer Erzeugniſſe bewußt 
werden und ſich bemühen, die verfügbaren Mittel für das Wehlergehen der Bienen⸗ 
wirtſchaft unſerer Heimat einzuſetzen. Tauſende unſerer Imker werden darum Herrn 
Meyer⸗ Bremen für das Anſchneiden der Abſatzfrage in ſeinem Artikel „Honig- 
preis und Honigſchutz“ dankbar fein. 

Der Ruf nach fremder Hilfe iſt nun gut und notwendig. Er wird nie ver- 
hallen, bis hier geſchehen iſt, was geſchehen muß. Aber ein ſolches Verlangen iſt 
eigentlich erſt dann berechtigt, wenn die eigenen Kräfte eingeſetzt ſind und nicht 
reichen oder ganz verſagen. Denn es macht doch einen erbärmlichen Eindruck, wenn 
ein Rieſe — und als ſolcher darf doch wohl ein Verband mit 13 000 Mitgliedern 
angeſehen werden! — in der Not nach Hilfe ruft, aber ſelbſt untätig die Hände in 
den Schoß legt. Fragen wir uns alſo einmal: 

Wo liegen bei uns die Schäden? | 

Wie können ſie durcheigene Hilfe beſeitigt werden? 

Die Haupthonigmengen liefert im Bezirk unſeres Centralvereins die Korb— 
imkerei, die da ſteht und fällt mit der Spättracht aus der Heideblüte. Die mittels 
der Schleuder gewonnenen Sommerhonige ſind für den Honiggroßmarkt zurzeit noch 
von neben-, wenn nicht untergeordneter Bedeutung. Die bei der Korbimkerei ge— 
wonnenen Sommerhonige werden durchweg bei der Volksentwickelung verbraucht, 
und nur bei Sommervolltracht ſtoßen wir bei der Ernte im Herbſt auf Reſte. 
Ein Verſagen der Heide bedeutet deshalb eine Mißernte. 
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Während nun die Schleuderhonige, die im großen und ganzen ſortenrein 
geliefert werden können (Rapshonig, Akazienhonig, Lindenhonig, Kleehonig ufw.), 
den Tagesbedarf des Marktes nicht zu decken vermögen, erſcheint von Mitte September 
ab eine oft genug die Abflußröhren verſtopfende Welle von Miſchware, bei der, nur 
bei günſtiger Heidetracht der Heidehonig überragt. Dieſe Miſchware muß hin⸗ 
genommen werden, weil dem Korbimker kein Mittel zu Gebote ſteht, das zu ver⸗ 
meiden. Das „Verſtopfen“ aber und damit das unvermeidliche Drücken der Preiſe 


beſorgt der Imker eigenhändig. Hier muß ein Hebel eingeſetzt werden, der die 


Zufuhren zum Markt ſo regelt, daß das erforderliche Gleichgewicht zwiſchen Angebot 
und Nachfrage hergeſtellt wird. Das überließen ſehr viele Imker bisher dem Handel. 
Sie ſtießen ab in Haſt, hatten in wenigen Wochen reinen Tiſch und überſättigte 
Verbraucher und — nicht wenige einſichtige, aber geſchädigte Imkerkollegen! Muß 
das ſo ſein? Läßt ſich etwa die Induſtrie auch in dieſer Art von fremder Seite die 
Preiſe für ihre Erzeugniſſe diktieren? Nehmen wir als Beiſpiel einen unſerer 
Bedarfsartikel, die Mittelwand. Da treten die Herſteller zuſammen und ſetzen auf 
1 beſtimmter Unterlagen den Preis feſt, der ihre Exiſtenz ſichert, und nun heißt 

: Nimm und zahle, was verlangt wird, oder laß es! Das iſt geſund. Jeder 
Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert!. 


Man ſagt wohl entſchuldigend: Honig iſt Sdiſdurbare⸗ die da geht bis Weihnachten, 
dann iſt Schluß. Wirklich? Wo bleiben denn die Tauſende von Zentnern, die ſich 
im Beſitz des Handels befinden und unmöglich in wenigen Monaten abgeſetzt werden 
können? Läßt der Handel ſeine teueren Inſerate zum Vergnügen durch die Tages⸗ 
preſſe laufen? Sitzt keine Ware mehr dahinter? Nein! Honig iſt Saiſonware, weil 
der Imker ihn durch den wilden Abſtoß dazu gemacht und ſich ſeine an ſeit 
vielen Jahren dazu erzogen hat. 


Nur marktfähige Ware it anſpruchsberechtigt is hei 


annehmbaren Abſatz. Der Sortenreinheit bei Schleuderhonigen wurde ſchon 
gedacht. Sollte hierauf nicht noch mehr Fleiß verwandt werden können? Der Seimhonig 
(warm ausgelaſſener) hat unter Erzeugern und Verbrauchern ſeine Liebhaber. Doch 
iſt deren Zahl gering. Zudem ſpricht nichts für dieſe Art des Auslaſſens, bei 
etwaigem gemeinſchaftlichen Abſatz muß er- von der Bildfläche verſchwinden. Der 
ausgelaſſene Honig ſoll frei von Fremdkörpern und blank ſein, auch ohne Schaum⸗ 


bläschen an der Oberfläche. Bei direktem Anſatz kommen in erſter Linie Gebinde 


von mäßiger Größe in Frage, deren Form und Ausſehen dem Inhalt entſprechen 
müſſen. | 

Alles wohlbekannte Forderungen, ob aber auch beachtete? Hier hat ein zweiter 
Hebel einzuſetzen, der nicht nur belehrt und aufklärt, ſondern auch mahnt und not⸗ 
falls zwingt. An dieſer Stelle ſei auf unſer Ausſtellungsweſen verwieſen, das nach 
meiner Auffaſſung nach der Richtung hin ſehr im argen liegt, weil viel zu wenig 
geſchieht. Und wenn kein anderer Grund als ausſchlaggebend anerkannt werden 
könnte, Bezirksvereine als Verbindungsglieder zwiſchen der Spitze und den 135 Einzel⸗ 
vereinen unſeres Centralvereins zu bilden mit der Verpflichtung zur Abhaltung von 
Ausſtellungen, ſo iſt es dieſer. 


Eine dritte Schädigung iſt zu erblicken in dem faſt gänzlichen Mangel an 
Reklame, wozu freilich der übergroßen. a: der Honigerzeuger das Beſte 
fehlt: Zeit, Geld und Geſchick! 

Faſſen wir nun das Geſagte zuſammen, ſo ergibt ſich, daß mit allen Mitteln 
dahin geſtrebt werden muß, daß der wilde Abſtoß unterbunden wird, daß nur markt⸗ 
fähige Ware bereitgehalten wird, daß die Erzeugniſſe aus der Verborgenheit hervor⸗ 
geholt werden. en | 

Das zu erreichen, überjteigt die Kraft des Einzelnen, es iſt Aufgabe der 
Organiſation. Die Wege zur Durchführung ſind heute mehr denn je geebnet. Oder 
glaubt man, die Einführung des Genoſſenſchaftsweſens in unſere Bienenwirtſchaft 
mit der engen Angliederung an die beſtehende Vereinsorganiſation ſei nur ein 
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Unterhaltungsſpiel? Hier allein ſind die n Machtmittel konzentriert und 
kann auch ſachkundig gearbeitet werden. 

Der Honigabſatz iſt jedoch ein heikles Feld, das nur mit größter Vorſicht 
beackert werden kann, weshalb gewiſſe Grundſätze ſtreng beachtet werden müſſen. 


Die Freiheit des Erzeugers darf nur beſchränkt werden, wo es das Geſamt⸗ 
intereſſe verlangt. Alſo Zwangslieferung und auch Zwangsübernahme nur in loſeſter 
Form. Jedem Imker bleibt ſein Kundenkreis. Er hat ſich nur den von der Geſamtheit 
feſtgelegten Richtlinien zu unterwerfen, die ſich in erſter Linie auf unbedingte 
Innehaltung der Preiſe beziehen. Seinen Ueberſchuß aber ſtellt er ſeiner Genoſſen⸗ 1 
ſchaft in markt⸗ und verſandtfähiger Form zum Vertieb zur Verfügung. Den J. G. 
iſt vielfach die Möglichkeit gegeben, an geeigneten Plätzen ihres Bezirks, je nach der 
Größe eine oder mehrere Verkaufsſtellen einzurichten, wo der Honig in mit dem 
Genoſſenſchaftsetikett verſehenen Einheitsgebinden ausgeboten wird, und weiterhin in 
den Lokalblättern für Reklame zu ſorgen. Zweifellos werden Kaufleute der Nahrung⸗ 
mittelbranche, die ja weder Riſiko noch Arbeit davon haben, gegen angemeſſene 
Vergütung den Abſatz vermitteln. Wenn dann noch ein Ausgleich in der Weiſe 
erfolgt, daß der Mangel in einem Bezirk durch den Ueberſchuß eines anderen Bezirks 
gedeckt wird, wäre nicht nur ungünſtig gelegenen Abſatzgebieten ein gut Stück 
geholfen, ſondern auch die bevorzugte Lage würde nicht geſchädigt. ö 

Bei guter Ernte ſteht nun aber die Provinz vor der Frage der Ausfuhr. Hier 
die Quellen zu erſchließen, alſo durch Preſſe und Inſerate für Abſatzmöglichkeit zu 
ſorgen, iſt ebenſo Aufgabe der Zentralimkergenoſſenſchaft, wie den Bedarf an 
Gefäßen u. dergl. im großen zu bewirken. | 

Gangbare Wege, die zunächſt nur einen guten Anfang bedeuten, liegen vor 
uns und warten der arbeitsfreudigen Pioniere. Schwere Hemmungen bleiben nicht 
aus. Sie dürfen nicht ſchrecken. Die größte Schwierigkeit liegt jedoch nicht in der 
Sache, ſondern beim Imker! Und bei dieſem Kapitel ſtreikt heute die Feder! 

ö Schatzberg. 


Betrifft Förderung der Wienenzucht unter dem Jörſterſtande. 


Miniſterium für Landwirtſchaft 
. W 
Domänen und Forſten. | 1 155 Sn 9 eee e 
Geſchäfts⸗Nr. IA IIIg 17 105. III. 8 


| Es Steht feſt, daß die Bienenzucht ergebliche Mengen wertvoller Erzeugniſſe 
liefert, in Form von Honig und Wachs, es ſteht aber auch feſt, daß dieſe Mengen 
bei rationellem Betrieb noch weſentlich ſteigerungsfähig ſind. Da die Imkerei den 
landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Kulturen keinen Boden 
ſtreitig macht, alſo ohne Beeinträchtigung anderer Betriebszweige Werte ſchafft, 
erſcheint es geboten, dieſem Zweige der Kleintierzucht fortan eine erhöhte Auf— 
merkſamkeit zu ſchenken und auf ſeine Förderung bedacht zu ſein. Dies iſt um ſo 
mehr angezeigt, als die Bienenzucht neben dem unmittelbaren auch mittelbaren 
Nutzen zeitigt. Die wiſſenſchaftlichen Forſchungen der letzten Zeit haben ergeben, 
daß die Bienen für die Befruchtung der Blüten von Oelpflanzen (Raps), Klee, 
Seradella, Obſtbäumen u. a. und damit für den erfolgreichen Betrieb der Land⸗ 
wirtſchaft und Gärtnerei von weſentlicher Bedeutung ſind. Dieſe bislang viel zu 
wenig gewürdigte Tatſache muß den beteiligten Kreiſen nachdrücklichſt vor Augen 
geführt werden. 
Berufen zur Bienenzucht ſind vor allem auch die Vertreter des Förſterſtandes. 
Der Förſter hat im Vergleich zum Landwirt und Gärtner beruflich gerade dann 
weniger angeſpannt tätig zu ſein, wenn die Imkerei die meiſte Arbeit verurſacht. 
Die techniſchen Einrichtungen ſind für ihn beſonders einfach und billig. Ohne 
Nachteil für ſeinen Beruf kann er ſich durch die Imkerei eine kleine Nebeneinnahme— 
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quelle verſchaffen. Auf der anderen Seite iſt der Nutzen, den ein imkernder Förſter 
der Bienenzucht leiſten kann, nicht gering zu veranſchlagen. Der Forſtbetriebs⸗ 
beamte iſt in der Lage, in ſeinem Revier für die Erhaltung und Verbeſſerung der 
Bienenweide, namentlich Pflege der Baumtracht, tätig zu ſein und auf dieſe Weiſe 
eine grundlegende Vorbedingung für den einträglichen Betrieb der Bienenzucht zu 
erfüllen. Denn die Baumtracht und die (Herbft-) Wanderung im Waldgebiete 
gewährleiſten der Bienenzucht eine gewiſſe Regelmäßigkeit des Ertrages, in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden bilden ſie die Hauptertragsquellen. Die Pflege der Baumtracht 
einſchließlich Heidetracht iſt den Imkern ſelbſt meiſt unmöglich, fie liegt hauptſächlich 
in der Hand des Förſters, vornehmlich des imkernden Förſters. 


Ich erſuche ergebenſt. auf die Förderung der Bienenzucht unter dem Förſter⸗ 
ſtande hinzuwirken und dieſem die pflegliche Behandlung der honigenden Bäume 
wie Haſelnuß, Salweide, Linde, Akazie, Pappel u. a. — ſofern nicht forſttechniſche 
Gründe dies unmöglich machen — nahezulegen. 

Um den imkernden Forſtbetriebsbeamten eine Möglichkeit zur Erweiterung 
ihrer Kenntniſſe auf dem Gebiete der Bienenzucht zu geben, beabſichtige ich, im 
März 1922 in Berlin einen von Sachverſtändigen geleiteten Kurſus zu veranſtalten. 
Es iſt in Ausſicht genommen, aus jedem Regierungsbezirke zunächſt einen imkernden 
Forſtbetriebsbeamten an dieſem Lehrgange teilnehmen zu laſſen. Die Tagegelder 
und Reiſekoſten trägt die landwirtſchaftliche Verwaltung. 

Die nähere Beſtimmung des Zeitpunktes des geplanten Lehrganges wird in 
einem ſpäter folgenden Erlaſſe gegeben. 


Im Auftrage: Burckhardt. 


Zur Zuckerfrage. 
„Kaum zittert durch die Mittagsruh 
ein Schlag der Dorfuhr, der entfernten. 
Dem Alten fällt die Wimper zu, 
er träumt von ſeinen Honigernten. 
Kein Klang der aufgeregten Zeit, 
drang noch in dieſe Einſamkeit.“ 

S'iſt doch etwas unvergleichlich Trauliches um die beſcheidene Poeſie des 
Imfers in der Heide. Das wiſſen wir, die wir zum größten Teil [mit unſeren 
Lieblingen zur Blütezeit die Heide aufſuchen. In dieſem Jahre ſchwindet freilich 
mehr und mehr dieſer einlullende Traum, und ſtatt deſſen überfällt die Imker 
ſchweres Alpdrücken. Er ſieht ſeine Honigfäſſer leer und weiß ſich keinen Rat. 
Schon jetzt ſind dem, der nicht vorſorgte und der zu ſtark vermehrte, Völker in der 
Heide verhungert und der Frühjahrszucker iſt meiſt verbraucht; bedurften doch die 
Bienen mehr als in irgend einem anderen Jahre der Fütterung in dem kalten 
Frühjahr, in dem ich einige Völker noch knapp vor dem Hungertode bewahrte, 
obwohl in durchſchnittlicher Nähe von 400 Meter von meinem Stande zirka 8 Hektar 
Winterſaat verlockend winkten. Und die Sommertracht war auch nur recht gering; 
ſoviel wie in dieſem Jahre, hat wohl der Korbimker noch nicht mit dem Stampf⸗ 
honig oder dem Zuckerſacke zu tun gehabt. Durch die anhaltende Trockenheit wird 
nun auch die Heidetracht, ſoweit nicht die Moorheide ſich findet, eine große Ent— 
täuſchung bringen. Alle Völker, die nicht einen ſchönen Honigſchatz mit in die Heide 
nahmen, wird der Bienenvater auf das Verluſtkonto ſetzen müſſen. Mag man da 
nun über die Zuckerfütterung denken, wie man will, wer jetzt Zucker hat, wird froh 
ſein und füttern. Doch da kommt des Schickſals Tücke über uns. Die Regierung löſt 
das uns gegebene Wort nicht ein und gibt als Entſchuldigung dafür an, daß die 
Vieh⸗ und Bienenvolkzählung ausgefallen ſei. Iſt das etwa das Verſchulden der 
Imker, das ſie nun die Konſequenzen der Nachläſſig⸗ und Leichtfertigkeit gewiſſer 
Stellen am eigenen Leibe bitter fühlen müſſen? Und wenn noch der Zucker knapp 
wäre!! Behördlich wird auf den im Herbſte kommenden Freihandel mit Zucker 
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verwieſen. Meinem beſchränkten Untertanenverſtande nach müſſen da ſchließlich 
größere Mengen greifbar und ſichergeſtellt werden. Mit der Freigabe des Zuckers 
wird, wie wir das an Fleiſch und Butter erlebten, natürlich ein Emporſchnellen der 
Preiſe automatiſch erfolgen. Paßt etwa die Mehrgabe von 2½ Pfund den Börſen⸗ 
ſpekulanten und Telefon⸗Arbeitern nicht, die jetzt gern möglichſt viel Zucker zurück⸗ 
halten, um nachher die „Konjunktur“ ausnutzen zu können? Wo iſt da die Regierung, 
die doch die Imker ſo gut zu finden wußte, als es galt, Bienenvölker an den Feind⸗ 
bund zu liefern? Da wurde von vornherein der Preis gedrückt, da wurde an die 
alte Gutwilligkeit der ſtillen dummen Leute, die draußen in der Heide und am 
Rande der Heide ſitzen, appelliert; man mochte hier um Mark feilſchen, während ich 
wohl annehmen kann, daß man bei der Ablieferung der induſtriellen Erzeugniſſe, 
die bei der „Wiedergutmachung“ in Frage kamen, die Tauſende und Millionen der 
Allgemeinheit ohne Zögern gab. Zu dieſer Allgemeinheit zählen wir Imker auch, 
wo ſie aber nun auch uns berechtigte Verpflichtungen einlöſen ſoll, da verſagt ſie, 
oder vielmehr ihre Führer. Zum Teufel. mit ſolchem „Zweiklaſſenſyſtem“. 

Imker, lauft Sturm dagegen, geht hin zu euren Vertretern und ſchildert ihnen 
eure Rot. Die Imkerei iſt doch wohl gewiß ein ſo bedeutender Faktor in der Volks⸗ 
wirtſchaft, daß auch das Parlament mal darüber ſprechen kann, nein muß. 

Imker, ſchließt euch auch enger zu einer großen Organiſation zuſammen — 
es wird in der kommenden Zeit noch manchmal bitter not tun, geſchloſſen zu ſtehen! 
Daehre i. Altm. Strube. 


Perläßt die Königin ihren Stock? 


Als ich dieſer Tage von der Ferienreiſe durch die Lüneburger Heide nach Hauſe 
fuhr, machte ich die Bekanntſchaft eines Imkers, und wir unterhielten uns über 
Imkerei. Ob ich auch beobachtet hätte, daß die Königin aus dem Stock gelegentlich 
herausfliegt, meinte er. Ich verneinte entſchieden und verwandte meine ganze Rede⸗ 
kunſt darauf, den Anfänger davon zu überzeugen, daß die Königin, wenn ſie einmal 
vom Hochzeitsflug wohlbehalten zurückgekommen iſt, nie mehr hinausgeht. Bald 
nach meiner Rückkehr habe ich nun eine Beobachtung gemacht, die mich veranlaßt, 
meine Behauptungen einzuſchränken. 

Ich hatte nebeneinander zwei Blätterſtöcke ſtehen, einen guten und einen 
geringen. Da ich für ein anderes weiſellos gewordenes Volk eine befruchtete 
Königin nötig hatte, beſchloß ich, die Königin des ſchwachen Volkes dem weiſelloſen 
zuzuſetzen und mit dem Bau den guten Stock daneben im Honigraum noch zu 
verſtärken. Es gelang mir jedoch nicht, beim Umhängen der Königin habhaft zu 
werden, da fie behende an die Stirn- oder Seitenwand lief. Alſo ließ ich zwei 
Rahmen zurück, damit ſich die Bienen mit der Königin darauf ſammelten. Allein 
auch am nächſten Tage entzog ſich die Königin durch ſchnelle Flucht der Gefangen- 
nahme, und mißmutig ſtellte ich die zwei Rahmen wieder zurück. Es war wenig 
Volk mehr da. Denn einmal waren auf den Brutwaben viel Bienen hinüber gehängt 
worden, und andererſeits waren andere aus freien Stücken zum Honigraum des 
Nachbarvolkes hinübergewandert, wo ich die Brutwaben hineingehängt hatte. Der 
Wanderzug von dem einen Stock zum anderen war intereſfant anzuſchauen. 

Da bemerkte ich eine Stunde nach meiner dritten erfolgloſen Jagd auf die 
Königin eine merkwürdige Erſcheinung. Während an dem Flugloch des Honigraumes 
beim verſtärkten Kaſten die vertriebenen Bienen ruhig einzogen, war am unteren 
Flugloch ein dicker Knäuel, und einzelne Immen liefen erregt hin und her. Unten 
wurde ihnen der Einmarſch verwehrt. Das ganze Flugloch war von Bienen ver⸗ 
ſperrt. Wie ich aber Luft machte, indem ich den Knäuel etwas beiſeite ſchob, dar 
eilte eine Königin aus dem Flugloch heraus. Schnell nun den bereitliegenden 
Weiſelkäfig herbei und den Weiſel gefangen. Endlich hatte ich ihn gekriegt! 

Neugierig öffnete ich nun den ausgeräumten Kaſten. Er war bienenleer. Auch 
die zwei Rahmen, die keine Brut hatten, waren verlaſſen. 
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Somit hatte der ſchwache Nachſchwarm, he ihm die Brutwaben entzogen 
waren, von ſich aus die öde Wohnung verlaſſen. Nolens, volens zog die Königin 
mit den letzten Emigranten aus und ſuchte Einlaß beim Nachbarkaſten, der ihr 
natürlicherweiſe verwehrt wurde. Ich habe die Verlaſſene dann in den oben er⸗ 
wähnten weiſelloſen Kaſten getan, leider ohne Erfolg. 

Eine andere Beobachtung von der durch den Volkswillen beſchränkten Macht 
der Königin. 

In einen anderen Blätterſtock hing ich die meiſten ausgebauten Waben in den 
Honigraum. Ich wollte einige Zeit verreiſen und verhindern, daß das Volk in 
meiner Abweſenheit ſchwärme. Beim Umhängen waren noch viel Bienen unten, 
und ich nahm an, daß die mit Mittelwänden verſehenen Rahmen ſchnell ausgebaut 
würden. Das war ein Irrtum. Denn die Bienen zogen ſich faſt alle zur Brut 
hinauf und flogen jetzt auch durch das obere Flugloch ab und zu. Als ich bei der 
Rückkunft das Volk nachſah, war im Brutraum eine gähnende Leere, und ich 
fürchtete faſt, daß die alte. Königin des Vorſchwarms verloren gegangen ſei. Im 
Honigraum war jedoch bis auf den Anſatz von Drohnenbrut und einer Weiſelzelle 
auf einer Arbeiterzelle alles in Ordnung, und geſpannt ſah ich nun den Brutraum 
nach. Da ſaßen bloß auf einer einzigen Mittelwand bauende Bienen, und zwar nur 
wenige, allein ihr Arbeiterbau war richtig beſtiftet. Die Königin lebte alſo und war 
im Brutraum. Indeſſen nur ein kleiner Bruchteil ihres Volkes war ihr treu ge⸗ 
blieben und hatte bei ihr ausgeharrt. Die Maſſe e ſich zur Brut geſchlagen und 
dieſe verſorgt. 

Vom biologiſchen Standpunkt aus braucht man ſich über dieſe Beobachtung, 
daß das Volk ſich in den oben geſchilderten Fällen zur Brut ſchlägt und nur ein 
kleines Häuflein bei der Königin bleibt, nicht zu wundern. Die Erhaltung der 
Nachkommenſchaft iſt das oberſte Geſetz. Alle zu dieſem Zweck erforderlichen Arbeiter 
gingen mit der Brut, weil in dem großen Raum zur Erzeugung der Bruttempe ratur 
viel Volk nötig war. Wäre, was glücklicherweiſe nicht geſchehen iſt, die verlaſſene 


Königin umgekommen, ſo hätte ſich das Volk im Brutraum eine Nachſchaffkönigin | 


ziehen können, wozu auch ein Anſatz vorhanden war. 

So hat der von mir begangene Fehler, alle Brutwaben in den Honigraum zu 
ſetzen, zu der mir höchſt intereſſanten Beobachtung geführt. Die Königin habe ich 
aber ſofort aus ihrer Vereinſamung erlöſt und, was bei dem großen Kaſten er⸗ 
forderlich iſt, ein Schiedbrett eingeführt. Dr. Fei 5 et. 


Die Bedeutung der Drohne für Imlier und Züchter. 


Von Prof. Dr. Enoch Bander- « Erlangen. 
ann auf der Vertreterverſammlung der Vereinigung e Imlerverbände 
zu Schwerin am 22. Juli 1921.) 

Eine reiche Honigernte iſt und bleibt das letzte Ziel jedes wirtſchaftlich 
denkenden Imkers. Große Frucht- und Samenernten ſuchen Landwirt 
und Gartenbeſitzer ihren Anlagen abzugewinnen. Für alle find die Arbeits- 
bienen getreue Helferinnen. Sie ſuchen und ſammeln den Honig 
von Blüten und Blättern, ſie vermitteln durch die Uebertragung des 
Blütenſtaubes die Frucht⸗ und Samenbildung unſerer meiſten Nutzgewächſe, 
Obſtbäume und Beerenſträucher. Je fleißiger fie find, um jo größer werden die 
Hsonigerträge, um fo reicher die Frucht- und Samenernten. Beides nach Möglich⸗ 
keit zuſteigern, liegt bei der ſchweren Not, die trotz allen Jubels und Trubels 
alf unſerer Volkswirtſchaft laſtet, im allgemeinen Vorteile. 

Auch der deutſche Imker iſt berufen, an der Erreichung dieſes Zieles 
nach Kräften mitzuarbeiten, indem er vor allem durch Steigerung des 
Sammeleifers ſeiner Pfleglinge den unmittelbaren und mittelbaren Nutzen der 
Bienenzucht mehren hilft. Bei der geſchlechtlichen Unvollkommenheit der Arbeits⸗ 
bienen, welche ſie an der Erzeugung ihresgleichen hindert, iſt das aber durch 
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unmittelbare Beeinfluſſung der Arbeiterinnen nicht möglich. 
Wohl ſuchen auch heute noch manche Imker durch Verſtärken und Vereinigen von 
Völkern, Brutbeſchränkung und dergleichen für die Erntezeit möglichſt viele Arbeits⸗ 
kräfte frei zu bekommen. Von kundiger Hand kann damit auch wohl ein Augen⸗ 
blickserfolg erzielt werden, aber eine dauernde Hebung des Fleißes unſerer Arbeits⸗ 
bienen läßt ſich auf dieſe Weiſe nie erreichen, weil die Arbeitsbienen ihre Eigen- 
ſchaften nicht auf ihresgleichen vererben können. Das iſt nur durch Ver⸗ 
mittelung der Geſchlechtstiere eines Bienenſtockes, der Königin 
und der Drohnen, möglich. Obgleich fie ſich nicht im geringſten an den 
Arbeiten innerhalb und außerhalb des Stockes beteiligen, ſchlummern doch in ihnen 
die für uns wichtigen wirtſchaftlichen Eigenſchaften der Bienenvölker, um erſt in den 
arbeitenden Nachkommen wieder zu neuem Leben zu erwachen. | 


Das ſind Binjenwahrheiten, die man aber nicht oft und eindringlich 
genug betonen kann; denn das Verſtändnis für die ſich aus dieſen Tatſachen ergebenden 
Folgerungen und Forderungen läßt in der breiten Maſſe der Imker noch viel zu wünſchen 
übrig. Daß es ohne Königin in der Bienenzucht nicht geht, weiß jeder, viele ſind ſich 
heute auch klar darüber, daß man am beſten mit guten, legetüchtigen Königinnen aus 
leiſtungsfähigen Völkern fährt. Mit Recht hat darum die Königinnen⸗ 
zucht ſich in der Imkerſchulung einen Platz errungen. Viel 
zu wenig wird aber die Bedeutung der Drohne für die Heran⸗ 
zucht ſamm eleifriger Völker beachtet. Vielfach mögen wohl immer noch, 
wenigſtens in Imkerkreiſen, Zweifel an der jungfräulichen Erzeugung der Drohnen ö 
beſtehen, aber kein vernünftiger Menſch wird an der Entſtehung der Arbeits- 
bienen aus beſamten, befruchteten Eiern zweifeln. Ohne Mit⸗ 
wirkung der Drohne iſt das aber bekanntlich nicht möglich. Erſt wenn eine Königin 
auf ihrem Hochzeitsausfluge von einer Drohne begattet und für ihre ganze Lebenszeit 
mit Sanienfäden verſorgt iſt, kann ſie Arbeitsbienen erzeugen. Dabei ſteht es außer 
Frage, daß die Drohne auchauf Wertund Unwertdesarbeitſamen 
Nachkommen einer Königin beſtimmenden Einfluß ausüben wird; 
denn die Anlagen des Volkes, dem ſie entſtammte, können ja nur den Samenfäden der 
Königin anvertraut werden, die ſie ſamt ihren eigenen Erbteilen an die Arbeitsbienen 
übermittelt. 


Darin liegt die Bedeutung der ee für 1 Iker 

Und kein deutſcher Bienenzüchter ſollte ſich der Pflicht entziehen, an ſeinem Teil 
dafür zu ſorgen, daß überall nur vollwertige Drohnen ſich mit 
Königinnen aus leiſtungsfähigen Völkern paaren können. 
Dazu kann auf jedem Stande manches, wenn auch nicht alles, beitragen werden, 
wenn man in allen minderwertigen Völkern durch ausſchließliche Ver⸗ 
wendung von rein aus Arbeiterbau beſtehenden ausgebauten Waben, ganzen Mittel⸗ 
wänden und gegebenenfalls eines Bauramens, an dem die Drohnenzucht ſich aus⸗ 
toben kann, ohne das Drohnen flügge werden, die Entſtehung von Drohnen 
tunlichſt unterdrückt. Daneben muß man aber für die Zeit des Schwärmens 
und der Königinerneuerung durch Einhängen eines oder zweier Rähmchen mit Anfängen 
für die geſteigerte Erzeugung von Drohnen in einem der beſten 
Völker ſorgen. Außerordentlich viel könnte auf dieſem Wege zur Hebung 
der Bienenzucht geſchehen, wenn alle einträchtig zuſammenarbeiten. 

Ich bin aber der letzte, der an die Verwirklichung derartiger Forderungen glaubt; 
denn ſelbſt Bienenzüchter, die bei ihren übrigen Haustieren ſehr auf gute Elterntiere 
ſehen, verſagen am Bienenſtande vollſtändig. Auch hilft es bei dem weiten Flugkreis 
der Drohnen nicht viel, daß ein einzelner in dem angedeuteten Sinne arbeitet, 
wenn die anderen nicht mittun. Hier iſt ein wichtiger Angriffspunkt für die Imker⸗ 
ſchulung. N | | 
Von weit größerer Bedeutung aber wird die Drohne für 
alle diejenigen, welche ſchon heute planmäßig auf Wahl- 
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und Rajjezudht hinarbeiten, für die Züchter im engeren Sinne. Sie 
können ſich die Drohne in zweifacher Weiſe nutzbar machen. Einmal leiſtet 
ſie als Trägerin der Raſſenmerkmale wertvolle Dienſte. Wenn auch 
das vornehmſte Ziel die Wahlzucht, die ſorgſamſte Ausleſe und Weiter⸗ 
zucht beſonders leiſtungsfähiger Völker bleiben ſollte, da die Leiſtungsfähig⸗ 
keit durchaus nicht an eine beffimmte Färbung gebunden zu 
ſein braucht, jo bietet es doch große praktiſche Vorteile, auf 
einen beſtimmt gefärbten Bienenbeſtand hinzuarbeiten, 
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Raſſenzucht zu treiben. Während jede Leiſtungsprüfung mindeflens 


ein Jahr erfordert, da man über den Wert der arbeitenden Nachkommen einer 
Königin nicht eher etwas ausſagen kann, bis ſie Gelegenheit hatten, etwas zu leiſten, 


gewinnt man mit der Raſſenzucht die Möglichkeit, binnen 
kürzeſter Friſt Erfolg oder Mißerfolg der züchteriſchen Be⸗ 


ſtrebungen beurteilen zu können. Hält man eine einheitlich gefärbte 
Bienenraſſe auf ſeinem Stande, fo kann man ſchon nach 3-6 Wochen an der 


Färbung ihrer Nachkommen erkennen, ob eine Königin ſich beim Begattungsausfluge 
mit einer der mir erwünſchten Drohnen gepaart hat. Gleichen ſie durchaus den 


Eltern, fo darf man ſicher fein, daß alles klappte, treten jedoch abweichende Füär- 
bungen auf, ſo iſt die Zwiſchenkunft fremder Drohnen ſicher, wenn mein Beſtand 
wirklich rein war, und die Leiſtungsfähigkeit wird in Frage geſtellt. In dieſer 
Kontrollmöglichkeit liegt meines Erachtens die große prak⸗ 
tiſche Bedeutung der Farben- und Raſſenzucht. Soll ſie jedoch 


zur Geltung kommen, jo iſt es unbedingt nötig, auf eine möglichſt einheitlich 
dunkle Färbung hinzuarbeiten, weil ſich von ihr hellfarbige fremdraſſige 
Einſchläge am beſten abheben. Würde man ſich auf einen helleren Bienenbeſtand 


feſtlegen, ſo wäre ſchon die Farbenprüfung weſentlich erſchwert, weil die Anlagen 
zur helleren Färbung an ſich ſchon viel erbkräftiger als die zur dunklen zu ſein 
ſcheint, und das Dazwiſchenkommen unerwünſchter dunkelfarbiger Kreuzungen ſich 
äußerlich gar nicht bemerkbar machen würde. (Fortſetzung folgt.) 


Krauſes erſter Schwarm. 
Von Oskar Bohle -Wandsbek. 


Krauſe iſt ein kleiner Beamter. IT Er bewohnt außerhalb der Hamburger Groß⸗ 
ſtadtmauern ein kleines Haus mit hübſchem Garten, den er in ſeinen Freiſtunden 
mit großer Liebe pflegt. Seit der Krieg den nichtſchiebenden Großſtädtern Schmal⸗ 
hans zum Küchenmeiſter ſetzte, betreibt er, um die allzu kärglichen Rationen zu 
verbeſſern, auch Kleintierzucht, doch hat er es hierin noch nicht über Kaninchen 
hinausgebracht. Erſt als im letzten Frühjahr ſein Freund und Amtsgenoſſe Summ, 
ein gewaltiger Imker und Bienenapoſtel, ihm die Vorteile der Bienenzucht durch 
ein Pfund feinſten Lindenblütenhonigs recht handgreiflich vor Augen führte, erwachte 
in Krauſe eine leiſe Ahnung von der angenehmen Seite dieſer fleißigen Kleintiere, 
die er bislang als Befruchter ſeiner Blumen und Obſtbäume wohl geſchätzt, ſonſt 
aber wegen ihres Stachels mehr gefürchtet als geliebt hatte. Als Krauſe nun gar 
durch wiederholten Beſuch des Summſchen Bienenſtandes und durch Maeterlinck 
wunderbare Schilderung des Bienenlebens einen tieferen Einblick in die Wunderwelt 
dieſes ſeltſamen Geſellſchaftstieres gewann, ſtand es bei ihm feſt, daß er auch Imker 
werden müſſe. Denn der Gedanke war doch zu verlockend, daß für ihn, der ſich mit 
ſeiner Familie bislang durch eigene Arbeit ſchlecht und recht durchs Leben geſchlagen 
hatte, künftig einige hunderttauſend Arbeiterinnen ſchaffen ſollten, noch dazu Arbeite⸗ 
rinnen, die auch in dieſer arbeitsſcheuen Zeit vom frühen Morgen bis zum ſinkenden 
Abend unermüdlich tätig ſein würden, ohne zu ſtreiken und ohne für ihre treuen 
Dienſte anderen Lohn zu fordern als die geringe Pflege, die für den echten Imker 
und Naturfreund ſelbſt noch die größte Freude und ſchönſte Belohnung iſt. 
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Aber wie wird man Imker? Das tft in der heutigen Zeit, wo der Honig 
Phantaſiepreiſe koſtet, und alles, was zur Bienenzucht gehört, ſchier unerſchwinglich 
teuer geworden iſt, gar nicht ſo einfach, zumal für Krauſe, der zwar keine Ver⸗ 
mögensſteuer bezahlen, dafür aber jeden Groſchen dreimal umdrehen muß. Es hieß 
alſo klein und beſcheiden anfangen. 

Den Grundſtock jeder Imkerei, eine Bienenwohnung, erhielt er von ſeinem 
Imkerfreunde Summ, einen Strohkorb. Ein lauſchiges, vor den Blicken der lieben 
Nachbarſchaft geſchütztes Plätzchen zum Aufſtellen dieſes Schatzes fand ſich in Krauſes 
Garten zwiſchen Bäumen und Sträuchern. Nun fehlten nur noch die Bewohner 
des Schloſſes, ein Bienenvolk. Ein ſolches einigermaßen preiswert zu erwerben, 
wollte Krauſe trotz aller Bemühungen nicht gelingen. Sein Freund Summ ver⸗ 
tröſtete ihn auf die bald beginnende Schwarmzeit, indem er ihm zugleich erklärte, 
nach einer alten Imkerregel müſſe jeder, der ein richtiger Imker werden wolle, den 
erſten Schwarm ſtehlen oder finden. Die Billigkeit der vorgeſchlagenen Bezugsweiſe 
fand zwar durchaus Krauſes Beifall, aber einen Schwarm „ſtehlen“ — dagegen 
ſträubte ſich ſein zart beſaitetes Beamtengewiſſen, das ſich in dieſem Punkte ſeine 
Reinheit durch alle Anfechtungen der Kriegs⸗ und Schieberzeit hindurch bewahrt 
hatte. Alſo blieb nur übrig, einen Schwarm zu „finden“. 

Krauſes Augen hatten in den 40 Jahren, die ſie in dieſe ſchöne Welt blickten, 
noch nie einen Bienenſchwarm geſehen. Er traute ſich allein deshalb nicht allzuviel 
Findergabe zu und warb als praktiſcher Mann Hilfstruppen; allen Nachbarn, 
Freunden und Bekannten ſtellte er ſich als Bienenſchwarmſammler vor. Selbſt 
ſeine hoffnungsvollen Sprößlinge mußten ihre Mitſchüler auf die Bienenſpur hetzen, 
indem er jedem Jungen eine klingende Belohnung in Ausſicht ſtellte, der ihm einen 
herrenloſen Schwarm nachweiſen würde. Trotz dieſer ſtrategiſchen Maßnahmen 
vernachläſſigte er ſelbſt ſeine Spürtätigkeit keineswegs. Seit Ende Mai die Schwarm⸗ 
zeit begonnen hatte, bewegte er ſich im Freien nur mit geſpitzten. Ohren; bei jedem 
verdächtigen. Summen beäugte er gewiſſenhaft jeden Baum, jeden Strauch und 
jede Hecke nach der erſehnten Bienentraube. Selbſt ſein Familienglück opferte er 
teilweiſe ſeiner Schwarmſehnſucht. Während Familie Krauſe ſonſt zur Frühlingszeit 
einträchtig gemeinſam hinauszog in die ſchöne Natur, verteilten ſich Mann, Frau 
und Kinder jetzt einzeln auf verſchiedene Wege, um ein möglichſt großes Gebiet nach 
Bienenſchwärmen abzuſuchen. So verging der Mai unter Suchen, Hoffen und Harren. 


Als Krauſe an einem ſchönen Juniabend träumend vor ſeinem leeren Bienen⸗ 
korbe ſitzt, weckt ihn die Nachbarin aus ſeinem Sinnen mit der frohen Botſchaft: 
„Herr Krauſe, Herr Krauſe, ein Bienenſchwarm! In unſerer Laube ſummt und 
brummt es, daß ich mich gar nicht hinein wage.“ Mit dem Rufe: „Ich komme!“ 
ſauſt Krauſe ins Haus. 

„Mutter, ein Schwarm! Die Bienenkappe!“ Vorſorglich hat er alles für 
das große Ereignis Nötige ſchon bereitgeſtellt, und mit Hilfe ſeiner Frau iſt er 
im Nu „fangbereit“. 5 

„Vater, die Pfeife!“ ruft ſeine Frau ihm nach, als er ſchon im Begriff iſt, 
hinauszuſtürmen. Ja, die Pfeife! die ift Krauſes ſchwächſte Imkerſeite. Bis er 
ſeinen Imkerberuf entdeckte, war er nämlich leidenſchaftlicher Nichtraucher, und ſo iſt 
es kein Wunder, daß er im entſcheidenden Augenblick das wichtigſte Imker⸗Aus⸗ 
rüſtungsſtück ohne ſeine Frau glücklich vergeſſen hätte. Schnell iſt die geſtopft bereit⸗ 
ſtehende Dathe⸗Pfeife in Brand geſetzt, und. Krauſe zieht, mit der Bienen kappe 
bewaffnet wie ein Tierbändiger, dampfend wie eine Lokomotive, unter dem Arm 
den Schwarmfangkaſten, und in den vorſorglich mit kaltem Waſſer benetzten Händen 
einen Gänſeflügel zum Einfegen der ſtacheligen Gottesgabe, zu Nachbars Garten, 
wo ihn die Nachbarin bis in die Nähe der Laube führt. „Hören Sie, Herr Krauſe?“ 
Krauſe hört Hopfenden Herzens das Summen und Brummen. „Ja, wo hängt er 
denn?“ — „Das weiß ich nicht,“ erklärt die Nachbarin, ängſtlich in den Hintergrund 
flüchtend. . 


224 
Mutig ſteckt Krauſe den wohlbeſchützten Kopf in die Laube; aber ſeine Augen 
die noch nie einen Bienenſchwarm geſchaut haben, können auch hier keinen ent⸗ 
decken. Vergebens durchſucht er die ganze Laube; wohl hört er das Summen und 
Brummen, aber der Schwarm bleibt unſichtbar. Sollte er etwa auf der Laube 
ſitzen? Krauſe betrachtet ſie von außen, erklettert eine Trittleiter und ſucht das 
Laubendach ab — nirgends ein Schwarm. Dabei ſummt und brummt die Laube 
wie ein Telegraphen⸗Doppelgeſtänge mit 50 Leitungen. Krauſe folgt mit geſpitztem 
Ohr der Schallrichtung und bemerkt plötzlich oben an der Laube ein Meiſen⸗-Niſt⸗ 
käſtchen. Er legt ſein Ohr an den Kaſten — richtig, er tönt wie ein kräftig be⸗ 
arbeiteter Brummbaß. Vorſichtig lugt er mit halbem Auge ins Flugloch — drinnen 
bewegen ſich braune Tierchen. „Ich habe ihn!“ ruft Krauſe vergnügt. Wie aber 
iſt der Schwarm aus ſeinem Notquartier herauszukriegen? Ueber einen jo verflixten 
Fall hat Krauſe weder etwas gehört noch geleſen. Doch er weiß ſich zu helfen. 
Raſch gibt er Volldampf in das Flugloch, verſtopft es mit Papier, nimmt den 
n ab, und | 
| Glückſelig, daß umſpannt jein Arm, 
Den erſten ſelbſtgefang'nen Schwarm, — 


zieht Krauſe nach Hauſe, um dort feinen Fang in aller Ruhe weiter zu bergen. 
Was iſt nun zu machen? Krauſe hätte nicht gedacht, daß die Imkerei ihn 

gleich vor ſo ſchwierige Fragen ſtellen würde. „Halt, ich hab's! Ich ſtelle das 
Meiſenkäſtchen unter den Bienenkorb; die intelligenten Bienen werden dann ſchon 
von ſelbß in die beſſere, geräumigere Wohnung umziehen.“ Gedacht, getan. Krauſe 
baut alles recht ſchön auf, öffnet das verſtopfte Flugloch und es ſauſt mit ſonorem 
Gebrumm hervor: Ein ganzes Schock dicke, rundliche „Hummeln“! N 

Erntſetzt ergreift Krauſe den Meiſenkaſten, eilt ſpornſtreichs zur Regentonne 
und mit den verzweifelten Worten: „Nein. Humme | er will ich doch nicht 
werden!“ verſenkt er ihn in die kühle Flut. 


Bienen als Früchtenaſcher. 


Daß Weſpen ſüßes Obſt annagen und aushöhlen, wenn es noch auf dem 
Baume hängt, iſt allgemein bekannt. Daß aber auch Bienen an Früchte gehen und 
ihre Süßigkeit naſchen, habe ich erſt jetzt während meines Ferienaufenthaltes im 
Schwarzwald feſtgeſtellt. Als ich Himbeeren in den jungen Fichten pflückte, fiel mir 
ſtarkes Summen auf. Bienen flogen ab und zu. Ich vermutete, daß einige ver- 
ſpätete Blüten die Nektarſammler anlockten, denn gerade die Himbeere wird in der 
Blüte ſtark beflogen. Keine einzige Blüte war indeſſen mehr zu ſehen. Wohl aber. 
ſaßen drei Immen ganz fidel an einer vollreifen Himbeere und ſaugten den ſüßen 

Saft, nachdem ſie die weiche Oberhaut gelöſt hatten. „Das gibt roten Honig,“ 
ſagte ich zu mir, „gerade wie bei meinem kleinen Imkerfreund Herbert Harms zu 

Königreich im Alten Lande, der zur Kirſchenzeit ſeinen Lieblingen Kirſchen vor das 
Flugloch legte und bald darauf, durch das Fenſter guckend, dunkelroten Honig in 
einer Wabe entdeckte. Leider hat er den Kirſchenhonig nicht koſten dürfen, denn der 
Kaſten wurde ihm ſpäter geſtohlen. 

Wie erfinderiſch ſind doch in der Not unſere Immen! Nachdem im Enztal 
bislang die Tanne wenig gehonigt hat, nachdem der heiße Julibrand die Bergwieſen 
verſengt und faſt keine Blüte mehr darauf zuläßt, da machen ſich die Immen an 
reife Himbeeren und uagen ſie an gerade wie ihre Feinde, die Weſpen. 


BVereinsmitteikungen. 


Braunſchweiger Landesverein für Bienenzucht. 
Die zweite Rate des Bienenzuckers ſteht zum Verſand. Es liefern: 


für die Kreiſe Braunſchweig und Wolfenbüttel die Firma LO) & Co., 
Braunſchweig, Bahnhofſtraße 16; 
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für die Kreiſe Holzminden und Gandersheim die Firma Strube (Inh. Sen 
Gandersheim; 
für den Kreis H elmſtedt die Firma Geffers, Helmſtedt, Neumärkerſtraße 17; 
für den Kreis Blankenburg die Firma Iloff in Blankenburg a. H. 
Die Imker haben die Zuckerfirmen baldigſt in Kenntnis zu ſetzen, ob der Zucker von 

Ae abgeholt wird oder von den Firmen ihnen durch die Bahn überſandt werden ſoll. 

Die Firma Gerloff & Co: gibt bekannt, daß die Imker den Zucker in der Zeit von 
8 bis 12 Uhr an und 1 bis 3 Uhr ma bon um Lager Bahnhofſtraße 16 
gegen Bezahlung abholen können. Horney. 


Bienenwirtichaftlicher Centralverein für die Provinz Hannover. 
41. Wanderverſammlung hannvverſcher Bienenzüchter in Lüneburg vom 8. bis 10. Oktober 1921. 


Sonnabend, den 8. Oktober: 


12 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung im Bahnhofshotel. 
3 Uhr: Delegiertenverſammlung des Centralvereins im Hotel Wellenkamp. 


| Tagesordnung: 

Rechnungsablage für 1920. 

Bericht des Geſchäftsführers. 

Vorſtandswahlen. (Es ſind die beiden Vorſitzenden zu blen Regelung 
der Geſchäſtsführerangelegenheit. 

Feſtſtellung der Ernteergebniſſe, Honigpreiſe. 

Imkerſchulſache. 

Stellungnahme zu den Bezirksverbänden. 

Anträge der Vereine und Verſchiedenes. 

Theatervorſtellung im Hotel Wellenkamp. 


Sonntag, den 9. Oktober, im Hotel Wellenkamp: 
8 Uhr: Genoſſenſchaftsſitzung. | 
11 Uhr: lt Verſammlung, Vorträge: . 2 
Anſprachen der Vertreter der Behörden. 
2 Vorträge: 
a) Die Heideimkerei im Lichte der Geſchichte, Girtſchaft und Wiſſenſchaft. 
r. Armbruſter, Berlin⸗Dahlem. 
b) Iit eine Steigerung des Ertrages der Bienenwirtſchaft möglich und N 
welche Mittel? Schagberg. Brink. 
c) Was uns not tut. Knoke, Hannover. 
2 Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im Vahnhofshotel (ohne Weinzwang). 
5 Uhr: Beſichtigung der Stadt, Kalkberg, Rathaus; zu gleicher Zeit Ausflug zum Tiergarten. 
Abends: Zuſammenſein im Bahnhofshotel. 


Montag, den 10. Oktober: oh 


9 Uhr: Schluß der Delegiertenverſammlung, Mitgliederverſammlung des Imkerver⸗ 
ſicherungs vereins. 


Dohr SN 


7 Uhr: 


Tagesordnung: 


Rechnungsablage für 1919 und 1920. 

Vorſtandswahlen. (Es ſind die beiden Borfigenden zu wählen.) 

Endgültige Beſchlußfaſſung über die veränderte Satzung. 

Bewilligung von Nachſchüſſen. 

Anträge der Vereine und Verſchiedenes. (Es liegen von zwei Vereinen An- 
träge auf Erhöhung der Entſchädigung für Feuer und Frevel vor.) 

Im eigen wird auf die 5 in der Nummer vom 1. Wa, hingewieſen. 


Der Vo rſtand. V.: E d. Knoke. 
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Bienenwirtſchaftlicher Zentralverein für das frühere Herzogtum Oldenburg. 
Vertreterverſammlung am 24. September anſchließend an die Generalverſammlung der 
Imkergenoſſenſchaft. Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 
. J. A.: H. von Oven. 


Frageltaſten. 


Frage: Vom Finanzamt erhielt ich einen Gewerbeſteuerbeſcheid über 56 Mark. Ich.. 
habe dagegen Berufung eingelegt, weil ich auf dem Standpunkt⸗ſtehe, daß die Imkerei einen 
Toil des landwirtſchaftlichen Betriebes bildet und ich mit den Bienen (25 Standvölker) keinen. 
Hendel treibe, ſondern nur den Honig verkaufe, wenn ich welchen habe. Da die Gemeinde 
750 Proz. Zuſchlag erhebt, müßte ich 420 Mark zahlen. Wir brauchen von den verkauften. 
Produkten doch nur Umſatzſteuer zu zahlen. Iſt das richtig? Höner, Sottrum. 


226 


Antwort: Iz. Solange der Lmdwirt für verkaufte Butter, Eier ujw. feine Ge⸗ 
werbeſteuer bezihlt, braucht der Imker das auch nicht. Vorausgeſetzt iſt dabei freilich, daß die 
Imkerei nur Nebenbetrieb und nicht Hauptberuf iſt. Ob die Berufsimker Gewerbeſte uer be⸗ 
zahlen müſſen, iſt mir nicht ganz klar. Ich bitte um Mitteilungen aus dem Leſerkreiſe, wie die 
Steuer von den verſchiedenen Finanzämtern gehandhabt wird. Es wäre dann Aufgabe des 
Centralvereinsvorſtandes, eine endgültige Entſcheidung der zuſtändigen Stelle herbeizuführen. 

ö " Knoke. 

Frage: Gibt es bis heute einen Bienen korb, aus dem der Honig ausgeſchleudert 
werden kann? | G. 

Antwort: Nein und Zıl Aus den runden Körben läßt ſich der Honig nicht ſchleudern, 
gegebenenfalls nur auf die Weiſe, daß man die ausgebrochenen Waben in beſondere Schleuder⸗ 
taſchen legt und dieſe in die Schleuder ſtellt. Aus dem Bogenſtülper, der jn auch ein Korb iſt, 
läßt ſich der Hönig wie aus jedem Kıften ſchleudern. Ku. 

* ; 


Frage: 1. Kann man auf Grund des BGB. den Beſitzer von Raubbienen, falls er 
beſtimmt nachgewieſen iſt, haftpflichtig machen für den Schaden, den feine Tiere bei fremden 
Stöcken anrichten? — 2. Iſt man berechtigt, die Raubbienen zu töten oder zu fangen? | 

Antwort: Beſondere Rıubbienen gibt es nicht. Wo geraubt wird, liegt die Schuld! 
in der Regel bei dem Eigentümer der beraubten Bienen, der durch irgend eine Unvorſichtigkeit 
bzw. durch ſchwache Völker die fremden Bienen angelockt hat. Iſt der Eigentümer der raubenden 
Bienen von dem Tatbeſtand benachrichtigt und ſchafft er dann nicht Abhilfe, jo iſt er haft⸗! 
pflichtig, falls den Beraubten kein Verſchulden trifft. Sie können ſich dann auch mit allen, 
zu Gebote ſtehenden Mitteln vor den raubenden Bienen ſchützen. Kn. | 
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a Frage: Wie ſchütze ich meine Kögiginnenzucht gegen Ohrwürmer? Habe den Zucht⸗ 
kaſten etwa 50 —60 Meter von meinem Stande entfernt aufgeſtellt und konnte in den erſten 
vier Wochen beobachten, daß die junge Brut ſich gut entwickelte und genügend Honig vor⸗ 
handen war. Eines Morgens fand ich vor dem Flugloch tote Bienen und mußte feſtſte llen, daß 
Ohrwürmer in den Stock eingedrungen waren und mein Zuchtvolk vernichtet hatten. Wie kann 
man kleine Zuchtvölker gegen ſolch einen Ueberfall ſichern? A. E. v. W. K. | 
Antwort: Nach Prof. Zınder iſt der Ohrwurm ein harmloſer Gaſt, der ſich überall 
einſtellt, wo Süßigkeiten zu finden find. Es müßte ſchon eine übergroße Zahl von Ohr- 
würmern eingedrungen ſein, um durch Beraubung des Volkes die Bienen zum Verhungern 
zu bringen. Sollte es nicht möglich ſein, daß Bienen das Völkchen ausgeraubt haben und die 
Ohrwürmer dann in den Stock gedrungen ſind? Ein Mittel zur Vertilgung der Ohrwürmer iſt 
mir nicht bekannt. En. 


Aller lei. 


! 
\ 
| Unjeren Leſern im eigenen Intereſſe zur Beachtung ſei auf die Inſerate der Tabak- und 
Zigarrenfirma Ernſt Roloff, Linden b. Hannover, Poſthornſtr. 30, aufmerkſam gemacht. 
Durch vorſichtigen und ſachgemäßen Einkauf iſt die ſelbe in der Lage, ſelbſt Anſprüchen ver⸗ 
wöhnteſter Raucher zu entſprechen. Auch in den billigſten Preislagen für Tabak und Zigarren 
hat die Firma Roloff beſte Qualitäten. Es iſt daher nicht ſchwer für jeden Ruucher, bei | 
' 


derſelben das Richtige zu finden. 


. 


Briefkaſten. N 

J. J. in H. Die Pfeife will bei mir auch nicht brennen, ſobald die Gabel aufgeſetzt iſt. 
Ohne Gabel brennt ſie vorzüglich, der Tabak darf aber nur recht loſe eingeſtopft ſein. Wenn 
Sie den Funkenfänger im Deckel herausnehmen, brennt die Pfeife noch beſſer. Nach meiner 
Anſicht liegt bei der Gabel ein Konſtruktionsfehler inſofern vor, als die Wand der Gabel quer 
vor der Rohröffnung ſteht und den Luftſtrom wieder zurückwirft. Nach meiner Anſicht müßte 
die Gabel nicht ſo N, ſondern ſo . geformt fein. — Paſtor G. in B.“ Auf die von Ihnen 
angeführte Weiſe werden Sie keinen Erfolg haben. Selbſt wenn Sie das Volk aus dem hohlen 
Baume herausgetrommelt hätten (die Möglichkeit bezweifele ich), würden die Bienen nachher 
doch wieder auf den alten Platz zurückfliegen, auch wenn Sie die Königin erſt eingeſpertt 
halten. Falls Sie ſich nicht damit begnügen wollen, im nächſten Jahre die Schwärme von dem 
Volk einzufangen, ſondern das ganze Volk haben wollen, bohren Sie unter dem Sitz der 
Bienen den Baum an und geben durch dieſes Bohrloch mit Hilfe einer Dathepfeife erſt wenig, 
dann immer ſtärker Rauch von faulem Holz oder Heuſamen (nicht Tabaksrauch) in die Höhlung. 
Das Volk zieht dann durch das Flugloch aus und legt ſich an den Baum, von wo Sie es 
dann in einen Korb ſchlagen können. Die Löcher am Baum müſſen nach dem Herausräuchern 
des Volkes ſofort geſchloſſen werden. Das Volk ſelbſt muß für einige Wochen auf einen 
entfernten Bienenſtand gebracht werden, von dem die Bienen nicht auf den alten Platz zurüd- 
fliegen können. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 922. 


Imkergenoſſenſchaft Hannover, e. G. m. b. H. i. L. 


Ordentliche Generalverſammlung am Sonnabend, den 8. Oktober 1921, 
mittags 11 Uhr, in Lüneburg im Hotel Wellenkamp. 
Tagesordnung: 
1. Vorlage der Liquidationsbilanz und deren Genehmigung. 
. Entlaftung des Vorſtandes | 
Beſchlußfaſſung über den u der Centralvereine Hannover 
und Oldenburg auf Erſtattung der Ueberſchüſſe aus den Ge⸗ 
bühren, die bei Erfaſſung der beſchlagnahmten Wachs⸗ 
erzeugniſſe erzielt worden ſind. 
4. Beſchlußfaſſung über Verwertung des Inventars der Ge⸗ 
noſſenſchaft. 
Jahresrechnung und Bilanz liegen vom 20. September ab im 
Geſchäftszimmer der Genoſſenſchaft für die Bean zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 
Brink, den 15. September 1921. [17838 


Imkergensſſenſchaft Hannover, t. G. m. b. H. in Brink in Liquidation. 
Die Liquidatoren: Plinke. Schatzberg. 


Imkergenoſſenſchaft Oldenburg e. G. m. b. H. 


A Generalverſammlung am 24. Sept. 1921, nachm. 3 Uhr“ 

im Saale der e in Oldenburg. 
Tagedordnung: 

Wahl der ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes und 
Aufſichtsrats. 

Jahres- und Reviſionsbericht. 

Genehmigung der Bilanz und Verteilung des Reingewinns. 

. Entlaftung des Vorſtandes. 

Rechnung und Bilanz liegen vom 16. Sept. beim Geſchäfts⸗ 
führer zur Einſicht der Genoſſen aus. 


v. Buttel⸗Reepen. Huntemann. 
Suche tüchtigen unverheirateten 


Imker. 


Angebote unter B. C. 17810 an 
die . dieſer Zeitſchrift. 


ww — 


S8 — 


v. Oven. 


| Imkerverein Höckel. Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 25. Septbr., 
ei Knuf, Voltlage. — Tages⸗ 
bernung; 1. Abgabe von Bienen⸗ 
ölkern. 2. Vorſtands wahl. 3. De⸗ 
F 4. Sonſtiges. 


Fukergenogeuſchaft Oſte⸗ 


de. Generalverſammlung am 


den 25. September, 


— Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
ablage 2. Geſchäfts ordnung für 
den Geſchäftsführer. 3. Geſchäfte⸗ 
rdnurg für Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat. 4. Geſchäftliches. 


Der Borftand: H. Groß. 
Anſchließend Verſammlung 


= 4 Hehe die Fabrikniederlage von 


E wn. Ritter, 
: et 5 an): 


rn 
m 


Junger Imker 


ſucht Stellung zum 1. oder 
15. Oktober in Imkerei oder 


’ Landwirtſchaft. 


Angebote unter B. C. 17846 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitſchrift. 


Honig in Körben 


fowie Scheibenhonig, Led: 
honig, Seimhonig und 
Bienenwachs nebſt Pr ſirück⸗ 
ftände kaufe jeden Poſten zum 
höchſten Tagespreis und erbitte 
Anſtellung. [17809 


wilh. Böhling, 
Viſſelhövede. Fernſpr. Nr. 30. 


Kaufe Honig 


„gegen ſofortige Kaſſe und er⸗ 
bitte bemuſterte Offerte. 


J. Stracke, Ahaus i. W. 


Ab Fabrik 


Weißblech doſen 
für Honigverſand 

mit Ueberfalldeckel und ſtarkem 
appkarton 

9 Pfund 
5,50 Mk. 7,50 Mk. 

mit Eindrückdeckel 

5 Pfd. 6,— Ml. 9 Pfd. 8,20 Mk. 


Großabnehmer Rabatt. 


Blech⸗Emballag.⸗Fabrik, 
Hamburg 1, Kl. Bäckerſtr. 31. 


Wachs⸗ und 


5 Pfund 


Honigpreßbeutel 


in prima 1 Friedens⸗Qualität, 
1000 fach bewährt, in Leinen, 
Wolle und geſtrickt. Leinen 12 Mk., 
Wolle 20 Mk., geſtrickt 32 Mk. 
franko Nachn. j. Station. [17830 


Carl Hotes, Weſterſtede i. Old. 


6000 Vienentücher 


aus dichtem Juteſtoff, 60x65 cm 
geſchnitten, 3 Seiten mit Baum⸗ 
wollzwirn geſäumt, die 4. Seite 
Webkante, Größe 55x55 em. Min- 
deſtabnahme 20 Stück, ſolide Ar⸗ 
beit, zu 2,75 Mark das Stück ab 
Ahaus. [17699 


F. W. Poppe. 
Ahaus in Weſtfalen. 


Telefon 63. — Poſtfach 38. 
Leghühner und zerlegb. 
Ställe f. Gefl., Knochen⸗ 
mühlen, Brutöfen, alle 

Geräte. Preisl. frei. 


Geflügelhof i. Mergentheim 117. 


J | 0 
N r 


finden durch das 


„Kienenwirtfgafttige 


Centralblatt“ 
große 
und slanmaßige 
Verbreitung. 


Kaufe jeden Poſten Honig 


in n Körben, ſowie Scheibenhonig und ausgelaſſenen. Angebote mit Angaben von Preiſen und Mengen c 


Kund Niſſen, Hamburg 6. 


ſchöne ſchwere Ware, hellweiß mit 
Weiß blechdeckel und Einlagen: 


Honiggläſer, 


75 7. 1 2 3 Pfund 
maſchinenge blaſen 0,90 110 1,35 2,— 2,50 & p. Stück 
maſchinengebl. z. Bubinden — 0,90 1,— 1,75 — „ „ „ 


. Gläſer 10 Pfg. weniger. 

il m Thüringer Luftballons mit Weiß blechfutterteller: 
ii | 1 Liter 3 Mk., 2 Liter 4 Mk. per Stück. 

Ich bitte, meine Gläſer nicht mit den noch vielfach 


ö g qualitäten zu verwechſeln. 
Kiſten nehme zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche franko mit 
allem Packmaterial zurüdgefandt werden. 


Jos. Held, Wickede⸗Ruhr, Telefon Nr. 1. 
Großes Aufsehen erregt 


mein Blätterstock , Westfalia“, der einfachste, praktische 
und bequemste Blätterstock, den es gibt. Einfache Behandlung, 
beste Wanderbeute, hohe Erträge. Broschüre ist soeben erschienen 


. und versende solche gegen 3 Mark. Jeder lese meine Broschüre, 


die schnell vergriffen sein wird. Ferner liefere: Kunstwaben, in der 
ganzen Imkerweit bestens bekannt, jede Größe und Menge, sowie 
alle Systeme Bienenwohnungen, Honigschleuder und Gefäße, Rähm- 
ehenholz, Futtergeschirre, Handschuhe, Hauben, Zangen, Kasten- 
beschläge zum Selbstanfertigen von Bienenwohnungen und. alles, 
was zur Bienenzucht gehört, zu äußerst billigen Preisen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westt.), Tel. Nr. 106. 


Hauptkatalog gegen 3,— Mark. Preisliste BERN: 
Postscheck-Konto Köln 37 809. 


- Bienentwagenleitern Pergament. 
Ans Federn, je ein paar, zur Papi ere 


Korbwanderung, neu, komplett und 
aut, bis 90 Körbe faſſend, ver⸗ mit und ohne Firmendruck in allen 


kauft preiswert [17820 Formaten liefert billigſt [17833 
Wilhelm Hedder, Heinrich Rippgutn, 
Horneburg (Unterelbe). Göttingen⸗Weende. 

Muſter und Preisliſte gern zu 
Dienſten. 


Scheibenhonig 
ſowie 
Heidehonig 
vorjähriger Ernte kanſt in 
[17828 
Adelph Dehler, 
Honighandlung, 
Hamburg 24, 
Lübe ckerſtraße 31. 


Bienenzüchter! 
ee den Bienenſtand durch 
Böhlings praktiſche Selbſt⸗ 


CH 1 Preis 20 Mk. 


jeder Menge, 


[17759 
Br — der Bienen. 
völker an den Feindbund empfehle 
meine praktiſchen Bienen⸗ 
tücher mit und ohne Drahtgaze⸗ 
einſatz billigſt. 
Wilh. Böhling, 
Viſſelhövede. Fernſpr. der 


— Wit ladierten Schwarzblechdeckeln koſten 1 Pfund⸗ 


im Handel befindlichen grünen und blafigen Rriegdr 


nn dazu 2,50 ME. 


Todesfallshalber 


verkaufe meine Imkere 
beſtehend aus 


60 Standvölkern, 
20 leeren Körben. 


1 Bienenhans aus Holz un 
ſonſtigen Imkergeräten. Verkauf 
nur zuſammen. N [1784 
Gefl. Angebote und Nachfrage 
erbittet 


Adolf Sievers, 


Imker, Leinhanfen-Hannover 
Allerſtr. 14. 


Hate Sienenvölker | 


hat abzugeben [1784 
Th. Junge, 
Breſt (Kreis Stade). 
NB.: Anfragen nur gegen Rückportz 


Dentſche Förſterſtöche 
(Zweivolkbente) 
5 Ober⸗ u. Hinterladeraus führung 
1 mit und ohne Schlitten 
beide auch im Normal- u. Zandei 
maß lieferbar. f 
Weidemanns Leitfaden fi 
Anfänger im Foörſterſtockbetrie 
gegen 5,60 Mk. franko. 8 
Ferner: Stülpkörbe, Stroi 
matten, Kunſtwaben uſw. 
an gegen 1,30 ME. 
K. Milbrat, Bienenwohnung 
und Strohwandfabrikation, 
Brehme bei Duderſtadt (Eichsfeld 
Poſtſcheckkonto Hannover Nr. 16500 


Bienenhonig 
u kaufen geſucht. Gef. Angebote 
mit st ben 1783 2 

Robert Wolfertz, 
Ronsdorf⸗Holthauſen. 


Bienennölker 


i. Thür. Zwilling, Normal-Wander 
beuten und Bogenſtülper; auch 
Spindel⸗ und een, In 
verkaufen. | 24; 

Anfragen mit Rückporto Ele | 
B. C. 17824 an die Ge ſchäfts· | 


0. ſtelle dieſer Zeitſchrift erbeten. 


kunflıwaben, 


m. rein, Kilo 42 Mk., jede Menge 
ud Größe lieferbar. Umarbeitung 
in Wachs und alten Waben billig. 


Honig-JZentrale 
haus in Weſtfalen. 
Fernruf 22. 
Joseph Stracke. 


Probieren Sie meine [17747 


35⸗Pfg.⸗ Zigarre, 


in Ueberſeetabak, großes, volles 
ormat, vorzüglicher Geſchmack. 
Reiner, leichte Rauchtabak, 
und 15 Mark. — Qnalitäts⸗ 
igarren, Sandblatt von 80 Pfg. 
3 2 Mark. — Bei Beſte llungen ab 
0 Mark franko Nachnahme. 


Karl Heine, N 


Sannover, Götheſtraße 36, 


Neuſtadt am Rübenberge. 
vſiſche ckkonto Hannover Nr. 22670. 


Enskol- Briketts, 
Kenenbefänftigungsd-Mittel, 
ich für Nichtraucher. 


kuten ſowie Umlaro⸗Geräte 
ten 5 nach den erprobt. 
wdellen v. 0 Dr. E. Zander, 
tlangen, ſowie ſämtl. Artikel zur 
elbſtanfertigung derſelben. 


ink⸗ und Nundſtab⸗Abſperrgitter 


inde- u. and. Syſt.) zum Fabril⸗ 
eis. Alle neuzeitlichen Bienen⸗ 
nen wie Honigſchleudern, 
i nchen Holzſtabdetken, 
giterballons und Kunſtwaben ſo⸗ 
rt lieferbar. — Preisliſten über 
les verſendet koſtenlos 


4 J. D. Lacher, 
Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 5. 


j 25 2 ® IL 
Handnähahle „Einzig . 
J Jeder ſ. eig. Sattler u. Schufter. 

Wer zerriſſ. Schuhwerk, Ge⸗ 

J ſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe, 
Decken, Riemen, Sättel, Säcke, 
ſelbſt ausbeſſern will, verwende 
meinevorzügl. Nähahle „Einzig“. 
Sol., beſte Konſtr. Näht Stepp⸗ 
ſtich wie Nähmaſchine. Preis m. 
Zverſch. Nad. u. Garn 1 St. 12, 
2 St. 22, 4 St. nur 38 Mk. 


> Versandhaus „Germania“ 
Kehl 9. 


Honig-Preß beutel, 
eſtrickt, nahtlos, 
reis 20 Mk. 

E. Süykers, 
denburg . Fernſprecher 201. 


unverwüſtlich. 
[17832 


Schwarmbeutel, 
gut, preiswert! Stück 20 Mk. Bei 
Einſendung von 21 Mark Probe⸗ 
ſtück frei. [17285 
Ich kaufe Bienenwachs. 
Angebote mit Preis erbittet 

Hugo Ninebuck, 
Honig: und Imkerartikel⸗Geſchäft, 


Samburg 23, 
Wandsbeker Chauſſee 104. 


Bei Anfragen Rückporto. 


4 Stück Staudvöller, 


Normalmaßzanzrähmchen (Bivil- 
lingsb.) Normalmaßhalbrähmchen 
(2 einfache), zu verkaufen und 
erbitte Preisangebot. [17825 
Karl Heuer, 
Kaierde in Braunſchweig. 


Garantiert rein überſeeiſcher 


Tabak, 
vorzügl. Mittelſchnitt, pro Pfd. 
nur 17,50 Mk. Verlangen 


Sie Gratismuſter. 
Tabak⸗Verfandhaus 
Max Steen, Kisdorf i. Holſt. 
Imkervereine z. Fabrikpreiſen. 


Perſandeimer u.⸗Kannen, 
Weißblech mit Eindrückdeckel, 5, 10, 
30 und 50 Pfund, empfiehlt 

H. Schröder, 
Soltau i. ö. Fernſprecher 220 


Tabakſchneidmaſchinen 


35, 130 bis 500 Mk. Nachnahme 
unfrankiert. Proſpekt 30 Pfg. 


Spez.⸗FJabr. E, Erichsen, 
Nordheim (Württbg.) 128. 


la. reinwollenes 


honig-Preßtuch, 


1 33 cm breit, in der be⸗ 
annten Qualitätsware, zum Meter⸗ 
91 von 27,50 Mk. zuzügl. 
achnahme⸗Wertporto. [17549 
A. Heinemann, 
Wildeshauſen (Oldbg.). 


Achtung 


Imker u. Honighändler! 


Am vorteilhafteſten verkauft 
man ſein Ranwachs, alte Waben 
und Preßkuchen an [17822 

Richard Herzog, 
Wachspreſſerei u. Wachshandlung, 
Neuehütten b. Wieſenburg(Marh). 


Druckſachen 
aller Art 


liefert 


Göhmannsche Buchdruckerel, 


Hannover. 


Billiges | 
Lienenkorbrohr 
9 Pfund = 32, — Mk. und Porto 
25 Pfund = 83, — Mk. 
50 Pfund = 155,— Mt. 
Gutes Stuhlflechtrohr, Pfund 
46 Mark. 17812 
Wilhelm Breithaupt, 


Stuhlrohr⸗ Groß handlung, 
Hannover, Oſterſtr. 82. 


Kaufe bis 250 gebrauchte 


Stülpkörbe. 


Angebote an [17829 


Hans Petersen, 
Laukenau 71, Poſt Bremen X. 


Gut erhaltene [17845 


Honiglösmaſchine 
„Triumph“ zu kaufen geſucht. 
v. Rhein, Celle, Bahnhofſtr. 16. 


Kaufen 


Honigernte 1921 


Angebote nur mit Preis und 
Quantumangabe bei ſofort. Kaſſe. 
Verkaufen ſtarke Baſt⸗ 
faſern⸗Preſnücher ſow. Honig⸗ 
tonnen, eichen Kübel. [17781 
Bienenzüchterei u. Honiggroßhoͤlg. 
nud Nissen, G. m. b. H., 
Altona. 


Bahnbrechende Neuheit! 


Steh: u. Abſtandsklemme „Ropda“ 

Geſetzlich geſchützt. | 
Keine Nuten und Fütterungsſtreifen 
mehr! Stichloſe Behandlung der 
Bienen gegeben! In derſelben 
Beute Kalt und Warmbau nach 
Belieben! In jeder Beute ſofort 


anzubringen! Proſpekt gr. und fr. 


durch Alleinvertrieb für Deutſchland 


Joseph Stracke, Ahaus 
in Weſtfalen. 


Angeboten, welche der 
an. eſtelle Haunover 
(Schliefrfach 78), zur Weiter: 
gebe übermittelt werden, find 

O Pfg. Gebühren beizufũg · 


Wünschen Sie eine leichte, angenehm schmeckende Zigarre, die trotz 
des so sehr billigen Preises von 60 Pig. pro Stück wirklich rauchbar ist, 
dann beziehen Sie unsere konkurrenzlose, rein überseeische 


Oualltäts-Zigarre Marke „Rodona“ 


Mk. 600 — für Tausend, also Stück nur 60 Pig. 
In Packungen von 100 Stück. — Größe 10!/, em. 
Was wir Ihnen in dieser Zigarre liefern, ist die größte Leistung, die 


eine deutsche Zigarrenfabrik vollbringen kann. Viele tausende Raucher 
beziehen diese Marke ständig. | 


Wir liefern Ihnen: oo ö 
3/0 > 300 Stück „Rodona“ U für 200 Mk. 
1 Pfd. Sonntagsjäger, Ia Rauchtabak franko Nachnahme. 


Portofreie Lieferung von 200 Mk. an. Verpackung wird nicht berechnet. 


Garantie: Kostenlose Zurücknahme bei Nichtgefallen. 


Studer & Wicke, Bremen. 


Verlangen Sie unsere Preislisten über unsere Zigarren, Rauchtabake 
und Zigaretten. 


Größeren Poſten 117 


Ashbenig. 


(auf Wunſch ung-ftampft), fon 

Ya. Heide Scheibenhonfl 

ſind in Käufers Gebinden m 

perſönlicher Abnahme gegen Höch 

gebot pro Ztr. netto, abzugel 
Angebote unter B. C. 

an die Geſchäſtsſtelle d. Ze iiſchel A 


uche Sthleuderhonit 


zu kaufen und erbitte Auge bo 
mit Preisforderung. [1768 


Garant, reinen Schlender- | 
r onig in Fäſſern von ca. 21/, Ztr., 
reis 11 Mk. per ½ Kilogramm 
netto, hat abzugeben 
Hans Sommer, 
Bremen, Martiniſtr. 34. 


3000 Munitionshiſten, 


gebraucht, zur Anfertigung billiger 
Bienenwohnungen, 18 cm tief, 
47 cm lang, 10 cm. hoch im Lichten, 
gehobelt, Ecken gezinkt, mit Boden, 
2,5 cm ee, pro Stück 
4,— Mar [17044 


Billige Weissblech- 
Honigkannen! 


zum Versand extra starke Qual. mit 
3 verz. Bandeisen und Stechdeckel 
mit Gummi, gebraucht, sehr gut er- 
halten, 100—120 Pfd. Inhalt 60 NM. 


Honiggläser! 
beste Qual., 99 starke mit be- 
druckten, nicht rostenden Schraub- 
deckeln mit Einlage, 1 Pfd. 1,30 M. 


Honig -Etiketten 


hochfeine mit Gold und gummiert, 
100 Stück 3 M. Vers. geg. Nachn. 


Anfragen mit Rückporto abzug. A. Wahle, Wolfenbüttel. S. Bühler, Honingroghanbl 
Carl Feuerhahn, 4 Berlin nn > (Elſenſtr 1 
Seeſen a. Harz, Baderſtraße 52. | (u ——,— | eptow. 


Zur Schwarmzeit empfehlen wir unſere Bienen wohnungen 
in tadelloſer Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Alte bewährte Syſteme. Normalmaßdreietager Einbeute, Doppelbente, Alberti⸗ 
m... „Ideal“, Frendeuſtein⸗Zweietager. 
Neue Syſteme. Vom Guten das Beſte, Brauns Blätterſtock der Große Be⸗Be, Brauns 
Blätteritod der Kleine Be⸗Be, Müllers⸗Idealzwilling mit Flug⸗Schaltung, Honigſtock, Michel⸗ 
Iſenbügel Bienenwohnung der Neuzeit. 5 


Alle aufgeführten Bienenwohnungen find ſofort lieferbar. 
Heinr. Müller & Co., Spezialfabril f. Bienenwohnungen, Anspach i. Taunns. 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei in Hannove 
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N 20 a Auflage 18000 Exemplare. 
Jaunover, den 1. Oktober 1921. 7. Jahrgang. 


Binewirtkfaftlie Sentrahlatt 


Sereinsblaff vieler Cenkralvereine. 


Erfcheint ze. zweimal. 
er Anzeigenpreis beträgt 2 & die dreigeſpaltene Zeile, Seite 3 &, letzte Seite 2,50 4. — Rabatt wird nur bei 
: mehrmaliger Aufnahme ohne Unterbrechung gewährt. Beitagen (bis 20 Gramm ſchwer) 75 4 das Taufend. 
‚ Anzeigen- Aufträge : 
wolle man richten an die Expedition des Blattes Oſterſtr. 83 in Hannover, oder an die ee Expeditionen. 


Das Centralblatt koſtet 10 &; für das Ausland 20 4. Der Aeberſchuß aus dem Centralblatt 
1 gef. Beachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bei 2 re oe von mindeſtens 


Exemplaren). 
Beflellungen auf das Centralblatt, Artikel, Reſchwerden uſw. ſind zu richten an Ed. Knoke in Hanno ver, 
chenſtraäße 2. — Abonnementsgelder ſind (unter genauer un des Namens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 


el in Hannover, Rautenſtraße 1. Poſtſcheckkonto Nr. 31 3 
. famationen wegen nicht erhaltener Nummern find ausföficgtig an die Bestell- Yoſtanſtalt zu richten. desgl. 
Abr en ndern ge nur Bei der Seimat-Poflanflalt aufzugeben. 


Ernit Roloff, Tabak: u. Bigarrenlager 


Nur erſtklaſſige rein überſeeiſche Fabrikate. 


Bankkonto: Dresdner Bank, Filiale Hannover, Depoſitenkaſſe Linden. Poſtſcheckkonto 
Hannover 14 024. Fernruf Süd 7255. 


eee v.„u.„u„u.„.u..0000 0000900009000000900500000000900000000000000200000000000000000000090000000000090000000000CH HOCH HOHHHHEHOEBOEEEOH HEHE 


Hannover⸗Linden, den 1. Oktober 1921. 
Poſthornſtraße 30. 
Sehr geehrter Herr! 
Die neue Tabakſteuer wird die Preiſe für Zigarren und Tabale ganz bedeutend 


erhöhen! Da dieſes Mal auch die Lagerbeſtände nachverſteuert werden müſſen, 55 ich mich 
entſchloſſen, noch vor Inkrafttreten der Steuer meiner verehrl. Kundſchaft 


ein Sonderangebot 
zu machen und biete Ihnen wie folgt an: 


er- 


— 


Ila Amerikaniſchen Rippentabak in bekannter Güte Pfund 16 Mk. 
la Ueberſeeiſchen Blättertabak, Grobſchnitt ee „ 20 „ 
3 Mittelſchnitt. „ 22 „ 
5 Hochfeinen Maryland: u. Paſtoren⸗Tabak, Grob⸗, Mittel- u. Feinſchnitt „ 24 „ 


Ausleſe der edelſten Tabake Amerikas und Oſtindiens, Grob⸗, 
Mittel- und Feinſch nine „4 " 


Bortorito MH Pfd. 30 Mt. Maryland u. Fein U Mittelſemt 


en © zei 
7 Ar 


Pfd. 35 Mk. 


1Feinſchnitt Adler Portoriko 
* ; Petum obtimum subter solem | Feinſchnitt 
Saus feingefhminener Shag: mille 0000000 


| ſtark 
ee in hochfeinen Qualitäten Pfund 80 Mt, 85 Mk., 90 Mk. 


f zent Konfum- Zigarren: Elite Sumatra: Zigarren: 
100 Stück 60 Mk., 70 Mk., 80 Mk., 90 Mk. 100 Stück 100 Mk., 120 Mk., 150 Mk., 200 Mk. 


in leichter “und mittelſchwerer Qualität am Lager. 


Hochfeine Braſil⸗Zigarren. 100 Stück 100 Mk., 120 Mk., 150 Mk., 200 Mk. 


Alle Marken, von den billigſten bis zu den teuerften Sorten aus rein überſeeiſchen Tabaken gefertigt, 
vorzüglich im Brand und Geſchmack. 


Zigaretten. Goldgelber Tabak, gutes Goldmundſtück, 100 Stück 25 Mk., 30 Mk., 55 Mk., 40 Mk. 


Kautabak. Echter Kneiff, dick, dünn, mittelſtark, 10 Rollen 16 Mk. 
Ich hoffe gern, daß Sie von dieſem vorteilhaften Angebot recht bald Gebrauch machen 


und mir Ihren geſchätzten Auftrag erteilen werden. [17801 
Für vollwertige rein überſeeiſche Ware leiſte ich Garantie — was Ihnen etwa nicht 
gefällt, nehme ich anſtandslos auf meine Koſten zurück. Hochachtungsvoll 


Ernst Roloff. 


Fe Te ——ů — — — eee . 


Die alt: und weltbekannten Honigdoſen 
der Firma Heinrich Hammann in Haßloch (Pfalz) 


ſind in Weißblech, goldladiert, wieder lieferbar. 


Honigdofen 5 Pfund Inhalt Honigdoſen 9 Pfund Inhalt 
| 1—30 31 und mehr Stück 1—32 33 und mehr Stück 


6,— 5,75 Mark das Stück 6,80 6,50 Mark das Stück 
Sonigdofen 10 Pfund Inhalt Sonigeimer 25 Pfund 
1-30 31 und mehr Stück 1—20 21 und mehr Stück 


7,20 6,90 Mark das Stück 14,— 12,50 Mark das Stück 
Sonigfannen Nr. 303 aus ſtarkem, verzinntem Weißdblech, mit ſtarkem Bandeiſenfuß 
und Drahtbügel, fo lange Vorrat reicht, 25 Pfund Inhalt 28 Mark, 50 Pfund 35 Mark das Stück. 


Honigverſandkanne Hobbocks Nr. 304 mit ſtarkem Scharnier⸗ und Klappverſchluß D. R. P., 


beſtexiſtierende Verſandſanne 25 50 100 Pfund Inhalt 
28,.— 42,.— 62,— Mark das Stück 
Verſandkörbe zu Kannen 25 50 100 Pfund 


7,50 10,50 15,50 Mark das Stück 
Soniggläfer, tadelloſe ſtarke Gläſer mit dichtem Verſchluß und Weißblechdecke 
mit Pappeinlagen ya 1 2 3 Pfund Inhalt 
| das Stück 1,25 1,30 2,20 2,50 Mark 


Thüringer Luftballon, komplett, 1 und 2 Liter, Futterbleche, Grazeſche Futterapparate und 
dergl., Einwinterungs⸗Strohdecken ſowie Abſchlußdeckel ans Holz nach Preisbuch Nr. 11. | 


Achtung g en dee wm) ls. reinnellenes 
Imker u. Honighändler! 65: Pfg. Zigarre, honig-Preſßſtuc 


rein Ueberſeetabak, großes, volles 
Am vorteilhafteſten verkauft Format, vorzüglicher Geſchmack. zirka 33 cm breit, in der f 
man ſeingtauwachs, alte Waben Reiner, leichter Rauchtabak, ae Qualitätsware, zum Mei 
und Preſſkuchen an [17822 | Pfund 15 Mark. — Onalitätd: preiſe von 27,50 Mk. zuM 
Richard Herzog, Zigarren, Sandblatt von 80 Pig. | Nachnahme⸗Wertporto. [178 
Wachspreſſerei u. Wachshandlung, bis 2 Mark. — Bei Beſtellurgen ab A. Heinemann, 


: 100 Mark franko Nachnahme. . 
Neuehütten b. Wie ſenburg( Mark). Karl Heine, Wildeshauſen (Oldbg. | 


Hannover, Götheſtraße 36, 

| Wachs⸗ und Neuſtadt am Mäbenberge 9 
2 Poſtſcheckkonto Hannover Nr. 22670. | 
Honigpreßbeutel TFT Run k 90 1 
in prima beſter Friedens⸗DQualität, u 
1000fach bewähtt, in genen, Tabakſchneidmaſchinen gegen ſofortige Kaſſe und e 

Wolle und geſtrickt. Leinen 12 Mk., 35, 130 bis 500 Mk. Nachnahme z; 
Wolle 20 Mk., geſtrickt 32 Mk. unfrankiert. Proſpekt 30 Pfg. bitte bemuſterte Offerte. 


franko Nachn. j. Station. [17830 Spez.⸗Fabr. E. Erichsen 2 
Carl Hotes, Weſterſtede l. Old. Nordheim (Württbg.) 128. 3, Stracke, Ahaus 1. 
EIL 28 


Wieder lieferbar! 
Die allbekannte | 


Schulz-Koerbs’ sche 
(einseitige) Kunstwabe! 


Alle Kunstwaben, auch ohne Einlagen, nur in pa. Qualität 
ohne jeden Zusatz von Ceresin. 


Buckower Lagerbeute — Meisterstöcke usw. 
Alle Zubehörteile zur Imkerei — Versandgefäße — Honigschleudern. 


Otto Schulz Glenonschul) Buckow (Ir. Lebus). 
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Nr. 19. Hannover, den 1. Oktober 1921. 57. Jahrgang. 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Meiner er für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nach druck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geftattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Aufruf! (Ed. Knoke.) — Monatliche Anweiſungen für Anfänger im 
Mobilbaubetriebe. (Ed. Knoke.) — Die Bedeutung der Drohne für Imker und Züchter. 
(Prof. Dr. Enoch Zander.) [Schluß.] — K. A. Ramdohrs Verſuche über die einträglichſte 
und einfachſte Art der Bienenzucht. (Frank v. Kleiſt.) — Reiſekoſten der Deputierten. 
(W. Fitzky.) — Auch der Rotklee honigt. (A. Naber) — Verſchiedenes. (F. Goeken.) — 
Vereinsmitteilungen. — Briefkaſten. — Anzeigenpreis. — Nachruf. 


Aufruf! 


Herr Profeſſor Frey- Hannover, der Vorſitzende der Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände, hat durch einen Heidebrand 330 Bienenvölker verloren 
und damit ſein ganzes Vermögen, daß er in die Bienenzucht geſteckt hatte, ein— 
gebüßt. Wieweit die Verſicherung leiſtungspflichtig iſt, bedarf noch der Klärung. 
Inzwiſchen wenden wir uns an alle Vereine und Imker mit der Bitte, zur Hebung 
des Schadens beizuſteuern, Geldbeträge wolle man auf das Poſtſcheckkonto 24 904, 
Ed. Knoke, Hannover, Scheckamt Hannover, Bienenvölker und leere Wohnungen 
direkt an Herrn Profeſſor Frey, Hannover, Adolfſtraße 5, einſenden. 


Der Vorſtand des Bienenwirtſchaftlichen Centralvereins. 
J. V.: Ed. Knoke. 


— 


Monatliche Anweifungen für Anfänger im Mobilbaubetriebe. 


Leider iſt die Tracht aus der Heideblüte in den meiſten Gegenden der Provinz 
fehlgeſchlagen, nur aus einigen Bezirken, wo tiefgründiges Moor und die Lehmheide vor— 
herrſchen, wird von einem Erfolg gemeldet. Eine genauere Ueberſicht wird die Lüneburger 
Verſammlung geben. 

Die in der vorigen Anweiſung berührten Arbeiten: Verſtärkung der Standvölker, 
Auffütterung für die Ueberwinterung uſw. dürften ihren Abſchluß gefunden haben Wo die 
Völker noch nicht den nötigen Wintervorrat erhalten haben, muß das Auffüttern aber ſofort 
geſchehen. In dieſer vorgerückten Jahreszeit empfiehlt es ſich, das Futter anzuwärmen, 
weil die Nächte ſchon empfindlich kühl werden. Man laſſe ſonſt das Brutneſt ungeſtört, 
damit die Bienen ſich den Winterſitz nach Gefallen einrichten können. Wo ein Einblick noch 


— — 


für nötig erachtet wird, geſchehe derſelbe, ohne daß die Waben in ihrer Reihenfolge 
geändert werden. 
Gegen Ende des Monats, wenn die erſten Nachtfröſte eintreten, kann man mit der 


Verpackung für den Winter beginnen. Bei Oberladern werden etwa vorhandene Wachstuch⸗ 


* 


deden entfernt und nur die Strohdecken aufgelegt. Bei den übrigen Wohnungsformen legt 
man auf die Decke des Brutraums Kiſſen mit Moos, Holzwolle uſw. gefüllt oder ſtopft den 
Honigraum mit altem Sackleinen aus. Ein vorzügliches Verpackungsmittel iſt Zeitungs⸗ 
En das man in paſſender Größe zurecht ſchneidet oder faltet. Eine etwa fünf Zentimeter 

icke Schicht davon hält wärmer als alles andere Packmaterial. Die Fenſter nehme man 
weg und erjege fie durch fünf bis ſechs Zentimeter dicke, feſtgenähte Strohmatten, die 

ugen werden mit Moos oder feiner Holzwolle ausgeſtopft. Statt der Türen ſetze ich im 

inter die Wandergiiter ein, ich verhüte jo ein Verquellen der Türen, ermögliche eine gute 
Ventilation und halte die Mäuſe, dieſe ungebetenen Gäſte des Bienenhauſes, ab. Unter 
den Bau ſchiebt man ein paſſendes Stück Aſphaltpapier, geölte Pappe oder auch ein Stück 
Dachpappe. Man kann dann im Frühjahr das Bodenbrett ohne bedeutende Störung des 
Volkes leicht reinigen. Selbſtverſtändlich müſſen Kaſten mit einfachen Seitenwänden von 
der Seite ebenfalls mit einer Bedeckung verſehen werden. Bei Bogenſtülpern ſtopft man 
den leeren Raum neben dem Schiedbrett mit trockenem Laub oder Holzwolle aus. 

Der Anfänger nimmt zweckmäßig einige Reſervevölkchen mit in den Winter, um 
ſich im Frühjahr bei weiſellos gewordenen Völkern helfen zu können. Am beſten eignet 
ſich dazu ein 16rähmiger Bogenſtülper mit drei Fluglöchern. Man teilt darin drei Fächer, 
die äußeren zu fünf, das innere zu vier Rähmchen, durch Schiedbretter bienendicht ab und 
gibt in jede Abteilung ein Völkchen mit dem nötigen Wintervorrat. Zu beachten iſt hierbei, 
daß kleine Völker im Verhältnis mehr Winterfutter gebrauchen als große. 

ö Die den Völkern entnommenen Honigwaben werden, ſoweit man ſie nicht mit Hilfe 
der Honiglösmaſchine geſchleudert hat, ſortiert. Zuerſt fucht man für jedes Volk mindeſtens 
eine Wabe mit reinem jungen Arbeitsbau aus, die faſt ganz mit verdeckeltem Honig gefüllt 
iſt. Dieſe Waben werden als Reſervewaben für den Frühling zurückgeſtellt. Braucht man 
ſie dann nicht, ſo dienen ſie zur Triebfütterung. Ferner ſcheidet man alle alten und ſchlecht 
gebauten Waben aus, ſchneidet den Honig heraus und ſchmilzt das übrige ein. Auch aus 
guten Waben kann man den Honig herausſchneiden und die Lücken wieder mit leerem Bau 
ausfüllen, den man mit einigen Fäden befeſtigt. Solche Waben ſind im nächſten Jahre 
im Honigraum wieder ſehr gut zu verwenden. 

| Den ausgeſchnittenen Honig läßt man entweder durch ein Sieb auslecken oder man 
preßt ihn unter nicht zu ſtarkem Druck kalt aus. Beide Sorten ſind ziemlich gleichwertig. 
Vor dem Ausleckenlaſſen muß man die Waben klein zerſchneiden und den Leckapparat in 
einem ſehr warmen Zimmer aufftellen, da ſonſt der zähe Heidhonig nicht durchs Sieb geht. 
Lu empfehlen ſind drei übereinander liegende immer feinmaſchiger werdende Siebe. Dieſe 
Einrichtung zeigt z. B. der Ständerſiebapparat von Thie⸗Wolfenbüttel. Zum Kaltpreſſen 
des Honigs eignet ſich ſehr gut die Stader oder auch die Böhlingſche Preſſe. Alle Arbeiten 
nimmt man zweckmäßig im warmen Raume vor, da der Heidhonig nach kurzer Zeit ſo zähe 
wird, daß er nicht mehr durchs Sieb geht. Die Preßrückſtände ſtampft man zweckmäßig in 
einen großen Steintopf und benutz ſie im Frühjahr unter Zuſatz von Zuckerwaſſer als 
Triebfutter. Da der ganze Pollen noch in den Rückſtänden iſt, wird den Bienen bei 
dieſer Fütterungsart alles geboten, was ſie im Frühjahr nötig haben. 

Das Wachspreſſen darf ich wohl als bekannt vorausſetzen, möchte nur noch den Rat 
geben, zum Wachskochen nur Regenwaſſer zu benutzen, Brunnenwaſſer gibt, beſonders wenn 
es eiſenhaltig iſt, dem Wachs leicht eine graue Farbe. 


Die Bedeutung der Drohne für Imker und Züchter. 
Von Prof. Dr. Enoch Zander ⸗Erlangen. (Schluß.) 

(Vortrag auf der Vertreterverſammlung der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände 

zu Schwerin am 22. Juli 1921.) 

Die Raſſenzucht hat die genaue Kenntnis der Ausfär⸗ 
bungsmöglichteiten unſerer Honigbiene, die ſogenannten Raſſen⸗ 
merkmale, zur Vorausſetzung. Man hat zwar bis vor nicht allzulanger Zeit 
geglaubt, daß darüber kein Zweifel mehr beſtehen könnte. Aber der verſtorbene 
Würzburger Zoologe Boveri konnte darauf hinweiſen, daß die bis dahin üblichen 
Unterſcheidungsmerkmale unzuverläſſig ſeien, und daß es beſſere, von Ausbleichung 
und Ausfärbung unabhängige gäbe, die allerdings dem bloßen Auge nicht immer 
auffallen. Er konnte gleichzeitig feſtſtellen, daß fürdie Raſſenunterſcheidung 
die Färbung der Drohnen von größtem Werte ſei. Die von Boveri 
zu ganz anderen Zwecken begonnenen Unterſuchungen habe ich auf breiteſter Grund⸗ 
lage fortgeſetzt und zunächſt meine Befunde an den Drohnen der Oeffentlichkeit 


229 


übergeben. Im nächſten Hefte des „Archiv für Bienenkunde“ finden Sie das 
Nähere. Hier kann ich nur auf das Allernotwendigſte eingehen. 

Die weſentlichſten Unterſcheidungsmerkmale treffen wir an den R ü den» 
ſchuppen des Hinterleibspanzers der Drohnen. Alle übrigen 
Merkmale ſind von nebenſächlicher Bedeutung. Während die vorderen und hinteren 


Ringe des Hinterleibes bei allen Raſſen mehr oder weniger einheitlich dunkel ſind, 


weiſen die mittleren eine charakteriſtiſch verſchiedene Zeichnung auf. Bezüglich der 
Färbung zerfällt jede Rückenſchuppe in drei Felder: | a 


1. den in der Rückenmitte geteilten Vorderrandſtreifen, der an 
der ſeitlichen Wand unter Verbreiterung zum Seitenfleck gegen das 


Atemloch nach hinten abbiegt, 


2. das breite Mittelfeld, das etwa in der Höhe der Atemlöcher mit 


zwei Buchten gegen den Hinterrand vorſpringt, und 


3. den durch die Mittelfeldbuchten in einen Rückenteil und zwei 


Seitenteile zerlegten ſchmalen Hinterrandſtreifen. 


| Nach der Verteilung von hellen und ſchwarzen Farbſtoffen in dieſen Feldern 


können wir folgende fünf Farbenſtufen von Drohnen unterſcheiden: 


1. Die Cypria-⸗Stufe. Vorderrandſtreifen und N dunkel. 
Mittelfeld und Hinterrandſtreifen gelb. 

2. Die Liguſtica⸗Stufe. Vorderrandſtreifen und Seitenfleck ſchwarz. 
Rückenteil des Mittelfeldes, mit Ausnahme großer gelber Inſeln über den Seiten⸗ 
5 größtenteils dunkel. Hinterrandſtreifen gelb. 

. Die Remipes⸗ Stufe. Mittelfeld ganz dunkel, mit Ausnahme Heiner 
galber Inſeln über dem Seitenfleck. Vorderrandſtreifen und Seitenfleck etwas 
heller, Hinterrandſtreifen hell. 

4. Die Carnica⸗Stufe. Mittelfeld ganz dunkel, Borberranbftreifen und 
Seitenfleck etwas heller, Hinterrandſtreifen hell. 

5. Die Mellifica-Stufe Mittelfeld in feiner ganzen Ausdehnung 
ſchwarz, Vorderrandſtreifen und Seitenfleck etwas heller. Rückenteil des Hinter 
randſtreifens dunkel. 

Das ſind fünf beſonders bemerkenswerte Stufen einer gen Ausfärbungsteihe; 
an deren Anfang von der Pigmentierung nur Vorderrandſtreifen und Seitenflecken 
ergriffen ſind. Sie heben ſich ſchon am lebenden Tiere deutlich aus der hellen 
Umgebung heraus, werden aber von Stufe zu Stufe durch eine vom Rücken her 
ſich ausbreitende Dunkelfärbung des Mittelfeldes immer mehr der. unmittelbaren 
Anſicht entzogen, um erſt bei entſprechender Vorbehandlung im mikroſkopiſchen 
Präparate wieder zum Vorſchein zu kommen. Am Ende der Reihe ſteht ein Aus⸗ 
färbungszuſtand, bei dem die Pigmentierung des Mittelfeldes auch den Rückenteil 
des bei allen übrigen Stufen hellen Hinterrandſtreifens ergriffen hat, was man 
durch planmäßige Zucht und Ausleſe im Laufe der Generationen erreichen kann. 
Lichtere Zeichen treten nur noch am Bauche und den Seiten auf. Ob auch ſie 
ſich noch wegzüchten laſſen, erſcheint wohl möglich, aber nicht nötig, da mit dem 
Verſchwinden aller lichteren Rückenzeichnungen eine ſo auf- 
fällig ſchwarze Drohnenform entſteht, daß fie als Kontroll- 
mittel meines Erachtens völlig ausreicht. Hat man das erreicht, 
jo find ſolche Drohnen uns bei der Heranzucht leiſtungsfähiger 
Völker wichtige Helfer, deren Anſehen uns jederzeit über den raſſigen 
Charakter unſeres Bienenbeſtandes Aufſchluß gibt. Völker mit dieſem 
Raſſencharakter heranzuziehen und durch Wahlzucht auf die 
höchſte Stufe der Leiſtungsfähigkeit zu bringen, e ich 
als das Ziehimkerlichen Strebens.“ 

Dabei tritt der Kontrollwert der Drohnen beſonders dann 
in die Erſcheinung, wenn Fehlſchläge in unſeren Zuchtbe⸗ 
ſtrebungen eintreten. Dann ermöglichen ſie es uns, dank des durch ihre 
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parthenogenetiſche Entſtehung bedingten eigenartigen Erbganges feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die Zucht von väterlicher oder mütterlicher Seite 
her geſtört worden iſt. 

Wie uns Mendel erſtmals gelehrt hat, werden die bei der Kreuzung zweier 
Tier⸗ oder Pflanzenraſſen in den Baſtardnachkommen erſter Generation zuſammen⸗ 
gewürfelten Anlagen in den Geſchlechtszellen (Ei und Samenfaden bezw. Samen⸗ 
und Pollenkörnchen) wieder auseinanderſortiert, ſo daß ſo viele Sorten von Ei und 
Samenzellen gebildet werden, als Anlagen in den Baſtarden zuſammengerieten 
einheit der Geſchlechtszellen), um erſt bei der Befruchtung der weiblichen Geſchlechts⸗ 
zellen in ganz beſtimmten Verhältniſſen wieder zuſammengeſtellt zu werden. Dabei 
iſt wichtig, daß dieſe Vererbungsregeln für beide Geſchlechter in gleicher Weiſe 
gelten, da Männchen und Weibchen aus befruchteten Eiern hervorgehen. 
| Bei den Bienen liegen die Verhältniſſe aber ganz anders. Die Bienen⸗ 
königin legt zweierlei Eier, befruchtete, aus denen weibliche Nachkommen, 
Arbeiterinnen oder Königinnen, hervorgehen, und unbefruchtete, die ſich zu Drohnen 
entwickeln. Infolgedeſſen haben wir im männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechte verſchiedene Regeln für die Vererbung 
Kreuzt man z. B. zwei in einem beſtimmten Merkmal unterſchiedene Bienen⸗ 
raſſen, ſo werden die weiblichen Nachkommen einer ſolchen Königin in der erſten 
Generation reſtlos wie bei anderen Tieren Baſtarde ſein, die Drohnen dieſer 
Generation aber können, da ſie aus unbefruchteten Eiern 
entſtehen, nur nach der Mutter arten. Der väterliche Cha⸗ 
rakter wird ſich bei den Drohnen erſt in der zwerten Ge⸗ 
neration bemerkbar machen. Wähle ich eine Baſtardkönigin erſter 
Generation zur Nachzucht aus, ſo wird ſie unabhängig von der ſie begattenden 
Drohne nach dem Geſetz von der Reinheit der Geſchlechtszellen zweierlei Eiſorten 
in gleicher Zahl erzeugen: zur Hälfte rein väterlich, zur Hälfte rein mütterlich ver⸗ 
anlagte. Werden dieſelben mit den Samenfäden einer reinraſſigen Drohne be⸗ 
fruchtet, ſo ſind zweierlei Verbindungen möglich, ſo daß die weiblichen Nachkommen 
teils wieder Baſtarde, teils rein mütterlich bezw. väterlich veranlagt ſind. Ent⸗ 
wickeln ſich die beiden Eiſorten aber ohne Samenzufuhr, 
ſo können auch in der zweiten Generation keine Drohnen⸗ 
baſtarde, ſondern nur zur Hälfte rein mütterlich, zur Hälfte 
rein väterlich ausſehende Drohnen entſtehen. Bei Verbindung 
mehrerer Merkmalspaare wird der Erbgang natürlich verwickelter. Das find all- 
gemein theoretiſch hochbedeutſame Befunde, an deren Richtigkeit 
man kaum noch zweifeln darf. Der zielbe wußte Bienenzüchter kann 
daraus wichtige praktiſche Folgerungen ziehen. Da die Drohnen 
ſtets nach der Mutter arten und ihr Ausſehen durch die Beſchaffenheit der Eizellen 
bedingt wird, ſo muß, wenn die Annahme von der Reinheit der Geſchlechtszellen 
zu Recht beſteht, jede Drohne rein veranlagt ſein, auch wenn in einem 
Volke verſchiedene Drohnen auftreten. Ferner kann, wenn wir wirklich reine 
Angehörige einer Raſſe paaren, in allen Generationen nur 
eine Drohnenſorte auftreten. Zeigen ſich ſchon in der erſten 
Generation verſchiedene Drohnen, ſo iſt das ein untrüglicher Beweis, 
daß die Mutter nicht rein war, denn bei reinen Ausgangsraſſen kann der 
Vater niemals in der erſten Generation zur Geltung kommen. Würde dagegen die 
Zucht durch eine fremdraſſige Drohne geſtört. fo merken wir das in der 
zweiten Generation an dem Auftreten von mindeſtens 
zweierlei Drohnenraſſen. Solange die Drohnen einheitlich bleiben, iſt 
alles in Ordnung. Mit den weiblichen Stockinſaſſen können wir wenig anfangen. 
Zwar werden Fehlſchläge ſich auch an ihnen ſofort bemerkbar machen, aber die 
Quelle bleibt uns verborgen, da, wenn nicht alle Anzeichen trügen, bei Verbaſtar⸗ 
dierungen die helleren Färbungen infolge ihrer ſtärkeren Vererbungskraft ſtets zum 
Durchbruch kommen. 
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So bietet uns alſo die Drohne die denkbar beſte Kontrollmöglichkeit für unfere 
Zuchtbeſtrebungen. Soll ſie aber ihrem ganzen Werte nach wirkſam werden, fo 
müſſen wir unſere Arbeit vom Stande weg in die entlegenſten 
Winkel unſeres Vaterlandes verlegen, da es niemals gelingen wird, 
die Paarung der Königin und Drohne ſich in einem geſchloſſenen Raume abſpielen 
zu laſſen oder künſtlich vorzunehmen. Ohne Belegſtellen find alle Ver⸗ 
edelungsbeſtrebungen an unſeren Bienen bei der Gleichgültigkeit der 
großen Imkermaſſe völlig ausſichtslos. Auch ihre Anlage verlangt größte 
Aufmerkſamkeit. Ich habe in dieſem Sommer angefangen, die Flugweite 
der Drohnen zu prüfen. Die Verſuche ſind noch nicht abgeſchloſſen, aber ſo 
viel ſteht feſt, daß Drohnen noch aus drei Kilometer Entfernung 
zu ihrem Stock zurückfanden. Ich will darauf kein abſchließendes Urteil 
gründen, aber das eine iſt gewiß, daß man bei der Anlage von Beleg- 
ſtellenſehr vorſichtigſein muß. Selbſt wenn die Drohnen nur auf 
1,5 Kilometer eingeflogen wären, und die Königinnen flögen ebenſo weit, worüber 
wir leider gar nichts wiſſen, können Fehlſchläge nicht ausbleiben. Dieſe praktiſch 
hoch wichtigen Fragen klarzulegen, müſſen wir uns mit allen 
Mitteln bemühen. Das wäre jedenfalls lohnender als das Herumgraben 
in der Vergangenheit. Es iſt zwar bequemer, am Schreibtiſch in alten Büchern 
zu leſen, als im Schweiße ſeines Angeſichts die Drohnen kilometerweit nach allen 
Windrichtungen herumzuſchleppen, aber Gegenwartswert kommt derartigen Studien 
nicht viel zu. Das muß einmal klar ausgeſprochen werden. Laſſen wir die Toten 
ruhen und arbeiten an unſerm Teil mit neuen Bauſteinen an dem Zukunftsgebäude 
der deutſchen Imkerei. Es wird ſich für uns und für die Allgemeinheit lohnen. 


(Leipz. Bztg.) 


K. A. Namdohrs Verſuche über die einträglichſte und 
einfachſte Art der Vienenzucht. 


Neu herausgegeben und beleuchtet von L. Armbruſter. 
Verlag von Th. Fiſher, Freiburg i. Br. Ladenpreis 15 Mark. 

Es iſt das unbeſtrittene Verdienſt Dr. Ulrich Berners, der zuerſt auf 
die vergeſſene Arbeit des Kgl. Preuß. Oberamtmanns Dr. K. A. Ramdohr 
hinwies, und Dr. L. Armbruſters vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie 
in Dahlem, der das alte Büchlein mit wertvollen Ergänzungen neu herausgab, 
zum Nutzen der Allgemeinheit und im beſonderen zur Förderung unſerer Kennt⸗ 
niſſe über das Arbeitsleben im Bienenſtaat Wichtiges beigetragen zu haben. | 

Ramdohr war, und das aber darf nie vergeſſen werden, Imker in Spät- 
trachtgegend mit Heidetracht. Für die Spättrachtimker ein wertvoller Fingerzeig, 
nicht von der bewährten alten Betriebsweiſe zu laſſen. Das heißt mit einer Aus⸗ 
nahme: dem Abſchwefeln der ſchwerſten, alſo derjenigen Völker, die am beſten ge⸗ 
arbeitet hatten. Dies Abſchwefeln bzw. Töten der zu beernten⸗ 
den Völker war das Uebel; es war eine umgekehrte Wahlzucht ohne 
Ueberlegung der Folgen, ſchuf den Boden, auf dem all das weitere Uebel der 
Schlagworte von der Entartung durch Inzucht, Verſchlechterung der Bienen, der 
Tracht und ſo manches andere gedeihen konnte und mußte. Dieſe umgekehrte 
Ausleſe, die nur die Nachzucht einiger guter Völker, über deren 
ererbte Eigenſchaften ſich nichts Beſtimmtes vorausſagen ließ, beibehielt und die 
bewährteſten Völker unklugerweiſe vernichtete, mußte im Laufe der Zeit unſere 
heimiſche Biene verſchlechtern in ihren Eigenſchaften. Man tötete ja ſtets das 
wirklich Beſte und behielt nur die ungewiſſen Wechſel auf die Zukunft. Bis wir 
das wieder gutgemacht haben, wird noch mancher Tropfen zum Meere rinnen. 

Ich kann mich aber beim Leſen dieſes neueſten 5. Bandes der Bücherei für 
Bienenkunde einer Gefahr nicht ganz verſchließen, die ich darin ſehe, daß mancher 
verſucht ſein wird, alles Heil in der Wahl der Betriebsweiſe zu ſuchen. Gewiß, 


232 


die Bienenzucht mit beweglichem Bau und der dadurch ermöglichten vielen wider⸗ 
natürlichen Eingriffe in das Volksleben der Bienen birgt große Gefahren in ſich. 
Man ſoll nicht natürlicher wie die Natur ſein wollen, ſoll ſie nicht verkünſteln und 
die natürlichen Triebe eines Lebeweſens nicht unterdrücken oder umbilden wollen. 
Der Drang der Bienen zur Vermehrung, das Bauen im neuen Heim und das 
Sammeln von Vorräten zur Sicherung der Erhaltung der Art, dem vornehmſten 
Triebe des geſamten Lebens, alles das ſind Dinge, die viele von uns über dem 
Drang, ſchnell Beſſerung zu ſchaffen, nur zu leicht vergeſſen. 

Aber bei alledem bleibt eins beſtehen: die Verſchie denheit der 
Veranlagung des einzelnen Weſens in der Auslebung 
ſeiner geſchlechtlichen Tätigkeit, eben zur Erhaltung 
der Art. | 

Einiges laſſen unſere Wagvölker erkennen, anderes fällt dem aufmerkſamen 
Beobachter oft genug auf dem eigenen Stande in die Augen. Warum ſind immer 
nur einzelne Völker die beſten, trotz gleicher Wohnung, Behandlung und Tracht? 
Warum fliegt und trägt an gewiſſen Tagen ein Volk oder mehrere wie raſend, 
während andere ſich ganz ruhig verhalten und nur wenige Arbeiter ausſenden? 

Im verfloſſenen Sommer hat unſer beſtes bayeriſches Wagvolk vom 1. Mai 
bis 31. Auguſt an 85 Tagen mit Zunahme im Mittel täglich 773 Gramm an 
Gewicht zugenommen (brutto). Dabei hatte dieſes Volk 22 Tage mit über 1 Kilo⸗ 
gramm Zunahme, darunter wieder 7 Tage mit mehr als 2 Kilogramm und einen 
Tag mit 3100 Gramm. Ein zweites Volk des gleichen Standes, alſo mit gleicher 
Tracht und mit demſelben Rahmenmaß, hatte nur 84 Tage mit durchſchnittlicher 
Zunahme von 559,7 Gramm täglich. Nur 17 Tage mit mehr als 1 Kilogramm 
und nur einen Tag mit etwas über 2 Kilogramm. 

Unſer zweitbeſtes Wagvolk brachte im gleichen Zeitraum an 72 Tagen im 
Mittel 772,2 Gramm täglich. Es konnten 24 Tage mit über 1 Kilogramm, und 
darunter wieder 3 mit mehr als 2 Kilogramm gebucht werden. Allerdings an 
anderer Stelle, wie die beiden zuerſt erwähnten Völker. 

Eine weitere Beobachtungsſtelle (alles in Oberbayern) hatte bei ihrem 
Wagvolk 70 Tage mit je 755,7 Gramm täglicher Zunahme. 14 Tage mit mehr 
als 1 Kilogramm und hierunter 3 mit mehr als 2 Kilogramm, 1 mit 3300 Gramm 
und 1 mit 4000 Gramm. Das ſind ganz beachtenswerte Zahlen. Der betreffende 
Beobachter betont aber noch beſonders, daß ſein Wagvolk durchaus nicht die. größte 
Kanone“ ſeines Standes ſei. 

In den übrigen Kreiſen Bayerns war die Tracht meiſt nicht ſo glänzend, 
aber in Unterfranken brachte ein Wagvolk bei 82 Tagen mit einer Durchſchnitts⸗ 

zunahme von 525,6 Gramm je Tag auch 13 Tage mit über 1 Kilogramm, davon 
5 mit über 2 Kilogramm. 

In Schwaben bei 102 Zunahmetagen mit je 446,5 Gramm 11 Tage mit 
mehr als 1 Kilogramm, aber nur 1 mit mehr als 2 Kilogramm. 

Als Wohnungen dienten Gerſtungs Hoch. und Breitwabenſtöcke, Elſäſſers 
Schwäbische Lagerbeute, Normal 3-Stöder und Zanderbeute. Alſo gewiß Ver⸗ 
ſchiedenheiten zur Genüge. 

Beſonders lehrreich waren aber die Ergebniſſe der beiden an erſter Stelle 
erwähnten Wagvölker auf ein und demſelben Stand. Hier zeigt ſich die Eigen⸗ 
ſchaftsveranlagung der beiden Völker in recht bemerkenswerter Verſchiedenheit. 

Sollte der Neudruck des Ramdohrſchen Büchleins unſere Größen veranlaſſen. 
neben anderem die natürlichen Triebe der Bienen mehr zu achten bei der Schaf⸗ 
fung neuer Betriebsweiſen, ſo wäre dies allein ſchon ein großer Nutzen. Auch das 
leider faſt noch ganz unerforſchte Gebiet der Frage der Nektarabſonderung der 
Pflanzen, der Boden⸗, Temperatur-, Luft⸗ und Bodenfeuchtigkeitswverhältniſſe und 
was ſonſt noch alles dabei mitſprechen mag, wie z. B. auch hier die Veranlagung 
der einzelnen Pflanze zu geſchlechtlicher Betätigung, verlangt dringend nach einer 
liebevollen Durchforſchung und Beobachtung. Denn getade auf dem Gebiete der 
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Tracht und beſonders in der Frage warum, wann und wo honigt die eine oder die 
andere Pflanzengattung, tappen wir noch immer völlig im Finſteren. Des alten 
D. Joh. Gottlieb Gleditſchs Betrachtung uff. vom Jahre 1769 ſteht leider immer 
noch mindeſtens auf der gleichen Höhe, wie die meiſten neuzeitlichen Trachtkalender 
und dergleichen. 

Wir ſehen, es gibt wirklich noch allerhand zu tun zur Hebung der heimiſchen 
Bienenzucht und zur Erhöhung der von ihr zu erfaſſenden Erträge. Ich glaube 
faſt, daß dabei die Erforſchung der Lebensfragen der Biene ſelbſt und der Tracht⸗ 
möglichkeiten uns dem Ziele ſchneller näherbringen werden, wie die Erdenkung 
neuer Betriebsweiſen und neuer Wohnungsformen. Biene und Tracht bringen 
Honig, nicht die Beute oder der Korb. ’ 

Solln. Frank v. Kleiſt. 


Meifehoften der Deputierten. 


Die Satzung des Bienenwirtſchaftlichen Centralvereins beſagt in $ 13: 
„Jedem Spezialvereine werden nur für einen erſchienenen Delegierten die Fahr⸗ 
gelder 3. Klaſſe vergütet.“ Bisher wurde dieſe Vergütung an die Delegierten 
direkt gezahlt, was aber bei der jetzigen großen Zahl der Vereine kaum noch durch⸗ 
führbar iſt. Um die Sache zu vereinfachen, werden deshalb die Vergütungen für 
die Folge von hieraus den Spezialvereinen überwieſen werden, die dann den 
Betrag an ihre Delegierten auszuzahlen haben. Der bisherige Nachweis über 
die Reiſekoſten iſt auch künftig in der Delegiertenverſammlung einzureichen, 
worauf ich die Herren Delegierten noch beſonders aufmerkſam machen möchte. 
Rektor W. Fitzky. 


Auch der Kotkfee honigt. 


Hier berechtigte die Frühtracht zu den beſten Hoffnungen, hatten doch im 
Juni die Völker verhältnismäßig viel Honig aufgeſpeichert, und wer damals gleich 
ſchleudern konnte, wird zufrieden geweſen fein. Leider verſagte dann die Haupt⸗ 
tracht. Die Linde blühte in wunderbarer Fülle, aber „könnten wir Imker das 
Wetter machen — — —“. Infolge der vielfach herrſchenden Oſtwinde und der 
trockenen kalten Nächte wurde die Lindenblüte nicht ſtark beflogen. Nur wenige 
Tage waren günſtig, die denn auch gut ausgenützt wurden. So war die Ernte bis 
dahin als „mittelmäßig“ zu bezeichnen. Durchſchnittsernte bis 20. Juli gleich 
15 Pfund pro Volk. Blieb den Wanderimkern die Hoffnung auf eine gute Heide⸗ 
tracht, ſo konnten die übrigen Imker erfahrungsgemäß für dieſes Jahr nur 
Schluß machen. Aber in den letzten Jahren kommt ja ſo manches anders als man 
denkt. Die Wanderung der Osnabrücker Imker ſchien unter einem ſchlechten 
Stern ihren Anfang genommen zu haben. Der 23. Juli d. J., an dem ein von 
der Eiſenbahndirektion Münſter von Bünde i. W. abgelaſſener Sonderzug die 
Bienenvölker in die Sulinger Gegend brachte, wird unſeren Imkern zeitlebens in 
Erinnerung bleiben. Unter der furchtbaren Hitze dieſes Tages, auf die die 
folgende Nacht nicht die ſo ſehnlichſt erwartete Abkühlung brachte, und dem ver⸗ 
ſpäteten Ankommen des Zuges (7 Uhr morgens) hatten die armen Bienlein 
ſchrecklich gelitten. In manchem Eiſenbahnwagen floß geradezu der Honig. Und 
wieviele Völker ſind bei der folgenden Wagenfahrt, die unter mancherbei Hinder⸗ 
niſſen vor ſich ging, oder gar an Ort und Stelle noch eingegangen. Es wurde 
beobachtet, daß Völker daſelbſt mitſamt der Königin auszogen. Bei der herrſchen⸗ 
den Dürre find leider die Imker auch in der Heide nicht auf ihre Koſten ge- 
kommen. 

Dagegen haben die hiergebliebenen Völker wider Erwarten zugenommen. 
(In früheren Jahren war man froh, wenn die Völker nur ihr Gewicht behielten.) 
Die Rotkleefelder ſtanden in ſchönſter Blütenpracht. Sah man andere Jahre 
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darin ſich nur die Hummeln tummeln, die Bienlein aber nur ſelten darin nippen, 
war es jetzt ganz anders. Ich habe im Umkreiſe einiger hundert Meter meines 
Standes mehrere ſolcher Felder, auf denen ich täglich Gelegenheit hatte, die emſig 
ſuchenden Bienen zu beobachten. Das war beſonders an den ſchwülen Tagen ein 
Summen in dem Blütenmeer, wie es nicht ſchöner auf den Rapsfeldern im Früh⸗ 
jahr geweſen war. Ich bemerke, daß außer einigen verſpäteten Brombeerblüten 
und blauen Kornblumen auf unſeren Fluren nichts mehr zu ſuchen war. Einige 
kleine Nachſchwärme, von mir als Reſervevölkchen in Körbe getan, habe ich am 
1. Auguſt und nach beendeter Heidewanderung in den erſten Septembertagen ge⸗ 
wogen. Von dieſen hier ſtehengebliebenen Völkern wogen mit Korb: i 

. Volk 1 am 1. August 13 Pfund, im September 17 Pfund, 

Volk 2 am 1. Auguſt 12 Pfund, im September 15 Pfund, 

Volk 3 am 1. Auguſt 13 Pfund, im September 18 Pfund, 

Volk 4 am 1. Auguſt 17 Pfund, im September 23 Pfund. 

Nach dem Ausfall der am 10. September vorgenommenen Schleuderung 
(zuletzt geſchleudert in den Tagen vom 23. bis 27. Juli) haben meine Alberti⸗ 
völker bei der Rotkleetracht durchſchnittlich 10 bis 15 Pfund, das beſte ſogar 
20 Pfund zugenommen. Uebrigens habe ich die Erfahrungen mit dem Honigen 
des Rotklees, oder richtiger der Ausnutzung durch die Bienen, auch im trockenen 
Sommer 1911, wenn auch nicht in ſo ſtarkem Maße, gemacht. ö 

Mit meiner Anſicht über die Urſache der beobachteten Erſcheinung möchte 
ich zurückhalten, intereſſant wäre es aber, unſere Wiſſenſchaftler darüber zu hören. 


Riemsloh (Kreis Melle). | | A. Naber, Hauptlehrer. 


Verſchiedenes. 


Schon ſeit vielen Jahren notiere ich mir nach einem Thermometer, das das Maximum 
und Minimum anzeigt, täglich die niedrigſte Temperatur der Nacht und die höchſte am Tage. 
Eine ſo hohe Temperatur im Moi und Juli, wie wir in dieſem Jahre hatten, habe ich aber 
bisher noch nicht notiert. In den erſten Tagen des Mai fiel die Temperatur einmal bis 0 und 
einmal bis — 1°, am 6. Mai in der Stadt aber bis faſt — 2° und außerhalb bis 3 und 40, 
wodurch die Stachelbeer⸗, Johannisbeer⸗ und Obſtblüten zerſtört wurden. An 15 Tagen be⸗ 
hielten wir in der Nacht über 10° Wärme, ja on zwei Togen 16 und 17%. Die Toges- 
temperatur zeigte im Mai an 25 Tagen über 18%; ja an drei Tagen über 25° und am 25. 
ſogar 27°. Im Juli und Auguſt haben wir in mancher Nacht 18 und 199 Wärme behalten, 
ja am 28. Juli ſogar 20. Die Tagestemperatur ſtieg häufig über 25; an zwei Tagen bis 31 ½ “. 
Für die Wanderung mit den Bienen war die hohe Temperatur ſehr ungünſtig. Es haben 
deshalb auch verſchiedene Imker bei ihrer Wanderung Verluſte gehabt, indem ihnen ſchwere, 
volkreiche Stöcke geſtickt ſind. Schwere Körbe ſoll man zu Hauſe laſſen oder ſie abtreiben und 
nur die Bienen als nackte Völker mitnehmen. 

In dieſem sehe habe ich mal wieder Lindenhonig ſchleudern können. In der ge- 
mäßigten Zone ſollen zehn Lindenarten gedeihen, von denen es hier, ſoviel ich weiß, vier 
Arten gibt, nämlich die Steinlinde, die Sommerlinde, die Winterlinde und die Silberlinde. 
Letztere, deren Anpflanzung durch den hieſigen Stadtgärtner ich vor 995 veranlaßt habe, 
kommt zurzeit noch nicht zum Blühen. Es haben in dieſem Jahre hier die Steinlinde und die 
Winterlinde gehonigt. Die Sommerlinde honigt hier nicht. Die Steinlinde, die etwas kleinere 
Blätter hat als die Sommerlinde, blühte ſchon am 15. Juni ſehr ſtark, konnte aber erſt vom 
23. an, nachmittags, gut beflogen werden, da es morgens trübe und kühl war. Die Winter⸗ 
linde blühte ſchon Anfang Juli und iſt ſtark beflogen. 

Eine eigene Erſcheinung habe ich in dieſem Jahre beim Schleudern des erſten Honigs 
gehabt. Ich habe auf einem auswärtigen Stande vier Kaſten ſtehen, denen ich im Juni Honig⸗ 
waben entnahm. Dieſe ließen ſich ſehr ſchlecht entdeckeln. Der Honig klebte ſo an der Ent⸗ 
de cke lungsgabel feſt, daß ich dieſelbe mit einer zweiten Entdeckelungsgabel und in heißem Waſſer 
von dem anklebenden Honig reinigen mußte. In der Schleuder rührte ſich der Honig in den 
Zellen nicht. Ich gebrauchte nun die Handlösmaſchine „Erika“, die ich beim Schleudern des 
Heidhonigs mit Erfolg gebrauche, aber auch das half nicht. Der Honig war ſo zähe, daß die 
Waben (Halbrähmchen) beim Herausziehen an der Lösmaſchine hängen blieben, und der Honig 
bildete dann lange Fäden. Auch nach der Anwendung der Lösmaſchine ging der Honig nicht 
rein heraus. Die Farbe des Honigs war dunkelbraun. Von einem Imker wurde mir gefagt, 
daß in dem Trachtfelde, wo meine Bienen ſtehen, ruffiiher Klee gebaut würde. der ſtark 
beflogen ſei. Da mir ein ruſſiſcher Klee nicht bekannt war, ſo brachte mir der Imker einige 
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Bluͤten; es iſt der Inkarnatklee. Der Inkarnatklee ift früher hier nicht gebaut. Hat vielleicht 
ein Imker auch ähnliche Erfahrungen gemacht? ö 

der Anweiſung für Stobilbau teilt Herr Meyer mit, daß der Rotklee honigte. Auch 
ein auswärtiger Imker hat mir mitgeteilt, daß der Rotklee ſtark beflogen würde. Es wird 
behauptet, daß bei großer Dürre die Blüten des Rotklees kürzer blieben und dann von den 
Bienen der Honig erreicht würde. Es iſt mir der Gedanke gekommen, ob nicht der Rotklee 
nur bei großer Hitze honigt. Wenn er immer honigte, jo würden die Bienen auch wohl durch 
Annagen des Kelches unten zur Honigquelle gelangen, wie es bei der großen Bohne (Saubohne) 
der Fall iſt. Hat vielleicht ein Imker beobachtet, wo die Bienen den Honig ſaugen?“) 

Mai d. J. war ich in Hannover und hatte Gelegenheit, die von der Imker⸗Zentral⸗ 
Genoſſenſchaft ange ſchaffte Kunſtwabenwalzmaſchine zu beſehen. Dieſelbe arbeitet ganz aus⸗ 
gezeichnet. Die Waben ſind ſehr dünn, ſo daß viele ouf 1 Pfund gehen. Ich nohm mir eine 
Wabe zur Probe mit und hängte ſie einem Stocke an die Brut ein, wo ſie ſogleich ſchön aus⸗ 
gebaut wurde. Ich war drei Wochen verreiſt. Als ich nach meiner Rückkehr den Stock nachſah, 
war die Kunſtwabe voll Honig getragen und ganz bede ckelt. In der Zimmermannſchen Schleuder 
hat fie das Schleudern ſehr gut überſtanden, fo daß ich die gewalzten Waben der X.-B.- 
Genoſſenſchaft empfehlen kann. Wenn ich nicht ſelbſt Wachs und eine Kunſtwabenpreſſe hätte, 
jo würde ich nur die gewalzten Waben von der J.⸗Z.⸗G. be zie hen. 

Osnabrück. | | F. Goeken. 


Bereinsmitteilungen. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
An die angeſchloſſenen Verbände. 


Die angeſchloſſenen Verbände wollen bis zum 1. November d. J. Vorſchläge für die 
Verbandsaufgaben an den Unterzeichneten einreichen. . 


Köslin, den 2. September 1921. Mit Imkergruß! Küttner. 


Durch ein von dem Bienenwirtſchaftlichen Centralverein für die Provinz Hannover 
unter dem 6. September d. J. an die Verbände der V. D. J. gerichtetes Rundſchreiben 
haben Sie von dem Brandunglück des Herrn Profeſſor Frey, des 1. Präſidenten der V. D. J., 
Kenntnis erhalten. 330 Bienenvölker, das neue Bienenhaus und ſämtliche Geräte ſind ein 
Opfer der Flammen geworden. 

Im Einverſtändnis mit dem 2. Präſidenten, Herrn Landes⸗Oekonomierat Büttner, 
fordere ich die Verbände zu einer Hilfsaktion für Herrn Profeſſor Frey hiermit auf. Um 
einer Zerſplitterung vorzubeugen, empfehle ich, da das Rundſchreiben des Bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Centralvereins Hannover bereits verſandt worden war, ehe der Vorſtand der V. D. J. 
von dem Unglück Kenntnis erhalten hatte, die von den Verbänden geſtifteten bzw. einge⸗ 
ſammelten Geldbeträge direkt auf das Poſtſcheckkonto Nr. 24 904, Ed. Knoke, Hannover, 
Scheckamt Hannover, einzuſenden. Leere Beuten und lebende Völker ſind direkt an Herr 
Profeſſor Frey, Hannover, Adolfſtraße 5, zu ſenden. g 

Um einen Ueberblick über die Zuwendungen zu erhalten, werden die Verbände erſucht, 
dem Unterzeichneten von den Spenden Mitteilung machen zu wollen. 


Köslin, den 13. September 1921. Mit Imkergruß! Küttner. 


Bezugnehmend auf das Rundſchreiben der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 
vom 13. September 1921 betr. das Brandunglück des 1. Präſidenten der V. D. J., Herrn 
Profeſſor Frey, Hannover, Adolfſtraße 5, werden die angeſchloſſenen Vereine erſucht, ihrer⸗ 
ſeits zur Linderung des Schadens nach Kräften beitragen zu wollen. 


Köslin, den 14. September 1921. n Mit Imkergruß! Küttner. 


Bienenwirtſchaftlicher Centralverein für die Provinz Hannover. 


Protokoll über die am 8. September 1921 im Gebäude des Landesdirektoriums in Hannover 
abgehaltene Direktionsſitzung des Bienenwirtſchaftlichen Centralvereins. n 

Anweſend: Schatzrat Dr. v. Campe (1. Vorſitzender); Lehrer Ed. Knoke (2. Vor⸗ 

ee! Rektör a. D. Fitzky (Schatzmeiſter); Paſtor Gehrs (1. Schriftführer); Landes- 

ekretär Jakobi (Geſchäftsführer des Imkerverſicherungsvereins) und als Gäſte: Lehrer 


) Die Bienen ſind nicht imſtande, mit ihren ſchwachen Mundwerkzeugen Blüten anzu⸗ 
nagen. Wo ſich angenagte Blüten finden, iſt es von den ſtärkeren en und Weſpen 
beſorgt. Die Bienen finden ſich dann bei den ſo geöffneten Honigquellen ebenfalls als Gäſte 
ein. Das Annagen der Blüten durch Weſpen konnte ich in dieſen Tagen bei der Knipsifolia 
vielfach beobachten. Knoke. 
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Dammann⸗Deutſch⸗Evern; Lehrer Schatzberg und Kaufmann Lin de (Zentral: | 
Imkergenoſſenſchaft). Entſchuldigt: Lehrer Schrader (2. Schriftführer). 


1. Imkerſchulſache. Der 2. Vorſitzende referiert über den Stand der Ungelegen- 
heit im Sinne des in Nr. 16 des „Centralblattes“ erſtatteten Berichts. Aus feinen Dar 
legungen, die noch durch die Ausführungen des 1. Vorſitzenden ergänzt wurden, ging hervor, 
daß alle Bemühungen des Vorſtandes, der Forderung der letzten Delegiertenverſammlung ge 
recht zu werden, und für die Imkerſchule einen geeigneten Platz in Hannover oder def 
näheren Umgebung zu finden, auf unüberwindliche Schwierigkeiten geftoßen find. Dagegen 
iſt jetzt die 80 gegeben, die Imkerſchule in Celle zu errichten. Der dortige Magiſtrat 
hat nämlich ein paſſendes Grundſtück in Größe von 4 —5 Morgen zum Kauf angeboten und 
zugleich eine Beihilfe in Ausſicht geſtellt, die der Kaufſumme für den Platz etwa gleichkommt. 
Zur Unterhaltung der Schule ſind zwei Wege möglich: 1. Der Centralverein baut die Schule 
und ſtellt ſie dann der Landwirtſchaftskammer fertig zur Verfügung. Dann wird letztere die 
geſamte Verwaltung übernehmen und alleinige Rechtsträgerin der Schule fein. Der Central 
verein würde dann höchſtens im Kuratorium vertreten ſein, im übrigen aber über die Schule 
nichts zu ſagen haben. 2. Der Centralverein baut die Schule und nimmt ſie auch in eigene 
Verwaltung. Nach einſtimmiger Anſicht des Vorſtandes iſt nur der letzte Weg für uns 
gen bar. Er ift aber nur gangbar, wenn der Centralverein nicht nur Worte über große 

pferfreudigkeit macht, ſondern wirklich bereit iſt, die nicht geringen Dee dafür zu bringen. 
i ſoll der Delegiertenverſammlung in Lüneburg zur Entſcheidung vorgetragen 
werden. . | 
2. Neuorganiſation des Centralvereins; Bildung von Be- 
zirksvereinen. Die Bildung des Bezirksvereins Stade hat Anlaß zu der Erwägung 
gegeben, ob es nicht angezeigt fei, das Gebiet des Centralvereins in eine Reihe von Bezirks⸗ 
vereinen zu zerlegen. Ein Satzungsentwurf für ſolche neu zu bildenden Bezirksvereine 
wurde vom 2. Vorſitzenden vorgelegt. In der Beſprechung über dieſe Angelegenheit wurde zu⸗ 
gegeben, daß die geplante Organiſation einige jetzt beſtehende Mängel beſeitigen könnte. 
. Andererfeit3 aber wurde feſtgeſtellt, daß die Koſten dieſer neuen Einrichtung ganz außerordent⸗ 
lich hoch ſein würden, ſo daß viele Imker nicht mehr bereit ſein würden, dieſelben zu tragen. 
Weiter ſei der Apparat viel zu ſchwerfällig, auch würde es zu Reibungen und Mißhelligkeiten 
kommen, ja es ſei zu befürchten, daß dieſe Bezirksvereine ſchließlich zur Auflöſung des Central 
vereins führen könnten.“) Alle Aufgaben aber, die durch dieſe Bezirksvereine erfüllt werden 
ſprecht könnten auch bei der jetzigen Organiſation erfüllt werden. Das Ergebnis der Be. 
prechung war: 

1. Der Vorſtand iſt der Anſicht, daß ſeine Auffaſſung dieſer Angelegenheit, die er im 
Protokoll vom 21. März d. J. ausgeſprochen hat, auch heute noch die richtige iſt. Wenn 
ſich Bezirksvereine bilden wollen, ſo mögen ſie das tun, der Vorſtand aber hat keine 

Veranlaſſung, ſolche ſelbſt ins Leben zu rufen. 
2. Der Delegiertenverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden, daß eine organiſche Verbindung 
der Vorſtände der Einzelvereine mit den Vorſtänden der Imkergenoſſenſchaften und des 
| ee des Centralvereins mit dem Vorſtande der Centralimkergenoſſenſchaft ſtatt⸗ 
findet. | 
3. Regelung der Gefhäftsführerangelegenheit. Am 1. Oktober 
d. J. läuft der Urlaub des Geſchäftsführers ab. Herr Knoke wird gebeten, von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab das Amt des Geſchäftsführers nebenamtlich weiterzuführen. Die Vergütung für 
die Redaktion des „Centralblattes“ wird von 4000 auf 5000 Mark erhöht, für die Geſchäfts⸗ 
führung ſoll er 5000 Mark erhalten. Herr Knoke erklärt ſich damit einverſtanden. 


4. Vorſchläge für Lüneburg. Es wurden die Tagesordnungen für die Ver⸗ | 
ſammlungen in Lüneburg aufgeſtellt. Der Delegiertenverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden. 
das Eintrittsgeld in den Imkerverſicherungsverein auf 3 Mark zu erhöhen. 


5. Beihilfen. Den Vereinen Verden und Neuhaus werden für Lokalausſtellungen 
Beihilfen von je 200 Mark bewilligt unter der Voraus ſetzung, daß die benachbarten Vereine 
dazu eingeladen werden. 


6. Schadenfälle. Dem Profeſſor Frey⸗Hannover find in der Heide über 300 
Bienenvölker verbrannt. Da derſelbe Herrn Schatzberg gegenüber erklärt hat gelegentlich der 
Zahlung der Verſicherungsbeiträge, daß er bei einer anderen Verſicherungsgeſellſchaft ver 
ichert fei und deshalb die Verſicherung des Centralvereins nicht nötig habe, ſo muß der 
Vorſtand ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß Profeſſor Frey keinen Rechtsanſpruch auf Ver⸗ 
gütung ſeitens des Imkerverſicherungsvereins hat. Es wird aber beſchloſſen, ihm eine Beihilfe 
von 10 000 Mark zu zahlen, zunächſt als Vorſchuß auf eine für den Geſchädigten ins Leben 
gerufene freiwillige Sammlung. 


*) Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde bekannt, daß nicht einmal alle Vereine des 
Regierungsbezirks Stade ſich dem dortigen Bezirksverein angeſchloſſen hätten, ja, daß im 
nördlichen Teil des Bezirks ein zweiter Bezirksverein in Bildung begriffen fet. 

2 . Die Schriftleitung. 


237 


7. Nachzahlung. Es wird beſchloſſen, zur Deckung der enormen Brandſchäden 
eine Nachzahlung von 1 Mark pro Volk der Generalverſammlung vorzuſchlagen. | 


8. „ rungskoſten des Verſicherungsvereins. Die 
en ung ür den Gef äftsführer des Imkerverſicherungsvereins wird auf 3000 Mark 
elebt. 


feſtg 
v. Campe, 1. Vorſitzender. H. Gehrs, 1. Schriftführer. 


Braun ſchweiger Landesverein für Bienenzucht. 
Haupt⸗ und Vertreterverſammlung am 16. Oktober im Handelshofe (am Leſſingplatze). 


Vertreterverſammlung: 1— 2 / Uhr. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über die Zuckerverteilung. 
2. Satzungsänderung. n N 
Antrag: Die Vertreterverſammlung beſtimmt den Ort der nächſtjährigen Tagung. 
3. Vorſtandswahl. | 
4. Rechnungsablage. 
Hauptverſammlung: 2½ Uhr. ö ö 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Beſchlüſſe der Vertreterverſammlung. 
2. Jahresbericht. 
3. Vortrag mit Lichtbildern: 
Die Bienenſeuchen und ihre Bekämpfung. Herr Dr. Machens. 
4. Bericht über das verfloſſene Bienenjahr. 5 
5. Verſchiedenes. f 


Anmerkung: Anträge zur Vertreterverſammlung ſind acht Tage vor der Haupt⸗ 
verſammlung dem Unterzeichneten einzureichen. Ter Vorſtand. J. A.: Horneh. 


Imkerverein Lüneburg. 


Herbſtverſammlung. Die Verſammlung ift von 150 Mitgliedern beſucht. Berichtet 
wird zunächſt über die Honigernte, die leider recht ſchlecht ausgefallen iſt. Infolge der 
Trockenheit hat die Heideblüte völlig verſagt; verſchiedentlich ſind die Völker in der Heide 
verhungert oder doch ſo leicht geworden, daß ſie aufgefüttert werden müſſen, um durch den 
Winter zu kommen. Nur in vereinzelten Fällen iſt die Tracht beſſer ausgefallen, ſo daß 
auch dort etwas Scheibenhonig geerntet wird. Der Unterzeichnete gibt ſodann das Programm 

der Ausſtellung und Wanderverſammlung, die am &. bis 10. Oktober in Lüneburg ſtattfindet, 
bekannt und richtet die Bitte an alle Mitglieder, ſich möglichſt zahlreich zu beteiligen und 
die Ausſtellung zu beſchicken, damit trotz der völligen Mißernte doch noch ein befriedigendes 
Bild unſerer Imkerei vorgeführt werden könne. Die Preiſe würden ſo hoch geſtellt werden, 
daß ſie die Mühe des Ausſtellens lohnten. Am 1. Ausſtellungstage wird in Wellenkamps 
Hotel das von unſerem Mitglied Lehrer Meyer in Jelmſtorf gedichtete Volksſtück„Dörpswieſ'“ 
aufgeführt werden, das überall viel Beifall gefunden hat. W. Dammann. 

* 


Zur Verſammlung und Ausſtellung in Lüneburg vom 8. bis 10. Oktober 1921. 


1. ii cn müſſen bis zum 4. Oktober bei Herrn Fr. Iſermann in Lüneburg 
erfolgen. 5 
2. Die angemeldeten Produkte, Bienen und Geräte ſind frachtfrei bis zum 7. Oktober an 
obige Adreſſe einzuſenden. 
Entſtehende Speditionsgebühren fallen dem Einſender zur Laſt. 
Honig wird noch am 1. Ausſtellungstage bis 10 Uhr morgens im Ausſtellungslokal 
(Bahnhofshotel) angenommen. 
An Gebühren find für den laufenden Meter 10 Mark zu entrichten. Dem Ausſteller 
wird eine Freikarte für ſämtliche Veranſtaltungen überreicht. ö 3 
6. Verſicherungen gegen Verluſt beim Transport find vom Ausſteller zu tragen. Während 
der . werden Wächter geſtellt. Doch kann Gewähr für Sicherheit nicht übernommen 
werden. | | 
7. An Prämien für ausgeſtelltes Wachs find von der Lüneburger Wachsbleiche 1000 Mark 
und von der Firma Vogelſang & Co. 500 Mark zur Verfügung geſtellt. Die Zentral⸗ 
Imkergenoſſenſchaft Hannover ſtellt 2000 Mark zur Verfügung, davon als Ehrenpreis 
für Wachs den Betrag von 500 Mark. Für Honig, lebende uud abgeſchwefelte Völker 
ſind gleichfalls bereits anſehnliche Beträge angemeldet. Falls Einzelvereine beſondere 
Preiſe ſtiften wollen, bitten wir um baldige Anmeldung. a . 
8. Die Feſtkarte (5,50 Mark) berechtigt auch zum Beſuch der Aufführung des Volksſtückes 
„Dörpswieſ'“ von Lehrer K. Meyer in Jelmſtorf, der auch Mitglied unſeres Vereins 
iſt. Alle Imkerkollegen ſind herzlichſt zu unſerer Verſammlung eingeladen. 


We g 


0 
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Imkerverein Varel. 


Die diesjährige Herbſtverſammlung des Imkervereins Varel fand Sonntag, den 
11. September im Torhegenhauſe zu Borgſtede ſtatt. Sie war von 22 Mitgliedern beſucht. 
unächſt wurde Bericht erſtattet über das Ergebnis der Bienenzucht im nun hinter uns 
iegenden Jahre. Es muß als wenig erfreulich bezeichnet werden, jedenfalls jo weit die 
Korbbienenzucht in Frage ſteht. Im Verlaufe des Sommers war die Vermehrung der 
Völker gut und die Sommertracht zufriedenſtellend. Dagegen hat die Heidetracht in hiefiger 
Gegend den Imkern eine große Enttäuſchung gebracht. Nur ganz ſtarke Völker haben in 
der Heide an Gewicht zugenommen. Bezüglich der Ablieferungspflicht der Imker an den 
31 war man der Anſicht, daß dieſer genügt werden müſſe. Nur bedauern die 
mker die Höhe der feſtgeſetzten Preiſe von 215 bezw. 240 Mark für den Korb. Dieſer 
Preis iſt als zu niedrig zu bezeichnen. Mehrere Imker meldeten bereits Völker für die 
Ablieferung an. Als Begleiter auf der Bahn wurden die Imker Eberhardt und Janßen 
ewählt. — Herr Filmer ſprach ſodann über „Honigernte und Einwinterung der Bienen“. 
err Filmer, der in langjähriger Tätigkeit als Imker viele Erfahrungen geſammelt hat, 
wußte mancherlei Anregungen und praktiſche Fingerzeige zu geben, die von den Anweſenden 
dankbar entgegengenommen wurden. f 2 
Obenſtrohe, den 15. Sept. 1921. Hinr. Rüde buſch, Schriftführer. 


Briefkaſten. 


F. S. in B. Die Erſcheinung, daß die Bienenvölker Ende Juli ſehr volksarm werden, 
iſt eine natürliche Erſcheinung. Die Trachtbienen ſind abgearbeitet und junges Volk iſt 
nicht genügend vorhanden, wenn in den Trachtpauſen nicht genügend gefüttert wurde. Des⸗ 
aD oll man in Sommertrachtgegenden vor der Heidewanderung 14 Tage ſpekulativ füttern, 
amit wieder junges Volk in die Stöcke kommt. — Dr. F. in B. Das „Centralblatt“ wird 
nur für das ganze Jahr geliefert und muß auch für dieſen Zeitraum bezahlt werden. 


Der Anzeigenpreis 
beträgt ab 1. Oktober 1921: ® a zeigen 


2,— Mark für die dreigeſpaltene 42 mm breite Zeile im allgemeinen Anzeigenteil. 
3,— Mark für die 1. Umſchlagſeite. i 
2,50 Mark für die 4. Umſchlagſeite. 5 


Rabatte nur bei mehrmaliger ununterbrochener Aufnahme. 
Nachruf. 
Am 24. Auguſt d. J. verſtarb infolge eines Schlaganfalles im Alter 


von 79 Jahren der hochverdiente, langjährige 1. Vorſitzende und Ehren⸗ 
vorſitzende des Württembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht, 


Herr Rektor i. R. Karl Wandel 
in Kirchheim ⸗Teck. 


Lange Zeit war der Verſtorbene 2. Vorſitzender des Deutſchen Imkerbundes. 

Um das Zuſtandekommen der Vereinigung aller Deutſchen Imkerverbände 

hat er ſich große Verdienſte erworben. Seine unermüdliche, ſelbſtloſe 

Arbeit, ſein klares Urteil, ſeine edle Geſinnung, ſein freundliches Weſen 

wird uns unvergeßlich bleiben. Mit ihm iſt ein echter Imker dahingegangen. 
Er ruhe in Frieden! 


Köslin, den 1. September 1921. f 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 


Schriftleitung: E d. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 23 Fernſpr.: Nord 922. 


Buchenholztonnen 


Bahnſtation deutlich angeben. 
a Pfd. Inh. 4 eiſ. Reif. M 32,50 
, 
150 7 " 6 * " * 53,50 
300 „ „ 6 „ „ „ 89,50 
Je größer der Rauminhalt der 
Tonnen, deſto ſtärker das verwendete 
Material. Probetonnen nur gegen 
vorherige Einzahlung auf mein 
Poſtſcheckkonto Nr. 17416 Hamburg. 


Knud Niiſſen, 


Hamburg 6, Mercurſtr. 12 


Jtinia Bienenkorbrohr 


eſunde, lange Fäden in Breite v. 


110 5 In 5-10 mm. ac Kaufe jeden Posten [17777 
Ali netto 45 fran 2 

Bei Abnahme von 50 Pfund per 

fund 4 Mark ab 3 31 Honig 8 en 
Heinr. Holtermann, Imkerei, Erbitte Angebote mit Preisangabe. 

Brockel (Bez. Bremen). 


Foo J. Möller, Altona (Elbe), 
Kaufe laufend Bienenzüchterei und Honig-Großhandlung. 
| Scheiben: und 
Schleuderhonig. 22 en 
a a ae Heide ⸗Scheibeuhonig. 
M. Hamann. Ich kaufe jeden Poſten Heide ⸗Scheibenhonig zum 


dresden 5, Seminarſtr. 13. höchſten Tagespreis. Der Honig braucht nicht in Papier 
Kaufe gewickelt zu werden, jondern wird loſe in meine Kiſten 


nenenhonig mit Einſätzen hineingelegt. Kiſten ſende franko ein. 


Angebote mit Preis- und Quantumsangabe erwünſcht. 
erbitte genaue Offerte mit Ebenſo kaufe Honig in Körben und komme eventl. zur 
Pangabe [16818 | Abnahme größerer Poſten nach dort. 117811 


umeisipur bel Sinekteim. NI. J. Goldberger, Beverſtedt i. Hann. 


telsthür bei Hildesheim. 
LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL LL A 


letsche-Gussfermen In Friedensausführung! ; 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben . . . NM. 120.— M. 240.— 
25-20 Badische Waben „, 145.— „ 250.— 


32-18 Freudensteinwaben . . . „ 170.— „ 300.— das 
32-23 Kuntzsch Waben „ 200.— „ 340.— (Beste 
22-35 Normalhochwaben . . . . „ 200.— „ 340.— (was es 
35-22 Normalbreitwaben . . . . „ 200.— „ 340.— gibt. 
25-140 Gerstunghochwaben . . . „ 250.— „ 400. — 
10-25 Gerstungbreitwaben 250.— - „ 400.— 
Andere Größenp. qem Wabentfläche ', „ —.30 „ —.50 
jedoch nicht unter „ 120.— 240.— 


Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen. 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei wird in Zahlung genommen. 
Preisbuch gegen 2.— Mark. Nachtrag 1921 umsonst, 
Dampfwachspressen m. Innenröhren, F Anlötlampen , Blitz“, Ent- 
keeklungsgabel „Badenia“, Honigsehleudern, Transportgefäße, Königinabsperrgitter 


sowie viele nur praktisch erprobte 9 5 ienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 15 (Baden). eiche 1005. 


| 
| Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegr. 1883. 
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Firma Heinr. Thie, Wolfenbütt 


Großes reich illustriertes RE Nr. 30 an jedermann. | 
SSSSSSSS9Söaöesgasäösssssss SSS SSS De SS SSS 


‚Boniglösmaschine : 
. „Criumpb“ 


Deutsches 
Reichspatent 
Nr. 21 7011 


— 
II. 
z — 1 
2 — | 
— — — — 
B | 
— g 
» 


Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. 5 

Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist, mit 

dieser Maschine behandelt, schleuderbar i 
Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Garant, reinen Schleuder. 
onig in Fäſſern von ca. 21/, Btr., 
dels 11 Mk. per ½ Kilogramm 
netto, hat abzugeben | 

Hans Sommer, 
Bremen, Martiniſtr. 34. 


Srendenfleiner 
Sreitwabenflörke, 


einwandig, doppelw. Einetager 

mit Ober- und Hinterbehandlung 
Preisliſte gegen 50 Pfennig in 

Briefmarken von [1734 


Willi Jürges, 
Sebexen, Kr. Oſterode (Harz). 


eee 


Unübertroffe 


ist Graze's Selten wandfutter rd Si) 


en Wer die Vorzüge kennt, beschafft nurKastenn 
dieser Einrichtung. Der SW. . Fultertrog läßt sich auch in alte Wohnungen einbaue 
Verlangen Sie Preisbuch Nr. 31 der 


Süddeutschen Bienengerätefabrik Chr. Graze, Endersbach b. Stu 
EJLLLLLLLLIDLLTTTLILITTTELLTTILLILLITTIILLTTTTITELLLLIDELTLLITIDELLILTTEDLLELTTITIITTLLTITTIDELTT TEILT 


Berlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Bu chdru tert! 


Reichs- Gebrauchs- 
Muster Nr. 477312 


Nr. 9462 / 


Deutsches 


9 
8 
N 


kaufe wieder. Angebote, aber 
nur ſolche mit Preis⸗ und Quan⸗ 
tumangabe, an 

Heinr. Henke, Honighandl., 

Hamburg, Kattrepel 7, Telefon 
Hanſa 1753. — Rückporto erbeten. 


Honig in Körben 
ſowie e Leck⸗ 
honig, Seimhoni und 
Bienenwachs nebft Vrehrüd. 
ſtände kaufe jeden Poſten zum 


2 höchſten Tagespreis und erbitte 


Anſtellung. [17809 


Wilh. Böhling, 
Viſſelhövede. Fernſpr. Nr. 30. 


Honiggläser 


Honigkübel, Ban 50 e 
in best. Friedensware zu besonders billigen Pag g 


Honig- und Wachspresse mit Spindel” 


Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Honig- und Wachsauslaßkessel . 


Wachsschöpftrichter 
Wachspreßbeutel (gestrickt), 


Honigschleudermaschine Nr. 695 


für alle Ganz- und Halbrähmchen bis 33% 
365 Mark, Kiste 25 Mark 


sofort lieferbar. 


Kunstwaben, Kilo 425 


— — EEE a 


Bienenwobnungen aller Systeme sofort teferbar. 
Jeden Poſten Honig Honig preß bent 


1: 1½ 2 3 4 5 Pfd 


per Stück —, 90 1,10 1,40 1,60 2,25 2,70 3,15 NG 

Blechdosen | 

mit Wellpappschachtel 5 9 Pfd. is 
5,70 7,60 


Honigseimbeut 


geſtrickt, N 
Preis 22 Mk. 

E. Süykers, 
Oldenburg. — 


Sofort abzugeben e 
tum neue dickwandige, aus 
ſtarkem Rohr gearbeitete 


77 A 11 
Süneburger Stülpkd 
ca. 45 cm hoch und 35 em 
per Stück 38 Mark. Jede g 
ge wünſchte Größe kann 
werden. 

Joh. Bruns, $ We 


(Poſt Kirchhatten), 


unberwä 


| Auflage 18060 Exemplare. | 
Ar. 20. 20. Jannover, den 15. Oktober 1921. Z. Jahrgang 


Vienenwirlſchaftliches Sanmalllül 


Vereinsblatt vieler Centralvereine. 


Erſcheint monatlich zweimal. 


Per Anzeigenpreis beträgt 2 & die dreigeſpaltene Zeile, 1. Seite 3 &, letzte Seite 2,59 4. — Rabatt wird nur bei 
a Aufnahme ohne Unterbrechung gewährt. Beilagen (bis 20 Gramm ſchwer) 75 4 das Taufend. 


An seigen-Aufträg e 
wolle man richten an die Expedition des N Oſterſtr. 83 in Hannover, oder an die Annoncen ⸗Expeditionen. 


— —— 
à2õ% — —ꝰ— — — — —— — — — — —-ü— ——̃—— — —-¼— — — — — — — — —— — — — — — — — — 

Das Centralblatt koſtet 10 &; für das Ausland 20 4. Der Aeberſchuß aus dem Centralblatt 
gur gef. Seachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bei 0 ahnte von mindeſtens 
100 e aren). 


85 ungen auf das Centralblatt, Artikel, Neſchwerden uſw. find zu richten an Ed. Knoke in Hannover, 
Beilchenſtra — Abonnementsgelder find (unter genauer ale des Namens bezw. Vereins) zu fenden an Rektor 
W. ar in Hannover, Rautenſtraße 1. Poſtſcheckkonto Nr. 31 3 

eklamationen wegen nicht erhaltener Nummern ſind ausschließlich an die Reſtell-Poſtanſtalt zu richten, desal. 
ind 8 nur Bei der . aufzugeben. 


Ernſt Roloff, Tabak⸗ n. Zigarrenlager 
| Nur erftllaffige rein überſeeiſche Fabrikate. 


Bankkonto: Dresdner Bank, Filiale Hannover, Depoſitenkaſſe Linden. Poſtſcheckkonto 
1 14 024. Fernruf Süd 7255. 


Soeeeeeeeeseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee eee eee eee eee eee eee e E 


Hannover⸗Linden, den 15. Oktober 1921. 
Poſthornſtraße 30. N 


Sehr 3 Herr! 
Noch iſt es Zeit, Ihren 


winterbedarf 


zu folgenden güuſtigen Preiſen einzukaufen: 


Ia Amerikaniſchen Rippentabak in bekannter Güte ee Pfund 16 Mk. 
Ia ueberſeeiſchen Blättertabak, Grobſchnitt en „ 20 
Mittelſchn ite. „ 22 „ 


Hochfeinen Maryland - u. Paſtoren- Tabak, Grob-, Mittel- u. Feinſchnitt „ 24 „ 
Ansleſe der edelſten Tabake Amerikas und Oſtindiens, Grob-, 


Mittel⸗ und Feinſchnit eee 5 obſch 28 „ 

tt 

Mittelſchnitt Maryland u. Fein Jen 
Portoriko (Feinſchnitt Pfd. 30 Mk. Adler Portoriko G „ Pfd. 35 Mk. 
Petum obtimum subter solem a 0 
a e Arie 

Ganz feingejhnistener E hag - mittel i 
eM. ĩðͤ V Si 5 

n in hochfeinen Qualitäten Pfund 80 Mk., 85 Mk., 90 Mk. 


| 100 Stüc 60 Mk., 70 Mk., 80 Mk., 90 Mk. 100 Stück 100 Mk., 120 Mk., 150 Mk., 200 ME 


in leichter und mittelſchwerer Qualität am Lager. 


Hochfeine Brafil-Zigarren. 100 Stück 100 Mk., 120 Mk., 150 Mk., 200 Mk. 


Alle Marken, von den billigſten bis zu den teuerſten Sorten aus rein äberſeeiſchen Tabaken gefertigt, 
vorzüglich im Brand und Geſchmack. 


Zigaretten. Goldgelber Tabak, gutes Goldmundſtück, 100 Stück 25 Mk., 30 Mk., 35 Mk., 40 Mk. 


Kautabak. Echter Kneiff, dick, dünn, mittelſtark, 10 Rollen 16 Mk. 
Ich hoffe gern, daß Sie von dieſem vorteilhaften Angebot recht bald Gebrauch 1 


liche Konſum⸗ Zigarren: b Elite Sumatra Zigarren: 


und mir Ihren geſchätzten Auftrag erteilen werden. [17801 
Für vollwertige rein er: Ware Jeifte = Garantie — was Ihnen etwa nicht 
gefällt, nehme ich anſtandslos. a meine Koſten zurück. | Hochachtungsvoll 


Ernst Roloff. 


Mi 


Nec e eee eee ere 


„Lieblingswaben “ 


in altbewährter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, ſo wie 
es vom Imler kommt, liefern, auch im Umtauſch gegen Wachs 


Fuldaer Wachswerke, Kommanditgeſellſchaft, 


Eickenſcheidt, e Dr. Schlöſſer. 


Fulda. [ 17600 


F ̃ ͤé—H . . HE KH HR N 


Weshalb opfern Sie Ihr Geld Sonig in Körben ui 


für teure, komplizierte, durch viele Reklame ange prieſene und nicht Scheibenhonig ka i 
empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit | jede Menge zum Tagespreis 1 
meinen nen verbeſſerten Bienen wohnungen „Jortſchritt“, Wilhelm Hedder, 
verbunden mit praktiſcher Königinnenzucht oder mit meiner ſogen. — lin 
Zwillingsbente „Imkerſtolz“ mit auswechſelbaren n 

pratliſcher Erfahenngen vert 1 f hei 8 9 ue meine 8 
pr er ahrungen vereinigt finden er im Beſitz meines 

Preisbuches iſt, verlange den Nachtrag von 1921. Weiiblechs 


NN ee tete 


Ferner empfehle ich meine aus Ia deutſchem Bienenwachs Bonigdofen 
hergeſtellte Kunſtwabe „Erika“. . wird ſofort von den 2 liefert billig 
Bienen ausgebaut und dehnt 1705 ni lieferbar in jedem Format, a 

ſowie die ſämtlichen zur rationel nen benötigten Imkerei⸗ He V. dope 
geräte zum billigſten Tagespreis. U. a. Schwarmfangbeutel für Kaſt n Blechwarenfabrik, 
und Körbe aus la. doppelfädiger Gaſe, Schwarmfangbeutel mit B el Delmenhorſt. 


und Fangtuch, um die Schwärme aus den Bäumen zu holen. Dat esse 
Pfeifen aus Weißblech, Holz und Aluminium, e mi 
Schornſtein und Feuerfänger. Die nenhauben, Bienenſchleier 


% j ö 

korbrohr, 6—8 mm breit, Futterteller aus Hola und Soeben ko bh j 

Rähmchenholz, 6—12 mm ſtark. Lüneburger Stülpkörbe, mit und Die le ll K Lol ö 
ur nz Honigſchleude rmaſchinen. Imkerhandſchuhe in beſten —“ 

wie alle anderen Arten Roht 


. Böhling, Viſſelhövede. Kup die Fabriknie derlage vr 


6 tabritation praktiſcher Bienenwohnungen und Bienengeräk, Wilh. Bitter, 1 
* Kunſtwaben⸗Walzwerte, e > Verden (Aller). 


Bienen wohnungen : 
System Krause (Honigquell) - - 
System Goeritz (Hexenstock) 
nur im Gerstungmaß 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantiewaben-Marke ue 


Honiggläser 
Versandgefäße 
Futtergefäße | 
Strohdecken, Filzdecken 


bieten an 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 11. 5 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 1 Mk,, 
dazu Preisanhang Nr. 2 gratis und franko. 
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An 

unsere 

| alte 
werte 


Kundschaft! 


Wir liefern Bienenzucker in alt- 
gewohnter Güte schnell und zu 
mäßigen Preisen. Wir bitten um 
baldige Bestellungen, damit wir 
rechtzeitig u. genügende Mengen 


beschaffen können. 


Mit Imkergruß 


Leseberg & Kumlehn, 
Hannover. 


Fernruf Nord 2713. Weißekreuzstr. 37. 


DDD 


ERINNERN vom 15. Mai 1921. 


_ Aktiva. Passiva. 


Geihäftsmobiliar. . . ...... Geſchäftsanteile der Genoſſen 
Geſchäftsguthabenn: Reſer vefonns s.. 
Effekten Betriebsrück lage 
De bi torre Schulden bei der Bank 
Il „ Kreditore nu 


138475 36 


Imkergeneſſenſehaft Bannover, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Liquidation. 
Schatzberg. Plinke. 


vermsgensbilanz am 30. Oktober 1921. 


D 
Bankguthaben 280 998 45 | Buhlhulden 2.2.2200 00. 249 067,70 
Guthaben im Poftihedionto . . . 309, 88 (€ en der Genoſſen . . . 2820,— 
Beſtand an Säcken 19 9894, — Untollen:.. = 2. w.0%e 0 0.8 15 000,— 
| Rückſtellung für anzukaufendes Inventar 15 775 — 
| Reingewinn 18 744,63 
301 132,33 301 132,33 
Zahl der Genoſſen bei der Gründung 46, am 30. April 1921 425. Geſamthaftſumme 85 000 Mt. 
Oldenburg, den 24. September 1921. [17883 
Imkergenoſſenſchaft Oldenburg, e. G. m. b. H. 
v. Buttel⸗Reepen. H. von Oven. H. Huntemann. 
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Nach Freiwerden 


„ spiblsd 


des Zuckerhandels 


51192 
sind wir in der Lage, unsere alte Kund- 
schaft wieder mi. ‚Zucker, Ju versorgen. 
Da die Zuteilungen an Zucker sich auf 
längere Zeit erstrecken, bitten wir, Be- 


ee 


amit wir uns die nötige 


anne 


59000000 


er 


—— 


— 


( 
rer 


29200 000000000000 
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. Naumann & Sachse, Magd üehurg 


Guerickestraße 4. 
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Nr. 20. en Jannover, 9 15. Dftober 1921. 57 gahrgang. 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, foweit noch vorhanden. 
Es kaun aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nach druck von Artikeln aus dieſem Blatte it nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, m nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Bekanntmachungen. (Ed. Knoke.) — Aigen für Anfänger in der 
Korbbienenzucht. (K. Meyer.) — Eine intereſſante rn (Rößler.) — Sit eine 
Steigerung des Ertrages der Bienenwirtſchaft m delt und durch welche Mittel? 
(Scha ben 5 — Verſchiedenes. — Der Oſtfrieſiſche Wanderſtock. D. R. G. M. ar 777 156. 
(G. 1 enter.) — Weiſelſprache. (Dr. Feiler.) | 


| Bekanntmachungen. | 
Lienenwirtſchaftlicher Centralverein für die Provinz Hanuoner. 


In der Oelegiertenverſammlung des Centralvereins in Lüneburg iſt 
folgender Beſchluß gefaßt: 

„Es ſoll in den Einzelvereinen eine urabſtimmung darũber vor- 
genommen werden, ob eine eigene Imkerſchule in Celle gebaut werden 
ſoll oder nicht.“ \ 

Als Grundlage für die Beratung und Abſtimmung bringt das Central - 
blatt in der Nummer vom 1. November einen Koſtenanſchlag über Einrichtungs- 
und Betriebskoſten, Lehrziele und Zwecke der Imkerſchule, Vorſchläge zur 
Aufbringung der Koſten uſw. N 

Alle Vereine ohne Ausnahme wollen daher für 
November eine Vereinsverſammlung zur Beſprechung 
nnd Beſchlußfaſſung über die Imkerſchulfrage einberufen 
und das Ergebnis der Beratungen bis fpäteftens zum 
1. Dezember d. J. an den Unterzeichneten einſenden. 


Hannover, den 11. Oktober 1921. ö E d. Knoke. 


& 240 


Imkerverſicherungsverein für die Provinz Haunoner 
und angrenzende Gebiete. 


In der Mitgliederverſammlung vom 10. Oktober d. J. in Lüneburg iſt 
die Erhebung eines Nachſchuſſes von 1 Mark für jedes verſicherte Stand; 
volk für das Jahr 1921 beſchloſſen. Die Vereine werden gebeten, die 
Nachſchüſſe umgehend zu erheben und auf das Poſtſcheckkonto 9896, Imker 
verſicherungsverein Hannover, Scheckamt Hannover, einzufenden, 

Für das Jahr 1922 iſt der Beitrag auf 50 Pfg. für jedes Stand volk 


feſtgeſetzt. 
| Der Vorſtand. Ed. Knoke. 


Anweisungen für Anfänger in der Korböienenzucht. 
ö 15. Oktober. 


Das Wirtſchaftsjahr des Imkers hat ſeinen Abſchluß gefunden. Wie ein Kaufmann 
an beſtimmten Tagen Inventur macht und dann ſeine Bilanz e ſo muß auch ein Imker 
jetzt verfahren. Zeit genug hat er ja dazu, denn die Ernte hat ihm nicht zu viel Arbeit 
gemacht, und auf dem Bienenſtande ſoll jetzt allgemach Ruhe herrſchen. Auf die Einnahme⸗ 
Seite ſeines Buches kann der Imker leider in dieſem Jahre wenig buchen. War doch die 
Ernte, wegen des Verſagens der Heide, ſehr gering. Man wird zum Teil von einer Miß⸗ 
ernte reden müſſen. Es wird manchem Imker ſchwer geworden ſein, die an den Feindbund 
abzuliefernden Völker auf das vorgeſchriebene Gewicht zu bringen. Wie übrigens die raſch 
mit Zuckerlöſung aufgefütterten Völker die lange Reiſe überſtehen werden, das ſteht dahin. 
Einen Vorgeſchmack davon erlebten wir geſtern (4. Oktober) beim Verladen dieſer Völker in 
Othfreſen ſchon. Einem erfahrenen Imker, der noch dazu vorſichtig auf Stroh verpackt ſeine 
Bienen zum we gebracht hatte, waren trotz des kalten Regenwetters drei zuſammen⸗ 
geklappt, und die Zuckerlöſung ſtand im Wagen. Er konnte die Bienen nicht verladen und 
liefert nun alſo drei weniger, als er durch Unterſchrift verſprochen hatte, an den Feind ab. 
Soll er nun zu dem Schaden, der ihm erwachſen iſt, auch noch die Strafe für Nichtablieferung 
im Betrage von 150 Mark zahlen? — Auch wir Imker ſollen den Schmachfrieden von Ver. 
ſailles nie vergeſſen. — Auch die Leibimmen, die meinigen hatten ein Gewicht von 25 bis 
28 Pfund, mußten durch Zuckerfütterung winterſtändig gemacht werden. Sollte der Anfänger 


mit der Auffütterung noch nicht fertig fein, jo hat er ſich aber jetzt ſehr zu beeilen, denn gar. 


zu ſchnell tritt oft der Winter mit Eis und Schnee ſeine Herrſchaft an. — Hat man aber 
durch Aufſtellen guter Standbienen gleichſam die Ausſaat für eine neue Ernte beendet, dann 
kann man voll Hoffnung derſelben entgegenſehen. „Wie die Saat, ſo die Ernte!“ Wir 
Imker müſſen lernen, genügſam und zufrieden zu ſein. Gibt es doch der ſchlechten und 
mäßigen Honigernten ſehr viele und der guten ſehr wenige. Vater Lehzen pflegte aber zu 
ſagen: „Kinder, verlaßt ihr nur die Bienen nicht, die Immen verlaſſen euch auch nicht!“ An 
dieſes Wort wollen wir ſtets denken, wenn einmal die Honigtöpfe leer bleiben. Wenn ich 
einmal von meiner diesjährigen Ernte reden ſoll, ſo kann ich verraten, daß ich bei gleicher 
Zahl der Leibimmen 20 Pfund auf das Standvolk geerntet habe. Außerdem habe ich zwei 
verhältnismäßig gute Stöcke für den Feind abgeliefert. — Hoch ſind nun aber die Poſten, 
die der Imker auf die Ausgabe -Seite ſeines Buches ſchreiben muß. Der Zucker iſt etwa 
20mal ſo teuer, als früher, und dann ſchlägt bei uns Wanderimkern die Ausgabe für die 
Eiſenbahnfracht ganz gewaltig zu Buche. Wäre es gar nicht möglich, daß den Imkern, die 
doch „Sachwerte“ ſchaffen, die ſonſt verlorengehen würden, Frachtermäßigung zuteil würde? 
0 a und Gemüſe werden doch auch als Eilgut verſchickt, und nur Frachtgutſatz wird 
erhoben. 

Den hohen Ausgaben gegenüber ift der Honigpreis viel zu gering, und die Nachfrage 
nach Honig iſt im Augenblicke nicht ſehr lebhaft. Der Anfänger ſoll ſich aber hüten, ſeinen 
Honig zu Schleuderpreiſen zu verkaufen. Gewiß wird der Imker nie Wuchergeſchäfte machen 
dürfen, doch muß ſeine Arbeit wenigſtens einigermaßen entlohnt werden. Vielleicht kommen 
wir noch dazu, den Honig nur an unſere Genoſſenſchaft abzugeben. Es führe dann 115 
die Honigbereitung ſehr ſtreng überwacht werden. Ob dieſes aber durchzuführen iſt, will i 
nicht entſcheiden. Daß der Anfänger der 1 e und einem Imkerverein bei- 
treten muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Gerade im Herbſte finden in den Vereinen die Verſamm⸗ 
lungen ſtatt. Sr muß der Anfänger fleißig beſuchen, denn da gibt es für ihn viel zu lernen. 
Die Außenſeiter bleiben in der Imkerei meiſt elende Pfuſcher. 

Nachdem nun die Honigernte beendet iſt, muß das Wachs ausgelaſſen werden. Einen 
Teil weißer 1555 und auch Stücke Bienenwerk lege der Anfänger für das nächſte Frühjahr 
urück. Die weißen Spitzen gebraucht er zum Einkleben in die Körbe als Richtwachs, und 

as Bienenwerk kann er den 5 und Bißchen als Vorbau einkleben. Jedes 
Krümchen Wachs ſuche der Imker zuſammen. Er laſſe ſich feine Bienen zum Vorbilde dienen, 
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die ihm zeigen, daß aus wenigem viel werden kann. Er kratze daher aus den ausgebrochenen 
Körben das Wachs rein heraus und ſchabe auch von den Speilen die Wachsteilchen ab. Beim 
Auspreſſen des Wachſes N er viel heißes Regenwaſſer. Nie darf Wachs in eiſernen 
Gefäßen gekocht werden, da es ſonſt grau wird. Daß an unſere Genoſſenſchaft nur ſatzfreie 
Böden abgeliefert werden dürfen, 0 wohl ſelbſtverſtändlich. Bei der Herbſtinventur muß der 
Imker ſch fol Geſchirr in Augenſchein nehmen. Hat er Körbe nötig, ſo ſehe er ſchon jetzt zu, 
daß er ſich ſolche ſichert. Es finden ja gerade im Herbſte viele Verſteigerungen von Körben 
ſtatt. Wenn möglich, kaufe der Anfänger nur wirklich gute, feſte Körbe. Auch das Auge will 
ſein Teil haben. „Den Vogel erkennt man an den Federn“ und den Imker an ſeinem Ge⸗ 
chirr. — In feſten Körben überwintern die Bienen gut, und ſie gewähren auch inſofern 
Schutz gegen die Mäuſe, als ſie ihnen den Zutritt vom Bodenbrett aus verwehren. Durch 
loſe, nicht jet aufſtehende Körbe nagen fich dieſe läſtigen Geſellen ſehr leicht ein Schlupfloch. 

Die Mäuſe können auf dem Vienenſtande viel Unheil anrichten. Bietet ihnen doch der Korb 
ein ſchönes, warmes Winterquartier, für das ſie in der Weiſe danken, daß' ſie das Werk 
zernagen und das Volk in der Winterruhe ſo ſehr ſtören, daß es eingeht. Mauſefallen dürfen 
auf dem 1 alſo nicht fehlen. Können die Mäuſe nicht vom Bodenbrett aus in den 
Korb gelangen, ſo ſuchen ſie durch das Flugloch hineinzuſchlüpfen, was ihnen bei Eintritt der 
kälteren Tage leicht gelingt. Ich verenge jetzt noch nicht gern die Fluglöcher, da friſche Luft 
auch für das Leben des Bienenvolkes nötig iſt; damit aber die Mäufe nicht hinein können, 
ſtecke ich einen Lattnagel quer ins Flugloch; dann iſt der Eintritt verſperrt. 

An den nun länger werdenden Abenden nehme der Anfänger ſeine Aufzeichnungen 
über ſeine Arbeiten und Beobachtungen an ſeinen Immen vor. Er überlege gründlich, wo 
er gefehlt hat und wo er recht gehandelt hat, das wird für ſeine Arbeit im nächſten Jahre 
von großem Nutzen ſein. 


Upen bei Othfreſen. K. Meyer, Lehrer. 


Eine intereſſante Tabelle. 
Von Lehrer Rößler ⸗Neuhof bei Geiglitz (Pom.). 


Beim Durchblättern eines alten Buches von Berlepſch fand ich auf den 
Umſchlagſeiten eine intereſſante Aufzeichnung des betreffenden Imkers über die 
Zehrung der Bienenvölker im Winter. Ich laſſe die Aufzeichnungen hier folgen 
wie ich ſie fand. 

J. Gewogen am 2. September 1901. (Strohkörbe.) 
Vorſchwarm Nr. 1. Gewicht 32 Pfund brutto, Königin 2 Jahre. 
Vorſchwarm Nr. 2. Gewicht 44 Pfund brutto, Königin 2 Jahre. 

(Aufſatzkaſten mit 4 Pfund Honig getragen.) 
Nachſchwarm Nr. 3. Gewicht 28 Pfund brutto, Königin 1 Jahr. 
(Der alte Stock hatte 4 Schwärme geliefert.) i 
Nachſchwarm Nr. 4. 37 Pfund Gewicht brutto, Königin 1 Jahr. 
(Ein Schwarm geliefert, Bau ein Jahr.) 
Nachſchwarm Nr. 5. 48 Pfund brutto, Königin 1 Jahr. 
Nachſchwarm Nr. 6. 32 Pfund brutto, Königin 1 Jahr. 


I. Ausgewintert und gewogen am 19. März 1902. 
Nr. 1. Gewicht 28 Pfund, gezehrt 4 Pfund. (Gut verpackt.) 
Nr. 2. Gewicht 39 Pfund, gezehrt 5 Pfund. (Gut verpackt.) (Durſtnot.) 
Nr. 3. Gewicht 23 Pfund, gezehrt 5 Pfund. (Gut verpackt.) (Etwas Ruhr.) 
Nr. 4. Gewicht 27 Pfund, gezehrt 10 Pfund. (Unverpackt.) 
Nr. 5. Gewicht 36 Pfund, gezehrt 12 Pfund. (Unverpackt.) 
Nr. 6 Gewicht 27 Pfund, gezehrt 5 Pfund. (Gut verpackt.) 


Welche Folgerungen ſind daraus zu ziehen? Zunächſt einmal! Leider fehlen 
genaue Angaben über den Ausdruck: Gut verpackt und Unverpackt. Es iſt aber 
anzunehmen, daß die Strohkörbe Nr. 4 und 5 ſo ſtehen blieben wie ſie waren. 
während die anderen Körbe, ſo wie ich den betreffenden Imker kenne, noch be⸗ 
ſonders in Säcken eingehüllt und mit Stroh noch beſonders verpackt wurden. 
Ganz auffallend iſt die doppelte und faſt dreifache. Zehrung der freiſtehenden Völker 
4 und 5. Andererſeits fällt die faſt gleichmäßige Zehrung von 2, 3 und 6 auf, 
und nur Nr. 1 hat weniger gezehrt. Es iſt aber auch zu beachten die Zeit der 
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Gewichtsfeſtſtellung. Im Herbſt (2. September) iſt etwas früh gewogen, ſo daß 
anzunehmen iſt, daß immerhin noch etwas eingetragen worden iſt. Allerdings iſt 
in unſerer Gegend nach dem 2. September nicht mehr viel zu erwarten, und im 
Jahre 1901 baute man in dem Orte des Imkers noch keine Seradella, Heide iſt 
aber erſt in etwa 8 Kilometer Entfernung vom Stande. Es fällt alſo auch die 
verhältnismäßig geringe Zehrung auf. Aus einer Bemerkung auf einer anderen 
Seite des Buches entnehme ich, daß der 19. März der Tag des erſten Reinigungs- 
ausfluges nach einem langen, gleichmäßig kalten Winter war. Daraus folgt 
wieder, daß kalte ſtrenge Winter gut verpackten Völkern wenig ſchaden und ſie 
wenig zehren laſſen. Die beiden unverpackten Völker haben ſich durch ſtärkeres 
Zehren gut gegen die Kälte gewehrt. Bei Nr. 2 mit 44 Pfund Einwinterungs⸗ 
gewicht und 39 Pfund Auswinterungsgewicht findet ſich die Bemerkung Durſtnot. 
Ein beſtimmter Schluß kann hieraus nicht gezogen werden, es iſt aber anzunehmen, 
daß Honig mit ſtarkem Kriſtalliſationsvermögen vorhanden war. Bei Nr. 3, 
dem Volke mit dem wenigſten Vorrat, ſteht die Bemerkung: Etwas Ruhr. Viel⸗ 
leicht hatte das Volk unter Unruhe zu leiden. Soviel über die Zehrung. 
Intereſſant wird nun die Sache erſt, wenn wir die 3. Aufzeichnung über 
das Schwärmen dieſer Völker verfolgen. Darüber findet ſich folgende Tabelle. 
Leider iſt ſie nicht ganz vollſtändig. Es fehlt Volk Nr. 3, das mit der Bemerkung: 
Ruhr, und Nr. 4, eins von den unverpackten. Nr. 4 ſcheint ausgetrommelt worden 
zu fein und mit einem weiſelloſen Kaſtenvolk vereinigt zu ſein. Die Schwarm⸗ 
Tabelle lautet: 
III. Frühjahr 1902. 
Strohkorb Nr. 1. Singervorſchwarm 17. Juni, Ständerbeute Nr. 3. 
: Nachſchwarm 18. Juni, Lagerbeute Nr. 6. 
Strohkorb Nr. 2. Vorſchwarm 2. Juni, Lagerbeute Nr. 1. 
| 1. Nachſchwarm 16. Juni, Ständerbeute Nr. 2. 
2. Nachſchwarm 18. Juni, Lagerbeute Nr. 5. 
3. Nachſchwarm 20. Juni, Lagerbeute Nr. 7. 
Strohkorb Nr. 5. Vorſchwarm 17. Juni, Lagerbeute Nr. 4. 
* n 1. Nachſchwarm 30. Juni, Lagerbeute Nr. 8. 
1 2. Nachſchwarm 13. Juli, vereinigt mit Nr. 8. 
Strohkorb Nr. 6. Vorſchwarm 30. Juni, Lagerbeute Nr. 9. 
Nachſchwarm 14. Juli, vereinigt Nr. 7. 


Dazu gleich eine allerdings auch lückenhafte Tabelle über die Leiſtung der 
Schwärme. 


IV. Leiſtung der Schwärme. 


Ständerbeute Nr. 2 (1 Nachſchwarm von Korb 2 am 16. Juni), acht Rähmchen 
ganz, zwei nicht ganz ausgebaut. (Vorrat gut.) 
Ständerbeute Nr. 3 (Singervorſchwarm Korb 1 vom 17. Juni), acht Rähmchen 
ganz, zwei nicht ganz ausgebaut. (Vorrat gut und beſſer.) 
Lagerbeute Nr. 1 (Vorſchwarm von Korb 2 vom 2. Juni), acht Rähmchen gut 
ausgebaut. N | 
Welche Folgerungen laſſen fih nun aus den beiden letzten Tabellen ziehen? 
Zunächſt Korb 1 mit nur zweijähriger Königin hat ſchnell umgeweiſelt und ſchon 
am 17. Juni, alſo noch ziemlich früh, einen Singervorſchwarm gegeben, dem gleich 
am anderen Tage ein Nachſchwarm folgte. Der Singervorſchwarm hat ſich in der 
Ständerbeute Nr. 3 gut entwickelt und gute Vorräte eingetragen. Leiſtung des 
2. Schwarmes iſt nicht verzeichnet. Volk Nr. 2 mit den um 11 Pfund höheren 
Vorräten hat ſchon am 2. Juni, alſo 14 Tage früher, geſchwärmt, in eine Lager⸗ 
beute geworfen, dort gutes geleiſtet, und dann in ganz regelmäßigen Abſtänden 
noch drei Nachſchwärme geliefert, die alle einzeln aufgeſtellt wurden, alſo genügend 
ſtark geweſen ſein müſſen. Leider fehlt der Nachweis ihrer Leiſtung in Tabelle 4 
Jedenfalls aber beweiſt doch die Aufzeichnung ſoviel, daß die guten Vorräte an 
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Honig das Volk mächtig angereizt und ſchnell auf die Höhe gebracht haben. Nr. 5 
Das ungepackte Volk mit ſeiner Zehrung von 12 Pfund, alſo dreimal ſo viel wie 
Nr. 1, hat trotz der 8 Pfund mehr an Vorrat auch erſt am gleichen Tage wie 
Nr. 1 geſchwärmt, und auch nur zwei Nachſchwärme gegeben, von denen der 
zweite erſt nach 14 Tagen folgte und dann noch ſehr ſchwach war. Ein Vergleich 
zwiſchen den beiden Königinnen läßt ſich nicht ziehen, da Nr. 1 umweiſelte. In 
Nr. 1 ſcheint alſo die zweijährige und in Nr. 5 die einjährige Königin nichts ge⸗ 
taugt zu haben. Nr. 6 mit dem wenigſten Vorrat von 27 Pfund ſchwärmt auch 
erſt ſpät und gibt nur einen allerdings ſchwächlichen Nachſchwarm, der vereinigt 
wird. Alſo auch hier, hat die einjährige Königin nicht genug geleiſtet. Allerdings 
fehlt der Nachweis, was der Vorſchwarm geleiſtet au, deſſen Königin ja nun im 
zweiten Jahre mehr geleiſtet haben kann. 

Zum Schluß folgt dann noch eine Tabelle, die wieder das Gewicht der 
Körbe bei der Einwinterung ermittelt. Diesmal iſt erſt am 6. Oktober 1902, 
alſo über einen Monat ſpäter wie im Vorjahre, gewogen. Hier erſcheinen auch 
wieder Nr. 3, das in eine Kiſte (2) gebracht wurde, und der abgetrommelte Korb 
Nr. 4, der alſo wahrſcheinlich nach dem Abtrommeln zur Verhütung des Schwarmes 
und Benutzung der Königinnen zur Beweiſelung eines eee Kaſtens ſich 
eine neue Königin erzog. Die Tabelle lautet: 


V. Gewogen am 6. Oktober 1902. 


Korb Nr. 1. Gewicht 38 Pfund (alſo gut entwickelt). 
Korb Nr. 2. Gewicht 43 Pfund (alſo gut entwickelt). 
Korb Nr. 3. Kiſte (22). Gewicht 25 Pfund (ſchlecht). 
Korb Nr. 4. Gewicht 44 Pfund (der beſte). 

Korb Nr. 5. Gewicht 37 Pfund. 

Korb Nr. 6. Gewicht 32 Pfund. 


Alſo auch hier nicht höhere Gewichtszahlen, in der Geſamtheit ſogar noch 
2 Pfund weniger. Nun kann ja ein ſchlechtes Jahr geweſen ſein, es kann aber 
auch beweiſen, daß in dem einen Monat nicht mehr viel oder faſt gar nichts ein⸗ 
getragen wird. Soviel dieſe Tabellen dem Imker auch lehren können, ſo beweiſen 
ſie doch auch eins: Der Imker kann nicht genug beobachten und das Beobachtete 
aufſchreiben. Es fehlen hier z. B. Angaben über Trachtverhältniſſe, beſonders 
über die Tracht des Jahres 1902. Vielleicht waren dieſe Angaben an anderer 
Stelle vermerkt. Es fehlen auch bei den Einwinterungstabellen die Angaben, ob 
und wieviel Zucker gefüttert wurde. Ganz dürftig ſind leider die Angaben über 
die Tätigkeit der Schwärme und welche Leiſtungen die Königinnen im nächſten 
Jahre aufzuweiſen haben. Jedenfalls aber können uns die Tabellen anſpornen. 
genaue Beobachtungen anzuſtellen, und vor allem dieſe genau aufzuzeichnen. Da⸗ 
mit wäre der Praxis und auch gleichzeitig der Wiſſenſchaft gedient. 


Iſt eine Steigerung des Ertrages der rien wiegen möglich 
und durch welche Mittel? 


Vortrag, gehalten auf der 41. Wanderverſammlung des Bienenwirtſchaftlichen 
| Centralvereins in Lüneburg von Schatzberg⸗ „Brink. 


Es ſcheint auf den erſten Blick ein müßiges Beginnen zu ſein, ein ſolches 
Thema zur Erörterung zu ſtellen an einem Platze, der einer weitbekannten und 
berühmten Betriebsweiſe den Namen gab, und von dem jeder Sachkundige weiß, 
daß ſich die bienenwirtſchaftlichen Betriebe durchweg auf muſtergiltiger Höhe be- 
finden. Schärfer betrachtet, iſt aber, beſonders in der Gegenwart, keine Frage 
für uns brennender als dieſe. Abgeſehen davon, daß ein hochgradig entwickeltes 
Ganzes nie einen gewiſſen Minderwert einzelner Glieder ausſchließt, gibt es auch 
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fein Unternehmen, das einer Steigerung nicht fähig wäre, und ſchließlich ſind auch 
die heutigen Erörterungen nicht auf einen engen Kreis beſchränkt. 

Wie jeder Zweig der Landwirtſchaft, umfaßt auch unſere Bienenwirtſchaft 
drei ſcharf geſonderte Gruppen: Das Erzeugen von Werten, den Abſatz der ge⸗ 
wonnenen Erzeugniſſe und den Bezug von Bedarf. Das Ergebnis dieſer drei 
Gruppen ſtellt ſich als die eigentliche Rente dar. Wir werden demnach folgende 
drei Fragen zu erörtern haben: 


1. Iſt eine Verſtärkung der Werterzeugung (Honig, Wachs u. dgl.) möglich? 
2. Iſt eine beſſere Verwertung der Erzeugniſſe zu e | 
3. Iſt es möglich, den Bedarf zu verbilligen? 


I. 


Um die erſte Frage erſchöpfend zu beantworten, müßte das geſamte Gebiet 
unſerer wirtſchaftlichen Erzeugertätigkeit aufgerollt und ſondiert werden. Das iſt 
nicht gut möglich und auch kaum erforderlich. Eine Beſchränkung auf einige 
weſentliche Punkte muß genügen. Verhehlen dürfen wir uns aber bei unſerer 
Betrachtung von vornherein nicht die Berückſichtigung großer Schwierigkeiten, die 
darin beſtehen, daß im Gebiete unſeres Centralvereins die Sommer- und die 
Spättracht und oft genug beide zuſammen, der Stabil⸗ neben dem Mobilbau⸗ 
betriebe, die Arbeit mit einer ſchwarmträgen und einer ſchwarmluſtigen Biene zu 
berückſichtigen ſind. 

Wenn man nun von mir eine kurze, bündige Beantwortung der geſtellten 
Frage verlangte, ſo würde ich mich ohne weiteres beſinnen zu einem rückhaltloſen 
„Ja“ entſchließen. Mögen hier und da einzelne die Endziele erreichen, die große 
Menge bleibt auf halbem Wege ſtehen, ja mancher kommt über einen guten 
Anfang nicht hinaus. | 

Das muß jedoch bewieſen werden! | | 

Gar mancher Imker hat jahraus, jahrein Schwächlinge auf ſeinem Stande, 
wintert ſie ein, beglückt ſich im kommenden Sommer von neuem damit und gibt 
ſich dabei ſtets der guten Hoffnung hin: Es könnte doch noch etwas davon werden. 
Leben tun dieſe Völkchen ja, arbeiten auch mit ihren ſchwachen Kräften, machen 
ſo gar manchmal Freude, doch ihre Leiſtungen ſtehen immer im umgekehrten Ver⸗ 
hältnis zur aufgewendeten Mühe. Alſo: Meide die Schwächlinge! Sie 
mindern den Ertrag. 

Wie unter den Menſchen, jo gibt es auch unter den Bienenvölkern fleißige 
und friedfertige, aber auch träge Krakeeler. Die letzteren auszumerzen, war all⸗ 
zeit das Beſtreben der Imker. Anſtatt aber das Heil im eigenen Hauſe zu ſuchen, 
ſchenkte man ſein Vertrauen gewinnſüchtigen Spekulanten und warf Unſummen 
deutſchen Geldes ins Ausland. Dies teure Lehrgeld ſind wir los, leider aber auch 
unſere eigenartige deutſche Biene dazu, aber kuriert nicht ganz. Beachten wir doch: 
Fremde Kultur einem Volksſtamme aufpfropfen, iſt gegen die Natur und be⸗ 
ſchleunigt den Untergang des Stammes! Nur was ſich natürlich aus ſich ſelbſt 
heraus entwickelt, hat Beſtand und ſchafft Segen. Mögen deshalb Fleiß und 
Friedfertigkeit die alleinigen Prüfſteine bei Auswahl der Zuchtvölker werden! 
Dann wird es gelingen, eine Raſſe zu züchten, die uns Gewinn bringt und uns 
der Außenwelt gegenüber Anſehen verſchafft. Darum: Treibe Wahlzucht 
und wirf dein Geld nicht fort für etwas, was du ſelber haſt! 

Unſere genau den Trachtverhältniſſen angepaßte Lüneburger Betriebsweiſe 
zielte und zielt noch heute ab auf Werbung eines Arbeiterheeres für die Erntezeit 
im Spätſommer. Wenn wir nun heute auch noch zum übergroßen Teile in den 
alten Verhältniſſen ſtehen, jo iſt doch hier und da eine, wenn auch langſame Ver⸗ 
ſchiebung der alten Grundbedingungen unverkennbar. Das bedingt ein Abweichen 
pon der alten Bahn. Dieſem Umſtande muß der rationell wirtſchaftende Imker 
Rechnung tragen. 
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Die Frage, ob im allgemeinen ein Korb- oder ein Kaſtenvolk mehr einbringt, 
Lat mehr für Laien als für Imker Intereſſe. Der Korb in Gegend ohne Spät- 
tracht und Wandermöglichkeit iſt ebenſowenig rationell, als der Kaſten in Gegend 
ohne Sommertracht. Beide zuſammen auf einem Stande belaſten den Betrieb 
Jurch unnötig aufzuwendende Arbeitszeit u. dgl. ebenſoſehr als verſchiedene Kaſten⸗ 
formen mit ungleichen Rähmchengrößen. Daraus folgt: 

Schütze den Korb, wenn du mit Spättracht rechnen und 
dich in der Schwarmzeit den Bienen widmen kannſt! Ver⸗ 
wirf ihn, wenn du nur Sommertracht haft und dein Haupt— 
beruf dich bindet! 

Entweder Korb oder Kaſten, nicht aber Korb und Kaften!*) 


Eine alte Regel des Stabilbaubetriebes fordert die Entfernung des Drohnen⸗ 
werkes. Mit Recht! Das Werden und das Leben der Drohnen verurſacht Verluſt 
an Honig, und die Drohnenſcheiben verengen den Brutraum für Arbeiterinnen. 
Andererſeits hemmt aber auch jeder Eingriff die Volksentwickelung und hebt damit 
die Vorteile mehr oder weniger auf. Den Drohnenbau im Anfang zu erſticken 
oder ganz zu verhindern, iſt vorteilhafter, als das ſpätere „Drohnenreißen“. Dem 
Kaſtenimker ſteht für dieſen Zweck in der Kunſtwabe ein vorzügliches Mittel zur 
Verfügung. Dafür hat er aber wieder Gelegenheit, durch ſeine Neugierde Schaden 
anzurichten, was nur allzuoft geſchieht. Deshalb iſt zu fordern: 

Laß deine Völker in Ruhe und greife nur im Notfall e 
ein! 

Eine überaus ſtarke Volksvermehrung iſt nicht immer von Vorteil. Noch 
jüngſt berichtet ein Imker, daß ſich ſeine diesjährigen Korbvölker in Gewichten 
von 20 bis 30 Pfund bewegten. Nur einer habe es zu 64 Pfund gebracht, und 
der habe nicht geſchwärmt. Kaſtenvölker z. B. im Frühjahr ſpekulativ zu füttern, 
iſt in den meiſten Fällen falſch. Es führt zum Schwärmen und damit zur Geld- 
vergeudung. Sind Heidſchwärme wirklich von jo großem Wert? Wann einmal 
liefern ſie den gewünſchten Scheibenhonig? Hat dieſer nicht durch Verpackung und 
Transport an Ausſehen eingebüßt und dadurch an Wert verloren? Und wird der 
Mehrerlös in vielen Fällen auch nur ausgeglichen durch den Verluſt, den die Volks⸗ 
vermehrung gekoſtet hat? Ich zweifle und glaube, daß es wohlgetan ſein wird, 
in manchen Gegenden die bisherige Methode einer Nachprüfung zu unterziehen. 
Allgemein dürfte aber im Intereſſe der Ertragsſteigerung zu fordern ſein: 


Lege der Schwarmluſt Zügel. an im Intereſſe der Honig⸗ 
ernte! 
f Es gibt große Künſtler unter den Imkern, die meiſten wohl unter den 
„Neuen“. Der gute alte Korb paßt zu ihrer eigenen Größe nicht, und die ſich 
nicht von ihm trennen wollen, gelten als rückſtändig. Der alte „Dathe“ mitjamı 
dem Blätterſtocke gehören auch nicht mehr in die fortgeſchrittene Zeit. Da muß 
vielleicht der „Förſterſtock“ heran, um nach wenigen Jahren der „Kuntzſchbeute“ 
oder einer anderen Neuheit Platz zu machen. Und wenn dieſe Künſtler dann nach 
ein paar Wirtſchaftsjahren die Bilanz ziehen, wird ſie ſorgfältig verſchwiegen. 
Nur einen Segen hat das Ganze: Die Erfinder, die doch auch unentbehrlich ſind, 
haben nicht umſonſt gearbeitet, und die ſtillen Zuſchauer find billig an Erfahrun- 
gen reicher geworden. Schon ſeit Jahren leiden die Kaſtenimker ſowohl, als auch 
die Fabrikanten unter der Vielſeitigkeit der Wohnungen und der Rähmchen⸗ 
größen, die den Betrieb nur verteuert. Hier ließe ſich leicht eine Beſſerung an- 
bahnen, wenn ſich die Fabrikanten von Mittelwänden auf die Herſtellung von nur 
etwa drei Größen einigten, und es jedem Imker überließen, ihm Paſſendes dar⸗ 
aus herzuſtellen. 


*) Dieſem Satz dürfte vielfach widerſprochen werden. Hervorragende Imker, 
beſonders in Frühtrachtgegenden, halten ſehr viel von on ſogenannten gemiſchten 
Betriebe. | Die Schriftleitung. 
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Eine Minderung des Ertrages bewirkt auch der häufige Wechſel in der 
Arbeitsmethode, ſelbſt beim Korbimker. Wer ſich eine ihm zuſagende und ertrag⸗ 
ſichernde Arbeitsweiſe erworben hat, ſoll nie vergeſſen, daß das Probieren durch⸗ 
weg auf Koſten des Geldbeutels geht. Ein auf den Erwerb eingeſtellter Bienen- 
ſtand iſt kein Laboratorium! Unſere Anfänger ſind, ſoweit ſie nicht dem Berufs⸗ 
imker zuſteuern und bei einem Meiſter lernen, hinſichtlich der Aus- und Weiter⸗ 
bildung in übler Lage. Faſt alle Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt und in 
Zeitſchriften, auch die meiſten Erfindungen der Neuzeit, baſieren auf Erfahrungen, 
die mit der ſchwarmträgen deutſchen Biene gemacht worden ſind, und berückſichtigen 
nicht in genügendem Maße die Eigenart einer ſchwarmluſtigen Raſſe. Das wird 
dann leicht für ſie eine Quelle zu Mißerfolgen. Wir müſſen alſo fordern: 

Uebe deine als ſicher erprobte Arbeitsweiſe und er⸗ 
gänze ſie mit Bedacht! 
Hüte dich vor allen unnötigen Geldaus gaben! 
| "ab folgt. 


Verſchiedenes. 


Bekanntmachung über Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 


Im Jahre 1922 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten werden: 

1. Ein Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 6.— 10. Juni. 
Teilnehmerzahl 30. Meldefriſt: 1. Mai. | 

2. Ein Lehrgang über Königinnenzucht nom 12. —14. Juni. Teilnehmer- 
zahl 20. Meldefriſt: 15. Mai. 
| 3. Ein Lehrgang über Bienenkrankheiten vom 6. —8. Juli. Teilnehmer- 
zahl nicht beſchränkt. Meldefriſt: 1. Juni. 

4. Bakteriologiſche Uebungen vom 10.—15. Juli. Teilnehmerzahl 6 
Meldefriſt: 1. April. 

Bei dem 1. und 3. Lehrgange ſind imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht, 
aber nicht unbedingt notwendig. Zu dem 2. und 4. Lehrgange werden nur 
ganz erfahrene, auch wiſſenſchaftlich vorgebildete Imker zugelaſſen. An den 
bakteriologiſchen Uebungen können nur Imker teilnehmen, welche über ein 
eigenes Mikroſkop mit Oelimmerſion verfügen und die ſonſtigen Unkoſten zu 
decken bereit find. Der Unterricht iſt unentgeltlich; für Unterkunft haben die 
Teilnehmer zu ſorgen. An den Lehrgängen 1—3 können auch Kriegs- 
beſchädigte und Frauen teilnehmen; für. Unfälle während der Lehrgänge 
übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 


Staatsminiſterium für gandoietfeft. 


Warum knäueln die Bienen ihre Königin ein? 


Sehr häufig iſt die Folge des Einknäuelns, daß die Königin abgeſtochen oder 
beſeitigt wird. Man könnte daher auf den Gedanken kommen, daß jedes Ein⸗ 
knäueln eine feindliche Handlung gegen die Königin ſei. Ich bin aber zu dem 
Schluß gekommen, daß das nicht immer der Fall ſein kann. Als ich vor einiger 
Zeit an einem zweimal geſchwärmten Volke etwas nachzuſehen hatte, bemerkte ich, 
nachdem ich die Scheibe ſchon lange entfernt hatte, hinten an den Rähmchen 
(Blätterſtock) ein Knäuel Bienen. Als ich ihn auseinandertrieb, lief eine flinke 
Königin davon. Ich nehme nun an, daß die Bienen ihre Königin feſthielten, um 
ſie nicht zu verlieren; denn da ſie ſich an der geöffneten Stelle des Stockes befand, 
konnte es leicht vorkommen, daß ſie verloren ging. Dieſe Angſt hat meiner Mei⸗ 
nung nach auch die Bienen bewogen, ihre Königin „an Händen und Füßen“ feſt⸗ 
zuhalten. Hätten die Bienen dieſe Königin töten wollen, ſo hätte ich ſie bei den 
eigens angeſtellten Unterſuchungen doch wohl auf dem Bodenbrett gefunden oder 
wenigſtens einige Tage Weiſelloſigkeit feſtgeſtellt. 
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Umweiſelung mit jungen befruchteten Königinnen. 

Manche Imker haben zur Umweiſelung unbedingt mehrere Tage nötig. Hat 
der Imker die alte Königin aus dem umzuweiſelnden Volke entfernt, ſo läßt er 
dieſes wohl zwei Tage ſtehen, damit es ſich ſeiner Weiſelloſigkeit bewußt wird. 
Dann nimmt er die junge Königin und ſetzt ſie bis zwei Tage in einem Weiſel⸗ 
käfig in oder unter das jetzt weiſelloſe Volk, damit dieſes ſich an die neue Königin 
gewöhnt. Erſt dann läßt er ſie in den Bien laufen, indem er den Weiſelkäfig mit 
Wachs verſchließt, welches die Bienen dann entfernen. Damit gehen alſo über 
vier Tage verloren; in vier Tagen wird keine Zelle beſtiftet. Und doch iſt nicht 
mehr als ein Tag nötig. Ich ſuche die Königin aus, ſperre ſie für den Notfall 
noch ein in ein Weiſelhäuschen bzw. Zündholzſchachtel und ſtelle ſie dem Weijel- 
zuchtvölkchen, dem ich die junge befruchtete Königin entnommen habe, unter. Die 
junge befruchtete Königin kommt in eben ſolches Weiſelhäuschen und wird eben⸗ 
falls ſofort den entweiſelten untergeſetzt. Nach einigen Stunden beſtimmt 
(einige Stunden ſind nicht einmal erforderlich) wird die Königin in dem Käfig 
von den ſich ſchon weiſellos fühlenden Bienen belagert. Bis zum anderen Tage 
läßt man die Königin in dem Käfig. Dann nimmt man den ſicheren Verſchluß 
fort und erſetzt ihn durch „Wachs. Nicht lange dauert es und die Königin iſt frei 
und kann ihre Geſchäfte im neuen Stocke wahrnehmen. Alſo nur ein Tag, an 
dem keine Zelle beſtiftet wurde. N 


Was auf keinem mehr als fünf Völker zählenden Bienenſtande fehlen ſollte. 
Eine Königinzucht, ſei es mit Schwarmköniginnen oder mit Königinnen 

aus Nachſchaffungszellen, ft unentbehrlich, denn der Nutzen einer ſolchen iſt un⸗ 
ſchätzbar. Nehmen wir einmal an: Jemand hat fünf Völker. Alle Völker ſollen 
ſchwärmen, und zwar nur den Vorſchwarm abſtoßen, damit ſie nicht zu ſchwach 
werden und auch die Schwärme gute zu nennen ſind. Nun wäre es ſehr praktiſch, 
ein Volk dahin zu bringen, daß es den Vorſchwarm ſehr früh abſtößt, womöglich 
14 Tage vor den anderen (was leider nicht immer nach dem Willen des Imkers 
geht, da auch die Bienen einen Willen haben). Bis die vier übrigen Völker 
ſchwärmen, hat der Imker die jungen Schwarmköniginnen vom Erſtſchwärmer, 
ſeviel er benötigt, mit Bienen in kleinen Käſtchen untergebracht. Dieſe find denn 
auch ſchon, wenn alles gut ging, befruchtet. Nun kommen die anderen Vorſchwärme 
in kurzen Zeitabſtänden. Die Mutterſtöcke werden ſich bis zum Nachſchwärmen 
„auf die Bärenhaut legen“, nichts rechtes leiſten. Nun wird der Imker ihnen 
zeigen, weshalb er ſich Königinnen zog oder aufbewahrte. Einem Erſatzvolk ent⸗ 
nimmt er die Königin, gibt ſie im Käfig unter einen abgeſchwärmten Mutterſtock, 
nachdem er zuvor alle Weiſelzellen zerſtört hat. Am nächſten Tage hat das Erſatz⸗ 
völkchen ſchon Weiſelzellen (Nachſchaffungszellen)d angeblaſen. Nun entnimmt der 
Imker einem anderen Mutterſtocke die ſchon verdeckelten Schwarmweiſelzellen und 
ſchneidet fie (bzw. hängt die ganze Wabe) jenem ein. Dann wird jedem Mutter- 
ſtocke eine von den jungen befruchteten Königinnen zugeſetzt, nachdem alle Schwarm⸗ 
zellen entfernt ſind, und drei Tage nach dem Erſtſchwarm ſind die Stöcke wieder 
in beſter Ordnung und leiſtungsfähig. Die Erſatzvölker blaſen alle Nachſchaffungs. 
zellen an; dieſe werden alle erſetzt aus dem mit Schwarmzellen bejeßten Völkchen. 
Das iſt Königinnenzucht mit Schwarmzellen. Will man nur Königinnen aus 
Schwarmzellen, jo iſt es nicht zu umgehen, daß das Volk, welches zuerſt ſchwärmr. 
bis zu den Nachſchwärmen weiſellos iſt und nicht recht arbeitet; denn die Erſatz⸗ 
völkchen bildet man am beſten aus dem Nachſchwarm, der meiſtens genug Köni⸗ 
ginnen enthält. Anders dagegen iſt es, wenn man Königinnen in Nachſchaffungs⸗ 
zellen züchtet. Wie dieſe in rechter Weiſe zu züchten ſind, ſo daß ſie den Schwarm⸗ 
königinnen in keiner Weiſe nachſtehen, habe ich im vorigen Jahre in einer Nummer 
des „Centralblattes“ gezeigt. Ich werde alſo früh genug Königinnen in Nach⸗ 
ſchaffungszellen ziehen, und ſobald dieſe befruchtet ſind, kann die Schwärmerei 
losgehen. Iſt von jedem Stock der Vorſchwarm herunter, ſo gebe ich ihnen am 
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nächſten Tage die junge befruchtete Königin und erjege dieſe, wie oben gejchildert, 
mit Schwarmzellen. — Eine Königin aus Nachſchaffungszellen hat nach meiner 
Meinung auch den Wert, daß ſie nicht ſo leicht ſchwärmt. Meine Völker mit ſolchen 
waren ſchwarmreif, hatten auch Weiſelnäpfchen angeblaſen, ſchwärmten aber doch 
nicht und haben auch nicht umgeweiſelt, welches auch nicht nötig war. — Dies iſt 
nicht der einzige Nutzen, denn außerdem ſind ſolche Erſatzvölkchen gut zum Ver⸗ 
ſtärken, zum Erſatz verlorengegangener Königinnen, zum Verkauf uſw. Jeden⸗ 
falls iſt heute eine Königinzucht unentbehrlich, wenn man rationelle e 
betreiben will. Inkerheil! | G. 


Zwei Völker in einem Bogenſtülper ohne Trennung durch ein Schiedbrett! 


Lehrer Tiemann in Gr.⸗Winnigſtedt hat dieſes Kunſtſtück fertiagebracht. 
Er beſetzte einen 16rähmigen Bogenſtülper mit zwei Völkern, die durch zwei Schied⸗ 
bretter in der Mitte des Stockes getrennt waren. Als er ſich zur Heidewanderung 
rüſtete, entfernte er dieſe Schiedbretter und ſetzte zwei Rähmchen mit Anfängen 
hinein, in denen die beiden Völker ſogleich Honigwaben aufführten. In der Heide 
angekommen, wurde aus Verſehen nur das eine Flugloch geöffnet, das nun beide 
Völker friedlich benutzten. Erſt nach einigen Tagen wurde auch das zweite Flug⸗ 
loch geöffnet. Jetzt bearbeiten nun beide Völker ihren Brutraum jedes für ſich. 
die Honigwaben aber in der Mitte des Stockes bauen und füllen ſie gemeinſam. 

Volkmarode. Fr. Gericke. 


Der Oſtfrieſiſche Wanderſtock. D. N. G. N. Nr. 777 156. 
Von Auktionator G. Plenter⸗Aurich. 


Zur Ergänzung meines Artikels in Nr. 11 und 12 des „Centralblattes“, 
worauf ich auch wegen der Abbildungen verweiſe, wiederhole ich zunächſt di⸗ 
Aufgabe: 

Dem Bienenvolke in Kaltbauſtellung neben Förderung der Warmhaltung 
und neben der Möglichkeit des Engſetzens und Erweiterns entſprechend der Stärk⸗ 
und Entwickelung des Schwarmes durch Schaltungsvorrichtung den Lauf vom 
Flugbrett zur Arbeitsſtelle und umgekehrt von Zeit zu Zeit zu verkürzen. Nun 
die Löſung: 
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Den Schwarm im Honigraum läßt man durch das rechts- oder linksſeitige | 
Flugloch aus der in der Mitte ſtehenden Klappe fliegen und beengt ihn ſo, daß er 


die ihm gegebenen Rähmchen ſchön voll ausbaut. Der Verkehr des Flugvolkes 
zwiſchen Flugloch und Klappe wird vermittelt durch Freigabe der ſeitlichen Durch⸗ 
gangsöffnung im ſenkrechten Abteilungsbrettchen zwiſchen den Fluglöchern Ab— 
bildung 3). Hat der Schwarm die ihm gegebenen Rähmchen ausgebaut, ſo er⸗ 


— 


— 


weitert man ihn. Wird in dem zugegebenen Raume tüchtig gebaut, jo ſchließt 


man das erſte Flugloch und die ſeitliche Durchgangsöffnung und öffnet das mitt⸗ 
lere Flugloch. Sind auch die dahinter ſtehenden Rähmchen ausgebaut, ſo ſchließt 


man auch das mittlere Flugloch und öffnet das dritte und die ſeitliche bisher 


geſchloſſene Durchgangsöffnung. 


Wäre dieſe auf Kürzung des Zu- und Ablaufs vorgeſehene Einrichtung nicht 


angewandt, ſo hätten die Flugbienen nur das erſte Flugloch benutzen können und 
beitindig einen großen Umweg gehabt. Auf dieſe Laufverkürzung, verbunden 
mit der Zuführung nur vorgewärmter Luft iſt allein die ſchnelle Entwickelung 


der Völker im Oſtfrieſiſchen Wanderſtock zurückzuführen. Aber dieſer zeigt auch 


ſofort weitere Vorzüge. Bei der letzten Erweiterung läßt man einfach das Schied 


an achter oder neunter Stelle ſtehen und das Volk zum letzten Abteil zu zwei oder 


drei Waben hindurchgehen, was durch Freigabe des Flugloches dieſes Abteils be- 
wirkt wird. Wird nach einigen Tagen der Schieber in das ſenkrechte Schied 
wieder eingeſchoben und das Abſperrgitter freigegeben, jo iſt die gewollte Abiper- 
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rung der Königin für die bevorſtehende Heidetracht vollzogen. Soll ſie aber zur 
Vereinigung zweier Völker entfernt werden, ſo iſt ſie auf den wenigen Waben 
ſchnell gefunden. 

In derſelben Weiſe erfolgt die Behandlung des Schwarmes im Brutraum. 
Auch hier wird nur die mittlere Flugklappe benutzt, die ſeitlichen dienen dem 
Schwarmbetriebe, obgleich die Wohnung auch die vorzüglichſte Einrichtung für 
den ſchwarmloſen Betrieb aufweiſt. Der demnächſt erſcheinende Leitfaden wird 
ſchon für das erſte Betriebsjahr drei verſchiedene Betriebsweiſen bringen, die 
Erfolge zeitigen müſſen. 

5 dieſer Stelle ſind noch die Löſungen der anderen Aufgaben zu bringen, 
nämlich: e 

1. das Flugvolk einer Einbeute dem Volke einer Nachbarbeute gleichen Syſtems 
zum Zwecke der Frühſchwarmerzwingung oder des Gleichmachens zuzu- 
ſchalten und 

2. den Vorſchwarm aus einer Einbeute in eine leere Nachbarbeute gleichen 

Syſtems zu leiten und darin ſelbſttätig zu fangen. 

Zu 1. Steht das Volk in Beute II, dem die Flugbienen des Nachbarvolkes I 
zugeſchaltet werden ſollen, rechts von I — von vorn geſehen —, jo laſſe ich im 
Frühjahr beim Oeffnen der Beuten das Volk! durch deſſen rechtsſeitiges Flugloch, 
aber aus der linken Flugklappe des Volkes II fliegen. Dieſes fliegt aus der 
eigenen mittleren Klappe. Der Verkehr des Flugvolkes I wird durch die Frei— 
gabe der ſeitlichen Durchgangslöcher beider Beuten vermittelt. An einem ſchönen 
Trachttage, ſobald die Flugbienen abgeflogen ſind, öffne ich vorn die Tür von IT, 
ſchließe das ſeitliche Durchgangsloch und öffne hinter der Klappe das Flugloch, 
über dem das wagerechte Deckbrettchen ſteht. Die Tür iſt bald geſchloſſen, nun 
aber ziehen die Flugbienen von I reſtlos über die gewohnte Flugklappe hinweg 
zu II. Den jungen Bienen in I iſt nun eine Klappe der eigenen Wohnung frei- . 
zugeben. Gibt man die rechtsſeitige frei, ſo kann ſpäter noch einmal die Um⸗ 
ſchaltung vorgenommen werden, aber auf andere Weiſe. Dem verſtärkten Volke 
in II läßt man für einige Tage beide Klappen frei, zwiſchen denen durch Freigabe 
des ſeitlichen Durchganges Verbindung hergeſtellt iſt, dann wird ſchon am Abend 
des Verſtärkungstages das linke Flugloch und ſpäter auch die linke Klappe ge⸗ 
ſchloſſen. Auch die Verſtärkungsbienen haben ſich nun auf die mittlere Klappe ein- 
geflogen. 

Zu 2. Hier kann ich mich kürzer faſſen und auf 1 hinweiſen. Angenommen, 
I tit das zum Schwärmen beſtimmte Volk, II eine leere Beute. Der Flug des 
Volkes ] iſt wie unter 1 erläutert. Sind in J Weiſelzellen angeblaſen, ſo öffnet 
man oberhalb der linken Flugklappe von II das Flugloch, hinter dem der Raum 
mit Anfängen oder beſſer noch mit einer ausgebauten Wabe neben Anfängen aus— 
geſtattet worden iſt. Die Spürbienen haben den Abteil bald bezogen. Bevor der 
Schwarm zu erwarten iſt, wird der Zinkſchieber hinter der Klappenöffnung mit 
dem Abſperrgitter ausgewechſelt. Dadurch iſt der Königin der Ausflug verwehrt. 
Sie gelangt durch das nahe Flugloch in die leere Beute, gefolgt von den wieder 
zurückkehrenden Schwarmbienen. Das Muttervolk erhält eine neue Flugklappe 
zum Einfliegen der jungen Bienen; die noch bei ihm vorhandenen alten fliegen 
auch am anderen Tage nach auf die gewohnte Klappe und gelangen zum Schwarm. 
Wer will, kann auch ſpäter noch einmal die jungen Flugbienen aus I dem Schwarm 
zuſchalten, wenn er den erſteren die rechtsſeitige Flugklappe gegeben hat. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann alles auch nach der anderen Seite hin vorgenommen werden. 

In dem nachſtehenden Bilde zeige ich die Wohnung von hinten. In dem 
ſenkrechten Schiede oben rechts ſind die unteren drei Durchgangsreihen mit be- 
weglichem Abſperrgitter neben einem Vollſchieber verſehen; die oberſte Reihe iſt 
für den Durchgang des ganzen Volkes mit der Königin beſtimmt und hat einen. 
beſonderen ſchmalen Schieber. Der obere Teil hat doppelte Drahtgaze, inmitten 
mit beſonderem Schieber verſehen. Das wagerechte Schied oben links zeigt drei⸗ 
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fochen Durchgang. Die Führungen können mit je einem Drahtgaze⸗, einem Ab⸗ 
ſperrgitter⸗ oder einem Vollſchieber verſehen werden. Je zwei finden in der Füh⸗ 
rung gleichzeitig Platz. Beide Schiede haben Durchgänge auch an der Stirnwand 
zur Verkürzung und Erleichterung des Verkehrs innerhalb der Wohnung. Sowohl 
die Schiede als auch die Wii ces haben allgemeinen Beifall der 
Beſucher ausgelöſt. Die 
Ventilationslöcher bilden 
zugleich die Durchgänge zum 
hinten angeſetzten, aus einem 
Stück in Hartholz ange⸗ 
fertigten Futterbehälter. 
Man gießt mit der Kanne 
das Futter außerhalb des 
eigentlichen Behälters oben 
rechts ein, ohne irgendwelche 
ſonſtige Handlungen vor- 
nehmen zu müſſen. Das 
Futter läuft im kleinen 
Abteil nach unten, gelangt 
von hier in den großen 
ca. 1 Liter faſſenden Behälter 
und hebt den Schwimmer 
hoch, der bis an den Rand 
des oberen Fenſterrahmens 
reichen kann, ohne ihn 
oben zu befeuchten. Die 
Idee, den Bienen die 
kürzeſten Wege zu bieten, 
ift demnach auch bei der 
Fütterung praktiſch durch⸗ 
geführt, abgeſehen von den 
ſonſt leicht erklärlichen Vor⸗ 
teilen dieſer Einrichtung. 
Die Reizfütterung kann, wie früher gezeigt, auch von vorn geicheben ; die 
Behälter find ebenfalls aus Hartholz in einem Stück gefertigt. 
| Schon aus dieſen Darſtellungen iſt erfichtlich, daß der Oſtfrieſiſche Wander⸗ 
ſtock die vielſeitigſte Verwendungsfähigkeit beſitzt und als Einbeute Vorteile in 


ſich vereinigt, die bislang nur Zwillinge aufweiſen konnten. Aber auch abgeſehen 


von der Laufverkürzung, die überhaupt neu iſt, mit ſeinen günſtigen Einwirkungen, 
iſt die Eigenart des Vorbaues auch inſofern von großer Bedeutung, als die Flug⸗ 
bienen in den meiſten Fällen direkten Zugang zu den Honigräumen haben, ohne 
immer das Abſperrgitter benutzen zu müſſen. Ein Kaſtenimker, der kürzlich die 
Beute beſichtigte, äußerte ſich wörtlich: „Da müſſen Sie Tag und Nacht daran 
gearbeitet haben; denn ſonſt wäre ſo etwas nicht möglich geweſen.“ Das iſt nun 
wohl nicht der Fall, aber ich darf behaupten, daß es an einer eingehenden Beob⸗ 
achtung und Prüfung nicht gefehlt hat. 

Ich habe es abſichtlich vermieden, beſondere Eigenſchaften meiner Bienen⸗ 
wohnung als Vorzüge anderen beſtimmten Syſtemen gegenüber hervorzuheben. 
Das ſteht meines Erachtens dem Erfinder nicht zu; denn jedes Syſtem hat gewiß 
Vorzüge und Nachteile gegenüber anderen, und jede Gegend ihre Beſonderheiten 
hinſichtlich der Trachtverhältniſſe und der Witterung. In Oſtfriesland mit ſeinem 
wechſelvollen Küſtenklima iſt aber nicht jede ſonſt gute Beute geeignet. Bei keiner 
der mir bis jetzt bekannten Wohnungen fand ich eine Verwendbarkeit in dem 
Sinne, daß ſie geeignet ſein konnte, die Kraft des Bienenvolkes hier bis zum 
Aeußerſten auszunützen. So kamen ungewollt eigene Gedanken, als deren Er⸗ 
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gebnis der Oſtfrieſiſche Wanderſtock in die Erſcheinung trat. Er wird überall da 
Beachtung finden, wo öfters Temperaturſchwankungen auftreten und die Tag⸗ 
und Nachttemperaturen größere Unterſchiede aufweiſen, ſich demnach auch für 
Gebirgslagen eignen. 

Hiermit ſchließe ich meinen Bericht. Kaufgeneigte Imkerkollegen werden 
fruundlichſt auf mein Inſerat verwieſen. 


Weiſelſprache. 


Von einer eigenartigen Beobachtung will ich berichten. Als ich heute abend, 
am 7. Juli, um ½7 Uhr einen Albertiblätterſtock öffnete, in dem ein Vorſchwarm 
ſich gut entwickelt hatte, waren die Bienen recht friedlich. Kaum, daß ein paar die 
reich mit Brut beſetzten Rahmen verließen, um nach hinten ruhig abzufliegen. 
Keine einzige ſtach, obwohl ich vor dem Stand vorher wiederholt angegriffen 
und auch geſtochen worden war. Ich ſah die Rahmen nacheinander an und hatte 
beſonders das Augenmerk auf Drohnenbau, den ich bei der letzten Durchſicht feſt⸗ 
geſtellt hatte. Ein Rahmen in der Mitte war widerſpenſtig und wollte durchaus 
nicht die ordnungsmäßige Lage einnehmen. Er neigte ſich zur Seite und brachte 
die halbe Reihe in Unordnung. Die Bienen wurden ungeduldig und unruhig. 
Der Rauch aus der Pfeife hielt fie jedoch in Neſpekt, und fie ließen mich, ohne 
zum Angriff überzugehen, an den dicht beſetzten Waben rütteln. | 

Da plötzlich hörte ich in dem ärgerlichen Immenſang einen ſeltſamen Klang. 
Es tönte mahnend und zurechtweiſend wie die Strafpredigt einer guten alten 
Mutter. Buller, Buller, Buller! ſo klang es gluckſend wie das Bubbern 
von Waſſertropfen, die auf eine mit Waſſer gefüllte Schale herunterfallen. Der 
ärgerliche Immenſang wurde leiſer und begleitete nun wehmütig im höheren Ton 
das Solo. „Sollte das die Königin ſein, die das Volk zur Ruhe mahnt?“ dachte 
ich. Nach etwa zehn Sekunden hörte der ſeltſame Bullerton mit ſeinem wunder⸗ 
ſamen Ausdruck und Rhythmus auf. Zu Hauſe angekommen, ſuchte ich auf dem 
Klavier den Ton. Es war wohl das eingeſtrichene Cis oder Dis in Achtelnoten 
oder Sechzehnteln. 

Unzählige Male habe ich Bienenbeuten nachgeſehen, aber noch niemals hatte 
ich ein ſolches Erlebnis wie heute an dem ſchönen warmen Tag, wo die Immen 
nach Herzensluſt in der Lindenblüte ſchwelgen. Sollte da die Königin, für | 
Menſchenohr deutlich vernehmlich, zu ihrem Volk geſprochen haben? Die Worte 
kamen aus der Mitte, wo das Brutneſt iſt. Ich glaube beſtimmt, daß ich eine 
Königin belauſcht habe. Es wäre intereſſant, zu hören, ob anderswo ähnliches 
beobachtet worden iſt.“) ni 

Buxtehude. : Dr. Feiler. 


*) Den Ton haben wir ſchon oft im Bienenſtock vernommen, Besmeifen aber ſehr, daß 
er von der Königin ſtammt. Wer äußert ſich hierzu? Die Schriftleitung. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 922. 


verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siegfried-Handschuhe! 


5 , ae, e Siegfried- Handschuhe sind das Beste, was in 

5 Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 

Große ständige Nachfrage. Friedensware ! 
Preis à Paar nur 30 Mark. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 84 über Imkereiartikel umsonst und tranko. 


Imkerverein Aurich. Ver⸗ 
ſammlung Freitag, 4 November, 
2 Uhr. — Tagesordnung: Genoſſen⸗ 
ſchaftliches. Bericht über Lüneburg. 
Einige Erfahrungen. Zahlungen 
für 1922. [17884 

Der Vorſtand . 


Imkergenoſſenſchaft Beder⸗ 
keſa. eneralverſammlung am 
Sonntag, den 30. Oktober, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in der Siegmund⸗ 
ſchen Gaſtwirtſchaft. — Tagesord⸗ 
nung: 1. Jahresbericht. 2. Jahres⸗ 
rechnung und Bilanz. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Die Jahresrechnung 
und Bilanz liegen vom 15.— 30. 
Oktober bei unſerem Rechnungs⸗ 
führer Siemßen aus. Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 


Der Vorſtand. [17878 


Imkerverein Dransfeld. 
Verſammlung am Sonntag, den 
23. Oktober, nachmittags 2 Uhr, 
im Vereinslokale. — Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekannt- 
gegeben. [17876 


Der Vorſtand. 


ſchäftsführer zur Einſicht der Ge⸗ 
noſſen aus. 


Der Vorſtaud. 
Hagge. van de Loo. Blidon. 


Nach Beendigung der Imker ⸗ 
genoſſenſchaftsverſammlung findet 
die Herbſthauptverſammlung des 
Imkervereins Göttingen u. 
Umg. ſtatt. — Tagesordnung: 
1. Bericht über die Wande rver⸗ 
ſammlung. 2. Angaben für den 
Jahresbericht. 3. Wahl von Rech⸗ 
nungsprüfern. 4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. [17875 


mkergenoſſenſchaft Harp⸗ 
ſtedt. Generalverſammlung am 
Sonntag, den 13. November, 
nachm. 3 Uhr, in der Clausſchen 
Gaſtwirtſchaft in Harpſtedt. — 
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Rechnungsabl. 3. Verſchiedenes. 
Im Anſchluß Verſammlung des 
Imkervereins. — Tagesordnung: 
1. Delegiertenbericht. 2. Ernte und 
Honigpreiſe. 3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. [17882 


pen. 
ſammlung am 23. Oktober, vorm. 


Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 
2. Vorſtands⸗ und Auſſichtsrats⸗ 


burg. 
ſammlung 


ſichtsrates über die vorgenommene 


Imkergenoſſenſchaft Mep⸗ 


Imkerverein Quakenbrück. 
Ordentliche Generalver⸗ 


Verſammlung am 30. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, bei Sander. 
Tages ordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgemacht. [17887 


Der Vorſtand · 


Imkerverein für Stade u. 
Umg. Verſammlung Sonntas, 
30. Oktober, nachm. 1¼ Uhr, 
Logenheim. — Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten. 2. Wahl | 
des 2. Vorſitzenden. 3. Vortrag: f 
Herr Buchholz. 4. Hebung der 
Beiträge für 1922. 5. Genoſſen⸗ | 
ſchaftliches. 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Imkerverein Toſtedt und 
Imkergenoſſenſchaft Toſtedt. 
Verſammlung am Sonntag, den 
30. Oktober, nachmittags 3 Uhr. 
— Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Delegiertenverſammlung in 
Lüneburg. 2. Jahresbericht 
3. Zuckerbezug. 4. Verſchiedenes.— 
Um zahlreiches Erſcheinen der“ 
Mitglieder wird gebeten. [17879 

Der Vorſtand. 


Junger Imfer. 


20 Jahre alt, ſucht Stellung 
zum 1. März 1922 in einer 
Großimkerei. 

Angebote unter B. C. 17888 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitſchrift. 


11/ Uhr, im Hotel Germania. — 


wahl. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Krapp. Bothmann. 


[17890 


Iimkergedcafſgſchchet Nien⸗ 
rdentliche Generalver⸗ 
am Sonntag, den 
23. Oktober 1921, nachm. 3 Uhr, 
im Lokal Haaphoff. — Tages- 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht des 
Vorſtandes. 2. Bericht des Auf⸗ 


Reviſion. 3. Genehmigung der 
Bilanz und Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes. 4. Wahl eines nach dem 
Statut ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitgliedes und zweier Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder. 5. Antrag auf 
Verlegung des Geſchäftsjahres. 
6. Verſchiedenes. [17881 

Der Vorſtand. 
Joſtes. Windhorn. 


— * 


Koch. 


Imkergenoſſenſchaft Osua⸗ 
brück. Ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 23. 
Oktober, 21/, Uhr, im Lokale des 
Jugendheims, Kamp 49/51. 
Tagesordnung: 1. Wahl der aus- 
ſcheidenden Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes und des Aufſichtsrats. 
2. Jahres- und Reviſionsbericht. 
3. Genehmigung der Bilanz und 
Beſchlußfaſſung über die Verteilung 
des Reingewinns. 4. Entlaſtung 
des Vorſtandes. 


Heſſe. Boog. Feyer. 


Anſchließend Imkerverein Osna⸗ 
brück. Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. 2. Rechnungsablage. 3. Ab⸗ 
ſtimmung über die Errichtung einer 
Imkerſchule. 4. Hebung der Bei⸗ 
träge und Nachzahlung der Ver⸗ 
ſicherungsgebühren. 5. Bericht 
über die Vertreterverſammlung. 
6. Vortrag Fernau: Neuerungen 
im Kaſtenbau. 7. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Rotenburg. 
Verſammlung am Sonntag, den 
6. November, nachmittags 3 Uhr, 
in Peters Gaſthof zu Rotenburg. 
— Tagesordnung: 1. Bericht des 
Vertreters. 2. Vortrag: Wunder⸗ 
bares und Geheimnisvolles im 
Bienenleben. 3. Anmeldung der 
Standvölker und Einzahlung der 
Vereinsbeiträge. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 5. Verſchiede nes. 

Es wird gebeten, die Anmeldung 
der Standvölker nicht zu verſäumen. 


Der Vorſtand. [17885 


la. reinwollenes 


honig-Preßtuch, 


zirka 33 em breit, in der be⸗ 


kannten Qualitätsware, Meter: 
preis vorläufig 24,50 Mk. zuzügl. 
Nachnahme⸗Wertporto. [17549 


A. Heinemann, 
Wildeshauſen (Oldbg.) 


Suche Shlenderhonit 


zu kaufen und erbitte Angebot 
mit Preisforderung. [176% 
H. Gühler, Honiggroß handlung 
Berlin S. 0. 33 (Eljenitr. d) 
Treptow. 


10 gute Standvölker‘ 


in Lüneburger Stülpkörben zu 

verkaufen. 117880 
Chr. Bremer, 

Salzwedel, Lüchower Tor 23, 


Preiſe gegen Doppelkarte. 


riedr. Wilhelm rer, 
Olxheim beı Sabkenſen 


Achtung 


Imker u. Honighändler! 


Am vorteilhafteſten verkauft 
an ſeinRauwachs, alte Waben 
d Preßkuchen an 17822 
Richard Herzog, 

Jachspreſſerei u. Wachshandlung, 
euehütten b. Wieſenburg(Marh). 


4 


Bienentitcher 


48 la Hanfbindfaden, weitmaſchig 
webt, 48x 48 ‚lehrftarf, be ſonders 
. * Wanderbienenzucht, pro Stück 

15 Mk. ab hier, gibt ab, ſolange 
orrat reicht, [17856 


B. Plaggenborg’sche 
- 6ross-Imkerei, 


Werlte. Telephon Nr. 35. 


Kanfe Honig 


en ſofortige Kaffe und er- 
e bemuſterte Offerte. 


Strate, Ahaus i. W. 


Verkaufe 17874 
0 Kaſtenvölker bültterſtoadllbertth 


1 


mon Windmeier, Berenboſtel 78. 


Nähmchenholz 


offeriere bis auf weiteres: 


\ 100 m 

850,— Mk. pr. 1000 m 

5 mm 42,— Mk. pr. 100 m 
880, — Mk. pr. 1000 m 


eitig gehobelt, anerkannt gute 
Dual, in Lagerlängen, gegen 
‚ab Fabrik; jede andere 


Renſton billigſt. Ferner 
Förſterſtöcke, 


) stiehen und zen auf 
frage billigſt. Bei Preisanfr. 
üdy . erbeten. 


olomm, 
Warnemünde i. M. 
Joſtſcheckkonto: Hamburg Nr. 5795. 


olzbearbeitungsf., 


- 


Dentfhe Küniginnen! Honigernte1921 


Angebote nur mit Preis und 
Quantumangabe bei ſofort. Kaffe. 
Verkaufen ſtarke Baſt⸗ 
faſern⸗Preßtücher ſow. Honig⸗ 
tonnen, eichen Kübel. [17781 
Bienenzüchterei u. Honiggroßhoͤlg. 


Knud Nissen, G. m. b. H., 
Altona. 


Steinlinden, 


beſte für Imkerei, große Vorräte 
billig abzugeben, ſämtl. Baum⸗ 
ſchulartikel. [17866 


Joh. Bruns, Bad⸗Zwiſchenahn. 


Bienenfutterzucker, 
gelblich, etwas u rein, 380 Mk. 
pro Ztr. ab Bremen. 1 Pfund⸗ 
M ſter f anko 5,10 ME g gen 
Voreinſendung. 17852 


Chr. H. W. Tielken, 
Bremen, Doventorſt inweg 14. 


Ab Jabril 


Weißblech doſen 
für Honigverſand 
mit Wee und ſtarkem 


appkarton 
5 Pfund 9 Pfund 
5,50 Mk. 7,50 Mk. 


mit Eindrückdeckel 
5 Pfd. 6,— Mt. 9 Pfd. 8,20 Mk. 


Großabnehmer Rabatt. 


C. O. Fiſcher, 
Blech⸗Emballag.⸗Fabrik, 

Hamburg 1, Kl. Bäckerſtr. 31. 
Kaufe jeden 


Poſten en Ben enia, 
0 Scheibenhonig. Ai 1 
Angebote nebſt Preisforderung. 


K. Weidemann, 
Magdeburg, Immermannſtr. 14. 


2 Handnähahle „Einzig“. 


Jeder ſ. eig. Sattler u. Schufter. 
Wer zerriſſ. Schuhwerk, Ge— 
ſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe, 

Decken, Riemen, Sättel, Säcke, 

ſelbſt ausbeſſern will, verwende 

meine vorzügl.Nähahle „Einzig“. 

Sol., beſte Konſtr. Näht Stepp: 

ſtich wie Nähmaſchine. Preis m. 

Z3verſch. Nad. u. Garn 1 St. 12, 

2 St. 22, 4 St. nur 38 Mk. 


Versandhaus „ Germania“ 
Kehl 9. 


Garantiert rein Uberſeeiſche 
Sigarren, 


Hamburger Keule, vorzügliche a 
Vorſtenland, pro 100 St. nur 95 Mk. 
Verlangen Sie Handmuſter. g 


Tabak⸗Verſandhaus 
Max Steen, Kisdorf i. Holit. 
Imkervereine z. Fabrikpreiſen. 


Honig in Körben 
ſowie Scheibenhonig, Leck⸗ 
honig, Seimhoni und 
Bienenwachs nebſt Beese 
ſtände kaufe jeden Poſten zu sum 
höchſten Tagespreis und erbitte 
Anſtellung. 17809 


Wilh. Böhling, 


Viſſelhövede. Fernſpr. Nr. 30. 
San ene und zerlegb. 
Ställe f. Gefl., Knochen⸗ 
mühlen, Brutöfen, alle 

Geräte. Preisl. frei. 


Geflügelhof i. Mergentheim 117. 


Frendenſteiner 
Breitwabenſtöcke, 


einwandig, doppelw. Einetager, 
mit Ober⸗ und Hinterbehandlung. 

Preisliſte gegen 50 Pfennig in 
Briefmarken von [17342 


Willi Jürges, 
Sebexen, Kr. Oſterode (Harz). 


Jeden Poſten Honig 


kaufe wieder. Angebote, aber 
nur ſolche mit Preis- und Quan⸗ 
tumangabe, an 


Heinr. Henke, Honighandl., 


Hamburg, Kattrepel 7, Telefon 
Hanſa 1753. — Rückporto erbeten. 


„ Peutſche Förſterſtöcke 


(Zweivolkbeute) 

in Ober- u. Hinterladerausführung. 
Letztere mit und ohne Schlitten; 
beide auch im Normal- u. Zander⸗ 
maß ur erbar. 

Weidemanns Leitfaden: fü! 
Anfänger im Förſterſtockbetrieb 
gegen 5,60 Mk. franko. 

Ferner: Stülpkörbe, Stroh⸗ 
matten, Kunſtwaben uſw. 

Preisliſte ge en 1,30 Mk. 
K. Milbrat, Bienenwohnung⸗ 

und Strohwandfabrikation, 
Brehme bei Duderſtadt (Eichsfeld). 


Poſtſcheckkonto Hannover Nr. 16556. 
ne Erg ——— 


| b Broſchüre: „De „von Altme Wulle 
20 Alles ſpaunt | Peben c ai — Vase don 50 len unte 


ae m este hender Firma zu beziehen. Ebenſo hat dieſelbe Firma verſandbereit ſtehen: 


Jun 


Sundanntsag-n Honigſtöcke in 5 verſchiedenen Maßen. 
90 Ae „de Müllers Idealzwillinge in 3 Ausführungen. 


2 it haltung von unten nach oben und umgekehrt. Zweitens die ſelbe Schaltun 

Schaltung, wodurch aus 2 Völkern die Flugbienen in Mitte lraum 19 7 tet 
, um gemeinſam in einem Honigraum zu arbeiten. Drittens: Nebſt den beit 
e auch mit Schlitteneinrichtung. Alſo Ideal A, B, C. 


7 3. Blätterſtöcke. Großer Be⸗Be und kleiner Be⸗Be. 
Binnen Michel⸗Iſenpügel Bienenwohnung der Neuzeit. 
3 Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock „Ideal“. 
eo e Br uns willing-Jmferfreude von Schneider Wetzlar. 

5 du steg ssan? Freudenſtein⸗Beuten, Ein: und Zweietager. 
1 Normalmaf Dreietager, Ein⸗ und Doppelbeute, 


ne AA Zeichnung wird ſtets übernommen. Uebernahme kompletter An 
e Wärderwagerg cſöwle brieflichen Unterricht in der Imkerei. Ueber ſämtliche Benten Le 2 


sc; is Keim. Müller & Co., Anspach i. 2 


erer 
slIn 


1 ei: 1 8 einen, ee Tobalſchnelbmaſchimen Perth u. 
reis ing sie er ½ Kilogramm | 35, 130 bis 500 Mk. Nachnahme | Weißblech mit Eindrückdecke 


unfrankiert. Proſpekt 30 Pfg. 30 und 50 Pfund, empfiehlt 


er, Spez.⸗Fabr. E, Erichsen, H. Schröder, 
iftr. 34. Nordheim (Württbg.) 128. Soltau i. . Fernſpreche 
8 ie f 


on ndadysing Am 150 


IM Oo wWüfsg Hen Sie eine leichte, angenehm schmeckende Zigarre, die trot 
1 
Qua 


as SL u kürt den Preises von 60 Pig. pro Stück wirklich rauchbar ist 
Ehn Sie unsere konkurrenzlose, rein überseeische 


Qualitäts-Zigarre Marke, ‚Rodona“ 


9491: suche r 


2 den r 600 — für Tausend, also Stück nur 60 Pfg. 
2 Im Packungen von 100 Stück. — Größe 10% em. 
„6 Bing enen In 
nf aWas⸗ Wau ahnen in dieser Zigarre liefern, ist die größte Leistung, di 
9 3 5 deutsche! Zigarrenfabrik vollbringen kann. Viele tausende Rauche 
= ne n er ; u ständig. 
9 1010 Wir liefern Ihnen: 
ere. 300 Stück „Rodona | für 200 Mk. 
7 do 5 1 Pfd. Sbnntagsjüger, Ia Rauchtabak | franko Nachnahme. 


12 Portöfreie' Lieferung von 200 Mk. an. Verpackung wird nicht berechnet 
if ee N Kostenlose Zurücknahme bei Nichtgefallen. 


491 50179 1167 III 


Er.) Stu der & Wicke, Bremen. 


Fin 55 nut ut 911 
D erlangen ‚Sid unsere Preislisten über unsere Zigarren, Rauchtabake 


ound adi und Zigaretten. 
nliıdnjannugari® am 


1 


gäcs 


Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei a 


5 
. 


Auflage 18000 Exemplare. 
lr. 21. 21. | Sannover, den 1. November 1921. ahrgang. 


Bimnoiriiaflide m 


. Bereinsblaft vieler Centralvereine. 


Er ſcheint monatlich zweimal. 
„ beträgt 2 & die dreigeſpaltene Zeile, 1. Seite 3 4, letzte Seite 2,50 4. — Rabatt wird nur bei 
mehrmaliger e ohne Unterbrechung gewährt. Beilagen (bis 20 Gramm ſchwer) 75 & das Tanfend. 
Anzeigen- Aufträge 
wolle man richten an die Expedition des Blattes, Oſterſtr. 83 in Saunover, oder an die Annoncen-Erpeditionen. 


Das Centralblatt koſtet 10 &; für das Ausland 20 K. Der Neserſchuß aus dem Centralblatt 
* ar gef. Zeachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bei 5 brohm von mindeſten:? 
Exemplaren). 

Befielungen auf das Centralblatt, Artikel, Beſchwerden uſw. find 115 richten an Ed. Kuoke in Hannover, 
uchenſtraße 2. — Abonnementsgelder find (unter genauer Angabe des amens bezw. Vereins) zu e an Rektor 
taky in Hannover, Rautenſtraße 1. Poſtſcheckkonto Nr. 31 351 
5 Meklamationen wegen nicht erhaltener Nummern ſind ausſchließ tich an die nete - Voſtanſtatt zu richten. beat. 
*Adreſſenänderungen nur bei der Keimat-Poflanflalt aufzugeben. 
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Eruſt Roloff, Tabak⸗ u. Bigarrenlager 


Nur erſtklaſſige rein überſeeiſche Fabrikate. 


Bankkonto: Dresdner Bank, Filiale Hannover, Depoſitenkaſſe Linden. Poſtſcheckkonto 
Hannover 14 024. f Süd 7255. 


Hamover⸗Linden, den 1. November 1921. 
Voſthornſtraße 30. 


Sehr geehrter Herr! 
Roch iſt es Zeit, Ihren 


j winterbedarf 


zu folgenden günſtigen Preiſen einzukaufen: | | 
la Amerikaniſchen Rippentabak in bekannter Güte . . . Pfund 16 Mt. 


Ia Ueberſeeiſchen Blättertabak, Grobſchnit t.. „ 20 „ 
Mittelſchnit ; 22 „ 


Hochfeinen Maryland u. Paſtoren⸗Tabak, Grob-, Mittel u. Feinschnitt 24 „ 


Ausleſe der edelſten Tabake e und ö Grob-, 


Mittel- und Feinſch nit 5 bosch n 5 
Mittelſchnitt Maryland u. gein e 
Portoriko (Feirſchntt } Pfd. 30 M. Adler Portoriko e, ö Pfd. 35 Mk. 


Petum obtimum subter solem | | 
Ganz e Shag -] mitte „32 „ 


ſtark 
1 in hochfeinen Qualitäten Pfund 80 Mk., 85 Mk., 90 Mk. / 


Tägliche KRonium- Zigarren: Elite Sumatra Zigarren: 
100 Stück 60 Mk., 70 Mk., 80 Mk., 90 Mk. 100 Stück 100 Mk., 120 Mk., 150 Mk., 200 Mk. 
in leichter und mittelſchwerer Qualität am Lager. 
an Brafil-Zigarren. 100 Stück 100 Mk., 120 Mk., 150 Mk., 200 Mt. 
e Marken, von den billigften bis zu den teuerften Sorten aus cin überſeeiſchen Tabaken gefertigt, 
vorzüůglich im Brand und Geſchmack. N 
Zigaretten. Goldgelber Tabak, gutes Goldmundſtück, 100 Stüc 25 Mk., 30 Mk., 35 Mk., 40 Mf. 


. Kautabak. Echter Kneiff, dick, dünn, mittelſtark, 10 Rollen 16 Mk. 
| Ich hoffe gern, daß Sie von dieſem vorteilhaften Angebot recht bald Gebrauch 960 
und mir Ihren geſchätzten Auftra erteilen werden. 17 
Für vollwertige rein überſeeiſche Ware leiſte 2 00 Garantie — was Ihnen etwa 1105 

gefällt, nehme ich ee ndslos auf meine a zurü Hochachtungsvoll 


Ernst Roloff. 


Die alt- und weltbekannten Honigdoſen 
der Firma Heinrich Hammann in Haßloch (Pfalz) 


find in Weißblech, goldlackiert, wieder lieferbar. 


ee 5 Pfund Inhalt ae 9 Pfund Inhalt 
31 und mehr Stück 33 und mehr Stück 
7 20 6,90 Mark das Stück 8 — 7,70 Mark das Stück 
e 10 Pfund Inhalt e 25 Pfund 
33 und mehr Stück 21 und mehr Stück 
8. 50 | 8.20 Mark das Stück 16 80 15,— Mark das Stück 


Soniglanuen Nr. 303 aus ſtarkem, n Weißblech, mit ſtarkem Bandeiſenfuß 
und Drahtbügel, fo lange Vorrat reicht, 25 Pfund Inhalt 25 Mark, 50 Pfund 35 Mark das Stüd. 


Honigverſandkanne Hobbocks Nr. 304 mit ſtarkem Scharnier- und Klappverſchluß D. R. P., 


beſte xiſtierende Verſandkanne 25 50 100 Pfund Inhalt 
| | 32,— 50,— 70,.— Mark das Stück 
Verſandkörbe zu Kannen 25 500 100 Pfund 
8.— 12,.— 17,— Mark das Stück 


Honiggläſer, tadelloſe ſtarke mein mit SET en und Weißblechdecke 
mit Pappeinlagen 7 2 Pfund Inhalt 


das Stück 1,40 1 50 2,45 L, 75 Mark 
Thüringer Luftballon, komplett, 1 und 2 Liter, Futterbleche, Grazeſche Futterapparate und 
dergl., Einwinte rungs⸗Strohde den ſowie Abſchiußdeckel aus Holz nach Preisbuch Nr. 11. 


NB.: Es haben die Blechwarenfabriken und Glashütten die Preiſe ne erhöht, deshalb 
ab 1. November obige Preiſe gelten. 


Deutſehe Imker! Honig in Körben un 

Ich bitte um Angebote von Scheibenhonig kauf 
Honig in 8 eben jede Menge zum Tagespreis 

wie Schlender⸗, Leck, Scheiben und Seimhonig, Wilhelm Header, 
129 deutſcher Ware. Betreibe 100 1905 mein Gesch in 15 N Horneburg. [177 


Bienenwohnungen, der neue Blätterſtock mit „Ha Pe“ 0 
Lüftungs- und Iſoliervorichtungen (D. R. G. M.), in guter, dauerhafter | 
Ausführung. Wem an einer guten Durchwinterung feiner Bienen nig! 
liegt, der mache einen Verſuch! Kein Verſchimmeln der Waben 
mehr, keine Fluglochverſtopfung durch Gemüll und tote Bienen. in Körben ſowie kalt ausgelaf 
Zwei Völker können in einer Beute überwintern. nen und Scheibenhonig Fan 
Empfehle ferner: Bienenwirtſcheftliche Artikel, Stroh- | wieder jede Menge und bitte ı 
decken, Futtergefäße, Pfeifen, Hauben uſw. Hochfeinen Ingebote. Fäſſer uſw. könn 
geröſteten Kaffee, 9 Pfd. netto, frei unter Nachnahme, für 220 Mk. geliefert werden. [118 


Heinrich Peters, Altona, Bismarckſtr. 22. Ofte (es 3 


r 
Fernruf Hanſa 7974. Fern preder: Edewecht Nr. 16; 


— 


Wieder lieferbar! 
Die allbekannte 


Schulz-Koerbs’ sche 
(einseitige) Kunstwabe! 


Alle Kunstwaben, auch ohne Einlagen, nur in pa. Qualität 5 
ohne jeden Zusatz von Ceresin. 8 


Buckower Lagerbeute — Meisterstöcke usw. 
Alle Zubehörteile zur Imkerei — Versandgefäße — Honigschleudern. 


Otto Schulz (Bienenschulz) Buckow (r. Lebus). 


N 
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Nr. 21. | Hannover, den 1. November 1921. 57 3 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mk. 
Beſtellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 
Nach druck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden. 


Inhalt: Zur gefl. . — e für die Provinz Hannover 

und angrenzende Gebiete. (Ed. Knoke.) — Monatliche Anweiſungen für Anfänger im 

Mobilbaubetriebe. — Was uns not tut! (Ed. Knoke.) — Imkerſchulſache. (Ed. Knoke.) 

— Die Imkerſchule. (Schatzberg.) — Iſt eine Steigerung des Ertrages der Bienenwirt⸗ 

ſchaft möglich und durch Br Mittel? (Schatzberg.) [Fortj.] — Aufruf! (Ed. Knoke.) 

ee -- I. Gabenliſte 55 Sammlung für Herrn Prof. Frey⸗Hannover. — 
wun 
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Zur gefl. Beachtung. 


Am 1. Dezember erſcheint die letzte Nummer des 57. Jahrgangs. Für das 
laufende Jahr können keine Nachmeldungen von Leſern 
mehr angenommen werden. Eingehende Meldungen werden für 1922 
gebucht. € 

Für 1755 Jahr 1922 können Anmeldungen von Leſern nur zum 1. Januar, 
1. April, Juli und 1. Oktober angenommen werden. Nachlieferung der bereits 

ae Snmern erfolgt, ſoweit letztere noch vorrätig ſind. 


Die Vereinsvorſtände werden gebeten, ausſcheidende Mitglieder 
bis ſpäteſtens zum 15. Dezember d. J. unter genauer Angabe von 


Namen, Wohnort und Poſtort nach hier zu melden. 


Einzelleſer (alſo Nichtmitglieder der uns angeſchloſſenen Vereine) erhalten 
das Blatt auch für 1922 zugeſtellt, wenn bis zum 15. Dezember keine Abmeldung 
erfolgt. Der für 1922 fällige Abonnementsbetrag wird bis zum 1. Februar 1922 
auf das Poſtſcheckkonto 31351, Rektor Fitzky, Hannover, Scheckamt Hannover, 
erbeten. Nach dem 1. Februar mit der Zahlung im Rückſtande befindliche Einzel— 
leſer erklären ſich mit der Einziehung des Abonnementsbetrages durch Nachnahme 
zuzüglich der Koſten einverſtanden. 


Die Schriftleitung. 
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| Smkerverfidierungsverein 
für die Provinz Hannover und angrenzende Gebiete. 


Auf Grund des $ 24 der Satzung werden die Mitglieder hierdurch faufgefordert, 
bis zum 1. Dezember d. J. dem Vorſtande ihres Vereins die Zahl der für 
1922 zu verſichernden Standvölker mitzuteilen. Bei Nichtanmeldung ruht die Ver⸗ 
ſicherung bis zum Eingang der Meldungen, d. h. in der Zwiſchenzeit eintretende 
Schadenfälle können nicht vergütet werden. f 

| Nach dem 1. November eingehende Verſicherungsanträge können erſt für das 
Jahr 1922 erledigt werden. f a 


Der Vorſtand. Ed. Knoke, 1. Vorſitzender. 


Monatliche Anweifungen für Anfänger im Mobilbaubetriebe. 


Wer die in der vorigen Anweiſung angegebenen Einwinterungsarbeiten noch nicht 
erledigen konnte, möge dieſelben jetzt baldmöglichſt zu Ende führen. Hat das Wetter bis 
jetzt auch unſeren Sommervögeln in der Mittagszeit noch öfters Ausflüge geſtattet, ſo dürften 
dieſe doch bei vorrückender Jahreszeit bald ihr Ende finden. Es iſt dann aber verfehlt, die 
Bienen durch die Unruhe, die das Verpacken unweigerlich mit ſich bringt, noch einmal aus 
ihrem Winterſitz aufzuſtören. Manches Bienlein würde abfliegen und den Rückweg nicht 
wiederfinden, ganz abgeſehen davon, daß jede unzeitige Störung die Bienen zu vermehrter 
Nahrungsaufnahme veranlaßt und ſo nicht nur die Wintervorräte ſchmälert, ſondern die 
Bienen auch für Ruhrerkrankungen leichter empfänglich macht. 

Bei etwa eintretendem Froſt bringe man vor den Fluglöchern der im geſchloſſenen 
Bienenhauſe ſtehenden Beuten Blenden zum Abhalten der Sonnenſtrahlen und vor allem 
auch zum Schutz gegen die Meiſen an. Praktiſch ſind die aufklappbaren Flugbretter, ſofern 
ſie nicht vom Winde zum Klappern gebracht werden. Bei mir hat ſich auch ein Stück Filz 
aus einem abgedankten Hute, das mit einigen kleinen Stiften hohl über dem Flugloch be⸗ 
feſtigt wird, bewährt. Auch ein vor das Flugloch geſtelltes Stück Ziegel tut die verlangten 
Dienſte. Alle Vorrichtungen müſſen aber ſo beſchaffen ſein, daß ſie nicht im Winde klappern 
und ſo die Bienen beunruhigen. Gegen das Eindringen der Mäuſe verſichere man das 

Flugloch durch weitmaſchiges Drahtgeflecht oder durch geeignete Schieber. Katzen und 
Hühnern muß im Winter der Zutritt zum Bienenhauſe verwehrt werden. 

Die Wabenvorräte werden durchgeſehen, die ſchlecht gebauten und zu alten Waben 
beſeitigt und eingeſchmolzen. Gute Waben mit Pollenzellen ſchützt man vor dem Verderben, 
indem man den Pollen vermittels eines feinen Siebes mit Puderzucker überſtreut. Im 
Frühling bilden ſolche Waben eine wertvolle Hilfe für die brütenden Völker. Nachdem die 

uten Waben noch einmal tüchtig im Wabenſchrank eingeſchwefelt wurden, bleiben die 
chränke bis zum Frühjahr geſchloſſen. 
Da die Mäuſe ſich jetzt vom Felde gern in die Bienenhäuſer ziehen, ſtelle man eine 
Anzahl der billigen aber gut arbeitenden kleinen Klappfallen auf. a 

Der Anfänger benutze aber die kommende Ruhezeit zur weiteren Fortbildung durch 
Studieren guter Bienenbücher, durch Leſen der früheren Nummern der Vereinszeitſchrift 
und durch Beſuchen der Vereinsverſammlungen, um durch Belehrung in Wort und Schrift 
allmählich zu einem tüchtigen Imker zu werden. Auslernen tut man als Imker aber nie! 


Was uns not tut! | 
(Auszug aus dem in Lüneburg nicht gehaltenen Vortrage.) 


1. Die Bienenzucht nimmt eine Stellung ein, die ihrer Bedeutung nicht im 
geringſten entſpricht. Nach ihrem direkten Nutzen iſt fie weit höher zu bewerten 
als z. B. die Fiſchzucht. Ihrem indirekten Nutzen nach übertrifft ſie bei 
weitem die geſamte Kleintierzucht. Fiſch⸗ und Kleintierzucht haben beim Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium, bei den Landwirtſchaftskammern, in den landwirtſchaftlichen 
Vereinen und ſogar im Reichswirtſchaftsrat fachkundige Vertreter. Bei der Bienen- 
zucht kennt man von alledem nichts. Sie iſt in der Regel als Anhängſel dem 
Dezernenten für Kleintierzucht zugeteilt. Ein Fachmann befindet ſich in keiner der 
oben angeführten Behörden und Vereinigungen. Darum fordern wir: 

In das Landwirtſchaftsminiſterium, indie Preuß. Haupt⸗ 
land wirtſchaftskammer, in die einzelnen Landwirtſchafts⸗ 
kammern find Bienen zuchtfachmänner zu berufen, die in 
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engſter Zuſammenarbeit mit den Bienenzuchtverbänden 
die Intereſſen der Bienen zucht vertreten. 


Der Miniſterialfachmann hätte die Leitung und Anregung des Imkerſchul⸗ und 
Ausbildungsweſens zu übernehmen, in engſter Fühlung mit den Bienenzucht⸗ 
verbänden die Nöte und Wünſche der Imker gegenüber Staat und Reich zu ver⸗ 
treten, als Fachmann bei geſetzgeberiſchen Maßnahmen mitzuwirken (Honigſchutz⸗ 
und Bienenſeuchengeſetz)z. Nicht zu vergeſſen wäre hierbei auch die behördliche 
Förderung des Genoſſenſchaftsweſens. | 


2. Innerhalb der Vereine herrſcht vielfach nicht die rege Tätigkeit, die zu 
einer gedeihlichen Förderung der Bienenzucht nötig iſt. Sehr oft wird in der 
Vereinstätigkeit die wirtſchaftliche Seite der Bienenzucht in den Vordergrund 
geſchoben, die tiefere Einführung der Mitglieder in die Erkenntnis des Lebens und 
Weſens des Bienenvolkes, Herausbildung der für die betr. Gegend gewinnbringendſten 
Betriebsweiſe, beſonders die Erziehung und Ausbildung des Nachwuchſes dagegen 
vernachläſſigt. Es ſoll ſogar Vereine geben, deren ganze Tätigkeit mit der Ein⸗ 
ziehung der Beiträge und zur Not noch mit der Verteilung des gemeinſchaftlich 
bezogenen Zuckers erſchöpft iſt. Es gibt auch Vereine, die den beantragten Wander⸗ 
redner vom Centralverein bewilligt erhielten, die dann aber dem Wanderredner 
keine Gelegenheit gaben, ſeine Tätigkeit in einer Vereinsverſammlung auszuüben. 
Das muß anders werden. Ein Netz von Wanderrednern muß über das ganze 
Verbandsgebiet geſpannt werden. Die Zentrale dieſer Einrichtung liegt in der 
Imkerſchule, in der die Redner für ihre Aufgabe ausgerüſtet werden und deren 
Leiter ſelbſt als Wanderredner und Leiter von kurzen Kurſen in den Vereinen 
tätig iſt. Die Wanderredner haben die Aufgabe, die Vereine auch ohne deren 
Antrag in einer zu beſtimmenden Reihenfolge zu beſuchen. In den Vereinen ſelbſt 
ſind Standſchauen einzuführen und gut gepflegte und 5 Stände durch 
kleine Prämien auszuzeichnen. Auf die Anfänger in der Bjenenzucht iſt beſondere 
Rückſicht zu nehmen, event. ſind für ſie . Verſammlungen und Vorträge 
anzuſetzen. 

3. Der Kernpunkt und die Grundlage aller dieſer Beſtrebungen iſt die Imker⸗ 
ſchule. Näheres über die Aufgaben der Imkerſchule iſt in dem Aufſatz „Imkerſchul⸗ 
. zu finden. ä Ed. Knoke. 


Imſtierſchulſache. 


Der Unterzeichnete erklärte ſich in Lüneburg bereit, für den geplanten Bau | 


der Imkerſchule in Celle einen Koſtenanſchlag und einen Plan zur Aufbringung der 
Koſten zu veröffentlichen. Nach reiflicher Ueberlegung muß mitgeteilt werden, daß 
ſich das nicht ermöglichen ließ; denn einmal muß durch Verhandlungen mit ver⸗ 
ſchiedenen Behörden erſt feſtgeſtellt werden, wie hoch ſich die zu erwartenden 
Beihilfen belaufen und ferner kann ein Plan erſt aufgeſtellt werden, wenn endgültig 
feſtgeſtellt iſt, welche Beiträge ſeitens der Imkerſchaft beſtimmt zu erwarten ſind. 
Die Behörden wollen wiſſen, welche Mittel der Centralverein ſelbſt zur Verfügung 
ſtellen kann, ehe ſie ihrerſeits ſich auf eine beſtimmte Summe feſtlegen. Es 
wird daher Aufgabe der im November ſtattfindenden Vereins- 
verſammlungen ſein, neben der Grundfrage, ob überhaupt 
eine Imkerſchule gebaut werden ſoll, auch feſtzuſtellen, welche 
Mittel beſtimmt ſeitens des Vereins zur Verfügung geſtellt 
werden können. Hierbei ſei auf den Artikel des Herrn Schatzberg verwieſen. 
Es iſt ſehr wohl möglich, daß erſt ein Teil des Planes ausgeführt wird, deſſen 
Vervollſtändigung dann den nächſten Jahren vorbehalten ſein müßte. 


Lediglich über die laufenden Unterhaltungskoſten ließ ſich ein Plan auſſelen 
der in nachſtehendem wiedergegeben wird. 


een 


1. Laufende Unterhaltungstoiten. 
A) Einnahmen. 
60 Korb⸗ und 40 Kaſtenvöller a 15 Pfund Honig = 15000 Pfund a 1 ‚20 M 18000 M 


Wachs 100 Pfund a 15 „ i 1500 „ 
Für im Frühjahr zu verlaufende Standvölker 20 Völker à 200 . 4000 „ 
Sonſtige Einnahmen (Beihilfen)... ...... en Bee Er Ar Be 6500 „ 

Ä 30 000 M 

B) Ausgaben. f 

Leiter der Anſtall!!lklkl!lk!k 3 10—15 00 A 
Imkerknecht 8 Monate à 750 „ (Lohn und Unterhalt) 777 6000 „ 
2 Imkerlehrlinge 8 Monate à 600 / (Unterhalt) P 4 800 „ 
%% )) ̃ů1òo& ³ð2ͥj ei e 6000 „ 
Zinſen, Wanderungs- und Unterhaltungskoſſteee nnn 8 500 „ 


35 300—40 300 A4 


Der Fehlbetrag von 5300 bezw. 10 300 M wäre durch Umlage zu decken, falls 
nicht eine erhöhte laufende Beihilfe von Staat und Provinz zu erlangen iſt. Dabei 
iſt zu bemerken, daß der Fehlbetrag durch erhöhte Abgabe von Standvölkern uſw. 
auf ein geringes herabgeſetzt werden kann. Die Ertragszahlen !follen Durchſchnitts⸗ 
zahlen ſein. 

2. Betriebsplan. 

Die Imkerſchule ſieht in erſter Linie nicht die Erziehung von Berufsimkern 
vor. Es iſt zwar unbedingt nötig, daß zwei bis drei Imkerlehrlinge während der 
ganzen Betriebszeit beſchäftigt werden, um dem Leiter ſowohl, als auch dem Imker 
zur Hand zu gehen. Dieſe Lehrlinge würden ſowohl, in der Korb- als auch in der 
Kaſtenzucht gründlich ausgebildet werden. Die Hauptarbeit der Schule liegt einmal 
darin, durch eine Reihe von Kurſen vom Frühjahr bis zum Herbſt die Teilnehmer 
in alle Gebiete der Bienenzucht ſowohl praktiſch, als auch wiſſenſchaftlich tiefer ein- 
zuführen, ferner die mit der Zeit unbedingt notwendig werdende Umſtellung der 
hannoverſchen Betriebsweiſe vorzubereiten, bei Neueinrichtungen und Umänderungen 
von Bienenſtänden ſachverſtändig Rat und Anleitung zu geben, durch den Leiter 
der Schule in den verſchiedenſten Gegenden der Provinz ein- oder mehrtägige 
Kurſe abzuhalten und endlich durch umfaſſende Verſuche für unſere Gegenden 
paſſende Bienenwohnungen und Betriebsweiſen zu finden. Eine mit der Schule 
verbundene Verſuchsſtation für Bienennährpflanzen ſoll neben der Findung neuer 
Honigquellen die Bedingungen zu erforſchen ſuchen, unter denen die bekannten 
Trachtpflanzen am beſten. honigen. Eine kleine Baumſchule ſoll honigſpendende 
Bäume und Sträucher ziehen und an die Vereine abgeben. 

Nachſtehend ſeien noch die Leitſätze von Rektor Breiholz⸗Neumünſter über 
die Ausgeſtaltung der Imkerſchulen mitgeteilt, die gelegentlich der Verhandlungen 
im Landwirtſchaftsminiſterium am 17. und 18. März 1919 eee wurden. 


Die Ausgeſtaltung der Imkerſchulen, insbeſondere auch für ihre Mitwirkung an 
den Aufgaben der wiſſenſchaftlichen Forſchung. 
Leitſätze. 
1. Die Imkerſchule iſt die Krone aller Beſtrebungen zur Verbreitung von Kenntniſſen 
in der Bienenzucht. 

II. Se Ausgeſtaltung erfolge nach folgenden Geſichtspunkten: 
. Sie. liege in einer Gegend, die allen Vorausſetzungen für eine erfolgreiche 
Bienenzucht entſpricht. 
2. Ihr Leiter ſei ein in Theorie und Praxis gut durchgebildeter und erfahrener 
Imker, begabt mit rechtem Lehrgeſchick, beſeelt von Luſt und Liebe zur 
Bienenzucht, der auch regen Anteil nimmt an dem Verbandsweſen. 


III. 
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3. Der Imkerſchule ftehe zur Verfügung 
A) für ihre Lehrtätigkeit in der Theorie: 
a) ein Lehrzimmer für 20 bis 30 Hörer, 

b) eine reiche Sammlung von Abbildungen, Tabellen, Modellen, Prä- 
paraten und anderen Lehrmitteln, | 

c) ein guter Lichtbilderapparat, 

d) ein Mikroskop mit 1200facher Vergrößerung, 
10—12 Mikroſkope mit 300facher Vergrößerung, 

e) ein kleines Laboratorium, zugleich Lehrmittelausſtellung, 

f) eine kleine Bibliothek zeitgemäßer Fachſchriften; 

B) für ihre Belehrungen in der Praxis: N 

a) ein Lehrbienenſtand von mindeſtens 100 Bienenvölkern, auf dem Stabil- 
wie Mobilbetrieb in verſchiedenen Syſtemen zu finden ſei, 

b) ein kleiner Verſuchsbienenſtand von 10— 12 Völkern in iſolierter Lage, 

c) eine Belegſtation, N | 

d) eine Wageſtation, 
e) eine Werkſtatt mit 10— 12 Hobelbänken und vollem Beſatz an Handwerks⸗ 


zeug, 
f) ein mit Holzarbeiten und Korbflechterei vertrauter tüchtiger Bienenmeiſter. 

Die Imkerſchule arbeite an der Löſung folgender Aufgaben: 

1. Sie bilde Anfänger in der Bienenzucht aus in Kurſen von 6 Tagen Dauer 
auf Grund eines feſtgelegten Lehrplanes. 

2. Sie bilde in Kurſen von 12 Tagen Dauer fortgeſchrittene Imker auf Grund 
eines gleichfalls feſtgelegten Lehrplans heran, die im Vereinsleben führende 
und belebende Tätigkeit ausüben ſollen. 

3. Sie veranſtalte 2—3tägige Kurſe zur Unterweiſung von Imkern und 
Imkerinnen in der Honigverwertung. 

4. Sie beſchäftige während der auf⸗ und abſteigenden Entwickelung im Bienen⸗ 
leben, etwa vom 1. Mai bis 30 30. September, Praktikanten zur gründlichen 
Erlernung des Betriebes. 

5. Sie ſuche durch rationellen Betrieb höchſtmögliche Erträge aus dem Schul⸗ 
bienenſtand herauszuwirtſchaften, event. unter Ausnutzung entlegener Tracht⸗ 
gegenden mittels Wanderung. 

6. Sie arbeite an der Verbeſſerung der Bienenraſſe durch eine ausgedehnte 
und zielbewußte Königinnenzucht. BE 

7. Der Verbeſſerung der Zuchtmethoden, Geräte und eee iſt viel 
Sorgfalt zuzuwenden. 

8. Die Leitung der Imkerſchule nehme regen Anteil am Verbandsweſen wie 
an der Fachpreſſe der Imker. | 


. Die Stellung der Imkerſchule zur wiſſenſchaftlichen Zentral⸗ Forſchungsſtelle ſei 


die einer Vermittlerin zwiſchen ihr und der Imkerſchaft; als ſolche ſei ſie 

nn 

der Forſchung ſtatiſtiſches Material zu liefern durch gewiſſenhafte Führung 
einer Wageſtation, 

2. die von der Forſchung aufgeftelften Vererbungsgeſetze bei der Zucht zu 
berückſichtigen und auf ihre Richtigkeit hin prüfen zu helfen, 

3. der Forſchung Bericht zu erſtatten über Verlauf von durch Infektion auf 
dem Verſuchsbienenſtande hervorgerufenen Bienenkrankheiten und den Erfolg 
der von der Forſchung empfohlenen und anzuwendenden Heilmittel reſp. 
Heilbehandlung, 

4. der Forſchung Krankheitsmaterial aus verſeuchten Gegenden zur Verfügung 
zu ſtellen, 

5. e für die Zentralforſchungsſtelle lebend oder konſerviert zu 
erhalten, 
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6. beizutragen, zur Löſung von Problemen durch Verſuche, die im Einzelfalle 
von der Forſchung vorzuſchreiben find, 

7. Bericht zu geben über Leiſtungen von käuflich abgetretenem Zuchtmaterial 
in den verſchiedenen Trachtgebieten. 


V. Für die wirtſchaftliche Sicherſtellung der Imberſchulen ſtehen a Wege offen, 

1. ſie kann Staatsſchule ſein, 

2. ſie kann eine Einrichtung der Imkerverbände ſein, 

3. zu empfehlen iſt die Einrichtung von Imkerſchulen durch die Imkerverbände 
unter Berückſichtigung der ſtaatlich gegebenen Vorſchriften und Gewährung 
ausreichender Staatsbeihilfen, wofür Aufſichts⸗ und Mitbeſtimmungsrecht 
dem Staate verbleibt. \ 

Die Schaffung von Imkerſchulen ift eine dringende Notwendigkeit, da 

1. vielfach eine große Unkenntnis bei den Imkern den Erfolg in Frage ſtellt, 

2. Millionenwerte durch N der Bienenzucht noch könnten gewonnen 
werden, 

3. die [Bienenzucht durch ihren hohen idealen Wert ein gut Teil beitragen 
kann zur Erziehung eines arbeitſamen und zufriedenen Geſchlechts und 
dadurch zum Wiederaufbau unſeres deutſchen Vaterlandes. 


V 


— 


Die Imlerſchule. 


Wenn ein Imkerverband, insbeſondere einer von der Stärke und Bedeutung 
des Hannoverſchen Centralvereins, nichts übrig hat für die theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Weiterbildung ſeines Nachwuchſes, oder ſich über kümmerliche Notbehelfe 
nicht erheben will, ſo ſtellt er ſich damit ohne Zweifel ein beklagenswertes Armuts⸗ 
deugnis aus. Die Not des Vaterlandes verlangt heute mehr als ganze Männer; 
Männer, die nicht nur gern wollen, ſondern auch über das erforderliche Wiſſen 
und Können verfügen. Und jedem Teilnehmer an der Wanderverſammlung in 
Lüneburg wird es, beſonders durch die Ausführungen Dr. Armbruſters, deutlich 
zum Bewußtſein gekommen ſein, daß wir alle Urſache haben, an unſere Leiſtungen 
ein beſcheidenes Maß zu legen! 

Was bisher auf dieſem Gebiete geſchehen iſt, war dürftig genug. Nun droht 
es ganz zu verſinken. Wir ſtehen vor einer Neuordnung der Dinge. Wohl Hut 
die erdrückende Mehrheit den guten Willen, Hand ans Werk zu legen, doch vor 
ihr ſteht die ſogenannte „Imkerſchule“ wie ein ſchemenhaftes Gebilde. Und dieſer 
Zuſtand in Verbindung mit der Sorge für die Finanzierung des Unternehmens 
iſt die Haupturſache, daß ein praktiſches Ergebnis nicht zuſtande kommt. 

Klarheit muß werden! Das Notwendige und Erreichbare, auf dem weiter⸗ 
gebaut werden kann, muß feſtgelegt werden, und hier dem Verſtändnis vorzu⸗ 
arbeiten, iſt Zweck dieſer Zeilen. 

Daß wir aus dem bisherigen Mietverhältnis heraus und zu einem 
Eigentum kommen müſſen, bedarf keines Beweiſes. Das dankenswerle 
Angebot der Stadtverwaltung von Celle überhebt uns bereits der erſten Sorge. 
Es abzulehnen, iſt faſt verletzend! Unklar iſt noch die Frage nach der Art der 
Arbeitsleiſtung. Hier darf uns nur der Grundſatz leiten: klein anfangen und 
groß aufhören, iſt beſſer, als groß anfangen und verkrachen! Vollwertige Aus⸗ 
bildung von Lehrlingen in Jahreskurſen gehört, von Ausnahmen abgeſehen, in 
das Gebiet des Unerreichbaren und Unnötigen.“) Beſcheiden wir uns auf Ab⸗ 
haltung von drei bis vier 10—14tägigen Kurſen für Imker, nicht für ſogenannte 
Lehrlinge, und auf einen * für Fortgeſchrittene, die in der Lage ſind, das 


2) Das lag auch nicht in den vorgeſehenen Plane, ſoweit es ſich um Maſſen⸗ 
ausbildung handeln fol. Daß aber jährlich 2—3 Lehrlinge eine richtige Imkerlehrzeit 
an, der Schule durchmachen können, iſt nicht nur wünſchenswert, ſondern für den Betrieb 
ſogar eine Notwendigkeit. ö Die Schriftleitu ng. 
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Erarbeitete weiter zu leiten und als Führer in den Vereinen oder als Wander: 
redner tätig zu ſein. Alle ſonſtigen höhergehenden Anforderungen wollen wir 
ſpäteren Geſchlechtern überlaſſen! 5 

Im Mittelpunkt des ganzen Unternehmens aber ſteht ein Vereins 
bienenſtand von der Größe, daß er den Mann ernährt und mindeſtens zwei 
Drittel des Jahres hindurch beſchäftigt. Selbſtverſtändlich muß für dieſen „Bienen- 


meiſter“ ein Heim mit Garten geſchaffen werden. Ob die nötigen Räume für den. 


Unterrichts⸗ und Arbeitsbetrieb in dieſem Heim unterzubringen ſind, oder ob für 
dieſen Zweck beſondere Gebäude, vielleicht Baracken, bereitzuſtellen ſind, richtet ſich 
allein nach den Mitteln und der Rentabilität und muß im Verein mit Bauſach⸗ 
verſtändigen entſchieden werden. Auch die Unterbringung und der Unterhalt der 
Teilnehmer an den Kurſen, die beide wohl zu beachten ſind, wäre hiermit zu regeln. 

Mit der Einrichtung dieſes Vereinsbienenſtandes gewinnt das Gejamtunter- 
nehmen ein ſtark wirtſchaftliches, beſſer gejagt, ein geſchäftliches Gepräge, und 
gründet ſich weniger auf Mildtätigkeit. 

Die Frage, ob die Central⸗Imker⸗Genoſſenſchaft bei Einrichtung und Unter⸗ 
haltung der Einrichtung als Unternehmer auftritt, liegt ſehr nahe, und eine enge 
Verbindung beider iſt wohl zu überlegen. Sie iſt ja in Wirklichkeit kein Sonder⸗ 
inſtitut, wenigſtens ſoll ſie es nicht ſein, ſondern ſie iſt der Centralverein in Form 
einer Genoſſenſchaft. Sie iſt kapitalkräftig und beſitzt eine Leitung mit ſtark kauf⸗ 
männiſchem Einſchlage. Der Gedanke iſt mindeſtens ſorgſamer Erwägung wert! 

Für den Augenblick kommt es nun darauf an, einen Grundſtock zu ſchaffen, 
der im Verein mit ſtaatlicher Beihilfe einen Boden ſchafft, auf dem endgültige 
Entſchlüſſe gefaßt werden können. Ein Umlageverfahren führt nicht zum Ziele, 
wohl aber ein freiwilliges Opfern. Daß ſo wenig Idealis⸗ 
mus und Opferſinn in den Kreiſen hannoverſcher Imker 
vorhanden ſind, wie hier und da vermutet wird, iſt nicht 


wahr! Das ermutigt den Vorſtand vom Verein Hannover, den. vielfach ge⸗ 


äußerten Gedanken aufzugreifen und mit der Bitte an alle Imkerkollegen des 
Centralvereins heranzutreten: Stifte jeder mindeſtens ein Pfund Honig für das 
ideale Unternehmen! 

Wem in dieſem Jahre das Geben erſchwert oder nicht möglich iſt, wird 
Gelegenheit bei der nächſten Ernte haben. Der geitiftete Honig wird an beſtimmten 
Stellen innerhalb eines Vereins geſammelt und verkauft. Der Erlös wird ab- 
züglich der entſtandenen Unkoſten dem Fonds für die Imkerſchule zugeführt. Eine 
Gabenliſte, enthaltend die ſämtlichen Namen der Vereinsmitglieder mit ihren 
Spenden, müßte dem Geſchäftsführer des Centralvereins eingereicht und zum 
Gedenken der Spender bei den Akten der Imkerſchule aufbewahrt werden. 

Imkerkollegen, geht friſch ans Werk! Liefert der Mit- und Nachwelt den 
Beweis, daß Gemeinſinn und ee heute noch ebenſo eine bleibende Stätte 
bei uns haben wie ehedem! Schatzberg. 


Iſt eine Steigerung des Ertrages der Bienenwirtfhaft möglich 
und durch welche Mittel? 


Vortrag, gehalten auf der 41. Wanderverſammlung des Bienenwirtſchaftlichen 
Centralvereins in Lüneburg von Schatzberg-Brink. (Fortſ. 0 


Unſere geographiſche Lage beſchränkt die Arbeitszeit auf wenige Monate 
und unterbricht dieſe noch mit mehr oder weniger großen Trachtpauſen, die nicht 
allein durch die Witterung, ſondern auch durch die Menge der Nektarquellen be- 
ſtimmt werden. Des Imkers Einfluß kann ſich nur nach zwei Richtungen hin 
auswirken, nämlich auf Ausnützen der Trachtzeiten und auf Schaffung von 
Nektarquellen. 

Um die Trachtzeiten ausnützen zu können, iſt Kenntnis des Trachtkalenders 
Vorbedingung. Hauptbedingung iſt, die Völker zu Beginn der Trachtzeit ſchlag⸗ 
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fertig zu haben. Der ſchwachen Völker wurde ſchon gedacht, die ausgiebigſte Tracht⸗ 
gelegenheit geht nutzlos vorüber, wenn ſich die ölker zu gleicher Zeit mit Schwarm⸗ 
gedanken plagen. 

Dee Sorge für Mehrung der Nektarquellen iſt eines der ernſteſten Kapitel, 
weil Sein oder Nichtſein der Bienenwirtſchaft hiervon abhängig ſind. Darauf 
näher einzugehen, iſt hier nicht der Ort, aber hingewieſen werden muß auf das 
bekannte Wort: Kommt der Berg nicht zu Mohammed, ſo geht Mohammed zum 
Berge. In unſerem Sinne: Wenn die Bienenweide nicht zum Stande kommt, 
müſſen die Völker zur Weide gebracht werden. Das ſoll freilich viel Geld koſten. 
Eigentlich nicht ſehr viel mehr als früher, da auch die Vorteile gewachſen ſind. 
Unnützes Geld freilich, wenn mit einem Vierſpänner zwei Völker transportiert 
werden. 

Wir folgern aus dem Geſagten: 

Nutze die Trachtzeiten aus! 

Sorge für Bienenweide! 

Wandere! 

Daß ſich die Reihe der aufgeſtellten Forderungen leicht noch vermehren ließe, 
unterliegt wohl kaum einer Frage. Doch dürfte ſie genügen, um die Behauptung 
zu erhärten, daß ſich in unſeren Betrieben noch Möglichkeiten genug bieten, die 
Produktion zu erhöhen. 

| II. 

Nun zur zweiten, gleich wichtigen Frage, der des Abſatzes der Erzeugniſſe, 
die weniger den praktiſch, als den kaufmänniſch tüchtigen Imker verlangt. Die 
Erfahrung lehrt, daß auf dieſem Gebiete im Laufe der Jahre manches N ge · 
worden iſt, viel mehr aber noch im Argen liegt. Die Urſachen ſind in erſter Linic 
beim Imker ſelbſt zu ſuchen, dem es an dem nötigen Handelsgeſchick fehlt, oder 
es nicht betätigt, und in zweiter Linie an dem Verſagen bzw. dem Unvermögen der 
Vereinsorganiſation. (Schluß folgt.) 


Aufruf! 

Der Bienenſonderzug in der Nacht vom 25. zum 26. Juli d. J. auf der 
Strecke Stendal— Viſſelhövede iſt mit einer außerordentlichen Verſpätung gefahren. 
Außerdem iſt beim Rangieren der Wagen derartig unvernünftig verfahren, daß dem 
Imker Reineckin Unterlüß 40 Kaſtenvölker ganz und 120 Völker teilweiſe 
ruiniert ſind. Alle Imker, die das unvorſchriftsmäßige Rangieren beobachtet haben, 
werden gebeten, obengenanntem Imkerkollegen ihre on und die gemachten 
A mitzuteilen. Ed. Knoke. 


Bereinsmitteilungen. 


Bienenwirtſchaftlicher Centralverein für die Provinz Hannover. 


Protokoll über die 41. Wanderverſammlung des Vienenwirtſchaftlichen „ für 
die Provinz Hannover in Lüneburg am 8. und 9. Oktober 192 


1. Vorſtandsſitzung im Hotel Wellen kamp am 8. ce 
nachmittags 2 Uhr. 


Anweſend: Schatzrat Dr. v. Campe (1. Vorſ.); Lehrer Ed. Knoke (2. Vorſ.); Paſtor 
Gehrs (1. Schriftführer); Lehrer Schrader (2. Schriftführer); Landesſe kretär Jacobi 
(Geſchäftsführer des Imkerverſicherungs⸗Vereins). 

Es wurden einige Schadenfälle erledigt: 

1. Bei dem Schadenfall der Wwe. Ebel in Küſten liegt Diebſtahl vor. Eine Vergütung 

kann deshalb nicht gezahlt werden. 

2. Bei Neermann⸗Nienburg handelt es ſich um Frevel. Die verhungerten Völker ſind 

mit je 40 „ zu vergüten. 

3. Schadenfall Habben⸗Wieſedermeer: Der Vorſtand kann ſich nicht von der Richtigkeit 

der angegebenen Urſache überzeugen, muß vielmehr annehmen, daß Selbſtverſchuldung 
vorliegt. Deshalb iſt eine Vergütung abzulehnen. 
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4. Der bei dem Feuer im Lichtenmoor Geſchädigte hat Klage gegen den Verurſacher des 
Schadens zu erheben. 
Ueber die Aufnahme des Vereins Badbergen kann erſt entſchieden werden, wenn noch 
weite re e über die dortigen Verhältniſſe eingezogen ſind. 
Ein Geſuch von Thereſe Raſpel-Oſterburg um Unterſtützung muß abgelehnt werden. 
Sodann wurden noch einige Punkte der Tagesordnung für die Wanderverſammlung 
vorbereitet. 
v. Campe, 1. Vorſitzender. Gehrs, 1. Schriftführer. 


2. 41. Wanderverſammlung im Hotel Wellenkamp am 8. Oktober 1921. 


Anweſend: Schatzrat Dr. v. Campe (1. Vorſ.); Ed. Knoke (2. Vorſ.); Rektor 
Fitzky (Schatzmeiſter); Paſtor Gehrs (1. Schriftführer), Lehrer Schrader (2. Schrift- 
führer) und außerdem 82 Delegierte, welche 382 Stimmen vertreten. Mit den 5 Stimmen des 
Vorſtandes ſind alſo 387 Stimmen vorhanden. 

Der Vorſitzende eröffnet die 41. Wanderverſammlung mit dem Wunſche, daß die Be⸗ 
ratungen in Frieden und zum Gedeihen der hannoverſchen Imkerei verlaufen möchten und 
begrüßt dabei das Ehrenmitglied des Centralvereins, Herrn Profeſſor v. Buttel⸗Ree pen, und 
den . a. D. Goeken, welcher am Tage vorher ſeinen 85. Geburtstag ge- 
feiert hatte 

1. Rechnungsablage: Die Rechnung pro 1920 legt der 2. Vorſitzende vor. Sie 
zeigt folgendes Bild: | | 

Einnahme: i 
I A DEN: . ar — 


11. Beihilfen: 
1. Zuſchuß der Regierung durch die Landwirtſchaftskammer . 4500,— 4 
2. Zuſchuß der Regierung durch das Landesdirektorium .. 2400,— „ 6 900, & 
111. Beiträge der Spe zialvereinnnn KK 6 120,50 „ 
IV. Sonitige Einnahmen eh 10 000,— „ 
| Summa 23 020,50 & 
Ausgabe ö 
. Aus dem Vorſahreeeeeeeeee 918,.— 4 
11. Tagegelder und Reiſe koſten: 
der Diel nnnnn 3 . . 2049,.— 4 
b) für Delegierte 7 4603, — „ 
c) für Wanderredneeeeeeensssssss 335,60 „ 6 987,60 „ 
III. Koſten der Wanderverſamm ln — 
IV. Prämien und Beihilfen: 
a) an Kreisvereiiieeee. — 
Ä b) an Spe zialve reiiunnaaaaakkkkkkiv „6 4896,40 HM 4 896,40 „ 
V. Bibliotheken: 
a) des Central vereins 250,— M 
b) der Spezialvereine . 2: 2 20 on 309,60 „ 559,60 „ 
VISSSWUIELBU 2 ee ir re er ee De Eee Re 2650,— „ 
VII. Sonſtige Ausgaben: 
a) Geſchäftsführung (Vertre tungskoſten und Schreibhilfe ).. . 4425,.— M 
b) Rechnungsführunnnnn IIa 375,.— „ 
rr ᷣ ͤ y 255,— „ 
d) Porto und Kopia lien 1487,45 „ 
e) Sonſtige Ausgaben F 2032,57 „ 8 575,02 „ 
Summa . . 24 586,62 M 
Bilanz 
Die Einnahme be trnnnnMMUUUduouhhhhhn 23 020,50 4 
Die Ausgabe be trnrtrn gs 24 586,62 „ 
Fe hlbetras 1 566,12 4 


Die ſer Fehlbetrag wird gedeckt durch die Einnahmen aus den literariſchen Unternehmungen 
des Vereins. Hierüber gibt die Rechnung B Aufſchluß. 


Einnahme: 


. 1. Gewinnanteil aus dem CentralblattttkeeunmUnne·Ee 12 241,— 4 
2. Aus dem Vertrieb von e Hauptſtückkettteetr“n n „90 „ 
inn. ĩ⁵ð Bee 1 299,75 „ 
| Einnahme .. . 13 587,65 M 

Ausgabe: 
Zur Deckung des Fehlbe trages der diesjährigen Rechnundn Kœ ... 1566,12 K4 


Ueberſchuß . . . 12 021,53 M 
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Die Rechnung pro 1919 war vom Verein Soltau geprüft und, von einigen kleinen 
Schreibfehlern abgeſehen, als richtig befunden. | 

Es entſpann ſich eine längere Auseinanderſetzung über die Ueberſchüſſe aus der Honig- 
und Zuckervermittelung, vor allem über deren Verwendung. Schließlich wurde dem Vorſtande 
für die Rechnung pro 1919 Entlaſtung erteilt. Diejenige für 1920 wurde dem Verein Peine 
zur Reviſion übergeben mit dem Vorbehalt, daß über die Verwendung der Ueberſchüſſe aus 
der Honig- und Zuckervermittelung beſondere Beſchlüſſe zu faſſen find. 


2. Geſchäfts bericht pro 1920, erſtattet vom 2. Vorſitzenden. 
1. Die Zahl der Vereine beträgt 135. 
Neuaufgenommen wurden: Rehburg (58 Mitgl.); Bülkau (45); Neuſtadt, Südharz (12); 
Viſſelhövede (107); Northeim II (49); Warmſen (66); Bergen b. Celle (14); Rehda (68); 
Einbeck (51); Eſens. 


II. Zahl der Mitglieder im Vorjahrttrtrtrgc 12 485 
Zahl der Mitglieder im Jahre 19111111111 .. 14 673 
Zugang. . 2188 
III. Leſer des Centralblattes waren 1920003333 15 963 
Leſer des Centralblattes waren 1911111. 17 400 
Zugang 1 437 


IV. Zahl der Eingänge. . . . 3418 

Zahl der Ausgänge. . . 2953 

Verausgabtes Porto 1468,75 M. 

V. Das 50. Jubiläum konnte kein Verein feiern. Auf ein 25jähriges Beſtehen blicken die 

Vereine Rodewald, Loxſtedt und Bispingen zurück. | | 

VI. Die Zahl der Bienenvölker betrug 1920: 176 725, in dieſem Jahre find es über 200 000 

Die genaue Zahl läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Be 
VII. An Zucker wurden zirka 15000 Doppelzentner vermittelt. 

Im Anſchluß hieran machte der 2. Vorſitzende noch Mitteilungen über die künftige 
Zuckerlieferung, die ſich wahrſcheinlich wohl trübe geſtalten werde, und fragte an, ob ein 
gemeinſames Vorgehen zu empfehlen ſei. Ferner teilte er mit, daß der Vorſtand für die 
Verbilligung der Transportkoſten für Bienen vorſtellig geworden ſei. Die Sache ſei noch nicht 
entſchieden. Es ſei jedoch die Antwort eingegangen, daß ſie nachgeprüft werden ſolle. Ferner 
wurde berichtet, daß ein neues Honigſchutzgeſetz in Vorbereitung ſei. Leider könnten die Imter 
mit dem, was beabſichtigt ſei, nicht zufrieden ſein, weil der Ausdruck: „Kunſthonig“ darin 
noch nicht verſchwinde. | 

In der ſich hieran anſchließenden Ausſprache gingen die Wogen der Erregung etwas 
hoch. Es handelte ſich dabei darum, ob der Vorſtand des Centralvereins ſich noch mit der 
Zuckerlieferung für die der Z. J. G. nicht angehörenden Mitglieder befaſſen ſolle oder ob die 
Z. J. G. die Zuckerlie ferung allein beſorgen ſolle. Nachdem der Vertreter der Z. J. G. die 
Erklärung abgegeben hatte, daß die Genoſſenſchaft auch an Nichtmitglieder liefern würde, 
wurde beſchloſſen, daß der Vorſtand des Centralvereins künftig keine Schritte mehr in der 
Zuckerlie ferung unternehmen folle. ä 


3. Vorſtandswahl. Es waren die beiden Vorſitzenden zu wählen. 5 

Nach längerer Debatte wurden die beiden Vorſitzenden, die infolge der erregten Aus- 
einanderſetzungen zu Punkt 1 und 2 der Tagesordnung, aus welchen fie ein Mißtrauen heraus- 
hören zu müſſen alıubten, erklärt hatten, eine Wiederwahl nicht wieder annehmen zu wollen, 
einſtimmig und zugleich mit einem beſonderen Vertrauensvotum wiedergewählt. Die Annahme 
der Wahl behielten ſie ſich bis zum Schluſſe der Verſammlung vor. 


4. Im kerſchule. 

Der Vorſitzende begrüßte den zu den Verhandlungen über dieſen Gegenſtand erſchienenen 
Herrn Oberbürgermeifter Deneke⸗Celle. Hierauf erſtattete der 2. Vorſitzende Bericht über den 
Stand der Angelegenheit. Das iſt ja aus dem Centralblatt bekannt. Neu iſt nur, daß vor 
ganz kurzer Zeit in Herrenhauſen hinter dem Berggarten ein Grundſtück frei geworden iſt, 
welches ſich vorzüglich für eine Imkerſchule eignet. Der Vorſtand hat ſogleich Schritte getan, 
um dieſes Grundſtück auf mindeſtens 20 Jahre zu pachten und die Genehmigung zu erhalten, 
die erforderlichen Baulichkeiten aufzuführen. Noch iſt die Sache nicht entſchieden. Aber unter 
der Hand hat man gehört, daß es wohl ausgeſchloſſen iſt, daß das Grundſtück auf ſo lange 
Zeit verpachtet wird. So iſt alſo auch dieſe Ausſicht, die Imkerſchule nach Hannover zu be⸗ 
kommen, wieder vergeblich). Es bleibt alſo nichts weiter über, als auf das andere Projekt 
zurückzukommen, ſie in Celle zu errichten. Das Grundſtück haben wir dort frei, es liegt äußerſt 
günſtig und kann leicht erweitert werden. Und wir müſſen uns nun entſcheiden, ob wir die 
Imkerſchule haben wollen oder nicht. Wenn wir fie errichten, dann muß fie jo fein, daß 
unſere hannoverſche Imkerei ſich damit ſehen laſſen kann, Bretterbuden genügen nicht. Ich 
ſchätze die Koſten der erſten Einrichtung auf 300 000 „. Dieſe würden aufzubringen ſein 
durch eine in Ausſicht geſtellte Beihilfe der Regierung von 40 000 , durch vorhandene Mittel 


*) Laut Beſcheid vom 18. Oktober iſt unſer Antrag abgelehnt. 
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des Centralvereins 25 000 , durch das Ergebnis der Sammlung 3000 , zuſammen rund 
70 000 „, und durch Anteilſcheine oder Umlagen. Wenn wir pro Standvolk 1 % zahlen 
würden, dann wären die ſämtlichen Einrichtungskoſten nahezu gedeckt. | 


Schatzrat Dr. v. Campe: Ich habe mich feit Jahren eingehend gerade mit dieſer 
Frage beſchäftigt und bin zu dem Ergebnis gekommen: Worauf es im letzten Grund für die 
Hebung der Imkerei und die Steigerung ihrer Erträge immer wieder ankommt, das iſt der 
Bienenvater. »Der Imker muß nicht nur mit der nötigen praktiſchen Tüchtigkeit ausgeſtattet 
ſein, ſondern er muß auch mit theoretiſchem Wiſſen ausgerüſtet werden. Auch die Ergebniſſe 
der Wiſſenſchaft in ſeinem Fach dürfen ihm nicht unbekannt bleiben. Ihn mit dieſem viel⸗ 
fachen Wiſſen und Können auszurüſten, iſt Aufgabe der Imkerſchule. Das kann unſere bis⸗ 
herige Schule nicht leiſten. Die neue muß auf breiterer Grundlage aufgebaut werden, und 
heute müſſen wir uns nun entſcheiden. Vier Fragen find es, die wir uns beantworten müſſen: 
1. Wollen Sie der Schaffung einer ſolchen Imkerſchule näher treten? 2. Wollen Sie ſelbſt 
die Schule gründen und ‚unterhalten oder ſoll das durch Dritte geſchehen (Landwirtſchafts⸗ 
kammer)? Der Vorſtand iſt zu dem Entſchluß ge kommen, daß für uns nur das erfte in Frage 

kommt. Denn wird ſie ein Inſtitut einer dritten Korporation, dann haben wir nichts oder nur 
wenig darin zu ſagen. Deshalb iſt es beſſer, wir behalten die Sache in der Hand. 3. die 
Frage: Wo ſoll ſie errichtet werden? Im vorigen Jahre entſchloſſen wir uns, daß ſie auf 
jeden Fall nach Hannover müſſe oder doch in die Nähe. Das wäre auch das beſte. Aber alle 
unſere Bemühungen, ein paſſendes Grundſtück zu erſchwinglichen Preiſen zu erwerben, ſind 
geſcheitert. Auch die letzte Möglichkeit, die ſich uns vor kurzem zeigte, iſt jo gut wie ausſichts⸗ 
los. So bleibt uns nur Celle. Auch Hameln, Stade und Bremervörde haben ſich uns angeboten. 
Aber dieſen Städten fehlt nicht nur die zentrale Lage, ſondern ſie ſind viel zu ſchwer zu 
erreichen. Celle dagegen iſt äußerſt günſtig. Einen vorzüglichen Platz bekommen wir durch 
das Entgegenkommen der Stadtverwaltung umſonſt, der Ort liegt im Herzen der Heide, liegt 
auch zentral in der Provinz. Auch der Weſten kann es leicht erreichen. Als 4. Frage käme 
dann die Aufbringung der Koſten. Darüber aber will ich zunächſt nichts ſagen, weil ſie hin⸗ 
fällig würde, wenn die anderen Fragen verneint würden. Es folgte nun eine längere Aus- 
ſprache über die erſte Frage. | Ä 

„Schablowski warf die Frage auf, ob die Heine Schule in Suderburg unſeren 
Verhältniſſen genüge und verneinte ſie entſchieden. Wir hätten in der Provinz 14 000 Imker 
und deshalb einen großen jungen Nachwuchs. Denen ſei mit den bisherigen „Galoppkurſen“ 
wenig gedient. Auch müßten wir eine Schule haben, die in ganz Deutſchland Anſehen genieße. 
Bührig meint, der Staat habe die Verpflichtung, für die Imkerſchule zu ſorgen, geradeſo wie 
er es für die landwirtſchaftliche Ausbildung tue. An Gebäuden für dieſen Zweck fehle es nicht. 
Lehrerſeminare würden frei und Lehrmittel auch. Er halte dafür, daß der Staat angehalten 
werden müſſe, hier ſeine Pflicht zu tun. Demgegenüber weiſt der Vorſitzende darauf hin, 
daß die landwirtſchaftlichen Winterſchulen gar nicht vom Staat unterhalten würden, das ſei 
vielmehr Sache der Landwirtſchaftskammer, der Kreiſe und der Provinz. Erſt wenn alle 
anderen Mittel erſchöpft ſeien, ſei der Staat bereit, eine Beihilfe bis 6000 / zu leiſten. 
Aehnlich ſei es auch mit der Landwirtſchaftsſchule in Hildesheim. Zu glauben, daß der Staat 
daran gehe, Imkerſchulen zu errichten, ſei ein Optimismus, der ganz und gar nicht berechtigt 
ſei, und gerade in der jetzigen Zeit habe er ja gar keine Mittel dazu. Nach einigen weiteren 
Bemerkungen wurde dann die erſte Frage, ob man eine Imkerſchule errichten wolle, gegen 
einige wenige Stimmen bejaht. N f 

Auf Wunſch der Verſammlung wurde jetzt erſt über die vierte Frage, über die Koſten⸗ 
de ckung geſprochen. Die beiden Vorſitzenden führten dazu etwa folgendes aus. Zirka 30 000 K 
find vorhanden, 40 000 % dürfen wir vom Staate und vielleicht 30 000 „ von der Provinz 
erwarten. Das find zuſammen 100000 &. Die Hälfte der verbleibenden 200 000 M oder doch 
ſicher 75 000 4 können wir durch eine Hypothek decken. Es bleiben alſo noch 125 000 M. 
Auch über die Unterhaltungskoſten wurden einige Zahlen genannt, für die aber niemand eine 
Gewähr übernehmen kann. Die Sätze ſind aber abſichtlich möglichſt hoch gegriffen. Man 
ſchätzte fie auf 50 000 — 75 000 . Dieſe würden gedeckt durch Beihilfen der ſtaatlichen Stellen, 
der Provinz, event. einiger Kreiſe und der Stadt, durch die Erträge der Imkerei und durch 
die Schulgelder. Was dann noch durch Umlage aufgebracht werden müſſe, könne nicht allzu 
viel mehr ſein. N 

Odbberbürgermeiſter Deneke: Ich kann leider nicht bis zur Entſcheidung der Sache 
bleiben. Deshalb möchte ich jetzt mit wenigen Worten dem Wunſche Ausdruck geben, daß Sie 
ſich dahin entſcheiden, die Imkerſchule nach Celle zu verlegen. Schon vor Jahren iſt die Frage 
an uns herangetreten, aber von unſerer Stadtverwaltung ablehnend beantwortet. Jetzt iſt ſie 
durch Herrn Knoke in günſtiges Fahrwaſſer geleitet. Der Platz, den wir Ihnen anbieten, 
liegt vorzüglich, außerhalb und doch unmittelbar an die Stadt anſchlie ßend mit beſter Er⸗ 
weiterungsmöglichkeit. Celle nennt ſich mit Stolz eine Heideſtadt, Sie haben dort eine gute 
Bienenweide, dazu ſind die Verkehrsverhältniſſe äußerſt günſtig, da 11 Eiſenbahnlinien dort 
zuſammenlaufen. Wir würden es uns zur Ehre anrechnen, wenn Ihr Beſchluß heute lauten 
würde: „Celle ſoll der Ort ſein, wo wir unſere Schule gründen.“ Herr Schatzrat Dr. v. Cam pe 
dankte dem Herrn Oberbürgermeiſter für feine freundlichen Worte und für das Entgegen— 
kommen, welches die Celler Stadtverwaltung unſerem Verein zeige. 
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Zur Deckung der 125000 „ machte ein Delegierter, deſſen Name mir nicht bekannt iſt, 
den ſehr beherzigenswerten Vorſchlag, daß jeder Imker pro Kopf 5 % zahle, dann brauchte 
die Umlage pro Standvolk nur noch 50 000 & aufzubringen, d. h. 25 9 pro Volk. Das ſei 
ein Weg, auf dem wir auch die een der Großimker erlangen würden. 

Hier wurden die Verhandlungen auf Antrag des Delegierten Schablowski abgebrochen 
und auf den 9. Oktober, 8½ Uhr, vertagt. 

Nach Wiederaufnahme derſelben zeigte ſich ein anderes Bild als am Tage vorher. Bei 
den meiſten Rednern kehrte der Satz wieder: Sn Prinzip bin ich für die Schule, aber die 
Koſten!“ Mehrere ſchlugen vor, ſtatt der Imkerſchule Muſterbienenſtände zu ſchaffen; andere 
ſprachen direkt gegen die Schule. Auf Antrag wurden dann die Anerbietungen anderer Städte 
aehört. In ausführlicher Weiſe legte vor allem Schablowski dar, was für Stade ſpreche. 
Dort ſtehe das Gebäude der landwirtſchaftlichen Winterſchule zur Verfügung, ein Phyſikalien⸗ 


kabinett, ein äußerſt günſtiger Platz für die Bienenſtände uſw. Trotzdem erklärten ſich mehrere 


Redner entſchieden gegen Stade und gaben Celle den Vorzug, und immer zahlreicher wurden 
die Vorſchläge, erſt die Koſten feſtzuſtellen und Geld zu ſammeln und hernach die Schule zu 
bauen. Auch die Ausführungen des Delegierten Meyn konnten keinen Umſchwung mehr 
hervorrufen. Denn als er etwa folgendes ausgeführt hatte: „Die Imkerſchule iſt ſo nötig wie 
das tägliche Brot. Sie darf nicht an der Koſtenfrage ſcheitern. Wir dürfen uns nicht in 
Schatten ſtellen laſſen durch irgend eine andere Organiſation. 10 4 für jeden Imker iſt ja 
etwas viel. Aber wenn Sie das Opfer nicht bringen wollen, iſt 1 der richtige Geiſt in 
Ihnen. Sollten wir heute nicht dokumentieren, daß wir vorwärts wollen? Die paar Groſchen 
ſind über,“ wurde Schluß der Debatte und Abſtimmung beantragt und angenommen. Der 
Vorſitzende formulierte die zu beantwortende Frage alſo: „Iſt die Verſammlung einverſtanden, 
daß eine Imkerſchule gegründet wird und daß die Koſten der erſten Einrichtung durch den 
Verband aufgebracht werden, ſoweit nicht andere Mittel vorhanden ſind, und daß weiterhin 
die Koſten der Unterhaltung bis zu 75 000 „ zur Verfügung geſtellt werden wiederum mit 
der Einſchränkung, ſoweit nicht andere Mittel vorhanden ſind?“ 

Bei der namentlichen Abſtimmung über dieſe Frage wurde ſie mit 246 gegen 127 Stimmen 
verneint. | 

Hierauf gab der Vorſitzende etwa folgende Erklärung ab: „Durch dieſen Beſchluß ift die 
Hauptaufgabe des Centralvereins, tüchtige Imker heranzubilden, abge lehnt. Da andere ideale 
Aufgaben für den Verein kaum mehr übrig bleiben, und mir meine Zeit zu koſtbar iſt, als 
daß ich hier alljährlich lediglich die Rechnung ablege, Ernteergebniſſe und Honigpreiſe feſtſetzen 
laſſe, die hernach doch nicht innegehalten werden, ſo beantworte ich nunmehr die Frage, ob 
ich die Wahl zum 1. Vorſitzenden annehme, mit: „Nein.“ 

Eine, ähnliche Erklärung gab der 2. Vorſitzende ab, und auch der 1. Schriftführer er- 
klärte ſich mit den beiden Herren für ſolidariſch. Wenn dem Centralverein dieſe ideale Aufgabe 
genommen werde, könne er nicht mehr Schriftführer in ihm ſein. f 

Alle drei waren aber bereit, die Geſchäfte bis zum Ende der Tagung weiterzuführen. 

Da die Zeit des Gottesdienſtes herannahte, wurden die Verhandlungen auf 5 Uhr 
vertagt. 


Fortſetzung der Verhandlungen im Bahnhofshotel am' 9. Oktober, 
nachmittags 5 Uhr. N 

Aus der Morgenverſammlung iſt noch nachzutragen der Beſchluß, daß die Reiſekoſten⸗ 
und Tagegeldervergütung für die Direktionsmitglieder nach den Grundſätzen der Provinzial⸗ 
boamten erfolgen ſoll. 

5. Die Vergütung für die Redaktion des Cäentralblattes, welche bis zum Ende des 
Jahres noch von dem bisherigen Redakteur fortgeſetzt wird, wird ab 1. Oktober von 4000 4 
auf 5000 „ erhöht. | 

Ein Beſchluß über die Vergütung der Geſchäftsführung ab 1. Oktober wird nicht gefaßt, 
ſondern künftiger Entſchlie ung überlaſſen. 


6. Stellung zu den Bezirks verbänden. 

Schablows ki berichtet über Entſtehung, Zweck und Ziele des Stader Bezirksvereins und 
empfiehlt die Gründung weiterer Bezirksvereine. Er hebt ausdrücklich hervor, daß die Bezirks- 
vereine nicht gegen den Centralverein, ſondern mit dem Centralverein zuſammen am Wieder⸗ 
aufbau arbeiten wollen. Auch Bührig⸗Hildesheim ſpricht ſich für Bildung von Bezirksvereinen 
als Organe des Centralvereins aus. Alle anderen Redner aber, Bockelmann, Dammann, 
Verein Osnabrück, Hillmer, Bülow, Eckhoff erklären ſich gegen die Bezirksvereine als Organe 
des Centralvereins. Wenn ſich privatim ſolche Vereine bildeten, dann möchten ſie das tun, 
ſie könnten in mancher Beziehung ſegensreich wirken. Sie aber einzugliedern in die Organi⸗ 
ſation des Centralvereins empfehle ſich nicht, da fie zu koſtſpielig ſeien und da ſie den Beſtand 
des Centralvereins bedrohten. Darauf wurden die Bezirksvereine als offizielle Inſtanz der 
hannoverſchen Imkerſchaft innerhalb des Centralvereins abgelehnt. 

7. Herr Hegemeiſter Fechtner berichtet über die Tätigkeit der Kommiſſion, welche ein⸗ 
geſetzt war, um für die Verbeſſerung der Bienenweide zu wirken. Ich nehme an, daß ſeine 
Ausführungen demnächſt in einem beſonderen Artikel im Centralblatt erſcheinen. Deshalb 
gehe ich hier nicht näher darauf ein. Es wurde beſchloſſen, eine Eingabe an die Provinzial- 
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verwaltung zu richten, damit von dort aus für die Verbeſſerung der Bienenweide weitere 
Schritte getan werden. Herr Fechtner und Gen. werden beauftragt, für die vorzutragenden 
Wünſche Richtlinien aufzuftellen. | I 

8. Der Verein Peine hatte den Antrag geſtellt, dafür zu ſorgen, daß die ſchlechte und 
unpünktliche Geſtellung von Wagen für Bienentransporte und die unfreundliche Haltung der 
Beamten aufhöre. Es wurde konſtatiert, daß es in dieſem Jahre ſchon beſſer geworden ſei. 
Es ſolle auch künftig nicht unterlaſſen werden, im Sinne des Antrages zu wirken. 


9. Mehrere Delegierte tadeln es, daß eine große Zahl Abgeordneter erklärt habe, ſie 
hätten von ihren Vereinen keinen Auftrag, zu der Gründung der Imkerſchule Stellung zu 
nehmen. Das ſei ein Zeichen dafür, daß viele Abgeordnete ihre Pflicht nicht erfüllten. Schon 
auf der vorjährigen Delegiertenverſammlung ſeien die Abgeordneten beauftragt, in ihren 
Vereinen die Angelegenheit der Imkerſchule zu klären, vor Monaten ſchon ſei im Centralblatt 
darauf hingewieſen, daß jetzt die Entſcheidung über die Schule fallen ſolle, da ſei es nicht zu 
verſtehen, wenn jetzt ſo viele Delegierte erklärten, ſie hätten keinen beſtimmten Auftrag von 
ihren Vereinen. Das müſſe anders werden, wenn die Delegiertenverſammlung erfolgreich 
arbeiten ſolle. f 

Auf Antrag des Delegierten Bockelmann ſoll in der nächſten Zeit eine Urabſtimmung 
in den Spezialvereinen ſtattfinden darüber, ob die Im kerſchule in Celle gegründet werden ſolle 
oder nicht. Das Ergebnis dieſer Abſtimmung iſt bis zum 1. Dezember dem Centralverein 
mitzuteilen. Der Geſchäftsführer aber wird gebeten, möglichſt bald im Centralblatt einen 
Voranſchlag über die vorausſichtlichen Koſten zu veröffentlichen. | 

Dieſer Antrag wurde gegen einige Stimmen angenommen. 

10. Die Verſammlung beſchloß, von der Feſtſtellung der Ernteergebniſſe und Honig- 
preiſe abzuſehen. Für die nächſte Wanderverſammlung hat ſich Papenburg gemeldet. Es iſt 
keine große Stimmung dafür, die ſen Ort zu wählen, weil er zu ablegen iſt. Die Direktion 
wird deshalb beauftragt, weitere Einladungen entgegenzunehmen und dann nach eigenem 
erscht den Ort der nächſten Wanderverſamm lung zu beſtimmen. Damit iſt die Tagesordnung 
erſchöpft. 

Der Vorſitzende ſchließt die Verſammlung etwa mit folgenden Worten: 

N „Ich danke Ihnen, meine Herren, für die Unterſtützung, die Sie mir und meinen 
Kollegen ſeit nunmehr 14 Jahren haben zuteil werden laſſen. Als ich 1907 das Amt des 
1. Vorſitzenden übernahm, kam ich als abſoluter Neuling in allen bienenwirtſchaftlichen Fragen 
zu Ihnen. Ich habe immer lebhafteres Intereſſe an Ihren Beſtrebungen gewonnen und habe 
mit Freuden mit Ihnen gearbeitet. Ich nehme nun vom Centralverein Abſchied in der 
Hoffnung, daß das Kernſtück, die Imkerſchule, durch die nun vorgenommene Operation doch 
noch zum Leben erweckt wird. Denn der Centralverein ohne Imkerſchule iſt eine Pflanze 
ohne Blüte. Ideale Güter zu pflegen, das iſt eine wichtige Aufgabe des Centralvereins. 
Es iſt aber meine ſachliche Ueberzeugung, daß es ohne Im kerſchule nicht möglich iſt. Es iſt 
unſere verdammte Pflicht und Schuldigkeit, unſere heranwachſende Jugend in unſerer Imker⸗ 
ſchaft aufs beſte auszurüſten für das Leben, für ihren Beruf, und da ich die Ueberzeugung 
habe, daß es ohne Imkerſchule nicht geht, Sie aber die Errichtung einer ſolchen abgelehnt 
haben, ſo trete ich von meinem Amte zurück. Lediglich dieſer ſachliche Grund iſt für meinen 
Entſchluß maßgebend geweſen. Perſönliche Verſtimmungen ſind bei mir nicht vorhanden. 
Ich ſcheide von Ihnen mit dem Wunſche, daß der Centralverein weiter wirken möge zum 
Segen der hannoverſchen Imkerei.“ 

Hierauf antwortete Rektor Fitzky: „Ich glaube, in dieſem Augenblick iſt allen alten 
Imkern wehe ums Herz. 14 Jahre Vorſitzender in einem Verein, wie der Centralverein es iſt, 
das iſt ein Stück Leben, eine Rieſenarbeit in einem Ehrenamt. Unſer bisheriger Vorſitzender 
hat dies Amt nicht geſucht, er wurde in die Arbeit hineingedrängt. Und wenn jetzt das Wort 
gefallen iſt: „Abſchied nehmen,“ dann kehrt ſich einem das Herz um. Deshalb drücken wir 
Herrn Schatzrat Dr. v. Campe im ſtillen die Hand und wünſchen ihm für ſeine Zukunft Glück 
und Gedeihen und bitten ihn, auch fernerhin der Imkerei ſein lebhaftes Intereſſe zu bewahren.“ 

Auch der 2. Vorſitzende richtete einige Abſchiedsworte an die Verſammlung, in denen 
er hervorhob, daß er ſeine faſt übergroße Arbeit gern im Intereſſe der hannoverſchen Imker⸗ 
ſchaft geleiſtet habe. Er erklärte ſich bereit, die Geſchäfte des Centralvereins bis zur Ne u⸗ 
beſetzung der Vorſtandspoſten weiter zu führen und ſeinen Nachfolger in die Geheimniſſe der 
Geſchäftsführung einzuweihen. 

v. Campe, 1. Vorſitze nder. H. Gehrs, 1. Schriftführer. 


Protokoll über die öffentliche Verſammlung der 41. Wanderverſammlung des Vienen⸗ 
wirtſchaftlichen Centralvereins im Hotel Wellenkamp in Lüneburg am Sonntag, den 
9. Oktober 1921, mittags 111, Uhr. 


Der Vorſitzende begrüßte die erſchienenen Delegierten, Vertreter der Behörden und 
Gäſte, insbeſondere hieß er den Herrn Regierungspräſidenten Dr. Mauwe herzlich will⸗ 
kommen, dankte ihm für das Intereſſe an den Arbeiten des Centralvereins, welches er bereits 
dadurch bezeugt habe, daß er trotz ſeiner karg bemeſſenen Zeit an der Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung teilgenommen habe und welches er aufs neue durch feine Teilnahme an unſerer Feſt⸗ 
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verſammlung bezeuge. Er hoffe und wünſche, daß der Herr Regierungspräfident neues Intereſſe 
und neue Anregung aus den Vorträgen mit fortnehmen werde. | 
Der Herr Regierungspräſident dankte für dieſe Begrüßungsworte und hieß die 41. Wander⸗ 
verſammlung in Lüneburg herzlich willkommen. Wir ſeien geſtern bei der Eröffnung der Aus- 
ſtellung auf die Schwierigkeiten hingewieſen, mit denen die Imkerei zu kämpfen habe; um ſo 
dankbarer ſei er für die ernſtlichen Beſtrebungen der Imker, dieſe Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden und ſo an dem Wiederaufbau unſerer Volkswirtſchaft zu arbeiten. Zu ſeinem Be⸗ 
dauern habe er Kenntnis genommen von den Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des Vereins. 
Er wolle dazu keine Stellung nehmen, aber das wolle er ſagen, daß Lüneburg eine Stadt 
ſei, in der verhältnismäßig wenig Unordnung geherrſcht habe in der ſchweren Zeit, die unſer 
Volk hat durchmachen müſſen, und daß man hier fleißig am Werk ſei, Wiederaufbauarbeit fürs 
Vaterland zu leiſten. Auch die Bienenwirtſchaft ſei Vaterlandsarbeit. Und dem Gelingen 
dieſer Arbeit wünſche er den beſten Erfolg. i 
Sodann begrüßte der Vorſitzende Herrn Dr. Armbruſter vom Kaifer-Wilhelm- 
Inſtitut Berlin⸗Dahlem, Herrn Profe ſſor Kühn - Göttingen und das Ehrenmitglied des Vereins 
Herrn Profeſſor v. Buttel⸗Reepen, und erteilte ſodann Herrn Dr. Armbruſter das Wort 
zu ſeinem Vortrage: „Die Heideimkerei im Lichte der Geſchichte, Wirtſchaft und Wiſſenſchaft.“ 
Der Vortrag mußte unter ganz anderen Bedingungen gehalten werden, als wie vorausgeſetzt 
war. Ein Lichtbilderapparat war nicht zur Stelle, und Schultafeln konnten nicht aufgetrieben 
werden. So mußten auf die Seite gelegte Tiſche als Tafeln dienen. Aber der Vortragende 
verſtand es ganz ausgezeichnet, ſeinen Vortrag nach den veränderten Verhältniſſen umzuſtellen. 
Er bot uns ſo viel Intereſſantes, Lehrreiches und dem in einigen Kreiſen Deutſchlands nicht 
immer verſtandenen Heideimker ſo viel Angenehmes, daß die Verſammlung ſeinen Aus⸗ 
führungen bis zum Schluß mit der größten Aufmerkſamkeit folgte. Da uns zugeſagt iſt, daß 
der Vortrag im Centralblatt erſcheinen ſoll, ſo brauche ich hier nicht weiter darauf einzugehen. 
m Anſchluß daran berichtete Herr Profeſſor Kühn über ſeine intereſſanten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen über das Farbenſehen der Bienen. Er hat feſtgeſtellt, daß blau, 
weiß und gelb die Farben ſind, welche die Bienen am beſten unterſcheiden, während ſie rot 
nicht von grau unterſcheiden können, dagegen offenbar eine ultraviolette Farbe, welche dem 
menſchlichen Auge nicht erkennbar iſt, erkennen. Das gibt uns Fingerzeige, wie man am beſten 
Bienenkäſten anſtreicht. a | 
Den beiden Vortragenden wurde der Dank der Verſammlung durch den Vorſitzenden aus⸗ 
geſprochen. Hierauf hielt Herr Schatzberg einen Vortrag über die Frage: „Iſt eine Steigerung 
des Ertrages der Bienenwirtſchaft möglich und durch welche Mittel?“ Was er uns vortrug, 
war wie alles, was Schatzberg redet oder ſchreibt, nach Form und Inhalt vollkommen und 
gab viel Anregung. Wir haben die Hoffnung, daß wir den Vortrag im Centralblatt noch 
einmal in Ruhe leſen können. Daß er das wert iſt, zeigte der reiche Beifall, den er erntete. 
Es war noch ein dritter Vortrag in Ausſicht genommen, die Beantwortung der Frage: 
„Was uns not tut.“ Knoke wollte unter dieſem Thema über die Imkerſchule reden. Durch 
die in der Morgenverſammlung erfolgte Abſtimmung war die Frage jedoch in den Hintergrund 
gedrängt. Der Vortrag wurde deshalb nicht gehalten. j 
Gegen 2 Uhr wurde die öffentliche Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


v. Campe, 1. Vorſitzender. Gehrs, 1. Schriftführer. 


Braunſchweiger Landesverein für Bienenzucht. 


Vertreter- und Hauptverſammlung des Braunſchweiger Landesvereins für Bienenzucht 
am 16. Oktober 1921 im „Handelshof“ zu Braunſchweig. 


Vertreterverſammlung. 


Delegierte hierzu hatten entſandt: die Kreisvereine: Braunſchweig, Wolfenbüttel, 
. Holzminden und Gandersheim. Vom Kreisverein Helmſtedt war kein Vertreter 
erſchienen. a | | 

Der Vorſitzende, Herr Lehrer Horney aus Helfen in Braunſchweig, begrüßte die 
anweſenden Vertreter und eröffnete um 2 Uhr nachmittags die Verſammlung. f 

Als 1. Punkt der Tagesordnung berichtete Herr Horney über die diesjährige Zucker⸗ 
verteilung. Gegen das Vorjahr konnten in dieſem Jahre 15 Pfund je Volk zugeteilt werden, 
wodurch eine gute Ueberwinterung geſichert iſt. Von verſchiedenen Firmen, die mit der 
Zuckerlieferung betraut waren, wurden namhafte Summen als Rückvergütung gezahlt. Bis⸗ 
lang ſind 4450 Mark in Ausſicht geſtellt. Mit den übrigen Lieferanten ſind gleichfalls dies- 
bezügliche Verhandlungen eingeleitet worden. Sobald dieſe zum Abſchluß gelangt ſind, wird 
die dann verfügbare Summe prozentual, entſprechend dem Zuckerbezuge (je Zentner mit 1 Mark! 
an die einzelnen Kreisvereine verteilt werden. Von der Landwirtſchaftskammer erhielt der 
Landesverein in dieſem Jahre eine Beihilfe von 2000 Mark. Hiervon kamen je 300 Mark 
an die einzelnen Kreisvereine zur Verteilung. Der Reit von 200 Mark wurde der Hauptkaſſe 
überwieſen. Weitere 800 Mark ſind von der Landwirtſchaftskammer für die Kreisvereine in 
Ausſicht geſtellt. Da dieſe jedoch ſchon durch die erſte Beihilfe bedacht ſind, ſo ſoll dieſer 
N laut Beſchluß der Hauptkaſſe zufallen. Herr Kantor Gericke- Volkmarode ſprach 


ee — FE ²˙ . ⁵mVXA 2 ¾—ͤͥUlÄ» . ns 


2865 


ſodann über die zukünftige Zuckerlieferung und empfahl, den 2 0 künftig durch die Zentral- 
Imkergenoſſenſchaft in Hannover zu be Ko da man bei dieſer Genoſſenſchaft vorausſichtlich 
am günſtigſten kaufen würde. Herr 32 155 Schatz berg fordert für die Imkergenoſſenſchaft 
Hannover zur Wahrnehmung unſerer Intereſſen ein Aufſichtsratsmitglied. Herr Lehrer 
Horney aus Heſſen wurde hierfür gewählt. | 
Hierauf kam der Antrag: „Die Vertreter-Verſammlung beſtimmt den Ort der nädjit- 
jährigen Tagung“ zur Sprache. Es wurde beſchloſſen: Die Vertreterverſammlung beſtimmt 
den Ort und die Zeit der nächſtjährigen Hauptverſammlung. Die Satzungen werden unter 
§ 14A entſprechend geändert. Die nächſtjährige Hauptverſammlung findet Ende Auguſt in 
Gandersheim ſtatt. Anſchließend hieran erſtattete der Kaſſierer Rechnungsbericht über die 
Jahresrechnung 1921. Das Vermögen beträgt zurzeit 4139,27 Mark. Die Rechnungsablage 
iſt von den Reviſoren geprüft und für richtig befunden worden. Dem Kaſſierer konnte ſomit 
Entlaſtung erteilt werden. Die im Beſitze des Vereins befindlichen Kriegsanleihen ſollen 
vorläufig nicht veräußert werden. Bei der Erſatzwahl zweier Vorſtandsmitglieder wurden die 
Herren Gericke-Volkmarode und Blumenberg -Braunſchweig wiedergewählt. Für 
den von Herrn Lochte- Wolfenbüttel geſtellten Antrag: Feſtlegung von Richtpreiſen für 
Bienenhonig wurde folgender Beſchluß gefaßt: 
Die Vertreterverſammlung hält einen Preis von 15 Mark für ein Pfund für ange- 
meſſen. Gleichzeitig ſoll gegen den Mißbrauch des Wortes Honig, welches ſich nur für das 


Produkt der heimiſchen Biene verſteht, Stellung genommen werden. 
i Hauptverſammlung. 

Im Anſchluß an die Vertreterverſammlung fand um 3 Uhr nachmittags unter Vorſitz 
des Herrn Horney-Heſſen die Hauvtverſammlung ſtatt, die gut beſucht war. Nach Ver- 
leſung des Protokolls der vorjährigen Verſammlung teilte der Vorſitzende den Anweſenden die 
Beſchlüſſe der Vertreterverſammlung mit, die ohne Widerſpruch gebilligt wurden. Hieran 
ſchloß ſich eine lebhafte Debatte über die in den 1 Kreisvereinen bezahlten Zucker- 
preiſe, die zum Teil erheblich differierten. Man will. dieſerhalb bei den fraglichen Zucker⸗ 
lieſeranten vorſtellig werden. Herr Kantor Gericke berichtete ſodann über die Verſammlung 
der Imkergenoſſenſchaft in Lüneburg. Der Vorſitzende erſtattete hierauf den Jahresbericht. 
Der 1 zählt zurzeit 782 Mitglieder. Dieſe verteilen ſich auf die einzelnen Kreisvereine 
wie folgt: 


Braunſchweig . . . 212 Mitglieder Gandersheim . . . . 106 Mitglieder 
Wolfenbüttel . . . 98 1 Holzminden . . . 181 1 
Helmſtedt . 118 5 Blanken bung 72 1 


Die Zahl der Bienenvölker beziffert ſich auf 12 463, wofür 1936 Zentner Zucker be- 
zogen wurden. Die Kreisvereine haben im verfloſſenen Jahre gut gearbeitet und durch Ver- 
träge fördernd gewirkt. Der Bericht über das verfloſſene Bienenjahr lautete nicht ſehr günſtig. 
Die Ueberwinterung war gut. Die Rapstracht befriedigend. Der Mai war für die Bienen 
vorzüglich, im Juni wurde es jedoch böſe. Der Juli war wieder beſſer. Die Heidewanderung 
im Auguſt war ſchlecht und hat ſich kaum gelohnt. Die Spättracht war wieder gut. Nach 
Berichten aus den einzelnen Kreisvereinen iſt die diesjährige Honigernte mit mittel bis ſchlecht 
zu bezeichnen. Herr Dr. Machens, der Leiter der bakteriologiſchen Abteilung der hieſigen 
5 hielt dann einen ſehr intereſſanten und lehrreichen Lichtbildervortrag 
über Bienenſeuchen und ihre Bekämpfung. Zum Schluß berichtete der Bibliothekar, Herr 
Kantor Schmidt⸗Rühme, noch über die Vereinsbibliothek. Es ſind zurzeit 75 Bücher 
vorhanden, die jedem Mitgliede des Landesvereins gegen Erſtattung der Portoauslagen un- 
entgeltlich zur Verfügung ſtehen. Dem Bibliothekar wurden 500 Mark für die weitere Ver⸗ 
geſchloſſen der Bibliothek zur Verfügung geſtellt. Um 46 Uhr wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 8 

Br aunſchweig, den 18. Oktober 1921. G. Blumenberg, Protokollführer. 


Freiſtaat Oldenburg. 


Am 24. September 1921 fand im Saale der Landwirtſchaftskammer die Generalver- 
ſammlung der Imkergenoſſenſchaft Oldenburg und daran anſchließend die Vertreterverſamm⸗ 
lung des Bienenwirtſchaftlichen Centralvereins für Oldenburg ſtatt. In der Generalverſamm⸗ 
lung der Imkergenoſſenſchaft Oldenburg wurden die ausſcheidenden Vorſtands⸗ und Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder wiedergewählt. Der Reviſionsbericht ergab keine Ausſtellungen. Die 
Rechnung ergab einen Reingewinn von 18 744,63 Mark. 6000 Mark werden dem Reſerve⸗ 
fonds zugeteilt und 6000 Mark dem Betriebsrücklagefonds. Den am 30. April d. J. einge⸗ 
tragenen Genoſſen wurden vom Reingewinn 10 Mark Geſchäftsguthaben zugeſchrieben, zu- 
ſammen 4250 Mark. Der Reſt des Reingewinns, 2494,63 Mark, wurden dem Bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Centralverein überwieſen. Die vorgelegte Bilanz (in letzter Nummer veröffentlicht) 
wurde N und der Vorſtand entlaſtet. 

ach Schluß der Generalverſammlung fand die Vertreterverſammlung des Bienenmirt- 
ſchaftlichen Centralvereins ſtatt. Der Vorſitzende, Profeſſor Dr. von Buttel-Reepen, 
erſtattete einen Bericht über den diesjährigen Betrieb der Imkerſchule. Im Sommer wurden 
zwei Kurſe abgehalten, denen im Herbſt zwei Ergänzungskurſe folgten. Profeſſor Frey wurden 
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zur Linderung des ihn betroffenen Brandunglücks 1200 Mark bewilligt. Die Ausſprache über 
die diesjährige Honigernte ergab, daß ſie unter mittel zu bezeichnen iſt. Auf Antrag wurden 
dem Verein Jadeſtrand für eine ſtattgefundene Vereinsausſtellung ein Zuſchuß von 200 Mark 
bewilligt. Dieſer Beſchluß ſoll als eine Sonderentſcheidung ohne Feſtlegung für ähnliche zu⸗ 
künftige nicht rechtzeitig geſtellte Anträge angeſehen werden. Den Vertretern wurde anheim- 
gegeben, die Abhaltung einer Landesausſtellung im Jahre 1922 in Erwägung zu ziehen. 


Everſten, den 21. Oktober 1921. H. von Oven. 


I. Gabenliſte der Sammlung für Ben dies 8 


Bankvorſteher Harms⸗Nordenham 8 . 5 Mark 
Ober⸗Bahnhofsvorſteher Henke⸗Schweidnitz e e a re ae a A = 
Landesökonomierat Büttner⸗München FE TE are 200 N 
Bienenzuchtverein für Breslau und Umgegend e 
Dr. Braun⸗ Bremerhaven e ne ee ee 50 „ 
Bienenwirtſchaftlicher Landesverein Meiningen e ee ee re OO. 
Bienenzuchtverein Müdenburg. . . ga ee ee e 
Imkerverein Teebbin 2 2: 2 oo 50 „ 

15 Ser 8 50 „ 

= Potsdae nnn d 20 „ 

Friedberg e e ee 
Verein Schweizeriſcher Bienenfreunde 8 e OO 
Mecklenburger Landesverein für Bienenzucht e e ee 
Frau Dr. Hermanides, Nordwyck (Holland 13 
Bienenzuchtverein Königs⸗Wuſterhauſee n 50 „ 
Imkerverein Diedersdorf und ieee %;» XTCCu0 00 ee 30 „ 

1 Lauban 9 . e en ee ne 50 „ 
Kaplan Hugo Stöhr, Windheim r ee 15: : 
Imkerverein Oranienburg IT . .» >: 220 nn 30 „ 
Lehrer Franz, Neu⸗ Paal ꝓNMIMW' ).ꝛ ꝓ ꝓ P N“P:Pœꝛↄꝛꝶę 28 u 
Pfarrer Schäfer, Berau U en 20 

' 3208 Mark 

Hannover, den 21. Oktober 1921. E d. Knoke. 
Fre 


Glückwunſch. 


Unſer Ehrenmitglied und langjähriger Mitarbeiter des Centralblattes 


Herr Gymnaſiallehrer a. D. P. Neumann in Parchim 


kann auf eine 60jährige Tätigkeit als Bienenzüchter zurückblicken. Der nun⸗ 
mehr 76jährige hat ſeit ſeinem 16. Jahre in der Beſchäftigung mit den Bienen 
ſeine liebſte Erholung gefunden. Die Mecklenburger Bienenzucht hat ihm viel 
zu verdanken, der Mecklenburger Landesverein für Bienenzucht hat ſich unter 
ſeiner geſchäftsführenden Leitung aus kleinen Anfängen zu einem ſtattlichen 
Bau e Wir ſprechen dem Jubilar unſere herzlichſten Glückwünſche aus. 


Der Vorſtand 


des Vienenwirtſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Lannover. 
J. V.: E d. Knoke. 
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Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 922. 


Kaufe jeden Poſten Honig 


in Körben, ſowie Scheibenhonig und ausgelaſſenen. Angebote mit Angaben von Preiſen und Mengen an 


Kund Niffen, Hamburg 6. 


DV 


Die Dentfd; 


freibleibend den Zentner zu 368, 


unter folgenden 


— Mark, den 


e Amkergenoſſenſchaft in Marburg (Lahn) 


liefert zur nächſten Frühjahrs⸗ und Herbſtfütterung 


Bienemucker = 


. zu 735,.— Mark ab Fabrik 
U 


ngungen: 


Beſteller muß Mitglied der Genoſſenſchaft fein oder durch einen Verein beſtellen, der 
Mitglied der Genoſſenſchaft iſt. | 
Der Betrag für den Zucker muß mit der Beſtellung bar bezahlt werden, weil auch die Fabriken 
nur bei Barzahlung Beſtellungen annehmen und weil heute Bahnnachnahme viel zu teuer iſt. 
Die Beſtellungen müſſen möglichſt frühzeitig, tunlichſt jetzt gemacht werden, damit wir 
beurteilen können, wieviel wir bei den einzelnen Fabriken in verſchiedenen Teilen des Reiches 
ankaufen müſſen und die großen Vorarbeiten des Ankaufs und Verſandes rechtzeitig erledigen 
können und weil der Zuckerpreis je weiter hinaus vorausſichtlich noch ſehr ſteigt. | 
Vereine, die über 100 Ztr. Zucker beitellen, erhalten / Proz. des Preiſes für ihre Vereinskaſſe. 
Unbemittelten Beſtellern wird anheim gegeben, ſich das Geld bei der nächſten Darlehns⸗ 
kaſſe (Raiffeiſen oder Reichsverband) zu leihen, da von hier aus Kredit nicht gewährt werden kann. 
Zucker zur ſofortigen Lieferung zu 380, — Mark freibleibend. 
Beſtellkarten und Druckſachen find von der Genoſſenſchaft zu verlangen. [17904 


Aktiva. 


— 


Bilanz am 30. Juni 1021. Passiva 


— 


Kaſſen beſtand 
Guthaben bei 


Guthaben beim Poſtſchec kam 
Warenbeſtand 


Verluſt 


922 „„ „ 8 8 „„ 


der Bank 


8 » LT % „„ „% „„ 
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Geſchäftsguthaben der Genoſſen 
Schulden bei der Zentralimker⸗ 

genoffenihaft - » » 2-2. 0. 
Schulden bei den Genoſſen 


47 
80 


| 3904 27 


Seit Errichtung find 38 Mitglieder eingetreten, ausgeſchieden keine. Beſtand am 30. Juni 121 
o Mitglieder. Die Geſchäftsguthaben haben ſich um 390 Mark, die Haftſumme um 7600 Mark vermehrt. 
Geſamtbetrag aller Haftſummen am 30. Juni 1921 7600 Mark. | 


Gudendorf, den 11. September 1921. 


Imkergeneſſenſehaft Alten walde e. G. m. b. 8. 


G. Tiedemann. 
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H. Tiemann. J. W. Spink. 


Imkergenoſſenſehaft Nienburg (Weſer). 


Gegründet den 11. September 1920. 


” 


Soll. Gewinn⸗ und Derluſtkonte per 50. Juni 1921. Haben. 


| 4 M 
Unkoſten total . . 2. 222 2202. 197 790,— ıl| Brutto-Gewinn. ..... 2 .. . 1075 932, — 
Rein-Gewinn 2. 2.2.22 2200. 878 14 ,„— 

1 075 932,— 1075 932,— 
Aktiva. Bilanz per 50. Juni 1921. Passiva. 

| 4 | 4 
Warenlager 22 174,95 Genoſſenſchaftsante illle 750,— 
Bankguthaben 20 738,87 [ Guthaben d. Z. J. G. Hannover. . . 9000, — 
Diverſe Gläubigen . 24 382, 40 
5 Reſervefo nds 6 000,— 
Betriebsrücklagge 2 000, — 
Vortrag auf neue Rechnung 781,42 
42 913,82 42 913,82 
Zahl der Mitglieder bei Gründung der Genoſſenſchaft 44; Zugang 31; Abgang keiner; Beſtand 

am 30. Juni 1921 75. 


Nitſche. Josbes. 


Der Dorftand des Aufſichtsvats: 117919 


Windhorn. Koch. 


Imkerverein für Stadt Hannover und Umgegend. 


Mitgliederverſammlung am Sonnabend, den 12. November 1921, 
nachmittags 3 Uhr, im „Haus der Väter.“ 


Tagesordnung: 


Bericht der Delegierten. 


* 


. Geſchäftliches. 
5. Verſchiedenes. 


Letzter Verſammlungsbericht und Neuaufnahmen. 


Vortrag: „Die Ausbildung unſers Nachwuchſes.“ 


[17896 


Die Nachzahlung von 1 Mk. für jedes in 1921 verſicherte Stand⸗ 
volk bitte ich auf mein Poſtſcheckkonto Hannover Nr. 16360 zu leiſten. 


Erleichtern Sie uns die Hebung durch ſofortige Einzahlung. 


Nach 


dem 15. November muß Einziehung durch Nachnahme erfolgen. 
J. A. des Vorſtandes: Schatz berg. 


Imkergenoſſenſch. Blumen: 
thal (Hann.), k. G. m. b. H. 
Ordentliche Generalverſammlung 
am Sonntag, den 20. November, 
nachm. 3 Uhr, im Hotel „Union“ 
in Blumenthal. — Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 
2. Bericht des Aufſichtsrats. 3. 
Beſchluß über Verſchiebung der 
Vorlage der Jahresrechnung und 
Bilanz bis zur Generalverſamm⸗ 
lung im Januar 1922. 4. Wahl 
eines Vorſtandsmitgliedes und 
weier Aufſichtsratsmitglieder. 5. 
Verschiedenes [17913 
Eckhoff. Holzhüter. Dietzſch. 

Anſchließend Generalverſamm⸗ 
lung des Imkervereins — Tages⸗ 
ordnung: 1. Bücherwechſel. 2. An⸗ 
abe der Standvölker zur Ver⸗ 
ichen für 1922. 3. Zahlung 
ſämtlicher Beiträge. 4. Imker⸗ 
ſchule betreffend. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtaud. 


mkergenoſſenſchaft Harp⸗ 
ſtedt. Generalverſammlung am 
Sonntag, den 13. November, 
nachm. 3 Uhr, in der Clausſchen 
Gaſtwirtſchaft in Harpſtedt. — 
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Rechnungsabl. 3. Verſchiedenes. 
Im Anſchluß Verſammlung des 
Imkervereins. — Tagesordnung: 
1. Delegiertenbericht. 2. Ernte und 
Honigpreiſe. 3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. [17882 


Imkergenoſſenſchaft und 
Imkerverein Neuhaldeus⸗ 
leben. Aufſichtsratsſitzung, Ge⸗ 
neral⸗ und Imkerverſammlung am 
12. November, 3 Uhr, Gaſthaus 
„Hohenzollern“ in Neuhaldens⸗ 
leben. — Tagesordnung der Ge⸗ 
noſſenſchaft: Stand der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung und Bericht. 
Zuckerbeſchaffung für 1922. — 


Tagesordnung des Imkervereins: 


Bezahlung der Beiträge für 1922, 
Nachzahlung von 1 Mk. je Volk 
für 1921. Vortrag, Bücherwechſel, 
Verſchiedenes. [17399 


Die Vorſtände. 


Bienenwirtſchaftl. Verein 
Celle. Generalverſammlung am 
20. November, um 12 Uhr, im 
Schützenhauſe zu Celle. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. 
Rechnungsablage. 3. Bericht über 
die Wanderverſammlung u. Imker⸗ 
ſchule. 4 Beitragserhöhung. 5. 
Zahlung der Beiträge und An⸗ 
meldung der Standvölker. 6. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 7. Wachs⸗ 
und Honigpreiſe. 8. Verſchie denes. 


Anſchließend Generalverſamm⸗ 
lung der Imkergenoſſenſchaft Celle. 
— Tagesordnung: 1. Neuwahl für 
ausſcheidende Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes und Aufſichtsrats. 2. Ge⸗ 
nehmigung der Bilanz. 3. Ver⸗ 
teilung des Reingewinns. 4. Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 5. Ein⸗ 
ahlung von ausſtehenden Ge⸗ 
ſchäftsanteilen 6. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 7. Verſchiedenes. 


Otto Lüder. Griebe. 


Imkerverein Scheeßel und 
Umgegend. Verſammlung am 
Sonntag, den 13. Nov., nachm. 
1 Uhr, im Vereinslokale. — Tages- 
ordnung: 1. Betrifft Imkerſchule 
in Celle. 2. Umwandlung des 
Vereins in eine Genoſſenſchaft. 
3. Angabe der Völkerzahl und 
Zahlung der Beiträge für 1921/22. 
4. Verſchiedenes. [17911 

Der Vorſtand. 


Imkergenoſſenſchaft Uchte. 
Generalverſammlung am 12. Nov., 
nachmittags 2 Uhr, in Steyerberg 
(„Deutſches Haus“). Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht. 2. Wahl 
der ausſcheidenden Mitglieder des 
Vorſtandes und des Aufſichtsrats. 
3. Genehmigung der Bilanz und 


Verteilung des Reingewinns. 
4. Entlaſtung des Vorſtandes. 
5. Verſchiedenes. [17912 


Im Anſchluß Verſammlung des 
Imkervereins. — Tagesordnung: 
1. Hebung und Nachzahlung der 
Verſicherungsgebühren. 2. Vor⸗ 
trag. 3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Harſefeld 
Gene ralverſammlung Sonntag, den 


5 


13. November, nachm. 3 Uhr, bei 
Gaſtwirt Meyer in Harſefeld. — 


Tagesordnung: 
über den Bau einer Imkerſchule. 
2. Statiſtiſches. 3. Verwandlung 
des Vereins in eine Genoſſenſchaft. 
4. Verſchiedenes. [17903 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Kueſebeck. 


Verſammlung am Sonnabend, den 
19. November, 10 Uhr vorm., im 
Vereinslokal in Kneſebeck (Jüber⸗ 
mann). — Tagesordnung: 1. He⸗ 
bung der Zeitungsgelder und Ver⸗ 
einsbeiträge für 1922. 2. Rückblick 
auf das letzte Bienenjahr. 3. Rech⸗ 


1. Abſtimmung 


1 


f 


\ 


| 


— 


N 


nungsablage. 4. Bericht über die 
Delegiertenverſammlung und Ur⸗ 


abſtimmung, ob eine eigene Imker⸗ 


— 


ſchule in Celle gebaut werden ſoll - 


oder nicht. 5. 


Anmeldung der 


Standvölker; es werden 50 Pfg. 
pro Volk erhoben. 6. Wahl der aus⸗ 


ſcheidenden Vorſtandsmitglieder. 

7. Verſchie denes. [17915 
Der Vorſtand, 

Nach Beendigung der Imker⸗ 

verſammlung findet eine 

ſaumlung 


— 


Ver⸗ 
der Imkergenoſſen⸗ 


ſchaft Kneſebeck ſtatt. — Tages⸗ 


ordnung: 1. Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden. 2. Statutenänderung. 
3. Wahl von zwei ausſcheidenden 
Aufſichtsratsmitgliedern. 
ſchiedenes. 


Hillger. Olfermann. 


Imkergenoſſenſchaft Lüne⸗ 
1 e. G. m. b. 5. Ordent⸗ 
iche 


Generalverſammlung 


4. Ver⸗ 
[17915 


\ 


am 


Markttage (10. November) um 


1 Uhr im Bahnhofs hotel 
zu Lüneburg. — Tagesordnung: 
L . und Abrechnung. 
2. 


enehmigung der Bilanz und 
Verwendung des Reingewinns. 
3. Beſchaffung des Frühjahrszuckers. 
[17898 


4 Sonſtiges. 


Im Anſchluß daran Verſamm⸗ 


lung des Imkervereins. — Tages⸗ 


ordnung: 1. Abrechnung über die 
Ausſtellung. 2. Bericht. 3. Ver⸗ 


ſicherung. 4. Verſchiedenes. — 
Für 1921 wird ein Nachſchuß von 
1, — Mk. und für 1922 eine Prämie 
von 50 Pfg. pro Standvolk ein⸗ 
gezogen werden. 


Der Vorſtand. 


Imkerverein Meinerſen. 
Verſammlung am Sonntag, den 


6. November, nachmittags 2 Uhr, 
bei Ubrig. — Tagesordnung: Bow 


ſtandswahl, Rechnungsablage, Be⸗ 


zahlung der Beiträge und Stand- 
völker (dringend). Wichtige Be⸗ 


ſprechung über Genoſſenſchafts⸗ 
weſen. [17900 


Kaufen Honig 

Körben. Angebote mit Preis⸗ 
gabe ſind erbeten. [17873 
Bdter & Cordes, Fintel, 


Geradezu rätſelhaft höhere Erträge als in anderen 
Beuten beweiſen die Aufſehen erregenden Anerkennungen aus der 
Praxis der Bewirtſchaftung von 


Weidemann's Förſterſtöcken 


zeit Altona, Gr. Elbſtraße 128. 
als Orieinal⸗Oberlader⸗ und Blätterſtockhinterlader. Selbſt⸗ 
fabrikations⸗Broſchüren mit zahlreichen Abbildungen, neueſten 


B ienenhonig, Verbeſſerungen und genauen Maßen nebſt 5 Lizenzſchildern 


rantiert reinen, ſuche zu kaufen. verſendet gegen 43,80 Mk. auf Poſtſcheckkonto 15356 Hannover 
Hermann Kassel. Förſter Weidemann, Rühen b. Oebisfelde. 
Braunfchweig, Damm 33. Verwalter Hauſchild, Friedrichsdorf b. Holtenau, erntete 1921 


aus 5 Förfterfiöden 360 Pfd. Honia mühelss, da wenig Zeit! 

Kaufen ö Druckſchrift über Anerkennungen mit voller 
jonigernte 1921 
Angebote nur mit Preis und 


Namensnennung allein zur Vorſicht und Vor⸗Orientie⸗ 
rung gegen 1,30 Mk. Selbſtkoſten franko = alſo ehrlich!! 

uantumangabe bei ſofort. Kaſſe. 

Verkaufen ſtarke Baſt⸗ 


800888898886658E08889580808950888888 
8 niedrige u. hohe Form Weiß blechverſand⸗ 
ſern⸗Preſſtücher ſow. Honig⸗ Honiggläſer doſen in alter Ausführ. wieder vorrätig. 


nnen, eichen Kübel. [17781 Honiggläſer mit Weißblechdeckel und Einlagen 
enenzüchterei u. Honiggroßhdlg. gew. Form 17 1 2 3 5 Pfund 
nud Nissen, G. m. b. H., . 1220 1,40 190 2,50 3,50 4 p. Stüd 
Altona. niedrige Form ö - 
flache ohne Anſatz 2,20 3,40 — u: 
Verkaufe 117874] Weißblechdoſ. m. Wellpappkart. Th er Luftb 
(Br itwaben⸗ 5 9 Pfd. mit Futterteller 
O Bafenvülker ante cer, m. Uber 1 2 Liter 
mon Windmeier, Berenboftel 78. deckel. . 7— 9,30 & p. St. T NN 
— u. Eindruck: e ö 3,70 4,70 A per Stück 


Wachs deckel .. 7,75 10, — „ „ „ alles exkl. Verpackung, netto Kaſſe. 
4 , Greve & Behrens, Hamburg 6, 
ılte Waben Zollvereinsniederlage 3, Seitenſtraße. 


f ien und ID e Deren N N 
53555350 Wachs, Preirückitande, Naas, 


Honig · Zentrale 0 0 
i al auft u 
ar er |Nordd. Honig- und Wachswerk, 
ſoseph Stracke. G. m. b. H., Viſſelhövede. [17920 


7 Angeberen, weiche der Akliete Bienenbücher, en Bonig, 


s gabeſtelle Hannover auch vor 1700, wenn gut erh., kauft auch Scheibenhonig. Bitte um 
Inlichfach 73), zur Weiter O. Mutze, Leipzig, Angebote nebſt Preisforderung. 
e übermittelt werden, find Rudolfſtr. 8. [17853 K. Weidemann, 

fa. Gebühren beizufüa. [Auch Bibliotheken dieſes Gebiets. | Magdeburg, Immermannſtr. 14. 


eee eee eee eee 


Achtung! Bienen wohnungen billiger! b 
5 
5 
5 
5 


Vertreter gesucht. | 
s Spezialität Alberti-Bilätterstöcke! Auch andere Systeme. 


Gleichzeitig empfehle ich meinen, dem Blätterstock angepaßten Königinzucht- und 
eberwinterungskasten, D. R. G. M., für 3ı41al drei Normaiganzrähmchen mit be- 
veghchem Lüftungsgitter. f N | 

Ganz besonders mache ich auf mein Königin-Absperrgitter (Holz), D. R. G. M., 
ufmerksam. Viele Anerkennungen, da bedeutend billiger und kein Verletzen der Bienen 
nöglich ist. Rähmohenholz sowie aile Imkergeräte zu billigstem Preise. 


Spezialtischlerei für Bienenwohnungen 


ermann v. Holdt, Stade i. Han., Obererwog 22. 


erb’att mit Bild einholen. Vereinsvorständen stehe ich mit Modellen zur Verfügung. 
ht he mp hie 4 ep Le b 4 me dm oh ed m bh ne Dh de bp ne np pe De ber, 


Wolfen bent tler 
Kuuntgſch -Joil ling 


3 D NR . G NM 


und in folge feiner großen Vorzüge im Tn- | 
5 u Auslano 1 groß Wear a. 1 
und iſt ſtets zu Hunderfeni_ 
im Voraus beftellt = 
ÜBER 1200 ST. 2 WOLF N. Z M 


SIND 1927 BESTELLT und AB 
GELIEFERT. WORDEN * 


MAN BESTELLE JETZT IM WIN: 
TERHALBJAHR FÜR LIEFERUNG 
-NACHSTES FRÜHJAHR ° 
ALLEINIGER FABRIKANT 


e 


5 
Hein Ci ie, Wolſe D LUG E 7 


PREISLISTE UND BROSCHÜRE 
ÜBER DEN WOLFENBÜTTLER KUNTZSCH-ZWIL LING 


TRTHTU TUNG RTITETTIT RER DDD ige 


N ! 100 (li; | 
ee | 
0 e 
IA, 2 | 


a 


GRATIS FRANKO. | 


Wünschen Sie eine leichte, angenehm schmeckende Zigarre, die trotz 
des so sehr billigen Preises von 60 Pfg. pro Stück wirklich rauchbar ist, 
dann beziehen Sie unsere konkurrenzlose, rein überseeische 


Qualitäts-Zigarre Marke ‚Rodona“ | 


Mk. 600.— für Tausend, also Stück nur 60 Pfg. 
In Packungen von 100 Stück. — Größe 10% em. 


Was wir Ihnen in dieser Zigarre liefern, ist die größte Leistung, die; 
eine deutsche Zigarrenfabrik vollbringen kann. Viele tausende Raucher 
beziehen diese Marke ständig. | | 


Wir liefern Ihnen: 


Ä 9/10 = 300 Stück „Rodona“ \ für 200 Mk. 
1 Pfd. Sonntagsjäger, Ia Rauchtabak franko Nachnahme. 


Portofreie Lieferung von 200 Mk. an. Verpackung wird nicht berechnet. 
Garantie: Kostenlose Zurücknahme bei Nichtgefallen. 


Studer & Wicke, Bremen. 


Verlangen Sie unsere Preislisten über unsere Zigarren, Rauchtabake 
und Zigaretten. 


5 — 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buhdruderetin M 


N A 
TAAH r. 


Auflage 18000 Exemplare. i 


„22. Hannover, den 15. November 


1921. 


Birnenwirtishaftlishe; Gentralblatt 


Bereinsblaft vieler Centralvereine. 


Erſcheint monatlich zweimal. 


E Angeigenpreis beträgt 2 & die dreigeſpaltene Zeile, 1. Seite 3 K, letzte Seite 2,50 4. — Rabatt wird nur bei 


mehrmaliger Aufnahme ohne Unterbrechung gewährt. 
Anzeigen- Aufträge 


Beilagen (bis 20 Gramm ſchwer) 75 4 das Taufend. 


wolle man richten an die Expedition des Blattes, Oflerſtr. 83 in Hannover, oder an die Annoncen -⸗Expeditionen. 


mplaren). 


Das Centralblatt koſtet 10 &; für das Ausland 20 4. Der Aeberſchuß aus dem Centralblatt 
gef. Beachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt (bei \ in one von mindeſtens 


N 1 auf das Centralblatt, Artikel, Beſchwerden uſw. ſind An richten au Ed. Knoke in Hanno ser, 
E 


2. — Abonnementsgelder ſind (unter genauer Angabe des 
Poſtſcheckkonto Nr. 31 351. 


Fltzky in Hannover, Rautenſtraße 1. 
Bella 
zeffenänderungen nur bei der SHeimat-Poflanflalt aufzugeben. 


ee ee 


Heidebienenwachs, 


arantiert ſeuchen- und faulbrutfrei, in jeder Menge, ſowie 


en Mittelwände een 


Zentral⸗Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., 
dannover, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. S. 3159. 


EEE de Dieb en a en 


Deutſehe Imker! 


Ich bitte um Angebote von 


90 
Bonig in Urben 
Schleuder⸗, Leck⸗, Scheiben: und Seimhonig, nur in 
deutſcher Ware. Betreibe ſeit 1905 mein Geſchäft in Honig. 
Bienenwohnungen, der neue Blätterſtock mit „Ha Pe“ 
inad- und Iſoliervorichtungen (D. R. G. M.), in guter, dauerhafter 
hrung. Wem an einer guten Durchwinterung ſeiner Bienen 
der mache einen Verſuch! Kein Verſchimmeln der Waben 
„keine Fluglochverſtopfung durch Gemüll und tote Bienen. 
Völker können in einer Beute überwintern. 


Empfehle ferner: Bienenwirtſchaftliche Artikel, Stroh: 
en, Futtergefäße, Pfeifen, Hauben uſw. Hochfeinen 
teten Kaffee, 9 Pfd. netto, frei unter Nachnahme, für 300 Mk. 


inrich Peters, Altona, Bismarckſtr. 22. 
| Fernruf Hanſa 7974. 


Alte Waben 


kauft ſtets zu höchſten Preiſen oder tauſcht gegen 


Kunſtwaben 


Karl Ulmicher, 
Stadtlohn⸗Wendfeld (Weſtfalen). 


2 
* 


NK τιον N ND οeνεν 


amens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 
mationen wegen nicht erhaltener Nummern find ausſchließlich an die Veſtell-Voſtanſtalt zu richten, desgl. 


Billiges 
Lienenkorbrohr 


9 Pfd. Bol = 42 Mk. u. Porto 
25 Pfd. Bol = 110 Mk. 
50 Pfd. Bol = 200 Mk. 


Gutes Stuhlflechtrohr, Pfund 
46 Mark. [17812 


Wilhelm Breithaupt, 
Stuhlrohr =» Grofhandlung, 
Hannover, Oſterſtr. 82. 


Wer fertigt dieſen Winter 


200 Bienenkörbe 


oder einen Teil davon an? [Rohr 
kann dazu geliefert werden. 
Angebote mit Preis erbeten an 


Wilh. Schneider, 
Viſſelhövede (Hann.). 


Deutſche Förſterſtöche 


(Zweivolkbeute) 
in Ober- u. Hinterladerausführung. 
Letztere mit und ohne Schlitten; 
beide auch im Normal- u. Zander 
maß lieferbar. 

Weidemanns Leitfaden für 
Anfänger im Foörſterſtockbetrieb 
gegen 5,60 Mk. franko. 

Ferner: Stülpkörbe, Stroh⸗ 
matten, Kunſtwaben uſw. 

Preisliſte gegen 1,30 Mk. 

K. Milbrat, Bienenwohnung⸗ 
und Strohwandfabrikation, 
Brehme bei Duderſtadt (Eichsfeld). 
Poſtſcheckkonto Hannover Nr. 16556. 


Kaufen Honig 
in Körben. Angebote mit Preis- 
angabe ſind erbeten. [17873 
Tödter & Cordes, Fintel, 
zurzeit Altona, Gr. Elbſtraße 128. 


57. Jahrgang. 


* 


99909909099999900 


2 * * 


Bienenkorbrohr, 


erſtklaſſig, in Breiten von 5—6 und 8-10 mm fofort 
lieferbar zum Tagespreiſe. 


W. Bunkenburg, Nordburg (Kreis Celle), 
Vienenzüchterei und Berjand. 


i 
2 
s 
2 
3 


Nach dem Genuß Ihrer Rattenkuchen 
fällt dieſes Ungeziefer wie die Fliegen. 


Marienburg (Weſtpr.), den 17. 3. 1921. A. Feldſie n Nachf 


Rattenkuchen gegen Ratten uſw. 3 Karton 14,50 Mk., 6 Karton 
27 Mk., 12 Karton 48 Mk. Für Mäuſe gleich angeben, ob für Ratten 
oder Mäuſe, fertig zum Auslegen, Mänſetyphus gegen Feld⸗ und Haus 
mäufe, 3 Gläſer 12 Mk., 6 Gläſer 20 Mk., 12 Gläſer 38 Ml 
Nattentyphus, gleich angeben ob für Ratten oder Mäuſe, unſchädlich 
für Menſchen und Haustiere. Erfolg garantiert. Dankſchreiben 
ſtehen zur Einſicht franko gegen franko zur Verfügung. Bei Vorein⸗ 
ſendung des Betrages auf Poſtſcheckkonto Nr. 20898 Karlsruhe fran ko; 
Nachnahme 1,50 Mk. mehr. [17717 


Fr. Wittmann, Fabrikation Chemiſcher Erzeugniſſe, 
Lehuingen Nr. 116, bei Pforzheim (Baden). 


Weshalb opfern Sie Ihr Geld 
für teure, komplizierte, durch viele Reklame ange prieſene und nich 
empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mi! 
meinen nen verbeſſerten Bienen wohnungen „Jortſchritt“, 
verbunden mit praktiſcher Königinnenzucht oder mit meiner ſogen 
Zwillingsbente „Imkerſtolz“ mit auswechſelbaren Schiedbrettern 
und Schwarmfangvorrichtung, wobei Sie die Vorteile langjähriger 

raktiſcher Erfahrungen vereinigt finden. Wer im Beſitz meines 
isbuches iſt, verlange den Nachtrag von 1921. 
Ferner empfehle ich meine ans Ia deutſchem Bienen wache 
eſtellte Kunſtwabe „Erika“. Solche wird ſofort von den 
Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht: lieferbar in jedem Format 
ſowie die ſämtlichen zur rationellen Bienenzucht benötigten Imkerei 
geräte zum billigſten Tagespreis. U. a. Schwarmfangbeutel für Kaſt n 
und Körbe aus Ia. doppelfädiger Gaſe, Schwarmfangbeutel mit Bügel 
und Fangtuch, um die Schwärme aus den Bäumen zu holen. Dathe 
eifen aus Weißblech, Holz und Aluminium, Imkerpfeifen mi 
chornſtein und Feuerfänger. e Bienenſchleier, Bienen. 
korbrohr, 6—8 mm breit, Futterteller aus Le und Weißblech 
Rähmchenholz, 6— 12 mm ſtark. Lüneburger Stülpkörbe, mit und 
ohne 8 Honigſchleudermaſchinen. Imkerhandſchuhe in beftc' 


Wilhelm Böhling, Viſſelhövede. 
abrikation akti Sienenw d VBienengerät,, 
9 . Erezimieret-Setrieb 


eee eee eee 


Lüneburger Wacbsblelche 


8 
J. Börstling Aktiengesellschaft, Lüneburg 8 
kauft bei sofortiger Zahlung jedes Quantum 
Imkerwachs, Waben und Preßrückstände, 


Preisforderungen erbeten, [17921 
liefert Kunstwaben, auch im Tausch gegen Wachs. 
cee eee eee eee 


Jeden Poſten Honig 


kaufe wieder. Ange bote, abe 
nur ſolche mit Preis- und Quan 
tumangabe, an 

Heinr. Henke, vonighandl. 
Samburg, Kattrepel 7, Telefo 
Hanſa 1753. — Rückporto erbeter 


Rähmchen holz 


offeriere bis auf weiteres: 

6* 25 mm 34, — Mk. pr. 100 r 

300,— Mk. pr. 

7 * 25 mm 38,— Mk. pr. 

350,— Mk. pr. 

8x25 mm 42,— Mk. pr. 

380,— Mk. pr. 

dreiſeitig gehobelt, anerkannt gut 

räm. Qual., in Lagerlängen, qeuer 

achnahme, ab Fabrik; jede ander 
Dimenſion billigſt. Ferner: 


Förſterſtöcke, 
Brettchen und Leiſten q 
Anfrage billigſt. Bei Preisanf 
Rückp. erbeten. 


H. Olofis, Holzbeorbeitungsf 
Warnemünde i. M. 
Poſtſchecktonto: Hamburg Nr. 579 


6636368 — — 
Dentſche Königinnen 


Preiſe gegen Doppelkarte. 


Friede. Mnneim, Lehrel 
Olxheim bei Kreienſen. 


—̃ 
Der Lambert⸗Zwilling 
die Univerſalbente für al 
Betriebsweiſen. 
Luſatia⸗Einbeuten 
mit Kuntzſchbetrieb ohne Umhängen 


Sicher wirkende Schwarmfan 
kaſten für alle Syſteme. 


Spezialfabrikation | 
Wilhelm Güttler, 
Neugersdorf i. Sa. 
Betriebslehrbücher 2, — u. 1,50 
Poſtſcheckkonto Leipzig 110 644 


Das befte 


Bienenkorbrohr 


iſt das billigſte. Wirklich er! 
klaſſige Ware in Breiten ve 
5 bis 6, 6 bis 8 und 7 bis 9 m 
liefere ich wie folgt: 

10 Pfund⸗Bunde 50,— Mk. 

20 1 " 36,— 

50 „ „ 230,— 

Machen Sie noch heute 
Verſuch! 

Wilh. Schneider. 
Viſſelhövede, Fernruf 81 


0 
L 


ein 
[17 


. DLE WW , 


2 * 


le NE 88 
EN 
ä 0 


2 x 8 Se a ho 


7 15 im 0 Bez N 
ai a 5 25 % 


1 x 
U > N = 
* * — 5 1 
5 7 2 9 7 N 2. N er, un 5 
\ SA) 1 I 10 7 * ANN 0 N 
„ 2 SN N D A 7 
er ne a __ N; 92 „X 
40 Te IE xt g 8 
f s | 
RU 0 Bit 0 155 n \ 
. ushll A at, n I 
7 * £ SUN 
— — 


Nr. 22. Hannover, den 15. EEE 1921. 57. Jahrgang. 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mt. 
ellungen werden ſtets angenommen und die ſeit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nach vrns von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, ſedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werben. 


Inhalt: Zur gefl. Beachtung. — Imkerverſicherungsverein für die Provinz Hannover 
und angrenzende Gebiete. (Ed. Knoke.) — Anweiſungen für Anfänger in der Korbbienen⸗ 
zucht. (K. Meyer.) — Drudfehler-Berichtigung. — Hindenburg⸗Ehrung. — it eine Steige⸗ 
rung des Ertrages der Bienenwirtſchaft möglich und durch welche Mittel? (Schatzberg.) 
[Schluß.] — Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. (Breiholz.) — Durch 
welche Mittel können wir den Ertrag unſerer Bienenzucht 1 (A. Alfonſus.) — 


Der einjährige Rieſenhonig⸗(„Hubam“) Klee. (Dr. Zaiß.) — Imkerlehrgang. — Der 
Bienen zuchtbetrieb unter der Herrſchaft der Steuergeſetze. (Borte loh) — Aus deutſchen 
mkerſchriften. Frohloff.) — Vereinsmitteilungen. — Fragekaſten. — Briefkaſten. — 


ngegangene Bücher. 


Zur gefl. Beachtung. 
Am 1. Dezember erſcheint die letzte Nummer des 57. Jahrgangs. Für 


das laufende Jahr können keine Nachmeldungen von Leſern 
mehr angenommen werden. Eingehende Meldungen werden für 


1922 gebucht. 


Für das Jahr 1922 können Anmeldungen von Leſern nur zum 1. Januar, 
1. April, 1. Juli und 1. Oktober angenommen werden. Nachlieferung der 
bereits erſchienenen Nummern erfolgt, ſoweit letztere noch vorrätig ſind. 


Die Vereinsvorſtände werden gebeten, ausſcheidende Mitglieder 
bis ſpäteſtens zum 15 Dezember d. J. unter genauer Angabe von 
Namen, Wohnort und Poſtort nach hier zu melden. Es empfiehlt ſich, alle 
nicht beſtimmt bleibenden Mitglieder abzumelden und Nachzügler dann ſpäter 
wieder nachzumelden. Abmeldungen nach dem 15. Dezember können nicht 
mehr erledigt werden, da die Poſt Abmeldungen nicht zurückvergütet. 

Einzelleſer (alſo Nichtmitglieder der uns angeſchloſſenen Vereine) 
erhalten das Blatt auch für 1922 zugeſtellt, wenn bis zum 15. Dezember 
keine Abmeldung erfolgt. Der für 1922 fällige Abonnementsbetrag wird bis 
zum 1. Februar 1922 auf das Poſtſcheckkonto 31 351, Rektor Fitzky, Hannover, 
Scheckamt Hannover, erbeten. Nach dem 1. Februar mit der Zahlung im Rück— 
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ſtande befindliche Einzelleſer erklären ſich mit der Einziehung des Abonnements⸗ 
betrages durch Nachnahme zuzüglich der Koſten einverſtanden. e 
Die Schriftleitung. „ 


. Snmſerverſicherungs verein Bu Ä 
für die Provinz Hannover und angrenzende Gebiete. 


Laut Beſchluß der Generalverſammlung in Lüneburg vom 10. Oktober 
d. J. iſt das Eintrittsgeld für die Verſicherung für die für 1922 eintretenden 
neuen Mitglieder auf 6 Mark feſtgeſetzt. Der Beitrag für 1922 beträgt für 
jedes zu verſichernde Volk 50 Pfennig. Es wird nochmals an die Ein⸗ 
ziehung und baldige Ueberweiſung der für 1921 beſchloſſenen Nachſchüſſe 
von 1 Mark für jedes Standvolk erinnert. (Siehe Bekanntmachung in Nr. 20, 
Seite 240 des Centralblatts). Ä ee | | 

Der Vorſtand. Ed. Knoke. 


Anweifungen für Anfänger in der Koröbienenzucht. 

| 5 n 15. November. ee 

Ein gar merkwürdiges Jahr geht nun allgemach dem Ende entgegen. Für uns Imker 
rf es manche Enttäuſchungen ge radt. Der Monat Juni zeichnete ſich durch winterliche 

älte aus, die Heide ſpendete keinen Honig trotz Blütenpracht und ſonnigem Wetter, und 
der Oktober brachte wieder heiße Sommertage. Der Anfänger konnte daher nach Freigabe 
des Zuckers ſeine Körbe in aller Ruhe winterſtändig machen, und unſere Lieblinge konnten 
ſich nach dem Füttern im ſchönen Sonnenſchein tummeln. Das iſt ſehr gut, fie haben ſich noch⸗ 
mals ſchön reinigen können. Da dieſelben große Portionen Zucker bekommen haben, können 
wir der Ueberwinterung vertrauensvoll und hoffnungsvoll entgegenſehen. Von Durſtn ot 
und Ruhr werden die Völker vorausſichtlich in dieſem Winter verſchont bleiben. Wie aber 
jedes Ding zwei Seiten hat, ſo kann der warme Oktober für unſere Immen auch zum 
Schaden ſein, wenn der Imker die Körbe nicht ſchwer genug aufgefüttert hat. An den 
warmen Tagen haben die Bienen nämlich viel gezehrt; daher iſt Vorſicht geboten Es wäre 
doch zu ſchade, wenn im Laufe des Winters oder im Frühlinge das eine oder das andere 
Volk infolge des Hungers einginge. Weitaus die meiſten der im Winter eingehenden Völker 
ſterben den Hungertod. Sollte uns der November noch einige gute Tage beſcheren, ſo kann 
man den zu leichten Stöcken noch Futter reichen. Es ſollte ſonſt aber auf dem Stande die 
ſtrengſte Ruhe herrſchen. Auch die Bienen bedürfen der Ruhe, damit ſie ſich zu einer Traube 
dicht zuſammenziehen. Eine Verkleinerung oder Abblendung der Fluglöcher nehme man 
jetzt bei mildem Wetter noch nicht vor Die Völker bedürfen der friſchen Luft und müſſen 
auch ihre Stodwärme auf die nötige Winterwärme herabſinken laſſen. Sollte jedoch der 
Winter mit Sturm, Schnee und Eis ſeinen Einzug halten, ſo ſind die Blenden vor die 
Fluglöcher anzubringen. Es ſind dieſes einfache Brettchen, die man oben über dem Flug⸗ 
loche mit einem Nagel feſtſteckt. Jedenfalls dürfen dieſelben ſich nicht bewegen, wenn der 
Sturm dagegen fährt, weil ſonſt die Bienen in ihrer Winterruhe geſtört werden. Dieſe 
Blenden verhindern es, daß der kalte Wind in das zuge bläſt und find der Ventilation 
nicht hinderlich. Außerdem verhindern die Blenden das Eindringen der trügeriſchen Sonnen⸗ 
ſtrahlen, die unſere Lieblinge zu unzeitigen Ausflügen verführen, von denen es keine Rücklehr 
gibt. Arge Störenfriede können unter Umſtänden die Meiſen werden. Wenn der Schnee 
die Erde bedeckt und dieſem ſonſt ſo nützlichen Vogel die Nahrung knapp wird, dann findet 
er ſich auf dem Bienenſtande ein. Die Körbe bergen ja eine Menge Inſekten, die ihm eine 
vortreffliche Nahrung ſind. Die Meiſe klopft an das Flugloch und fängt die abfliegenden 
Bienen weg. Durch die Beunruhigung wird das Volk außerdem zu größerer Zehrung 
verführt, und oft iſt die Ruhr die Folge. Gegen die Meiſen ſind die Blenden auch ein 
vorzügliches Schutzmittel, beſonders wenn ſie ſo früh angebracht werden, daß die Meiſen 
es erſt gar nicht erfahren, daß es auf dem Stande für ſie etwas zu holen gibt. Daß auch 
Katzen und Hühner im Winter vom Stande fernzuhalten ſind, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 

Upen bei Othfreſen. K. Meyer, Lehrer. 


Druckfehler-Berichtigung. 


Auf Seite 254 der Nr. 21 des Centralblatts unter „Laufende Unter⸗ 
haltungskoſten“ iſt in Zeile 1 ein Druckfehler unterlaufen. Es muß ftatt 
„A 1,20 Mark“ heißen „Aa 12,00 Mark“. 
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er, re © SGindenburg-Ehrung. 


Am 3. November wurde dem General- C on 
Si in denburg die Honiggabe des „Bienenwirtſchaftlichen Centralvereins“ 
überſandt. Sie beſtand in einer Molle erſtklaſſigen Scheibenhonigs, den Groß⸗ 
imker Plinke⸗ . geliefert W Dem Borftande ging nachſtehendes 
e zu: 


Hannover. den A. November 1921. 

Dem Vorstand des Bienenwirtschaftlichen Cen- 
tralvereins für die Provinz Hannover danke ich 
herzlich für abermaliges so freundliches Meinge- 
denken durch Uebersendung herrlichen Honigs. Die 
mir hiermit erwiesene große Aufmerksamkeit hat 
mich sehr erfreut. Ich werde mich beim denuß der 
köstlichen Gabe ‚stets dankbar der gütigen Spender 


erinnern. 


General-Feldmarschall. 


95 eine Steigerung des Ertrages der Bienenwirtfgaft wöglich 
und durch welche Mittel? 


Vortrag, gehalten auf der 41. Wanderverſammlung des Bienenmwirtichaftlicien 
Centralvereins in Lüneburg von Schatzberg⸗Brink. (Schluß.) 

Unſeren Erzeugniſſen, weſentlich Honig und Wachs, haftet eine an 
Eigenart an, die die Preislage nicht unerheblich beeinflußt und darum beachtet 
fein will. Honig iſt unzweifelhaft ein Nahrungsmittel, in geſundheitlicher Be— 
ziehung ſogar ein vorzügliches, aber mit etwas luxuriöſem Beigeſchmack. Auch 
ſpielt der „Erſatz“, der beim Wachs noch mehr in Erſcheinung tritt, für den Ver- 
braucher eine Rolle. Außerdem fällt der durch die Einfuhr bewirkte Druck bein: 
Abſatz ſchwer ins Gewicht. 

Das alles legt dem Erzeuger einmal die ernſte Pflicht auf, die größte Sorg⸗ 
falt der Qualität der Ware ſowohl, als auch der Verpackung zuzuwenden, einerlei. 
ob ſie dem Handel übergeben wird oder in Freundeshand bleibt; dann aber auch, 
dem Verbraucher gegenüber ſelbſt den Anſchein der Zudringlichkeit zu meiden 
und dem Markte nicht mehr zuzumuten, als er verdauen kann, und endlich auch, 
ſein Licht leuchten zu laſſen, d. h. die Ware der weiteſten Oeffentlichkeit zugänglich 
zu machen. 

Ob dieſe natürlichen, einfachen Grundforderungen des Abſatzes überall * 
nügend Beachtung finden, muß bezweifelt werden, und darum ebenſo oft als 
cenergiſch die Forderung betont werden: 

Richte deine Erzeugniſſe begehrenswert ein und laſſe 
dein Licht weithin leuchten! 

Hüte dich vor dem übereilten, wilden Abſtoß! 

Ganz ohne Zweifel würde das Ganze durch ſtrenge Beachtung dieſer Grund- 
ſätze einen guten Schritt vorwärts gebracht werden, wenn nicht die Fehlſamkeit 
rieler Imkerkollegen die Pläne durchkreuzte! Hier ſteht die Gruppe derer, die da 
wollen, aber nicht können aus Mangel an Geſchick und Zeit, dort die Gruppe derer, 
die unwiſſentlich den eigenen Kampfgenoſſen entgegenarbeiten, beiden gegenüber 
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cber in durchweg geſchloſſenen Reihen die Gegenpartei, entweder die Verbraucher 
ſelbſt oder die Vermittler des Abſatzes. 

Wie ſehr dieſe Umſtände den Ertragswert herabdrücken, lehrt die täglich 
Erfahrung zur Genüge. Helfen können aber nicht die Einzelnen, helfen kann nur 
die geeinte Front der Erzeuger, die Vereinsorganiſation! Die hat aber bisher 
ihre Aufgabe, wenn überhaupt, ſo doch nur ſehr unvollkommen gelöſt. Auch nicht 
löſen können, da ihr die Pflege des Idealen näher lag und ihr zum Erſtreben des 
rein Realen die innere Kraft und Macht abging. Um weiter zu kommen, brauchen 
mir darum eine weit lebhaftere Betonung der rein wirtſchaftlichen Seite unſeres 
Betriebes innerhalb der Organiſation. Und das iſt der Zweck der eingeleiteten 
und lebhaft geförderten genoſſenſchaftlichen Bewegung. Hier verfügen die Er⸗ 
zeuger über die in den wirtſchaftlichen Kämpfen unentbehrliche Macht des Kapitals, 
hier ſtehen handelstechniſch gebildete oder doch handelstechniſch veranlagte Imker 
an der Front und haben Gelegenheit, ſich auszuwirken, — wenn die üble und 
ſchmerzlich beklagte Zerriſſenheit der Maſſe ſie nicht lähmt. Und darum muß allen 
immer und immer wieder zugerufen werden: | 

Schließe dem Ganzen dich an und lebe im Basen 


III. 


5 Nun zur dritten Frage: Sit es möglich, den beruflichen Bedarf zu ver- 
illigen? N 

Es iſt eine eigentümliche Erſcheinung, daß auf dem Abſatzgebiete landwirt⸗ 
ſchaftlicher, alſo auch bienenwirtſchaftlicher Erzeugniſſe hinſichtlich der Preisbildung 
vielfach nicht die Erzeuger, ſondern die Verbraucher von ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung ſind. Sobald der Imker aber als Verbraucher auftritt, ſteht er nut 
fiſten Forderungen gegenüber. Kaum iſt die Zucker⸗Zwangsbewirtſchaftung auf, 
gehoben, iſt ſie auch ſchon wieder eingeführt. Nur mit dem Unterſchiede, daß 
Staat und Erzeuger die Plätze gewechſelt haben. Das mag wirtſchaftliche Not⸗ 
wendigkeit ſein, und der Verſuch, dieſen Modus zu brechen, iſt ebenſo unmöglich, 
wie unnatürlich. Aber natürlich und geradezu zwingend iſt es für uns, einer Ge⸗ 
ſchloſſenheit die eigene gegenüberzuſtellen mit der Aufgabe, durch Maſſeneinkäufe 
und Ausnutzung der Konjunktur die Bedarfsobjekte zu verpilligen. Und da ſtehen 
wir vor der gleichen ſoeben gehörten Mahnung: 
= Schließe dem Ganzen dich an, lebe im Ganzen! 
0 Ich bin am Schluß und blicke zurück! | 

Die Möglichkeit, unſere Produktion zu ſteigern und den Abſatz günſtig zr 
beeinfluſſen, liegt ebenjd vor, als den Bedarf zu verbilligen. Zu erreichen iſt das 
aber nur durch eine wirtſchaftlich geſchloſſene Einheit, niemals durch eine noch ſo 
ſcſl geſchloſſene Halbheit. Die einer entnervten Etappe vergleichbaren Außenſeite. 
prechen der Kampftruppe das Rückgrat. Darum kann ich meine Ausführungen nur 
ſchiiczen mit dem Wunſche: 

Schließ an das Ganze dich an und lebe im Ganzen! 


Die Omerſchulung als vornehmſte Berbandsaufgabe. 


Vortrag a der Vertreterverſammlung der V. D. J. am 23. Juli 1921 in Schwerin 
von Rektor Breiholz⸗Neumünſter. 


Sehr Hes rte Imkerfreunde! Deutſche Frauen und deutſche Männer! 

Wir ſteigen zu Tal. Aus dem Hochlande der wiſſenſchaftlichen Forſchung und 
gedanklichen Erwägungen, in dem wir ſoeben der trefflichen Führung unſeres 
Herrn Profeſſors Dr. Zan der mit Freuden gefolgt find, begeben wir uns in das 
Blachfeld der Alltagsarbeit des einfachen Imkersmannes. Große Imkertagungen 
haben die Aufgabe, ſich auch hier recht gründlich umzuſehen. 

Um die verehrten Anweſenden für den Gang durch dieſes Blachfeld, für den 
ich Ihre Gefolgſchaft erbitte, entſprechend einzuſtimmen, ſchicke ich eine Frage, eine 
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recht nüchterne, für manchen vielleicht gar eine etwas zudringliche Frage vorauf. 
Ich wende mich mit dieſer Frage an jeden einzelnen meiner verehrten Zuhörer 
nn 9 5 friſchweg die unmittelbarſte Form: Wozu biſt du nach Schwerin ge- 
ommen? — 

Die Antworten, die ich im Geiſte vernehme, lauten zwar verſchieden, haben 
aber alle den gleichen Kern. Ihre Einmütigkeit wird deutlicher hervortreten, 
wenn ich noch einige Fragen hinzufüge: (Ich bitte die Eintönigkeit zu entſchuldigen, 
das Verfahren iſt nicht ſo geiſtlos, wie es erſcheinen könnte) Wozu haben wir 
überall in deutſchen Landen das weitverzweigte Netz der bienenwirtſchaftlichn Orts⸗ 
vereine? Wozu haben die Ortsvereine ſich zu Haupt⸗ und Landesverbänden und 
dieſe wieder zur Vereinigung deutſcher Imkerverbände zuſammengeſchloſſen? 
Wozu pflegen wir die vielgeſtaltige deutſche Imkerpreſſe? Wozu erfreuen wir 
uns des umfangreichen Imkerſchrifttums und der bewunderungswürdigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bienenforſchung? Wozu bemühen wir uns um Imkerſchulen? Wozu 
veranſtalten wir Ausſtellungen? Wozu erſtreben wir ein Seuchengeſetz? Wozu 
bemühen wir uns um vollkommenen Honigſchutz? Wozu unterhalten wir unſere 
Verſicherungen? Wozu halten wir hier in Schwerin die verſchiedenen Verſamm⸗ 
lungen ab? Wozu dienen die Vorträge, die hier gehalten werden, und der Vor⸗ 
trag, den Sie jetzt hören? — — Ich bin ſicher, Ihrer aller Zuſtummung zu haben, 
wenn ich nunmehr ſelbſt ganz kühl und nüchtern die Antwort gebe: Damit wir 
unſere Honigerträge ſte i gern! Mehr Honig! Das iſt letzten Endes 
der rein ſachliche Inhalt jener ſchönen Formel, die in allen Vereinsſatzungen prangt, 
und die da lautet: Förderung der Bienenzucht. 

1. Förderung der Bienenzucht und damit Steigerung 
der Honigerträge iſt das Arbeitsziel ſämtlicher Imker 
vereinigungen und aller imkerlichen Veranſtaltungen. 

Steigerung der Honigerträge, vermehrte Leiſtungen alſo ſind's, worauf es 
ankommt. Was leiſten wir Imker denn? — Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß 
wir von unſeren Leiſtungen nicht gern hören und auch nicht gern ſprechen. Wenn 
doch andere davon auch nicht ſprechen wollten! Die deutſche Zählwiſſenſchaft aber 
leuchtet auch in unſer Arbeitsfeld hinein, guckt auch in unſere Honigtöpfe und 
rechnet uns und anderen vor, was wir leiſten. Dabei nennt ſie als Durchſchnitts⸗ 
leiſtung der deutſchen Bienenzucht eine Zahl, die uns wahrlich nicht zum Ruhme 
gereicht, die wir aber nicht mehr verſchweigen können: — 12 Pfund Honig! Bei 
2½ Millionen Bienenvölkern ergibt ſich hier ein Reichswirtſchaftsgut von jährlich 
30 Millionen Pfund Honig. Macht für jeden dentichen Reichsbürger im ganzen 
Jahr — — — ½ Pfund! Mit ſolcher Leiſtung legen wir keine Ehre ein und 
machen wir keinen Eindruck. Und wenn wir auch nicht gern davon ſprechen, ſo 
ſteht es leider feſt, daß wir nach ihr eingeſchätzt werden. Nach ihr weiſt man uns 
den Plaß in der Reihe der deutſchen Volkswirte an. Ob wir in jene Zahl berechtigte 
Zweifel ſetzen oder nicht, ändert vorläufig gar nichts. Sie iſt amtlich, und ſie 
reiht uns ein. Solche Leiſtung paßt in die heutige Zeit wahrlich nicht hinein. Sie 
entſpricht einer Zeit, in der die Bienenzucht nicht mehr war als ein angenehmer 
Zeitvertreib für Müßiggänger oder eine brotloſe Liebhaberei für Naturfreunde, 
einer Zeit, die es vermutlich nie gegeben hat. f 
Was machen denn die Vertreter der Bienenzucht, wenn ſie zu den Behörden 
oder den geſetzgebenden Körperſchaften kommen mit allerlei Imkerwünſchen, handle 
es ſich um Zuteilung von Zucker, um Bewilligung von Geldmitteln oder um 
Förderung der Bienenzucht in irgend einer anderen Form? O, dann erleben wir 
etwas Seltſames: Die Vertreter der Bienenzucht berufen ſich nicht darauf, daß ſie 
im Auftrage der deutſchen Honigerzeuger kommen. Von der Bedeutung des Honigs 
für die deutſche Volkswirtſchaft ſprechen ſie nicht. O nein, die großen Bienenväter 
verkriechen ſich hinter die kleine Biene und erzählen mit beredtem Munde, wech 
eine unentbehrliche, unerſetzbare und unſchätzbare Arbeit die kleine Biene der 
deutſchen Volkswirtſchaft als Beſtäubungsvermittlerin leiſtet. Sie fragen: Was 
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würde. aus dem Obſt⸗, Garten⸗ und Feldbau, wenn unſere Biene nicht wäre? Da⸗ 
mit machen ſie Eindruck, finden williges Ohr und offene Hand. Alſo nicht Imker⸗, 
ſondern Bienenarbeit iſt's, die ins Feld geführt wird, weil ſie von vornherein 
der Wertſchätzung ſicher iſt. Nicht um des Honigs, ſondern um der Biene willen 
erfreut ſich die Bienenzucht des Wohlwollens weiteſter Kreiſe. 

Jſt das eine Lage, die unſer würdig iſt? Darf das jo bleiben? Niemals. 
Nicht um der Arbeit willen, die die Biene nach unſerer Vorſtellung doch nur im 
Nebenberuf vollführt, ſondern um der Arbeit des Imkers willen, um des 
Honigs willen, ſoll die Bienenzucht Anerkennung und Geltung finden. Unſer 
Stolz muß es ſein — und als unſere Pflicht muß ich's bezeichnen —, zu den 
Werten, die die deutſche Volkswirtſchaft erzeugt, einen ſolchen Beitrag zu liefern, 
daß wir Imker um dieſer Arbeit, um dieſer Leiſtung willen mit Achtung genannt 
werden. Das Mehrfache des erwähnten Reichsdurchſchnitts muß ſelbſtperſtändliche 
Regelleiſtung ſein. Das iſt heute nötiger denn je, heute, wo es in dem großen 
deutſchen Wiederaufbau darauf ankommt, alle Kräfte zu wecken und alle Werte zu 
heben, die ſich irgendwie münzen laſſen, für unſer Volk und für uns. 

2. Steigerung der Honigerträge fordert ſowohl das 
Anſehen der Bienenzucht als auch die Wirtſchaftslage der 
Gegenwart. 

Können wir denn mehr leiſten? Das iſt die entſcheidende Frage. Lenken 
wir, bitte, unſere Gedanken einen Augenblick heimwärts. Wohl jeder von uns 
kennt in ſeinem Bezirk einzelne Imker, denen eine gute Durchſchnittsernte eigent⸗ 
lich im mer ſicher iſt, die Fehljahre nicht kennen, deren Arbeit und Mühe auch 
Dann noch immer durch recht befriedigende Erträge belohnt wird, wenn andere, die 
doch unter den gleichen Verhältniſſen imkern, Mißernten zu beklagen haben, und 
deren Erträge in guten Jahren eine ganz erſtaunliche Höhe erlangen. Ich denke 
dabei nicht an Prahler und Wichtigtuer, ſondern an einfache, biedere Imkersleute, 
die ſowohl in ihrem Lebenswandel als auch in ihrem Imkereibetrieb uns leuchten⸗ 
des Vorbild ſein können. Sie ſind der Stolz ihres Vereins. Ihr Name wird von 
den Mitgliedern mit Hochgefühl genannt. Und die Erklärung für ſolche Erfolge? 
Wir treffen beim Nachforſchen durchaus nicht etwa auf Geheimniſſe, die gehütet 
werden, oder auf übermenſchliche Kräfte. Alles, was dieſe Auserwählten unter 
unſeren Imkerfreunden auszeichnet, iſt etwas recht Selbſtverſtändliches. Sie find 
innig vertraut mit den Geſetzen, die das Triebleben der Biene beherrſchen; ſie be⸗ 
ſorgen mit einer Umſicht, Hingebung und Pünktlichkeit ſämtliche Pflegearbeiten 
an ihren Völkern, kennen ihre Bienen und wiſſen ſich mit ihnen ſo eins, daß es 
ihnen eine glatte Selbſtverſtändlichkeit iſt: der Bien muß. Wir mögen ihren 
Bienenſtand beſuchen, wann wir wollen, immer erfreuen uns die gleichmäßig 
ſtarken, kraftſtrotzenden Völker. Warum ſind denn dieſe Imker in unſeren Reihen 
ſo ſpärlich vorhanden? Warum iſt die Zahl derer, die weit hinter ihnen zurück⸗ 
bleiben, verhältnismäßig ſo ſehr groß? Trägheit, Schlendrian, Gleichgültigkert 
geben hier keine genügende Erklärung. Alle täten es den beſten ſo gern gleich, 
wenn ſie nur wüßten, wie ſie's anzufangen haben. Da aber ſteckt des Pudels Kern. 
Es fehlt an dem nötigen Wiſſen und Können, an der rechten Vorbildung und 
Schulung, an der beherrſchenden Sicherheit. Große, wirklich lohnende Erträge 
bringt die Bienenzucht nur da, wo der Bienenvater ein feines Verſtändnis für alle 
Aeußerungen des Bienenlebens hat, und wo zugleich alle Handgriffe und Arbeiten 


an Bienenvolk ihm geläufig find. Zauberſprüchlein braucht's da nicht, ſondern 


nur Arbeit, gewiſſenhafte, hingebende Arbeit auf Grund tüchtiger Kenntniſſe, feiner 
Beobachtung und Schulung. Bienenpflege in des Wortes vollſtem, ſchönſtem Sinn 
ſichert ihm die Herrſchaft über ſeine Völker und gibt ihm die Möglichkeit, das 
Triebleben der Biene zu meiſtern und ihren Sammeltrieb rechtzeitig zur höchſten 
Entfaltung zu bringen. — Laſſen Sie mich bei der Frage nach der Leiſtungs⸗ 
möglichkeit noch hinweiſen auf ſolche Imker, denen die Bienenzucht der Hauptberuf 
Oiſt, und denen dieſer Betriebszweig die Grundlage ihres wirtſchaftlichen Seins, den 


273 


Lebensunterhalt gibt. Und endlich verweiſe ich auch noch auf die, denen die 
1 einen ganz weſentlichen, e Zuſchuß zur Wirtſchaftskaſſe 
re ’ 

Wenn ich e eine Sache mit Erfolg treiben sol, muß ich fie kennen, muß ich 
gründlich eingeführt ſein. Lohnende Bienenzucht — wie ſelbſtverſtändlich das 
doch jedem rechten Imker hingt! — ohne tüchtige Schulung iſt undenkbar. 

Mögen wir uns noch ſo erfolgreich um die Verbeſſerung der Bienenweide 
bemühen, mögen wir's erleben, daß die beſte Bienenwohnung wirklich noch er⸗ 
funden wird, mögen wir den vollkommenſten Schutz gegen Seuchen und gegen alle 
imkerfeindlichen Beſtrebungen erlangen, mögen wir für die Bienenwanderung die 
denkbar größten Erleichterungen bekommen, mag auch der Honigpreis ſich der 
wirtſchaftlichen Lage vollauf befriedigend anpaſſen, mag die Wiſſenſchaft dahin 
gelangen, auch die letzten Fragen des Bienenlebens zweifelsfrei zu beantworten, 
mögen alle ſonſtigen Wünſche, die wir zum beſten der Bienenzucht noch auf dem 
Herzen haben, erfüllt werden: — ich weiß mich mit Ihnen allen eins, wenn ich ſage: 


3. Die vornehmſte, die erſte und letzte Vorausſetzung für 
die Steigerung des Honigertrags und damit für die Förde⸗ 
rung der Bienenzucht iſt eine gründliche Imkerſchulung. 

Gründliche Imkerſchulung! Ich will mich bei der Begriffserläuterung nicht 
aufhalten, ſpreche ich doch nicht zu Laien, möchte aber auch keinen Stein ſo ganz 
unbehauen am Wege liegen laſſen, und darum nur kurz darauf verweiſen, daß für 
die Imkerſchulung dieſelben Geſetze gelten, die für das große Gebiet der Er⸗ 
ziehung und des Unterrichts längſt allgemein anerkannt find: Nicht durch Leſen, 
Vortragen und Vormachen erreichen wir eine wirkliche Imkerſchulung. Das bloße 
Uebermitteln, Darbieten und Vorführen in feiner rein äußerlichen Darſtellung 
reicht nicht aus. Nur auf dem Wege lebendiger Durchdringung, klarer Erkenntnis 
und ſelbſttätiger Aneignung gelangt mit ernſtem Wollen ein Schüler zur Meiſter⸗ 
ſchaft. Was im einzelnen auf dieſem Wege zu bewältigen iſt, ergibt ſich aus meinen 
Forderungen, die ich ſogleich begründen werde. Mir lag aber daran, gedanklich 
feſtzuſtellen, wie die rechte Imkerſchulung ſich vollzieht, und da gilt unweigerlich 
der Satz: 

4. Gründliche Imkerſchulung beruht auf erkenntnis 
mäßigem Erfaſſen und ſchaffens mäßigem Erwerb des imker⸗ 
lichen Wiſſens und Könnens. 

a Durch wen ſoll nun dieſe umfaſſende Imkerſchulung erfolgen? Es handelt 
ſich dabei ja nicht etwa um die Ausbildung einiger Auserwählter, die hernach mit 
ihrem Wiſſen und Können wieder der Geſamtheit dienen ſollen, nicht um die tiefere 
Durchbildung von ſolchen, die in Lehrer- und Führerſtellen kommen und befähigt 
werden ſollen, den Reichtum der Wiſſenſchaft in das Kleingeld des täglichen Lebens 
umzuſetzen. Auf die Vermitteſung einer grundlegenden Schulung für die 
weiteſten Imkerkreiſe kommt es an, die grundlegende Schulung und 
Einführung des geſamten Imkernachwuchſes gilt es zu ſichern. Maſſen⸗ 
arbeit gilt es zu leiſten. Das muß vor allen Dingen zunächſt erkannt werden. 

Kann ſolche Arbeit wohl von den großen Verbänden getan werden? Können 
die einzelnen Landesverbände oder kann ihre Vereinigung fie leiſten? Könnens 
etwa die Kreisverbände? Die Frage ſtellen heißt ſie verneinen. Kann die Imker⸗ 
ſchule etwa dieſe Arbeit leiſten? Glücklich der Verband, der eine Imkerſchule ſein 
Eigen nennt. Für die Hebung der Bienenzucht iſt ſie von ſolcher Bedeutung, daß 
ich ſie als die Krone aller imkerlichen Schulungseinrichtungen anſpreche. Kann 
doch ohne ſie die von mir geforderte Arbeit niemals zur vollen Auswirkung ge⸗ 
langen und von den Grundlagen, dem Erdgeſchoß, zum Ober- und Ausbau führen. 
Aber gerade dieſe Arbeit, die ich hier im Sinne habe, und die uns zurzeit am 
meiſter fehlt, kann die Imkerſchule nicht beſorgen. Dazu iſt der Kreis derer, denen 
jie unmittelbar etwas bedeutet, zu klein. Für die Imkerſchulung auf der ganzen 
Linie brauchen wir Körperſchaften, die mit jedem einzelnen Imker in unmittelbarſte 
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Berührung treten. Für fie können nur die bienenwirtihafttligen 
Ortsvereine in Frage kommen. 

Die Ortsvereine ſind die lebendigen Glieder unſerer großen Verbände; ſie 
ſind die Zellen, auf denen das Leben der Verbände ſich gründet; ſie ſind die Stätten, 
an denen die Gedanken und Anregungen, die von „oben“ kommen, ſich auswirken, 
ſich in Tat und Leben umſetzen, und von denen fie unmittelbar auf den Bienen- 
ſtand übertragen werden ſollen; ſie ſind ſo recht die eigentliche Vermittelungs⸗ und 
Auswechſelungsſtelle zwiſchen der großen Welt und dem heimatlichen Bienenſtand, 
zwiſchen dem einfachen Imker und dem „auswärtigen Gute“, zwiſchen dem Alt- 
gewordenen und dem Neuwerdenden, zwiſchen Lehre und Leben; ſie find die eigent- 
lichen Träger lebendiger Verbandsarbeit und damit zugleich Träger der Entwicke⸗ 
lung unſerer Bienenzucht. In ſeinen Ortsvereinen reicht der große Verband jedem 
einzelnen Imker die Hand. Ein Verband, in deſſen Ortsvereinen ſich nicht der 
Kräfte ſchön vereintes Streben verkörpert, und der ſich nicht auf die freudige und 
tatkräftige Arbeit ſeiner Ortsvereine ſtützen kann, führt nur ein Scheindaſein, ver⸗ 
dient nicht feinen Namen. Je mehr die Ortsvereine ihre Stellung erkennen, fich 
ihrer großen, weittragenden Bedeutung voll bewußt werden, deſto beſſer HEDLE 
um die Arbeit der Verbände zur Förderung der Bienenzucht. 

Ich ſtelle feſt: 

5. Die unerläßliche, grundlegende Imkerſchulung auf 
der ganzen Linie iſt nur durch die Arbeit der Ortsvereine 
zu erreichen. 

Die Ortsvereine alſo ſind 3, die wir auf den Plan rufen und ſchlagfertig 
machen müſſen zur großen Imkerſchulungsarbeit. Es gehört mit zu meiner Auf⸗ 
gabe, die Arbeiten, die die Ortsvereine zu leiſten haben, hier in ihren Grundzügen 
vorzuführen. Ich beginne mit der Arbeit, die der ganzen Imkerſchulung die 
Grundlage gibt, den Einführungslehrgängen. 

Einführungslehrgänge! Sie find, was ihr Name fo anſchaulich 
ſagt. Grundlage aller Erkenntnis iſt die Anſchauung. Wer am beiten ver⸗ 
anſchaulicht, lehrt am beiten. Wie hieß doch die Forderung des alten Ratichius, 
hernach von Comenius kräftig unterſtrichen? „Alles nach Ordnung und Lauf 
der Natur!“ Das gilt auch für die Veranſchaulichung bei der Einführung in die 
Bienenzucht. Die verbreitetſte Form der Ausbildung von Imkern ſind die kurzen, 
geſchloſſenen Lehrgänge von etwa achttägiger Dauer. Alle Achtung vor denen, 
die, oft aus großer Ferne kommend, Zeit und Geld daran wenden, um eine Woche 
in der Fremde zu weilen und an ſolchem Lehrgang teilzunehmen. Der Gewinn, 
den fie heimbringen, iſt wahrlich nicht gering anzuſchlagen, wenn — — fie eben 
nicht mehr wirkliche Anfänger waren, der Lehrgang ihnen alſo nicht die erſte Ein- 
hne bedeutete. Vorgeſchrittene Imker werden in ihrem Wiſſen und 
Können unter Führung eines Meiſters durch ſolchen Lehrgang außerordentlich 
wertvoll gefördert. — Was dieſen kurzen Lehrgängen anhaftet, iſt der Umſtand, 
daß ſie die umfangreichen, vielgeſtaltigen und bedeutungsvollen Arbeiten eines 
ganzen langen Jahres auf den Zeitraum weniger Tage zuſammendrängen und 
damii aus der Not eine Tugend machen. Ihre ae Ausgeſtaltung 
verlangt einen geſchulten Meiſter. 


Die denkbar beſte Einführung erhalten diejenigen Anfänger, die als Imker⸗ 
ſchiiler ein volles Lehrjahr durchmachen, von dem der größte Teil dem eigentlichen 
Imkereibetrieb, der kleinere Teil (die Wintermonate) der Anfertigung von. Woh- 
nungen und Geräten zufällt. Doch ſind es leider nur wenige, die eine ſolche Lehr⸗ 
zeit ſich Jeiſten können. Was aber machen wir mit den übrigen (fie zählen nach 
Tauſenden)? Die eben erwähnten kurzen Lehrgänge — das leuchtet ohne weiteres 
ein — geben keinen Erſatz. Unſere Ortsvereine aber ſind in der Lage, in ver⸗ 
fleinertem Maße, gleichſam auszugsweiſe, den Anfängern das zu bieten, was den 
Imkerſchülern in ihrem Lehrjahr zuteil wird. Das Mittel dazu haben ſie in den 
Einführungslehrgängen. Solcher Einführungslehrgang erſtreckt ſich über das 
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ganze Jahr und beſteht aus 8—10 Nachmittagsarbeiten. Leiter und Lehrer für 
den Lehrgang finden ſich ſchon: Um ſie verſammeln ſich zu einer Zeit, wenn be⸗ 
kriebswichtige Arbeiten zu verrichten ſind, die Anfänger, etwa 6—8 Perſonen, 
lieber nicht mehr. Ein voller Nachmittag wird daran gewandt. Er beginnt auf 
dem Bienenſtand (oder in der Werkſtatt) mit ſchaffensmäßiger Arbeit. Der zweite 
Teil bringt im geſchloſſenen Raum den entſprechenden Vortrag mit anſchließender, 
ausgiebiger Beſprechung. Alle wichtigen Arbeiten auf dem Bienenſtande werden 
im Laufe des Jahres ſowohl lehrmäßig als auch ausübend vorgenommen, und 
zwar gerade dann, wenn der Gang der Entwickelung ſie bringt, ſo daß ſie betriebs⸗ 
mäßig in ihrer natürlichen Verkettung erſcheinen und erkannt werden. Es gibt 
unter den obwaltenden Verhältniſſen kein Verfahren, das der Geſamtheit des 
Imkernachwuchſes eine ſo treffliche, grundlegende Imkerſchulung zu geben vermag 
wie ein ſolcher Lehrgang. | 

Einführungslehrgänge ſollten darum bei unſeren Ortsvereinen eine ſtändige 
Einrichtung ſein. 

Neben der Kenntnis des Bienenlebens er der Vertrautheit mit den einzel- 
nen Betriebsarbeiten ſind für eine gedeihliche Bienenzucht Zielklarheit und Plan⸗ 
mäßigkeit von ausſchlaggebender Bedeutung. Der treibende Gedanke bei allen 
Arbeiten während des ganzen Jahres findet ſeinen Ausdruck in dem Grundſatz: 
Leite die Entwickelung deiner Völker fo, daß zur Zeit der Haupttracht ihr Sammel- 
trieb auf dem Höhepunkt ſeiner Leiſtungsfähigkeit ſteht und durch nichts beein⸗ 
trächtigt wird. Jedem denkenden Imker iſt das eine Selbſtwerſtändlichkeit. Er 
weiß, daß in der Erreichung dieſes Zieles der Bienenvater feine höchſte Meiſter⸗ 
ſchaft beweiſt, und daß jede einzelne Arbeit, die er an ſeinen Bienen verrichtet, der 
Verwirklichung dieſes oberſten Grundſatzes dient. Die große Mehrzahl unſerer 
Zunftgenoſſen iſt nicht in der Lage, ſich mit den Lebensgeſetzen des Bienenvolkes 
und den Grundgeſetzen des Betriebs hinreichend zu befaſſen. Ihnen müſſen wir 
äußere Stützpunkte an die Hand geben, damit auch ſie planmäßig, d. i. nach einem 
feſten Betriebsplan, wirtſchaften. Das Fehlen eines ſolchen Betriebsplanes, einer 
klaren Ueberſicht über die einzelnen Betriebsarbeiten und ihrer bedeutſamen Ver⸗ 
kettung untereinander iſt ja die alleinige Erklärung für die Fehl⸗ und Minder⸗ 
ernten auf ſo vielen Bienenſtänden. Darum her mit einem Betriebsplan für jedes 
einzelne Trachtgebiet! Betriebsplan — das iſt die zeitliche Feſtlegung der wichtig⸗ 
ſten Betriebsarbeiten. Jeder Ortsverein mache ſich an die Arbeit, er beſtimme nicht 
nur kalendermäßig, ſondern vor allem auch nach der Blütezeit der Honigpflanzen 
für ſein Trachtgebiet (ſeine Trachtgebiete) die wichtigſten Betriebsarbeiten und 
wirke zugleich dahin, daß auf den Bienenſtänden ſeiner Mitglieder der ſo ent. 
ſtehende Betriebsplan leitendes Geſetz ſei. 


Die Aufſtellung eines ſolchen Betriebsplanes iſt nicht ſchwer. Wohl bringt 
er alle wichtigſten Arbeiten, die im Laufe des Jahres zu tun Sn zeitlich geordnet 
und überſichtlich eingereiht. Dennoch bleibt er für den, der ihn nicht zu leſen 
verſteht, gleichſam nur ein Knochengerüſt. Damit er aber für jeden Imker Leib 
und Leben, Fleiſch und Blut bekommt und ſo für die Arbeit auf allen Bienen⸗ 
ſtänden Regel und Richtſchnur gibt, muß ein weiteres geſchehen. Die ganze 
Vereinsarbeit muß in ihrem weſentlichen Teil unter den Betriebsplan geſtellt 
werden. Das Bienenjahr hat bekanntlich vier Jahreszeiten, und im Laufe der⸗ 
ſelben werden ſechs Verſammlungen abgehalten. In mindeſtens vier Verſamm⸗ 
lungen wird allemal eine von den Arbeiten, die der Betriebsplan für die be⸗ 
treffende Jahreszeit bringt, gründlich vorgenommen. Eine! Denn es ſoll 
gründlich gearbeitet werden. Bis alle Arbeiten die erwünſchte Erledigung ge⸗ 
funden haben, vergehen einige Jahre. Aus der erſten Jahreszeit, der Einwinte⸗ 
rung, nenne ich nur drei Arbeiten (Königin iſt gut): Ordnung des Winterſitzes, 
Herbſttriebfütterung, Auffütterung für den Winter. Drei Jahre ſind alſo minde⸗ 
ſtens erforderlich. Nach und nach kommen alle Arbeiten daran. So folgt die 
Vereinsarbeit planmäßig dem Gang des Bienenjahres und geſtaltet da⸗ 


t 


276 


mit den Betriebsplan lebensvoll aus. Daneben bleibt immer noch 
Zeit für Behandlung ſolcher Fragen, die durch die Wünsche der Mitglieder N 
a der Reihe eu die e kommen. rn mo: 


Durch welche Mittel Fu 
gönnen wir den Ertrag unſerer Vienenzucht teigern! 
Von Alois Alfonſus, Referent i im Miniſterium für Landwirtſchaft, Wien I, Siebiggaſſe b. 


Der Vortrag des Herrn Schatzberg gelegentlich der Wanderverſammlung 
in Lüneburg veranlaßt mich, zu dem Thema gleichfalls Stellung zu nehmen. 

Die ſchwere wirtſchaftliche Lage der deutſchen Länder Europas, Deutſchlands 
und Oeſterreichs, zwingt uns, die wirtſchaftliche Produktion zu heben. Dies gilt 
für alle Gebiete, mithin auch für die Bienenzucht. Wir müſſen Mittel und Wege 
finden, die Bienenzucht ertragreicher zu geſtalten und durch gemeinſame Arbeit 
tatſächlich zeigen, was wir können und daß wir etwas können. In meinem 
neuen Büchlein „Zeitgemäße Maßnahmen zur Förderung der 
Bienenzu cht“, welches um den Betrag von 3 Mark vom Verlage Eugen 
Ulmer in Stuttgart zu beziehen iſt, habe ich dargelegt, wie man es anzu- 
packen hat, um auf dem Wege der Bienenzuchtsförderung etwas zu erreichen. 
b Wir müſſen zur Propaganda der Tat übergehen. Die Leſer ver⸗ 
zeihen die Wahl dieſes Ausdruckes. Die Propaganda der Tat war ſeinerzeit 
das Schlagwort der ruſſiſchen Nihiliſten, welche darunter die Hinwegräumung 
der Staatshäupter und ihrer ausführenden Organe verſtanden. Was ich meine, 
iſt die tatſächliche Inangriffnahme der Arbeit. Schöne Worte und Anregungen 
allein tuns nicht, wir müſſen anpacken und arbeiten. | 

Die Grundlage aller Arbeit ift das Wiſſen. Zuerſt muß die Förderung 
des bienenwirtſchaftlichen Unterrichts erfolgen. Seit die öſterreichiſchen Bienen- 
zuchtſchulen, als deren erſte die Bienenſchule im Wiener Augarten im Jahre 1776 
gegründet worden war und in verſchiedenen Provinzſtätten ſolche Anſtalten ent- 
ſtanden, welche im Jahre 1785 wegen zu geringer Frequenz aufgehoben waren, 
gab es keine Bienenzuchtſchulen mehr. Erſt der Bienenwirtſchaftliche Zentral- 
verein für Hannover hat die Imkerſchule in Fintel unter Meiſter Grußen⸗ 
dorfs umſichtiger Leitung geſchaffen, an welcher auch der Bruder meiner Frau 
ſeine Ausbildung genoß, während ich ſelbſt mit dem Kollegen Langhammer 
aus Frieſach in Kärnten im Jahre 1895 die damals bereits nach Eyſtrup ver⸗ 
legte Imkerſchule beſuchte. Ich lernte dort vieles für die ſpätere Ausübung 
meines Berufes. Im Jahre 1900 trat die Wiener Imkerſchule ins Leben und 
hat bisher ein ſehr ſegensreiches Wirken entfaltet, indem viele tauſende von 
Laien und Anfänger dortſelbſt in das Gebiet der Bienenzucht eingeführt wurden 
und viele hunderte von Lehrern und Meiſtern der Bienenzucht ihre fachliche 
Ausbildung fanden. Durch die Imkerſchule iſt hauptſächlich der Reichsverein 
für Bienenzucht in Oeſterreich groß geworden. Der Imkerſchule verdanken viele 
Lehrer, Eiſenbahner uſw. die Schaffung eines mitunter glänzenden Nebenerwerbes. 
Sie bildete uns Wanderlehrer aus, welche heute nicht nur in Oeſterreich, ſondern 
in deſſen Nachfolgeſtaaten mit beſtem Erfolge wirken, durch ambulante Lehrkurſe, 
Vorträge und Vorweiſung praktiſcher Arbeiten auf den Bienenſtänden die neu⸗ 
no. Bienenzucht in die entfernteſten Gegenden trugen und Fachwiſſen ver⸗ 
reiteten. 

In jedem Lande eine Imkerſchule. In Oldenburg, wo ich. die Ehre 
hatte, einen Tag lang Gaſt meines verehrten Freundes Herrn Prof. Dr. von 
Buttel⸗Ree pen zu ſein, hat man heuer ebenfalls unter Anwendung be⸗ 
deutender Mittel eine Imkerſchule geſchaffen und der Aufruf des Herrn Schatz 
berg an die Opferwilligkeit der hannoverſchen Imker wird ſicherlich nicht unge⸗ 
hört verhallen. In meinem Büchlein als auch in Zeitungsartikeln habe ich zum 
Zwecke der Ermöglichung der Mitarbeit jedes Einzelimkers die Schaffung von 
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fachlichen Arbeitsgruppen angeregt. Innerhalb der Landesvereine ſoll der Kern 
dieſer Gruppen ſein, ſie ſollen ſich ſtrahlenförmig ausdehnen, ſo daß dieſelbe 
Arbeitsgemeinſchaft auch innerhalb der Lokalvereine entſteht und jeder einzelne 
Imker irgendwo mitarbeiten muß. Dann kommen wir vorwärts. Dann können 
wir etwas erreichen. 
ar Fachgruppen haben ſich in die folgenden Aufgaben zu teilen: 
| 1. Verbeſſerung der Bienentveide. 

2. Bekämpfung der Bienenkrankheiten. 

3. Förderung der Wanderbienenzucht. 

4. Hebung des bienenwirtſchaftlichen W 

5. Leiſtungszucht unſerer Biene. 

6. Beobachtungs- und Verſuchsweſen. 

7. Führung und Anlage einer Bienenzuchtſtatiſtik. 

8. Förderung der wirtſchaftlichen Vereinsarbeit. 


Die Verbeſſerung der Bienenweide iſt nach dem bienenwirtſchaftlichen Unter- 
richt die er ſte und wichtigſte Aufgabe. Sie muß Vereinszweck und 
planmäßig durchgeführt werden. 

Jaanſcha fagt in feinem 1775 erſchienen Buche „Ohne Weide Mfiler 
keine Künſteleyen “: Bei wirklicher Volltracht oder bei lang anhaltender Mittel- 
tracht kommen wir auch, ohne daß die Bienen Schlitten fahren müſſen, auf unſere 
Rechnung. Die Anlage eines Trachtkalenders iſt wunderſchön erdacht. Aber 
jeder Praktiker kennt bereits ſeine Trachtquellen genau. Er weiß, er hat mit 
der Akazie, dem Raps, der Eſparſette, dem Buchweizen oder der Heide zu rechnen, 
oder mit der Himbeere auf Waldſchlägen, der Wieſen oder Waldtracht uſw. 

Da heißt es nun eingreifen und die Trachtquellen der Haupttracht ver⸗ 
mehren, denn dieſe ſelbſt hat vielerorts nachgelaſſen, die Trachtpauſen auszu⸗ 
füllen und ganz neue Trachten zu ſchaffen. Eine ſchwere Aufgabe, aber ſie 
gelingt, wenn man es richtig anpackt. 

N Dem öſterreichiſchen Großmeiſter J. M. Freiherr n von E hrenfels 
gelang es, innerhalb weniger Jahre die von ihm in total verwahrloſtem Zuſtande 
übernommene Herrſchaft Regelsdorf, auf der vernachläſſigte Aeder, verſumpfte 
Wieſen, aber kein Baum und kein Strauch vorhanden waren, in eine gute 
Bienengegend zu verwandeln. Das war ein einzelner. Durch das eee 
wirken vieler kann dasſelbe Ziel erſtrebt werden. 

Wenn im Rahmen eines Lokalvereins nur einige wenige Herren einen 
Trachtausſchuß bilden, einen kleinen Pflanzgarten anlegen, um Bergahorn, 
Linden, Akazien und Götterbäume vom Samen zu ziehen, oder gut honigende 
Sträucher oder Pollenſpender durch Stecklinge vermehren und zur Verteilung 
an Intereſſenten bringen, ſo iſt dies ſchon etwas. Durch direkte Einflußnahme 
auf die Landwirtſchaft, auf Verſchönerungsvereine und Gemeindeverwaltungen 
läßt ſich ſicher viel erreichen. Doch darüber ein andermal. 

Die Bekämpfung der Bienenkrankheiten, insbeſondere der Brutkrankheiten, 
iſt in erſter Linie Aufgabe der Vereine. Man darf ſich in dieſer Beziehung 
nicht viel auf den Staat oder die Amtsbehörden verlaſſen. Jeder Verein muß 
eine entſprechende Zahl von Sachverſtändigen heranbilden laſſen (Gelegenheit 
hierzu bietet ſich reichlich in Deutſchland), damit die Tilgung von Krankheits- 
herden raſch und mit Erfolg durchgeführt werden kann. Der Sitz dieſer Fach⸗ 
gruppe iſt ausſchließlich beim Hauptverein. 

| Der Leiſtungszucht der Bienen fol eine Züchtervereinigung dienen. 
In Niederöſterreich beſteht bereits eine ſolche. Gerne ſtelle ich die Satzungen 
derſelben den Vereinen zur Verfügung. 

Was nun unſere Beobachtungsſtationen betrifft, von denen manches Land 
ein ganzes Heer beſitzt, ſo leiſten dieſelben, wenn man die Berichte genau verfolgt, 
im Durchſchnitt blutwenig. 

Wegſtocksergebniſſe und Temperaturaufzeichnungen iſt zumeiſt deren ge⸗ 
ſamte Leiſtung. Die Beobachtungsſtationen müſſen in ganz Deutſchland und 
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U ; a 
Oeſterreich unter wiſſenſchaftliche Führung kommen. Sie müſſen unter dieſer 
Führung mitbeitragen zur Löſung offener Fragen und nach einem beſtimmten 
Arbeitsplan wirken. Sie müſſen Verſuchsſtationen werden, um ihrer hohen 
Aufgabe nachzukommen. 

Daß die Statiſtik der landwirtſchaftlichen Produktion von großem Werte 
iſt, läßt ſich keinesfalls leugnen. Zur Erſtellung einer einwandfreien und brauch⸗ 
baren Statiſtik iſt es notwendig, daß in den Hauptvereinen eine Fachgruppe 
für Statiſtik gebildet wird, welche alljährlich eine wirklich zuverläſſige Statiſtik 
über den Stand der heimischen, Bienenzucht aufbringt. 

Die Förderung der wirtſchaftlichen Vereinsarbeit liegt hauptſächlich darin, 
den Mitgliedern Vorteile zu bieten, welche ein anderer Imker, welcher einem 
Vereine nicht angehört, nicht erreichen kann. In Oeſterreich beſtellt der Reichs⸗ 
verein in Fabriken zu vielen Hunderten Bienenwohnungen, die den Mitgliedern 
oft bis zu ¼ billiger als beim Bezuge von einer Handelsfirma zukommen. Er 
läßt Geräte zur Königinnenzucht, Wachspreſſen aus Holz, Zellenhobel, Schaber⸗ 
müſtel zu Tauſenden herſtellen, um ſeinen Mitgliedern gute und dabei billige 
Geräte zu liefern. Dabei kann ein Verein unendlich viel auf dem Gebiete des 
bienenwirtſchaftlichen Unterrichtes Jeiſten. Durch die Auflage von Wandtafeln, 
Herausgabe von Schriften uſw. In dieſer Hinſicht iſt der öſterreichiſche Reichs⸗ 
verein den anderen Vereinen wohl vorbildlich. 

Der Schriftleiter der Märkiſchen Bienenzeitung, Herr Pfarrer Aiſch in 
Ketſchendorf, hat eine glückliche Idee gehabt, als er dem Präſidium der Wander⸗ 
verſammlung empfahl, das Archiv für Bienenkunde als wiſſenſchaftliches Organ 
der Wanderverſammlung, welche nach achtjähriger Pauſe im Jahre 1922 wieder 
in Stuttgart tagen ſoll, anzuerkennen. Ich glaube, daß jeder fortſchrittlich geſinnte 
Imker dieſe Idee freudigſt begrüßen muß. Die Wanderverſammlung braucht ein 
Organ, um den Zuſammenhalt aller Imker deutſcher Zunge zu ermöglichen. 
Sie hat, das lehrt die Geſchichte, immer den Kontakt der Imker mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft vermittelt. Pfarrer Aiſch hat ferner die Anregung gegeben, in den Vor⸗ 
ſtand der Wanderverſammlung auch Männer der Wiſſenſchaft zu entſenden; ich 
habe dieſe Anregung dahin erweitert, daß unſere biologiſch gebildeten Bienen⸗ 
forſcher als wiſſenſchaftlicher Beirat der Wanderverſammlung fungieren jollen, 
alſo gewiſſermaßen die Fachgruppe für Bienenforſchung darſtellen, deren Arbeits- 
gebiete kein Außenſtehender zu ſtören hat. Dieſer Beirat wird in den Veröffent⸗ 
lichungen des Archivs und durch Vorträge auf der Wanderverſammlung die 
jeweiligen Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung den Imkern und Beſuchern 
der Wanderverſammlung vermitteln und zwar in populärer Form, ſo daß auch 
der einfache Bienenwirt die Segnungen der wiſſenſchaftlichen Arbeit genießen 
kann. Man ſieht, Arbeit iſt in Hülle und Fülle vorhanden. Jedenfalls iſt es 


Pflicht der Vereine und eines jeden einzelnen Imkers, die fachliche Förderung 


der Bienenzucht zur Arbeitsgrundlage zu machen zur Erſtrebung des hohen 
Zieles der Hebung und Förderung der heimiſchen Bienenzucht. 


Der einjährige Nieſenhonig- („ Subam“) Klee. 


Von Dr. Zaiß⸗Heiligkreuzſteinach (Bez. Heidelberg). 


Hubam⸗(ſprich: hiubam)⸗Klee bedeutet Hughes⸗Alabama⸗Klee, d. i. die ein- 
jährige Abart des bekanntermaßen zweijährigen Rieſenhonigklees, die Ackerbau⸗ 
ſchulprofeſſor Hughes während der Kriegszeit in Alabama entdeckt hat, und die 
ſeitdem unter ſeiner Aufſicht gezüchtet wird. Dieſe Züchtung zeigt ein ſo außer⸗ 
gewöhnliches Wachstum und liefert ſo erſtaunliche Erträge, daß E. R. Root von 
den „Gleanings in Bee Culture“ den Satz: die Wirklichkeit iſt oft unwahrſcheinlicher 
als das Märchen, auf ſie anwendet. Man ſagt, der Hubam⸗Klee ſei berufen, im 
amerikaniſchen Ackerbau eine Art Umſturz zu vollziehen, und zwar in weiten Be⸗ 
zirken, des Nordens fowohl wie des Südens, überall da nämlich, wo der Boden 
kulturmüde iſt, ſei es durch unausgeſetzten Getreidebau, ſei es von den Baumwoll⸗ 
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pflanzungen. Schnell gibt der Rieſenhonigklee der Scholle Stickſtoff und Humus 
wieder. Ganz beſonders aber ſoll dies die einjährige Art. leiſten, die ſchon drei 
Monate nach der Ausſaat untergepflügt werden kann. Eine ähnlich wertvolle 
Gründüngungspflanze ſoll es überhaupt nicht geben. 

Wir haben uns angewöhnt, gegenüber i überſchwänglichen Ankündigungen der 
Amerikaner einige Vorſicht zu bewahren. In dieſem Falle ſcheint aber ſchon die 
Perſönlichkeit des Prof. Hughes die Vertrauenswürdigkeit der Angelegenheit zu 
verbürgen. Man ſagt ihm nach, daß er bereit ſei, über den Rieſenhonigklee jegliche 
Auskunft zu geben, aber wenig geneigt, ſein eigenes Lob zu ſingen. Auch ſoll er 
verſäumt haben, mit feinem einjährigen Rieſenhonigklee zum Millionär zu werden. 

Jahrelang wurde die Neuzüchtung der Oeffentlichkeit nicht übergeben. Man 
konnte Samen nur durch Vermittelung des Ackerbauminiſteriums erhalten. Auf 
dieſem Wege iſt er u. a. bis nach Italien gekommen, und auch dort fand man, wie 
ich aus der „Apicoltura Italiana“ erſah, die überſchwänglichen Ankündigungen 
beſtätigt. Uebrigens ſoll die neue Züchtung . einigermaßen zu Spielarten 
neigen. 

Jetzt ſind in Amerika ſchon Rieſenflächen damit angebaut, und der Same iſt 
zu erſchwinglichem Preis (2½ Dollar das Pfund) im Handel erhältlich, jo bei 
De Graaff in Ohio. Ob in der Tat Junginger (Rothemühlſtraße) in 
Stuttgart den Hubamklee ſchon hat, iſt mir nicht möglich feſtzuſtellen. 

Da der neue Klee auch ein ausgezeichnetes Milchfutter iſt, könnte er, zumal 
kraft ſeiner Anſpruchsloſigkeit, im wörtlichen Sinn Länder, „wo Milch und Honig 
fließt“, erzaubern. Selbſt das dürr und braun erſcheinende Kraut, das nach Ab⸗ 
ſtreifung der Samen übrig bleibt, iſt ein ausgezeichnetes Futter. Schon früher 
hieß es vom Rieſenhonigklee, daß er zwar im Eiweißgehalt an die Luzerne nicht ganz 
heranreiche, ſie aber im Gehalt an Fett, Kohlehydraten und Mineralſtoffen über⸗ 
treffe. Jetzt ſagt Prof. Biſhop, ein anerkannter Fachmann, von ihm, und zwar 
dem zweijährigen wie dem einjährigen, daß er mehr nutzbares Eiweiß enthalte, 
als die Luzerne. Dabei liefert die einjährige Art in drei Monaten ſo viel Futter 
(oder Humus), wie die zweijährige in 21 Monaten. Der Hubam⸗Klee gibt, wie 
durch Verſuchspflanzungen erwieſen wurde, ſechsmal ſoviel Futter wie der ge⸗ 
wöhnliche Rotklee, fünfmal ſoviel wie der zweijährige Gelbklee, dreimal ſoviel wie 
der zweijährige Weißklee. Seines ſchnellen Wachstums wegen tritt das bei der 
Nutzung der zweijährigen Art ſtörende Verholzen kaum ein, ſo daß er mit dem 
gewöhnlichen Garbenbinder geerntet werden kann. Dem Bienenzüchter liefert er 
eine feine Honigart in großer Menge. 

Welchem Landwirt und Bienenzüchter müßte dieſer neue Klee nicht verlockend 
erſcheinen? Vielleicht ſtiftet ein Kröſus — denn der Dollar iſt heute e — au: 
nächſt etwas Saatgut zu Verſuchszwecken. 


Imkerlehrgang. 


Im Anſchluß an die bisher mit Unterſtützung des Preußiſchen Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten abgehaltenen Lehrgänge über die 
wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht wurde in der Zeit vom 4. bis 
6. Oktober d. J. unter Leitung des Profeſſors Dr. Baier im Nahrungs⸗ 
mittelunterſ uchungsamt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
in Berlin ein weiterer Lehrgang, und zwar über Honigprüfungen für 
Imker und praktiſche Honigſachverſtändige, abgehalten. 

Der Arbeitsplan für die Lehrgangstage war folgender: 

1. Tag: Einführung in die Honigchemie. 
Beſprechung der Unterſuchungsverfahren (mit praktiſchen Uebungen) 
von Waſſer, Trockenſubſtanz, Aſche, Säure, Teerfarbſtoffen. Mikro- 
kopiſche Prüfungen; Sinnenprüfung. 
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8 N Beſprechung der Unterſuchungsverfahren (mit praktiſchen Uebungen) 

von Zuckerarten (Invertzucker, Dextroſe, Lävuloſe, Stärfefirup: und 
„zucker, Rohr- und Rübenzucker mittels Polariſation und chemiſchen 

Verfahren). 

8 | Spezialreaktionen nach Fiehe, Lund uſw.; Fermentnachweiſe. 

3. Tag: Praktiſche Löſung von Aufgaben aus dem Gebiete der Verfälſchungen 

> (Probeanalyſe). Beſprechung der Ergebniſſe. An dem Lehrgang 
nahmen die nachſtehend aufgeführten, von der Landwirtſchaftskammer 
nach Anhörung der eee Imkerverbände * 
ae Imker teil: 

8 | Provinz Ostpreußen: 

1. Lehrer Koppenhagen in Tromitten bei Bortenſtein⸗ 

2. Lehrer Buſchnakowski in Inſterburg, Immenhof. 

| Weſtpreußen (Reſtgebiet): 

3. Lehrer Pauls in Kalthof bei Marienburg. 
4. Seminarlehrer Krüger in Preußiſch⸗Friedland. 
5. Rektor Kluge in Deutſch⸗Krone. 
Provinz Brandenburg: 
6. Lehrer Wachs in Treuenbrietzen. 
7. Lehrer Ludwig in Woltersdorf bei Luckenwalde. 
Provinz Pommern: 
8. Lehrer S chwertfeger in Körlin a. d. Perſante. 
9. Lehrer Grammie in Diedrichshagen bei Greifswald. 
| Poſen (Reſtgebiet): 
10. Lehrer K o wald in Meſeritz. 
Provinz Schleſien: 3 
11. Lehrer Schubert in Groß-Biesnik bei Görlitz. 
12. Lehrer Siebler in Sagan, Bahnhofſtr. 9. 
13. Poſtſekretär Thienel in Schweidnitz. 
| Provinz Sachſen: 
14. Mittelſchullehrer Melchert in Magdeburg, Abendſtr. 16 a. 
| Provinz Schleswig⸗Holſtein: 
15. Lehrer Behrends aus Gudow. 
| Provinz Weſtfalen: | 
16. Lehrer Finkener in Kattenvenne, Kreis Tecklenburg. 
ee Regierungsbezirk Kaſſel: 

17. Hauptlehrer Orf in Veckerhagen bei Kaſſel. 

Regierungsbezirk Wiesbaden: 
18. Hauptlehrer Befort in Weilmünſter (Naſſau). 
5 Rheinprovinz: 
19. Rektor Dreßler in Mayen. 

Um die Lehren des Lehrganges einem weiteren Kreiſe von praktiſchen 
Imkern zugänglich zu machen, wird den Imkervereinen dringend empfohlen, 
die Lehrgangsteilnehmer ihrer Provinz für Erſtattung eines Vortrages über 
Honigprüfungen und »verfälſchungen zu gewinnen. Bei der Bedeutung der 
Honigfrage werden derartige Vorträge für die Allgemeinheit von beſonderem 
Nutzen ſein. | 


Der Vienenzuchtbetrieb unter der Herrſchaft der Steuergeſetze. 


Ueber die Steuerpflicht der Bienenzuchtbetriebe herrſchen noch mancherlei 
Unklarheiten, zu deren ln dieſer kurze Artikel beitragen ſoll. Er will 
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nicht weitſchweifende Erörterungen und Begründungen der Steuerpflicht bieten, 
ſondern nur die nackten Beſtimmungen anführen, wie fie ſich aus den betreffenden 
Geſetzen, ihren Ausführungsbeſtimmungen und Kommentaren ergeben und für 
die Steuerpflicht der Bienenzuchtbetriebe maßgebend find. = 

| Drei zurzeit geltende Geſetze find es beſonders, die zugunſten des Reiches 
und der Gemeinden Anteil auch vom Ertrag der Bienenzucht fordern: Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetz, Umſatzſteuergeſetz und Einkommenſteuergeſetz. 

Sofern die Bienenzucht als Nebenbetrieb der Landwirtschaft, alſo als Be⸗ 
ſtandteil des gewerbeſteuerfreien Hauptbetriebes, anzuſprechen iſt, iſt ſie der Ge⸗ 
werbeſteuer nicht unterworfen. Das Gleiche gilt, wenn ſie nur aus Liebhaberei 
betrieben wird und ihre Erzeugniſſe gelegentlich gegen Entgelt abgegeben werden. 
Anders liegt jedoch die Sache, wenn die Bienenzucht ohne Verbindung mit der 
Landwirtſchaft ſelbſtändig als Gewerbe ausgeübt wird oder wenn fie zum Haupt⸗ 
beruf geworden iſt und die Landwirtſchaft nur nebenher betrieben wird. In 
beiden Fällen unterliegt fie zweifellos der Gewerbeſteuer, und zwar mit dem ſich 
nach Abzug ſämtlicher Betriebskoſten und Abſchreibungen ergebenden Ertrag; 
ausgeſchloſſen vom Abzug ſind allein die etwa für das Anlage- und Betriebskapital 
zu zahlenden Schuldenzinfen und Ausgaben für Tilgung der Schulden und des 
Anlagekapitals. 

Weſentlich anders will das Umſatzſteuergeſetz die Bienenzuchtbetriebe be⸗ 
handelt wiſſen. Nach deſſen Beſtimmungen unterliegen die im Betriebe verein⸗ 
nahmten Entgelte für ſämtliche Erzeugniſſe der Beſteuerung, einerlei, ob mit Ge⸗ 
winn oder Verluſt gearbeitet iſt, ob die Bienenzucht als Haupt⸗ oder Nebenberuf 
oder nur aus Liebhaberei betrieben wird. Keinerlei Abzüge ſind zuläſſig; auch 
die im eigenen Haushalte verbrauchten Erzeugniſſe des Betriebes ſind ſteuer⸗ 
pflichtig, und zwar gilt in dieſem Falle als Entgelt der am Orte von Wiederver⸗ 
äußerern gezahlte Preis. 

Das Einkommenſteuergeſetz endlich will den Betriebs rein 1 beſteuern, 
der durch Vergleich der Betriebseinnahmen und der Betriebsausgaben (zu letzteren 
zählen, abweichend vom Gewerbeſteuergeſetz, auch die Schuldenzinſen des Anlage⸗ 
und Betriebskapitals) unter Hinzurechnung des Unterſchiedes in dem Stande und 
Werte, der Betriebserzeugniſſe, Waren und Vorräte des Betriebes ſowie des be⸗ 
weglichen Anlage- und Betriebskapitals am Schluſſe des Wirtſchaftsjahres gegen- 
über dem Stande und Werte am Anfang desſelben zu ermitteln iſt. Den Betriebs⸗ 
einnahmen iſt der Wert der vom Steuerpflichtigen dem Betriebe für ſeinen eigenen 
Haushalt oder für andere Zwecke entnommenen Erzeugniſſe hinzuzurechnen, u 
zwar nach den ortsüblichen Mittelpreifen.. 

Wenn dieſe Zeilen dazu dienen, unter den Imkern vorhandene Swelfi zu 
klären, ſo haben ſie ihren Zweck erfüllt. 

Hanno ver. Borkeloh, Magiſtratsſekretär. 


Aus deuff den Im lerſchriften. 


Von Rektor Fr oh lo ff - Langenhagen (Hann.). u 
„Lehrling iſt Ae “ 


Die Schulung der Imker in den einzelnen Provinzen bzw. Staaten ſteht auf einer 
achtunggebietenden Höhe. Das ergibt ſich dem auch 10 85 den Zeilen nach Erkenntnis 
Suchenden mit überzeugender Deutlichkeit. In allen Monatsblättern faſt, ganz gleich, ob ſie 
aus Pommern, Schleswig⸗Holſtein, Oſtpreußen uſw. ſtammen, wird von Kurſen, Lehrgängen, 
Standſchauen und ähnlichen Dingen vereinsimkerlicher Tätigkeit berichtet, und es werden Aus- 
führungen dazu gemacht, 55 man faſt neidiſch werden könnte, ſich aber als Imker von 
Herzen freuen 1 wie gearbeitet wird, hochwertige Bienenzüchter zu erziehen. Die Arbeits- 
pläne enthalten ‚de oviel Gediegenes, und die Berichte über die Veranſtaltungen atmen geradezu 
das Gefühl höchſter Befriedigung, daß man urteilen muß, man gibt ſich alle erdenklichſte 
Mühe, die Bienenzucht aus dem Stadium der oft noch reinen Liebhaberkunſt heraus und auf 
eine achtenswerte Stufe theoretiſchen und praktiſchen Könnens zu bringen. Wenn von Jahr 
. zu Jahr das gleiche Streben in all den weiten Landgebieten betätigt wird, wird und kann 
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es nicht ausbleiben, daß ſich dort die Bienenzucht auf eine 115 ſchwingt, zu der andere ſehn⸗ 
ſüchtig aufblicken müſſen, wenn ſie nicht gleiche Bahnen einſchlagen. Manchem Vereine, ohne 
Unter ied ob Orts- oder Bezirksverein, harren in der Beziehung noch Aufgaben, die die 
Beſten in den Imkerreihen recht bald lebhaft beſchäftigen ſollten. Möchten Taten aus dieſem 
Nachdenken werden! Der Erfolg wird für ſich ſelber 1 87 — — * 
| Die „Bienenzeitung für en, gibt einen 99 von Leberecht 
Wolf in der „Deutſchen Ill. Bienenztg.“ hinſichtlich der Verwendung von Pollen waben für 
die Ueberwinterung. Danach iſt es falſch, von ſolchen Waben, in denen der Pollen ſichtbar in 
den gel ſitzt, je eine vor und hinter das Winterlager zu ftellen. Dieſer Pollen iſt nämlich 
zur Brutnahrung ungeeignet, weil zu alt; ehe er im Frühjahr Verwendung finden ſoll, iſt er 
verdorben und ſteinhart geworden. Unter großen Mühſeligkeiten müſſen ihn dann die Bienen 
aus den Zellen heraus- ans Stocke hinausſchaffen. Nur derjenige Pollen ſei im Früh⸗ 
jahr als Brutfutter verwendbar; der nur einen Teil der Zelle ausfülle, dann aber von den 
Bienen mit Honig übergoſſen und verdeckelt werde. Dann erhalte ſich der Pollen bis zum 
Frühjahr friſch, während offener Pollen bis dahin ſtets verderbe. Ganz deutlich erkenne man 
die Pollen enthaltenden Zellen an der gelblich dunkleren Färbung der Wachsdeckel. Die 
Verdunkelung macht ſich durch den überaofenen Honig hindurch leicht bemerklich. 


Dr. Zaiß, der Um- und Ausſchauer der „Leipz. Bienenztg.“, plaudert über Ueber- 
winterung von Bienen auf Honig bzw. Zucker: „Ueberall ſcheint dieſes Jahr die Herbſtreiz⸗ 
fütterung am Platze geweſen zu fein. Denjenigen nun, die, einer modiſchen Lehre entſprechend, 
Bienenvölker ausſchließlich auf Honig überwintern laſſen wollen, ſei etwas Waſſer in ihren 
Wein geſchüttet. Es bleibt dabei, daß in manchen Gegenden — und ihrer ſcheinen ziemlich 
viel zu ſein — gewiſſe Honigarten, wie Rapshonig, Honigtau, Heidehonig, auch der reinen 
deutſchen Biene fat den ſicheren Tod brachten und bringen, ſo daß in Zeiten, wo noch keine 
[deutſche) Biene durch Zuckerfütterung entartete, jahrweis in ganzen Ortſchaften die Bienen- 
echt an der Ruhr ausſtarb. Wenn alſo von Imkern, die dieſe Erfahrung nie machen mußten, 

ehauptet und gelehrt wird, einer tüchtigen Biene könne echter Honig niemals gefährlich 
werden, ſo muß dies zu den unverantwortlichen Verallgemeinerungen und Uebertreibungen 
gerechnet werden, wie ſie unter den Bienenzüchtern bis in die Kreiſe der Wiſſenſchaftler hinein 
leider Brauch ſind. Man füttere alſo vorſichtshalber zumindeſt noch einige Pfund Zucker⸗ 
löſung hinzu. So ſehr wir Grundſätze ſchätzen, ſo ſehr ſtemmen wir uns gegen die Prin⸗ 
ipienreiterei an. So ſehr wir in der Nachfolge Gerſtungs einer Volksbienenzucht zuſtreben, 
5 meinen wir doch mit dem „Deutſch⸗Südtiroler Imkerboten“: „Der praktiſche, für das Wohl 
ſeiner Bienen treu beſorgte Imker wendet ſeinen beſtmöglichen Fleiß an und ſcheut weder 
Mühe noch Opfer, ſeinen Bienen alles das zu bieten, was fördernd für das Gedeihen wirkt, 
und wendet peinlichſt alles ab, was ſchädlich und hemmend im Wege ſteht.“ 

Im „Praktiſchen Wegweiſer“ erklärt ein ſüddeutſcher Imker, daß bei Verpflanzung 
von Heidevölkern nach Süddeutſchland die erhofften Erfolge ausgeblieben ſeien. Er ſchließt 
ſeine Hinweiſe mit den Worten: „Ich habe überhaupt die Anſchauung, daß es eine verfehlte 
Sache iſt, Völker und Königinnen allzuweit von ihrer Heimat zu entfernen. Nach meinem 
Dafürhalten 0 die Biene eins von den Lebeweſen, die ein Erzeugnis ihrer Scholle ſind. Nur 
0 läßt es ſich erklären, daß die Königinnen eines Züchters da uneingeſchränkteſtes Lob er- 
ahren, während man ſie dort als völlig verſagend lter be Aus dem Elend fauler, allzu 
brutluſtiger oder ſonſt irgendwie verſagender Bienenvölker helfen wir uns nicht heraus durch 
die Einfuhr fremden Blutes, ſondern allein durch die on bodenſtändiger Raſſen, Lokal⸗ 
raſſen, hervorgegangen aus überlegter, wohlerwogener Wahl zucht.“ — Wahlzucht, das iſt 
auch jo ein Wort, was für vereins imkerliche Tätigkeit Perſpektiven für ſinngemäßes Tun 
ergibt, wie ſie klarer kaum geſchaffen werden können. Auch in der Beziehung wird „draußen“ 
mit Wucht und allem Anſcheine nach vorbildlich gearbeitet. Doch davon ein anderes Mal. 
Bei uns herrſcht gewiß ſeit urdenklichen Zeiten ausgeprägte Wahlzucht vor, die ihre Erfolge 
aufzuweiſen hat. Aber die Zeiten ſind andere geworden und die Zuſtände in der Bienenzucht 
werden es. Deshalb dürfte es auch bei uns an der Zeit ſein, die Frage der Wahlzucht zu 
überprüfen und dieſe den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen. . 

m „Pomm. Ratgeber“ findet fi ein Hinweis für die Behandlung von Nachſchwärmen, 
der vielleicht manchem Imker, beſonders Anfängern, von Nutzen ſein kann. Nachſchwärme 
ſind naturgemäß klein, zu klein, um jeder für ſich als Zuchtvolk betrachtet werden zu können, 
und müſſen daher verſtärkt werden. Dabei wird aber von vielen Imkern der Fehler gemacht, 
die Verstärkung ſofort oder doch bald nach Erſcheinen des Nachſchwarms vorzunehmen. Es 
wird ſogar gern geſehen, wenn möglichſt viele derſelben zuſammenfliegen. Das iſt aber 
keineswegs erwünſcht; denn ſobald die Volkskräfte eines Nachſchwarms die eines Mittel⸗ 
ſchwarmes überſchreiten, machen ſich Erſcheinungen bemerkbar, die den Schwarm in feinem. | 
Vorwärtsſchreiten ſtark beeinträchtigen. Starke Nachſchwärme, inſonderheit die, welche von 
vornherein aus mehreren Schwärmen zuſammengeſetzt wurden, einigen ſich oft erſt nach langer 
Zeit über eine der Königinnen, knäueln ſie ein, erſticken oder erſtechen ſie, beſchädigen ſie an 
den Flügeln oder Beinen und die Bienen werden nicht ſelten weiſellos, bauen auch langſam 
und ſchlotterige Waben. Ein mäßiger Nachſchwarm dagegen baut ſtets fleißig und nach 
Wunſch; die Wahl ſeiner Königin erſolgt raſch, die Bienen find der Gefahr des Weiſellos⸗ 
werdens viel weniger ausgeſetzt und die Königin wird ſchneller fruchtbar. 
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Welche praktiſche Lehre zieht nun der Imker aus dieſen über die Nachſchwärme gemachten 
Beobachtungen und Erfahrungen? Er verfährt in der Weiſe, daß er jeden einzelnen ſeiner 
Nachſchwärme zunächſt in nur mäßiger Stärke aufſtellt und fie erſt ſpäter verſtärkt, wenn fie. 
ſich ſchon eingewöhnt und etwas Bau aufgeführt haben, die Königin auch bereits fruchtbar 
geworden iſt. — In dieſer Weiſe aufgeſtellte Nachſchwärme ſind für den Imker wertvolles 
Zuchtmaterial, und wer in der Lage iſt, möglichſt viele derſelben in geeigneter Stärke aufzu- 
ſtellen, ohne daß die Mutterſtöcke durch Schwärmen übermäßig geſchwächt werden, der geht 
ſicher keinen falſchen Weg in ſeinem Bienenzuchtbetriebe. 


Einheitliche Rahmenmaße werden in der „Deutſchen Biene“ vorgeſchlagen, um endlich 


in Deutſchland aus dem ſtörenden Vielerlei der Rähmchenmaße herauszukommen. Der Vor⸗ 


ſchlag fe t vier Maße vor, die ſowohl als Hoch- wie als Breitrahmen Verwendung finden 


können. Es find folgende Maße: 1. 220350 Millimeter, 2. 220x420 Millimeter, 
3. 2504350 Millimeter, 4. 2504420 Millimeter. — Hoffentlich vermehren dieſe Vorſchläge 


die 3 fl der ſchon vorhandenen Maße nicht noch um einige. Daß die Imkerſchaft Deutſch⸗ 
lands ſich auf dieſe Vorſchläge hin einigen ſollte, erſcheint bei den ſonſtigen Neigungen recht 


wenig ausſichtsvoll. 


Eine erfreuliche Stimme läßt ſich aus dem Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen | 
und Forſten vernehmen und zeigt, daß in Berlin für unſere Bienenzucht Verſtändnis herrſcht. 


Das Miniſterium weiſt auf die Bedeutung der Bienenzucht für Landwirtſchaft, Samen und 


Obſtbau hin und behauptet, daß die Mengen des erzeugten Honigs und Wachſes bei rationellem 
Betriebe noch entſchieden ſteigerungsfähig ſeien. Es ergeht ein warmer Aufruf an die Ver- 
treter des Förſterſtandes, unter die Imker zu gehen und für die Bereicherung des Trachtfeldes 
Sorge tragen zu wollen. Im Frühjahr 1922 ſoll aus jedem Bezirk ein imkernder Forſtmann 
zu einem Imkerkurſe einberufen werden, deſſen Koſten von dem Staate getragen werden. — 
Ein lautes Bravo dem Miniſterium! 

Und nun zum Schluß aus der „Märk. Bienenztg. 1 folgende Zeilen: | 

Heidekraut von Adyr Seyth: „Blümlein im ſchlichten Kleide — Sie ſchmücken 
Jahr für Jahr — Die vielgeliebte Heide — Die ihre Wiege war. — Mein Volk: Die Heide⸗ 
blume — Dir fromm ein Sinnbild weiht: — Blüte an Blüte ſich reiht — Und mahnt dich. 
leis an Treue — Und ſtete Einigkeit!“ N 


Vereins mitteilungen. 


Protiokoll über die Generalverſammlung des Imkerverſicherungsvereins in Lüneburg 
am 10. Oktober 1921 im Bahnhofshotel daſelbſt. 

Anweſend: Lehrer Ed. Knoke (2. Vorſitzender), Paſtor Gehrs (1. Schriftführer). 
Lehrer Schrader (2 Schriſtführer, Landesſekretär Jacobi Geſchäftsführer) und 
außerdem die Vertreter von 53 Vereinen mit 284 Stimmen. W kommen 4 Stimmen des 
Vorſtandes, ſo daß 288 Stimmen vorhanden ſind. 

1. Der 2. Vorſitzende legt als früherer Geſchäftsführer die Rechnungen pro 1919 und 
1920 ab. Erinnerungen dazu werden nicht gemacht. Der Verein Lüneburg wird mit der 
nachträglichen Prüfung der Rechnungen beauftragt. 


2. Vorſtandswahlen. (Es ſind die beiden Vorſitzenden zu wählen.) Nach längerer Be— 


ſprechung wurde Lehrer Ed. Knoke zum 1. und Hofbeſitzer Aline zum 2. Vorſitzenden 


einſtimmig gewählt. Die Gewählten nebmen die Wahl an. Der 1. Schriftführer gab die 
Erklärung ab, daß er bereit ſei, ſein Amt zunächſt weiterzuführen, Veranlaßt werde er zu 
dieſem Ent] ſchluß 1 5 daß ſo die augenblickliche Lage etwas erleichtert werde, vor 
allem aber 3 Dane ihm nach jener verhängnisvollen Abſtimmung über die Imkerſchule 
viele Delegierte geſagt hätten, ſie hätten mit ihrem verneinenden Votum durchaus nicht gegen 
die Imkerſchule ſtimmen wollen; im Gegenteil, ſie ſeien nach wie vor dafür. Ihr „Nein“ 


ſei vielmehr zum Teil darin begründet geweſen, daß ſie keinen beſtimmten Auftrag von ihren 


Vereinen hätten und auch dadurch, daß ſie ſich vorher über die Koſten mehr Klarheit ver— 
ſchaffen wollten. 

3. Endgültige Beſchlußfaſſung über die veränderte Satzung. Die vorgeſchlagenen 
Satzungsänderungen, wie fie in der Anlage niedergelegt find, werden im einzelnen durch— 
geſprochen und einſtimmig angenommen. 

einm einzelnen wird beſchloſſen, das Eintrittsgeld pro 1922 auf 6 Mark zu erhöhen, 
an Verſicherungsgebühren pro Standvolk 50 Pfennig zu erheben und den Höchſtbetrag für 
Haftpflichtſchäden auf 100 000 Mark feſtzuſetzen. 

So kann dem von mehreren Vereinen geſtellten Antrage entſprochen und die Ent— 
ſchädigung für durch Feuer oder Frevel eingegangene Völker ab 1922 weſentlich erhöht werden. 
Nach einſtimmigem Beſchluß der Verſammlung wird der Normalſatz für ein zu entſchädigendes 
Volk in gewöhnlichem Korbe auf 200 Mark feſtgeſetzt, für Bogenſtülper und Kaſten tritt ent⸗ 
ſprechende Erhöhung ein. Es ſoll dem Vorſtande vorbehalten bleiben, je nach Jahreszeit, 
Ernte u. dgl. die Entſchädigung zu erhöhen oder zu vermindern. Einen Teil des Schadens 
ſoll der Imker ſelber tragen. N 


\ 
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Der Geſchäftsführer klagt über große Saumſeligkeit in der Anmeldung der Stand⸗ 
völker. Noch jetzt z. B. ſeien von mehreren Vereinen die Völker nicht angemeldet. Er erhält 
die Befugnis, in ſolchen Fällen die Zahl der Standvölker des Vorjahres einzutragen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſeien die Völker erſt von dem Zeitpunkt an verſichert, wo das Geld eingezahlt ſei. 
Das müſſe bis zum 1. Januar geſchehen. Es empfehle ſich, ſeitens der Vereine im November 
gedruckte Aufforderungen mit Zahlkarte auszuſenden mit der Aufſchrift: „Wer bis zum 1. Ja⸗ 
nuar nicht gezahlt hat, hat damit ſeinen Austritt aus der Verſicherung erklärt.“ 

4. Bewilligung von Nachſchüſſen iſt notwendig, weil durch zahlreiche Heidebrände viele 
verſicherte Völker eingegangen ſind. Für 25 000 Mark iſt ſchon jetzt keine Deckung vorhanden. 
Der Antrag auf Nachzahlung von 1 Mark für jedes 1921 verſicherte Standvolk wird mit 
großer Majorität angenommen. Die Einziehung ſoll ſofort geſchehen. 

Dem Profeſſor Frey ſind durch Heidebrand 330 Völker, darunter 20 Kaſten, einge⸗ 
gangen. Eine Entſchädigungspflicht unſererſeits beſteht nach Anſicht des Vorſtandes und der 
Verſammlung nicht. Ueber die dom Vorſtande für dieſen Schaden an Prof. Frey gezahlten 
10 000 Mark, die als Vorſchuß für die a Sammelbeträge gedacht find, entſpann ſich 
eine eingehende Debatte. Schließlich wurde dem Vorſtande für dieſen Fall Entlaſtung erteilt. 

Damit waren die Verhandlungen beendet. Vorſitzender gibt bekannt, daß der lang⸗ 
jährige frühere Mitarbeiter am „Centralblatt“, Herr Gymnaſiallehrer Neumann in Parchim, 
Ehrenmitglied des Centralvereins, in dieſen Tagen ſein o0jähriges Imkerjubiläum feiere. Vor⸗ 
ſitzender wird beauftragt, dem Jubilar die herzlichſten Glück⸗ und Segenswünſche der An⸗ 


weſenden zu übermitteln. 
\ Ed. Knoke, Vorſitzender. 
Paſtor Gehrs, 1. Schriftführer. Lehrer Schrader, 2. Schriftführer. 


Fragefaſten. 
Frage: Wann können die Zuchtvölker von dem alten Stande auf den neuen Stand 
geſtellt werden, welcher etwa zehn Meter von dem alten entfernt iſt? H. F. 
Antwort: Wenn die Bienen 4—6 Wochen nicht geflogen haben. Der alte Stand 
muß dann entweder völlig abgebrochen oder durch vorgeſtellte Bretter, vorgehängte Laken oder 
ſonſtwie unkenntlich gemacht werden. Kn. 


Briefkaſten. 


v. B-R., Oldenburg: Die Bilder haben ſich gefunden, Abzüge gehen Nr alsbald zu. 
— C. K., Stadtoldendorf: Ueber die Magerſche Selbſtwendeſchleuder habe ich noch kein Urteil 
eines Praktikers gehört. Vielleicht erkundigen Sie ſich vorſichtigerweiſe erſt mal nach dem 
Preiſe! — A. K., Sievershauſen: Ihr Artikel kam für 955 Nummer zu ſpät. Außerdem bietet 
er keine neuen Geſichtspunkte. Das, was Sie erſtreben, haben wir ja-ſchon jetzt. Das genügt 
aber nicht mehr. Das werden Sie ſelbſt zugeben, wenn Sie die Nummer vom 1. November 
gründlich durchleſen. — Auf mehrere Anfragen: Die Zahlungen für die abgelieferten Bienen⸗ 
völker erfolgen 14 Tage nach Ablieferung an den Jeindbund, und zwar werden 
die Beträge in eins an die Vereine bzw. Geno haft nich gezahlt. Zahlungen an Einzel⸗ 
perſonen können von der Zentral-Imkergenoſſenſchaft nicht ausgeführt werden. — F. K., 
Wimmer: Artikel kann erſt in nächſter Nummer gebracht werden. Aenderungen vorbehalten. — 
A. A., Wien: Beſten Dank. Die Heide hat an vielen Stellen verſagt. Grüße find beftellt. — 
H. S., Vechta: Beantwortung der Fragen in nächſter Nummer. 2 | 


| Eingegangene Büder. 
Dr. F. Gerſtung, der Bien und feine Zucht. 6. Auflage. Verlag von Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W. 57. Preis geb. 48 Mk. und 10 Proz. Zuſchlag. 
Auguſt Ludwig, Unſere Bienen, ein ausführliches Handbuch der Bienen⸗ 
kunde und Bienenzucht. 2. Auflage. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, 
Berlin W. 57. Preis 55 Mk. | 
Berlepſch, Bienenzudt. 7. Auflage, bearbeitet von Ed. Knoke. Verlag 
von Paul Parey, Berlin SW. 11. Preis geb. 12 Mk. | 
A. Kaltenbach, Die Bienenzucht. 2. Auflage. Volksvereinsverlag G. m. 
b. H., München⸗Gladbach. Preis geb. 4,50 Mk. 
Prof. Dr. E. Zander, Zeitgemäße Bienenzucht, Heft 1, Bienenwohnung und 
Bienenpflege. 3. Aufl. Verlag von Paul Parey, Berlin SW. 11, Preis 5,60 Mk. 
Fr. Braun, Volksbienenzucht im Blätterſtock. Im Selbſtverlag Holzhauſen 
(Oberheſſen), auch bei C. F. W. Feſt, Leipzig. Preis 2. 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Fernſpr.: Nord 922. 


Imkergenoſſenſchaft Hannover, e. G. m. b. H., 
N Nordfelderreihe 14. 5 


ene ralverſammlung am Sonnabend, den 26. November, nachmittags 
2½ Uhr, im „Haus der Väter“, Lange Laube. f 


Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht. 
2. Bericht des Aufſichtsrates. 
3. Vorlage und Genehmigung der Bilanz u. Entlaſtung des Vorſtandes. 
4 Beſchlußfaſſung über Verteilung von Gewinn und Verluſt. 
b. Wahl eines ſatzungsgemäß aus ſcheidenden Vorſtandsmitgliedes. 
6. Genehmigung der Geſchäftsordnung. 
7. Verſchiedenes. 

Die Jahresrechnung liegt vom 18. bis 26. November im Geſchäfts⸗ 


kale zur Einſicht der oſſen aus. 
Der Vorfiaub: [17947 
Dietrich. Wichmann. 


zentralimkergenoſſenſchaft Hannover, e. G. m. b. H. 


tſte ordentliche Generalverſammlung am 27. November 1921, 
mittags 11 Uhr, im „Hotel zur Poſt“. 
Ä Tagesordnung: 
.Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 
Reviſionsbcericht des Aufſichtsrates. 
Bilanzvorlage für 1920/21 und deren Genehmigung, nebſt Ent- 
laſtung des Vorſtandes wegen deſſen Geſchäftsführung. 
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns aus 1920/21. 
Aenderung des Statuts $ 11 Abſatz 4. | 
. Statutenmäßige Neuwahl eines Vorſtands⸗ und zweier Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder. | 
Erweiterung des Aufſichtsrates von 6 auf 10 Mitglieder und Neu⸗ 
wahl von 4 Mitglie dern. 
Die Jahresrechnung liegt vom 15. bis 27. November im Geſchäfts⸗ 
kal zur Einſicht aus. [17950 


Brink (Hannover), den 15. November 1921. 


Der Vorſtand. 
Wichmann. 
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Schatz berg. Kno e. 


zerein für Bienenzucht Kreis Braunſchweig. 


Generalverſammlung am 27. November, nachmittags 1 Uhr, 
in Braunſchweig im Gaſthaus „Walhalla“, Schuhſtraße. 


Tages ordnung: 1. Bericht des Vorſtandes. 2. Rechnungs- 
lage. 3. Vortrag: „Verbindung von Stabil⸗ und Mobilbauimkerei“ 
err Timpe ⸗ Hornburg). 4. Statutenänderung. 5. Verſchiedenes. 


Die Mitglieder werden dringend gebeten, den Vereinsbeitrag 
5 Mk.) an dieſem Tage oder bis zum 1. Dezember an den Kaſſierer 
ın Kaufmann Timpe, Braunſchweig, Radeklint, zu entrichten, 
ſie ſonſt auf eine Lieferung des Centralblattes nicht rechnen können. 


Der Vorſtand. Fr. Gericke. 


iſchließend um 3 Uhr Generalverſaunnlung der Imkergenoſſen⸗ 
| ſchaft Brannſchweig, e. G. m. b. H. 


Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 2. Vor⸗ 
ze der Bilanz für 1920/21. 3. Antrag auf Verlegung des Geſchäfts⸗ 
res. 4. Beſchlußfaſſung über Erhebung eines Eintrittsgeldes. 
Neuwahl von zwei Mitgliedern des Aufſichtsrats. 6. Aufnahme 
ner Mitglieder. 7. Verſchiedenes (Wachsablieferung, Beſtellung 
n Zucker, Kunſtwaben uſw.). f 

Die Jahresrechnung und Bilanz liegen vom 13. bis 20. November 
im Geſchäftsführer zur Einſicht der Genoſſen aus. [17930 


Der Vorſtaud. Gericke. Mette. 


Imkergenoſſenſch. Aurich 
Gene ralverſammlung Dienstag, d. 
22. November, 2 Uhr, im Vereins- 
lokal. — Tagesordnung: 1. Er⸗ 
gänzungswahl des Vorſtandes. 2. 
Bericht des Vorſtandes und des 
Auſſichtsrats. 3. Rechnungsablage. 
4. Verſchiedenes. [17936 


Der Vorftand. 


Imkerverein für den nord⸗ 
weſtlichen Teil des Kreiſes 
Berſenbrück. Verſammlung am 
Freitag, den 25. November, nachm. 
2½ Uhr, in Ohrte bei Nordemann. 
— Tagesordnung: 1. Imkerſchule 
Celle. 2. Angabe der Standftöde. 
3. Nachzahlung von Beiträgen der 
Standſtöcke. 4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. [17929 


Imkergenoſſenſch. Bücken. 
Generalverſammlung am Sonntag, 
den 27. Novbr., nachm. 3½ Uhr, 
im „Hotel zum Lindenhof“ in 
Hoya. — Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
ſtandswahl. 2. Wahl von 2 Auf⸗ 
ſichtsratsmitglie dern. 3. Rechnungs⸗ 
ablage. 4 Beſprechung über Ver⸗ 
legung des Geſchäftsjahres vom 
1. Juli auf 1. Oktober. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. [17948 


Der Vorſtand. 


Imkergenoſſenſchaft Gar: 
tow, e. G. m. b. . Ordent⸗ 
liche Generalverſammlung am 
Sonntag, den 27. Novbr., nachm. 


2 Uhr, im Krußs'ſchen Gaſthauſe 
in Gartow. — Tagesordnung: 
1. Neuwahl für ausſcheidende 


Mitglieder des Vorſtandes und 
Aufſichtsrates. 2. Geſchäftsbericht. 
3. Genehmigung der Bilanz. 
4. Entlaſtung des Vorſtandes. 
Jahresrechnung und Bilanz 
liegen vom 20. November an beim 
Geſchäftsführer zur Einſicht der 
Genoſſen aus. [17940 
Der Vorſtand. 
Köſter. Oelkers. Wehde. 
Anſchließend Imkerverſamm⸗ 
lung. — Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Nach⸗ 
hebung Verſicherung, pro Volk 
1 Mark. 3. Sackvergütung Früh⸗ 
jahrszucker. 4. Imkerſchule. Wichtig. 
Köſter. 


Imkerverein Höckel. Ver⸗ 
ſammlung am 27. Novbr., 3½ Uhr, 
bei Knuf, Voltlage. — Tagesord⸗ 
nung: 1. Angabe der Standvölker 
ur i 2. Zahlung der 

eiträge. 3. Bericht über die 
Delegiertenverſammlung. 4. Ab⸗ 
ſtimmung über Imkerſchule. 5. Ver⸗ 
loſung. [17939 


Timpe. 


Imkergenoſſenſch. Grohn⸗ 
Vegeſack, e. G. m. b. G. Ord. 
Generalverſammlung am Sonntag, 
den 20. November 1921, nachm. 
2 Uhr, im Vereinslokal in Grohn. 
— Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 
2. Rechnungsablage und Bilanz. 
3. Wahl von 2 Rechnungsprüfern. 
4. Wahl eines Vorſtands⸗ und 
zweier Aufſichtsratsmitglieder. 
5. Verſchiedenes. | 

Die Jahresrechnung und Bilanz 
liegt vom 13.—20. November d. J. 
beim Geſchäftsführer zur Einſicht 
aus. [17949 


Der Vorſtand. 
E. Weſtermann. Wilh. Bartſcher. 


Imkerverein Junerſtetal. 
Mitgliederverſammlung am Sonn- 
tag, den 27. November, nachm. 
4 Uhr, in Goslar, „Achtermann“. 
— Tagesordnung: 1. Letzter Ver⸗ 
ſammlungsbericht und Neuauf⸗ 
nahmen. 2. Bericht der Delegierten. 
3. Urabſtimmung über Imkerſchule. 
4. Einzahlung der Beiträge. 
5. Bücherwechſel; manche Bücher 
find. Shen jahrelang in derſelben 
Hand. 6. Veiſchiedenes. 

Im Anſchluß Vorſtands⸗ und 
Aufſichtsratsſitzung der Imker⸗ 
genoſſenſchaft. Wer nicht kommen 
kann, ſende umgehend bis zur 
Verſammlung folgende Beiträge 
dem Kaſſierer Lehrer E. Müller, 
Bettingerode b. Bid Harzburg auf 
fein Poſtſcheckkonto Hannover 40203: 
Verſicherungs⸗Nachzahlung 1921 für 
jedes Standvolk 1 Mk., Verſiche rung 


1922 für jedes Standvolk 50 Pfg., 


Jahresbeitrag 20 Mk. 

Wer austreten will, muß ſich bis 
1. Dezember abmelden beim 
Kaſſierer; zur Nachzahlung iſt er 
aber verpflichtet. [17941 

Der Vorſtand. 


. Imkergenoſſenſchaft Ver⸗ 
den. Ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung am 26. November, nachm. 
2 Uhr, bei Hauſchild in Verden. — 
Tagesordnung: 1. Genehmigung 
der Bilanz. 2. Wahl der aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes und des Aufſichtsrats. 3. 
Beſprechung wegen Wachsabliefe⸗ 
rung und Zuckerbezug. 4. Statuten- 
änderung. — Jahresrechnung und 
Bilanz liegen vom 17. November 
ab im Verſammlungslokal bei 
Hauſchild aus. [17926 


Der Vorſtand. 
W. Fricke. H. Dittmers. Kneutgen. 


Hierauf Verſamml. des Bienen: 
wirtſchaftl. Vereins. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über 
Errichtung einer Imkerſchule. 2. 
Mitteilungen über Bienenabliefe— 
rung. 3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


vember, nachm. 4 Uhr, in Lehe, 


Syker Imkergenoſſenſ 
Generalverſammlung am Somt: 
den 27. Nov., nachm. 12½ U 
in Glockemanns Hotel in Syle. 
Tagesordnung: 1. Rechnungs g 
lage. 2. Vorſtandswahl. 3. Zuckſ 


Verein Klötze⸗Beetzendorf. 
Verſammlung am Sonnabend, den 
26. November, nachm. 1½ Uhr, 
bei Röhl in Beetzendorf. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Das letzte Bienenjahr. 
2. Bericht über Lüneburg. 3. Imker⸗ 


ſchule. 4. Zuckereinkauf. 5. Vortrag. beſtellung. 4. Verſchiedenes. 4 
6. Verſicherungs⸗ und Beitrags Anſchließend Imkervereins 
zahlung. 7. Verfchiedenes. ſammlung. — Tagesordnu 


1. Berichterſtattung des Delegierte 
Sander. 2. Imkerſchule. 3. 
gabe der zu verſichernden Ste 
völker. 4. Zahlung der Beiträg 
5. Verſchiedenes. 179 


Feindt. [17943 


Bienenwirtſchaftl. Verein 
Lehe. Verſammlung am 27. No⸗ 


1 9 90 49. N Der Vorſtand . | 
1. Hebung der Beiträge, Nach⸗ 
zahlungen für die Verſiche rung u. 1 5 


Anmeldung der Standvölker 1922. 
2. Bericht über die Delegierten- 
verſammlung und Abſtimm ung über 
die Imkerſchule (ſiehe Centralblatt 
Nr. 21). 3. Zuckerfrage. 4. Ver⸗ 
ſchie denes. [17937 

Anſchlie ßend Generalverſamm⸗ 
lung der Imkergenoſſenſchaft Lehe. 
Tagesordnung: 1. Jahresb. richt. 
2. Re viſior sb. richt des Aufſichts⸗ 
rats. 3. Genehmigung der Bilanz 
und Beſchlußfaſſung über Ver⸗ 
teilung des Reingewinns. 4. Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 5. Wahl 
der ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmit⸗ 
glieder und Neuwahl eines Auf- 
ſichtsratsmitglie des an Stelle eines 
Verſtorbenen. 6. Antrag auf Ver⸗ 
legung des Geſchäftsjahres. 7. Er⸗ 
höhung der Haftſumme. 8. Wachs⸗ 
frage. 9. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


20. Nobbr., nachmittags 2¼ 
beim Gaſtwirt Hartmann 
Warmſen. — Tagesordnung: 1. 
noſſenſchaftliches. 2. Zucke 
ſchaffung. 3. Imkerſchule. 4. Sta 
völker. 5. Wachs⸗ und Ho 
preiſe. 6. Verſchiedenes. 7. 
nahme neuer Mitglieder. [17 


Der Vorſtand. 


Imkergenoſſenſchaft Wal 
dorf. Generalverſammlung ı 
Sonntag, den 20. November, nad 
mittags 4 Uhr, im „Gaſthof zı 
Börſe“ in Wuls dorf. — Tage 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht. 
Jahresrechnung u. Bilanz. 3. 
eines Vorſtands⸗ und zweier An 
ſichtsratsmitglieder. 4. Zuckerbezt 
für das kommende Frühjahr. 
Gemeinſamer Bezug von Imte 
geräten. 6. Verlegung des 6 
ſchäftsjahres. 7. Verſchiedenes. - 
Die Jahresrechnung und Bilan 
liegen vom 10. — 17. Novbr. bei 
Geſchäftsführer Rektor Runne 
Wulsdorf, aus. ‚LIT: 

Anſchließend Verſam mlung de 
Imkervereins Loxſtedt. — Tage 
ordnung: 1. Hebung der Beitrag 
2. Verſchiedenes. 


Der Vorſtan d 


Imkergenoſſenſchaft Mep⸗ 
pen. Generalverſammlung am 
27. November, vorm. 11% Uhr, 
im Hotel „Germania“. — Tages- 
ordnung: 1. Genehmigung der 
Bilanz. 2. Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes. 3. Verſchiedenes. — Bilanz 
und Jahresrechnung liegen vom 
15. d. Mts. zur Einſicht offen. 


Der Vorſtand. [17944 


Suche zum 1. April ein 


zuperläſſigen Imker 


H. Lecht, Winſen (Alle: 


Suche Imker 
reſp. Lehrling 
für Kaſten und Korb, der wi. 
Landwirtſchaft hilft, bei ber 
Lohn zum 1. April.“ [1:3 
Ehmen, Förſterei. 


Kaufe 


leere, fenchenfreie, gut e 
haltene Bienenkörbe. 
gebote mit Preis an 172 


B. Frenker, Alſtätte, X! 


Imkerverein für Stade u. 
Umg. Verſammlung Sonntag, 
20. Nov., nachm. 2 Uhr, im 
„Logenheim“ in Stade. — Tages- 
ordnung: 1. Hebung ſämtlicher 
Beiträge. 2. Anmeldung der 
Standvölker. 3. Abſtimmung betr. 
Imkerſchule. 4. Zuckerverteilung. 
5. Genoſſenſchaftliches. 6. Vortrag. 
7. Verſchiedenes. [17946 


Der Vorſtand. 


Falls durch höhere Gewalt, Streik, 
Ausſperrung, Betriebsſtörung uſw. 
das Erſcheinen der Zeitſchriſt ver⸗ 
hindert wird, beſteht kein aan 
auf Lieferung der Zeitſchrift oder au 
Rückzahlung des Bezugsgeldes. 


Schwarmbeutel, 
t, preiswert! Stück 20 Mk. Bei 
enbumg von 21 Mark Probe. 
ck frei. 1725 
ieh kaufe Bienenwachs. 
gebote mit Preis erbittet 
Hugo Ninebuck, 

g- und Imlerartikel⸗Geſchäft, 


Hamburg 23, 
Wandsbeker Chauſſee 104. 


Bei Anfragen Rückporto. 


Pcheibenhonig kauft ðàĩ 


e Menge zum Tagespreis 


Wilhelm Hedder, 
Horneburg. 117752 


Eichene 
Honigkonnen 


n 5—6 Zentner Inhalt zu 
mfen geſucht. Angebote an 
A. gr. Darrelmann, 

Werlte. [17922 


ienenwachs 
Fabrikationszwecken zu kaufen 
Aucht. [17935 


nem. Fabrik Ahlten, 
B Sannover, Finke nſtr. 3. 


II. 


Wilenbeitand 
wenta eee 
Frenvorräte 
ſtſcheckkonto 
5 niguthaben 


I „ „ „% 


Scheibenhonig 
kauft H. Gühler, 
Berlin 80. 33, Elſenſtr. 3. 


Honig in Körben 
kaufe zu höchſten Preiſen. Da 
ſelbſt Imker, wird ſchonendſte Be⸗ 
handlung der Körbe ae 3 
Angebote erbittet 


Theodor „ 


Ponig in Körben und Pattenſen im Lüneburgiſchen. 


Handnähahle „Einzig“. 


Jeder f. eig. Sattler u. Schuſter. 
Wer zerriſſ. Schuhwerk, Je- 

ſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe, 
Decken, Riemen, Sättel, Säcke, 

ſelbſt ausbeſſern will, verwende 
meine vorzügl.Näbahle, „Einzig“. 

Sol., beſte Konſtr. Näht Stepp⸗ 
ſtich wie man Preis m. 
Zverſch. Nad. u. Garn 1 St. 15, 
2 St. 28, 4 St. nur 50 Mk. 


Versandhaus, Germania“ 


2 


Honigernte 1921 


Angebote nur mit Preis und 
Quantumangabe bei ſofort. Kaſſe. 
Verkaufen ſtarke Baſt⸗ 
faſern⸗Preſſtücher ion. Honig⸗ 
tonnen, eichen Kübel. [17781 
Bienenzüchterei n. Honiggroßholg. 
Knud Nissen, G. m. b. H., 
Altona. 


Bilanz am 30. Juni 1921. 


Kaufe Bienenhonig 
und zahle einen Mindeſtpreis von 
1350 Mk. pro Ztr. [17932 
Otto Rebbereh, 
Himmelsthür bei Hildesheim, 
Imkerei und Honighandlung. 


Euskol-riketts, 
ang il eiche unge Mittel, 
auch für Nichtraucher. 


enten leit Amlaro⸗Geräte 
5 5 nach den erprobt. 
dellen v 15 Dr. E. Zander, 
Erlangen, ſowie ſämtl. Artikel zur 
Selbftanfertigung derſelben. 


Zink- und Rund ſtab⸗Abſperrgitter 


(Linde⸗ u. and. Syſt.) zum Fabrik⸗ 
preis. Alle neuzeitlichen Bienen⸗ 
Meere wie 9 chleudern, 
ufläbe, Holzſtabdecken, 
—— und Kunſtwaben ſo⸗ 
fort lieferbar. — Preisliſten über 
alles verſendet koſtenlos 


J. D. Lacher, 
Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 5. 


Arltere Bienenbücher, 


auch vor 1700, wenn gut erh., kauft 


O. Nutze, Leipzig, 
Rudolfſtr. 8. 9777853 
Auch Bibliotheken dieſes Gebiets. 


. Angeboten, welche der 
„ N Hannover 

( Schlieſrfach 73), zur Weiter: 
gabe übermittelt werden, Hub 
Bin. Gebühren beisnfüän. 


Haben. 
* E | = 1 9 
2580| 22 Geſchäftsguthaben der Mitglieder . 1000| — 
237 57 | Betriebsrüdt ic . . 2222... 104 | — 
4758| 50 [ Schulden 8089 | 15 
115 53 [Gewinn 3031 79 
4553| 12 
| 12244 | 94 | 12224] 54 
Im Laufe des Jahres traten ein 100 Genoſſen ö ' 
Im Laufe des Kıhres traten aus — Genoſſen 
Beſtand am 30. Juni 1921. [17745 


Geſamt⸗Haftſumme 20 000 . 


Göttingen, den 7. September 1921. 
Imkergenoſſenſchaft Göttingen e. G. m. b. H. 


Hagge. 


Kaufe jeden Poſten Honig 


FRörben, ſowie Scheibenhonig und ausgelaſſenen. Angebote mit Angaben von Preiſen und Mengen an 


f Kund Niſſen, Hamburg 6. 


v. d. Loo. 


100 Genoſſen 


Blidon. 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siegfried-Handschuhe! 


Pa Siegfried- Handschuhe sind das Beste, was in 

A Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 

. Große ständige Nachfrage. Friedensware! 
Preis à Paar nur 40 Mark. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 37 über Imkereiartikel umsonst und franko. 


Achtung |Bienenkorbrohr| la. reinwolenes 
Inter ee nn 28, Mer Honig- Pref 


Am vorteilhafteſten verkauft Gerh. Block, [17372 zirta 33 em breit, in der 
man ſeinanwachs, alte Waben „ 15 Qualitätsware, 3 
und 1 an 17822 Neuarenberg, Bez. Osnabrück preis werte 27,50 Mr. 
ES rer e 4 TE y chnahme⸗Wertporto. a 

achspreſſerei u. Wachshan f fi A. Heineman 
Neuehütten b. N ken kl et Wildeshauſen (on 


| nn | Hreitwabenflöke 
Die ie ll ki [ b f 3 | ger doppelw. lot. Le ck 5 4 chle nd 


ber- und Hinterbehandlung. 
neu oder gebraucht, auch ſtark] Preisliſte gegen 50 Pfennig in n. Scheibenhoni 
beſchädigte, tauft [17938 | Briefmarken von [17342 kauft laufend und erbitte Fr: 
Nordd. Honig- und und Quantumsangebote. [1781 
Wachswerk, G. m. b. H., Willi Jürges, Imkerei Haasenritter, 
Viſſelhövede. Sebexen, Kr. Oſterode (Harz). Tautenburg (Erf.). 
. . 


— 


Wünschen Sie eine leichte, angenehm schmeckende Zigarre, die trotz 
des so sehr billigen Preises von 60 Pfg. pro Stück wirklich rauchbar ist, 
dann beziehen Sie unseregkonkurrenzlose, rein überseeischej 


Qualitäts-Zigarre Marke „Rodona“ 


Mk. 600.— für Tausend, also Stück nur 60 Pfg. 
In Packungen von 100 Stück. — Größe 10% em. 


Was wir Ihnen in dieser Zigarre liefern, ist die größte Leistung, die 
eine deutsche Zigarrenfabrik e kann. Viele tausende Raucher 
beziehen diese Marke ständig. 


Wir liefern Ihnen: 


3/10 = 300 Stück „Rodona“ | für 200 Mk. 
1 Pfd. Sonntagsjäger, Ia Rauchtabak franko Nachnahme. 


Portofreie Lieferung von 200 Mk. an. Verpackung wird nicht berechnet. 
Garantie: Kostenlose Zurücknahme bei Nichtgefallen. 


Studer & Wicke, Bremen. 


Verlangen Sie unsere Preislisten über unsere Zigarren, Rauchtabake 
und Zigaretten. 


KX 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei in Hanz ; 


Auflage 18000 Eremplare. | | 
23/24. Sannover, den 1. Dezember 1921. gers 


WMirnenwirlſhafliche Sanulllul 


Vereinsblaft vieler Centralvereine. 


Erſcheint monatlich zweimal. 
Aunteigenpreis betragt 2 M die dreigeſpaltene Zeile, 1 Seite 3 &, letzte Seite 2,50 4. — Rabatt wird nur bei 
mehrmaliger Aufnahme ohne Unterbrechung gewährt. Nei tagen (bis 20 Gramm ſchwer) 75 M das Taujend. 
Anzeigen- Auftrage 
wolle man richten an die Exyedllion des Blattes, Oflerfir. 83 in Hannover, oder an die pete Expeditionen. 


BBB BBB 

Das Centralblatt koſtet 10 4; für das Ausland 20 4. Der Weber aus dem Centralblat: 

IE gef. . Beachtung. wird nach Anzahl der Leſer an die Centralvereine verteilt ler buahme von mindeſtens 
mplaren). 

Bellelungen auf das Centralblatt, IRet, Beläwerden uſw. find zu richten an Ed. Knoke in Hannover, 
chenſtraße 2. — Abennementsgeſder ſind (unter genauer Me des Namens bezw. Vereins) zu ſenden an Rektor 
Fitsk a Hannover, Rautenſtraße 1. Poſtſcheckkonto Nr. 81 35 

amationen wegen nicht erhaltener Nummern ſind austäfiegtig an die Neſiell-Feflanflalt zu richten, desgl. 
eee nur Bei der Heimat- Peflanflalt aufzugeben. 


Für den Weihnachtstisch : 


Feinster amerikanischer Rippentabak ......... Pfund 24 Mk. 
Bremer Portorike, Grobschnitt U 
Allerfeinster Maryland-Tabak en \ 32 
(für den Kenner ein Hochgenuß) einschnitt enen es & = 
Marylamd-Auslese, Grob- und Mittelschnitt . . . » 2 2 202.0. „ BO nn 
Allerfeinster Portoriko-Kanaster, Grob-, Mittel-, Feinschnitt „ 40 „ 
Fein Jäger-Tabak, Grob-, Mittel-, Feinschnitt 45 
(Petum obtimum subter sole) 88 * = 
Fein Adler-Perterike, Grob- und Feinschnitmt. „ e 
Ganz fein geschnittener Shagtabak| 9 05 eiae f 50 ” 


Allerfeinste Geschenk- Zigarren: 
50 Stück 125 Mk., 150 Mk., 200 Mk. 


Hochfeine abgelagerte Fest- Zigarren: 
100 Stück 100 Mk., 120 Mk., 150 Mk., 200 Mk. 


Zigaretten, | 
nur beste Marken, 100 Stück 30 Mk., 40 Mk., 50 Mk., 60 Mk. 


Kautabak, echter Kneiff, in 50-Stück-Kartons, Rolle 4 Mk. 


Bestellen Sie bitte heute noch, da weitere bedeutende Preiser- 

höhungen in Kürze zu erwarten sind! Versand erfolgt der Ein- 

fachheit halber unter Nachnahme. Auf 1 Postpaket gehen 8 bezw. 
16 Pfd. Tabak oder 500 Zigarren. 


Ernst Roloff, ne“ 


Fernruf Süd 7255 . Postscheckkonto Hannover 14024 


| 3 — Die Blechwalzwerke des Saargebietes müſſen faſt ihre geja 
Mitteilung. Produktion an Frankreich abgeben. Die Werke wirtſchaften infe 
— — — der Vauta und Frankenauszahlung der Löhne und Gehälter i 
großer Unterbilanz, jo daß alle Verträge auf Blechlieferungen an meine Blechemballage⸗Fabriken a 
gehoben wurden. Infolgedeſſen wurden meine großen Beſtellungen in Toſen und Hob voc o 
2. September, die zu ermäßiatem Preiſe feſt elegt waren, ebenfalls aufgehoben und nichts geliefert, 
daß ich in Blechdoſen und Hobbocks völlig ausverkauft bin. Jedenfalls dürſte es gelingen, bis Janm 
Februar wieder in dieſen Artikeln Lazer zu erhalten. Honigſchlendern, Bienenwohnungen und Kunſtwaß 
find. erſt ab Mitte Februar lieferbar und iſt infolge des Mankſturzes vor. rit Preis nicht zu ermitte 
Einwinterungsſtrohdecken ſowie Kleingeräte ſind lieferbar. Strohdecken, ungedroſchenes Stroh, kof 
von 5,50 bis 7 Mk. pr. Stück. di | 7 
Hafloch, im November 1921. Heinr. Hammann. 2 


F. ede enen 1 


(Zweivolkbeute) 
ee 225 und faulbrutfrei, in jeder 3 um e mi n ie | 
gew zte un 22 aus ſo m i > = 7 4 N 

gegoſſene Mittelwände Wachs liefert aß lieferbar Normal- u. 5 a f 
entral⸗Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., Weidemauns Leitfaden TE 


Hannover, Nordfelderreihe 14. Fernſpr. S. 3159. deen — N ocbetti 


Ferner: Stülpkörbe, Stroh 
D t E j e de u 5 
eutſehe Imker! weislifte geben 1,90 M. 
bitte Angeb ieh 3 K. Milbrat, Bienen wohne 
Ich e 4 und Strohwandfabrikatſon, 
Honig in Körben Brehme bei Duberitabt (Eichsfeld 
ſowie Schleuder⸗, Led, Scheiben- und Seimhonig, nur in Poſtſcheckkonto Hannover Rr. 1655 
rein deutſcher Ware. Betreibe ſeit 1905 mein Geſchäft in Honig. _ 
Bienenwohnungen, der neue Blätterſtock mit „Ha Pe“ Honig in Körben 
Lüftungs- und Iſoliervorichtungen (D. R. G. M.), in guter, dauerhafter i ion j 
Ausführung. Wem an einer guten Durchwinterung feiner Bienen ſowie Sche ben ho u 
liegt? der mache einen Verſuch! Kein Verſchimmeln der Waben] kaufe zum Tagespreis und © 
mehr, keine Fluglochverſtopfung durch Gemüll und tote Bienen. bitte Angebote. 117916: 
Zwei Völker können in einer Beute überwintern. W. Marquardt, 
Empfehle ferner: Bienenwirtſcheftliche Artikel, Stroh⸗ Zodtglüfingen 36 bei Toſtet 
decken, Futtergefäße, Pfeifen, Hauben uſw. Hochfeinen 
geröſteten Kaffee, 9 Pfd. netto, frei unter Nachnahme, für 300 Mk. 


Heinrich Peters, Altona, Bismarckſtr. 22. Srendenfleiner . 
Fernruf Hanſa 7974. Breitwabenſtöckt, 


Wachs, Preßzrückſtände, Naas, enwandig, doppelw. Einetage 


2 


Erejter, Se imkuechen a date ge , 
kauft ſtets Briefmarken von (17: 


Nordd. Honig- und Wachswerk,| Willi Jürges, 
G. m. b. H., Viſſelhövede. [17920 | Sebexen, Kr. Oſterode (Harz 


Wieder lieferbar! 
Die allbekannte 


Schulz-Koerbs' sche | 
(einseitige) Kunstwabe! 


Alle Kunstwaben, auch ohne Einlagen, nur in pa. Qualitat 
ohne jeden Zusatz von Ceresin. | | 
Buckower Lagerbeute — Meisterstöcke usw. 


Alle Zubehörteile zur Imkerei — Versandgefäiße — Honigschleudern. 


Otto Schulz (Bienenschulz) Buckow (Hr. Lebus). 


— 


| Der * Slätterſtock . D. R. 6. M. Nr. 782 326 


—feſt 2 mal 12 Normalbreitwaben in Naturbau (halb 
Warm⸗, halb Keltbau). Durch Schrägstellung der 
rechten Seiter⸗ und der Vorderwand iſt in jeder Etage 
bei 12 Waben in derſelben eine Blätterung ſämtlicher 
Waben auf 8 em Raum zwiſchen den hinteren Seiten⸗ 
teilen der Rähmchen möglich: bei 11 Waben beträgt 
dieſer Raum 12 cm, bei 10 Waben 16cm, bei 

9 Waben 20 cm, bei 8 und weniger Waben 24 cm. 
„24 em“, das will ſagen, daß man bei im Stock ver⸗ 
bleibender Wabe auf den Grund der Zellen ſehen kann, 
und daß es ſich bequem mit der Hand zwiſchen den 
Waben arbeiten läßt. Trotzdem keine Abſtandsver⸗ 
rirgerung (beträgt in den bisherigen Blätterſtöcken 
2—5 mm pro Wabengaſſe (Stechluſt). Keine Schwierig- 
leiten beim Herausnehmen von Waben! (Gleiten 
auf glatter Bodenfläche). Rähmchen ſtehen bis auf 
6mm eingeſchlagenen De Mosten ſtiften. Kein Verkitten 
} und Reiben infolge von Roſten! 2 slöſen der Waben 

von ein ender ohne Ruck (Warmbau) und Reibung Kaltbau). Infolge von alledem nur 1/, der 
gewöhnlichen Doſis an Stichen. Stau enswert ſchnelle und gründliche Einſichtnahme ohne 
nennenswerte Störung des Volkes. Gleiches Rähmchen im Brut- und Honigraum (Rähnſ chen im 
Winterlager vorm Flugloch auf Brücken). Son enſtrabl⸗ und windſicheres Flugloch! Erweitern 
anf jede Rãhmchenzahl! 7 Betriebsweiſe möglich! Beute iſt 50 om breit und tief, 
55 em hoch. ee dag ute Wanderbeute! Dauerhafte Ausführung für 240 Mk. 
freibleibend. Anfragen gegen Rückporto. [17978 


Bode, Rhoden, Poſt Heſſ.⸗Oldendorf. 


1 Kaſſenrechnung per 30. Juni 1921. unsgne, 


| 1. Eintrittsgeld von 116 Genoſſen 
„ 5 
2. Waren, v Buderbeträge lt. Lifte 2 
3. 


1. Waren a. Sante Qmfgenafen 
ſchaft für Zucker 

2. Waren⸗Vorſchuß a. Wachs an 

Müller, Linti g 


7* 
— 


* * 
1 


+. . b. Engels 3. Waren a. Zentral⸗Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft für Zuckeeeeeee err — 
4. Inventar (für Wage und Gewichte 
a. von Brool ).. 
5. Allgemeine Unkoſten 
6. Kalfenbeftand . Ge ee We 
| 92 151 1 50 |||. 194151 | 50 
Aktiva. Bilanz per 30. Juni 1921. | Passiva. 
. K x-Ial K * 
Guthaben b. d. Sparkaſſe 5 253, 16 1. Schulden bei den Ge⸗ 
+ Barbeftand. . . . 963,271 6216 | 43 noſſen für Wachs .. 37 721,25 
Waren, Wachs 1 257,375 ke | abz. Vorſch. a. Müller 775,— 36 946 | 25 
r a 37 721 | 25 [[. Abſchreibung auf Inventar . .. 37 80 
0 3. Geſchäftsunkoſteenn 236523 
3. Inventar. 378,— | 4. Ueberſchußßß. 5218 | 10 
abz. 10 Proz. Abſchreib. 37,80 340 20 
4. Guthaben bei der Zentral⸗Imker⸗ 
L⁊Lieſenſch aft 289 50 
| 44567 | 38 | 44567 | 38 


Anzahl der Genoſſen bei Gründung der i 96; Zugang im Rechnungsjahre 20; 
Abgang keiner; Mithin Beſtand am 30. Juni 1921: 


Vederkeſa, den 11. November 1921. | [1791 
Imkergenoſſenſchaft Bederkeſa e. G. m. b. H. 
Der Vorſtand: Der Aufſichtsrat: 


J Wichern. E. Stein. Chr. Meyer. H. Harms. Chr. Schröder. 


——— HH H HR 


f 


Imker! Billige neuzeitliche Bienenwohnungen, 


Weiselzuchtkästen, Absperrgitter (D. R. G. M.), Rähmehenholz 
und sämtliche Imker - Bedarfsartikel (auch zum Selbstbauen). 


| Ä Tischlerei für Bienenwehnungen . | 
Hermann v. Holdt, Stade i. Hann., Obererweg 22 


Amkergenoſſenſchaft Achte e. G. m. b. 9. 


Aktie Gewinn- und Verluſtkonto. Passiva. 


Mk 2 

Unkoſten totales... 8 527 03 ||| Brutto⸗Gewin 
Reingewinn 1782 97 | 

Aktiva. Bilanz. 

| 4 4 5 
Waren lagen 10 884 75 [ Genoſſenſchaftsan teile. 690 — 
Bankguthaben 2536 77 [Reſerve fond | 690 | — 
Guthaben bei der Z. J. G. 918 — [ Betriebsrücklaggee 690 — 


Guthaben der Z. J. G. or 940 
Dasſellbte 10 88475 
Vortrag auf neue Rechnung 444 | 77 


14339 52 | 14339 | 


Die Zahl der Genoſſen beträgt 69; Ausgeſchieden durch Tod 1; Ausgeſchieden freiwillig 2; 
Beſtand 66. | | 


Uchte, den 14. November 1921. [17982 


Der Vorſtand der Amkergenoſſenſchaft Uchte e. G. m. b. 3. 
Plate. Bornkam p. Möbius. 


* 
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Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte “ 


VE | wa 
ZW) Hervorragende Neuheiten! Grosse Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 
ET Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. 


8 Herzogs Qualitätsabsperrgitter, Präzisionsarbeit, unbeschränkte | 
( Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge u. Breite lieferbar. Konkurrenzlos! | 
Preisliste gegen Einsendung von 1 Mark auf Postscheckkonto Nr. 14467, 
Amt Stuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. Vereine erhalten Rabatt. \ 
0 Eugen Herzog. Schramberg (Schwerzwald). N 
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Fereinsblatt vieler Centralpereine. 


-{ I ar 
2 : 8 X re 15 

N — e * N 

r 1 * . ri 

E A. N 2. ar SS De 
N (lie II N IT 
r 2 < 2 

— Mn . J. 


. 
Sa 
W 
IE N! 
2,8% 


Nr. 23/24. Hannover, ben 1. Dezember 1921. 57. ER 


Das Centralblatt erſcheint monatlich zweimal. Bezugspreis für den Jahrgang 10 Mk., für das Ausland 20 Mt. 
Beitellungen werben ſtets angenommen und die feit Neujahr erſchienenen Nummern nachgeliefert, ſoweit noch vorhanden. 
Es kann aber nur auf den ganzen Jahrgang abonniert werden. 


Nachdruck von Artikeln aus dieſem Blatte iſt nur mit Genehmigung der Schriftleitung geftattet. Kleinere 
Notizen dürfen ohne beſondere Genehmigung, jedoch nur mit vollſtändiger Quellenangabe, wiedergegeben werden 


Inhalt: Zur gefl. Beachtung. — a eaBeeia für 1921. (Ed. Knoke) — Zählung 
der Bienenſtöcke. — An die Vereins vorſtände. Fitzky.) — Monatliche Anweiſungen für 
Anfänger im Mobilbaubetriebe. — Die Imkerſchulung als vornehmſie Verbandsaufgabe. 
(Breiholz.) [Schluß.] — Die F beim Zuckerbezug. (L. Heydt.) — Wie 
weit fliegen die Drohnen? (F. Goeken.) — Bienenzucht und „Honigwerke“. (br. L. Arm⸗ 
bruſter.) — Haben die Bienen ſchwache Mundwerkzenge? (F Goeken.) — Zum Thema: 

„Die Aufbringung der Mittel für eine Imkerſchule“. (F Goeken.) — Vereinsmitteilungen. 
— II. Gabenliſte der Sammlung für Herrn Prof. Frey⸗Hannover. e Knoke.) — Be⸗ 
richtigung. — Eingegangene Bücher. — Inhalts⸗Verzeichnis. 


Zur gefl. Beachtung. 

Mit dieſer Nummer erſcheint die letzte Nummer des 57. en Für 
das laufende Jahr können keine Nachmeldungen von Leſern 
mehr angenommen werden. Eingehende Meldungen werden für 
1922 gebucht. 

Für das Jahr 1922 können Anmeldungen von Leſern nur zum 1. Januar, 
1. April, 1. Juli und 1. Oktober angenommen werden. Nachlieferung der 
bereits erſchienenen Nummern erfolgt, ſoweit letztere noch vorrätig ſind. 


Die Vereinsvorſtände werden gebeten, ausſcheidende Mitglieder 
bis ſpäteſtens zum 15. Dezember d. J. unter genauer Angabe von 
Namen, Wohnort und Poſtort nach hier zu melden. Es empfiehlt ſich, alle 
nicht beſtimmt bleibenden Mitglieder abzumelden und Nachzügler dann ſpäter 
wieder nachzumelden. Abmeldungen nach dem 15. Dezember können nicht 
mehr erledigt werden, da die Poſt Abmeldungen nicht zurückvergütet. 


Einzelleſer (alfo Nichtmitglieder der uns angeſchloſſenen Vereine) 
erhalten das Blatt auch für 1922 zugeſtellt, wenn bis zum 15. Dezember 


keine Abmeldung erfolgt. Der für 1922 fällige Abonnementsbetrag wird bis 


zum 1. Februar 1922 auf das Poſtſcheckkonto 31 351, Rektor Fitzky, Hannover, 
Scheckamt Hannover, erbeten. Nach dem 1. Februar mit der Zahlung im Rück— 


* 


288 


ſtande befindliche Einzelleſer erklären ſich mit der Einziehung des Abonnements⸗ 
N durch Nachnahme zuzüglich der Koſten einverſtanden. 
Die Schriftleitung. | 


Jahresbericht für 1921. 


Die Herren Vereinsvorſtände werden gebeten, bis ſpäteſtens zum 
15. Dezember an Herrn Lehrer Schrader in Hörne bei Stade 
Angaben über folgende Punkte een b 
1. Zahl der Mitglieder; 
2. Zahl der eingewinterten Völker, 
a) in Körben, 
b) in Käſten und Bogenſtülpern; 
3. Wieviel Bände umfaßt die Bibliothek? 
4. Wie war das durchſchnittliche Ernteergebnis an Sonig? 
5. Welche Preiſe waren vereinsſeitig feſtgeſetzt 
a) für Scheibenhonig? | | 
bh) für Lede und Schleuderhonig ? 
) für Seimhonig? ö 
6. Vereine, die noch keine Bibliothek haben, können Antrag auf Ge⸗ 


währung um Beihilfe zur erſten Einrichtung einreichen. Auch werden auf 
Antrag Beihilfen zur Erweiterung bereits vorhandener nach Maßgabe der 


zur Verfügung ſtehenden Miitel gewährt. 

7. Anträge für 1922 auf vom Centralverein zu ſtellende Wanderredner 
müſſen ebenfalls bis zum 15. Dezember eingeſandt werden. Beſondere Wünſche 
betr. Perſon des Wanderredners werden nach Möglichkeit berückſichtigt. 

Es wird dringend gebeten, daß alle Vereine die angeführten Angaben 


| rechtzeitig einſenden. Ed. Knoke, Geſchäftsführer. 


- Bäßfung der Wienenlöcke 


Preſſedienſt des Miniſteriums für 


Berlin W 9, den 15. Novbr. 1921. 
R = ee und Forſten. Leipziger Plat 7. a 


Auf Veranlaſſung des Preußiſchen Miniſteriums für Landtvirtſchaft, 


Domänen und Forſten findet — einer Anregung aus Imkerkreiſen nach- 


kommend — am 1. Dezember 1921 im Anſchluß an die allgemeine Vieh⸗ 


. sählung eine Zählung der Bienenvölker ſtatt. Um ein überſichtliches Bild 


zu gewinnen, erfolgt dabei die Zählung nach: 
a) Bienenſtöcken mit beweglichen Waben (Räften), 
b) Bienenſtöcken mit unbeweglichen Waben (Körben). 


Damit wird eine zuverläſſige Grundlage gegeben, die es ermöglicht, 
einen zahlenmäßigen Vergleich zwiſchen dem Stand der Bienenvölker vor und 


nach dem Kriege zu ziehen. 


An die Vereinsvorſtände. | 


In den nächſten Tagen geht den Vereinen die Abrechnung über 
Centralblatt uſw. zu. Die Herren Rechnungsführer werden deshalb freundlichſt 
erſucht, die Beträge wie auch die ausgefüllten Quittungs formulare 
über „Beihilfen zur Anſchaffung von Geräten uſw.“ baldigſt an den Unter- 
zeichneten einzuſenden (jedoch keine Verſicherungsgelder), ſpäteſtens bis Ende 
Dezember. Ich darf mich wohl der angenehmen Hoffnung hingeben, daß mir 


287 


An dieſem Jahre (ſchon wegen der hohen Portokoſten) das Mahnkarten⸗ 
ſchreiben erſpart bleibt. | 

Zugleich möchte ich anläßlich verſchiedener Anfragen auf meine Notiz 
in Nr. 19, Seite 233 hinweiſen, nach der die Auszahlung der Reiſekoſten⸗ 
vergütung an die Delegierten durch die Spezialvereine erfolgt, denen von 
hier aus die Beträge gelegentlich der Abrechnung zurückerſtattet werden. 
Leider haben mehrere Delegierte unterlaſſen, ihre Liquidation in Lüneburg 
abzugeben. Die Säumigen werden deshalb erſucht, die Liquidation umgehend 
nach hier einzujenden, da ſonſt keine Auszahlung der Beträge möglich iſt. 

Rektor Fitzky, Schatzmeiſter. 


Monatſiche Anweilungen für Anfänger im Mobilbanbetriebe. 


„Ueber allen Gipfeln iſt Ruh!“ kann der Imker jetzt auch ſagen. Nachdem der 
November noch einige Fluntage gebracht hatte, iſt es jetzt mit dem Fluge vorbei. Der 
Imker hat nun keine Arbeiten mehr auf dem Bienenftande zu erledigen, außer, daß er alle 
Störungen von den Stöcken fernhaͤlt 

Tritt noch einmal ein Flugtag ein, ſo verſäume der Imker nicht, nach Einſtellung des 
Fluges die Fluglöcher zu beobachten. Zeigt ſich ein Volk noch am Abend ſehr unruhig, ſo 
iſt es vorausſichilich weiſellos. Folgt noch einmal ein warmer Tag, ſo kann er eine etwa 
vorhandene Reſervekönigin mit ſamt ihrem Volk an den Ban des weiſelloſen Volkes heran⸗ 
hängen oder das weiſelloſe einem ſchwachen anderen Volk zuhängen Wer aber dieſe Arbeit 
ſcheut, ſchwefelt das Volk am beſten ab, denn es würde vorausſichtlich im Winter ruhrkrank 
werden und im Frühjahr wertlos ſein b | 

Vermutet der Imker einen Ausflug der Bienen, fo entfernt er vorher zweckmäßig 
etwa vorhandene Blenden. Sollte Schneefall eintreten, ſo ſind die Fluglöcher von Schnee 
freizuhalten. Im übrigen beachte man die für November gegebene Anweiſung. 


Die Imkerſchulung als vornehmfte Verbands aufgabe. 


Vortrag auf der Vertreterverſammlung der V. D. J. am 23. Juli 1921 in Schwerin 

von Rektor Breiholz⸗Neumünſter. (Schluß.) 

Lebensvolle Hineinſtellung in den Betriebsplan forderte ich: Leben heißt 
Tätigſein, Handeln, Schaffen, Wirken. Gerade das iſt es, was den Verſammlungen 
ſo mancher Vereine fehlt. Leben weckt und unterhält man nicht durch Reden, 
ſondern durch Tun. Ziel der Vereinsarbeit heißt Förderung der Bienenzucht durch 
Steigerung der Honigerträge. Jede einzelne Verſammlung des Vereins ſoll die 
Teilnehmenden dieſem Ziele einen Schritt näher bringen. Dazu gehört aber neben 
gedanklicher Klarſtellung ganz beſonders auch ſchaffensmäßige Arbeit. In unſeren 
Verſammlungen wird zu viel geredet, zu wenig werktätige Arbeit geleiſtet, zu 
wenig vor- und nachgemacht. „Lang iſt der Weg durch Lehren, kurz und wirkſam 
durch Beiſpiele.“ Bei unſeren Zuſammenkünften fehlt zu ſehr der Bienenſtand und 
die Imkerwerkſtatt. Sämtliche Arbeiten, die der Betriebsplan bringt, gehören 
auch in ihrer ſchaffensmäßigen Ausführung in die Verſammlung hinein. Geſtalten 
wir unſere Verſammlungen ſo, daß die Teilnehmer das Bewußtſein mit nach Hauſe 
nehmen, ſowohl erkenntnismäßig als auch ſchaffens mäßig reicher 
geworden zu fein. ö N | j 

Nun iſt es eine alltägliche Erfahrung, daß kraftvolle Anregungen mit Be⸗ 

geiſterung aufgenommen werden und ſich zu kühnen Vorſätzen lebhaft verdichten, 
daß aber hernach die Ausführung auf mancherlei Hemmungen ſtößt und gar oft 
viel zu wünſchen übrig läßt. Alles, was die Verſammlungsarbeit gedanklich und 
ausübend vermittelt hat, das muß ſeinen Niederſchlag auf dem Bienenſtand finden. 
Der Bienenſtand iſt der beſte Prüfſtein für alle Imkerſchulung. Setzen wir der 
Imkerſchulungsarbeit unſerer Ortsvereine den Schlußſtein und führen wir die 
Standſchau ein. Für die Beurteilung der Bienenſtände werde ein Preis— 
gericht gebildet. Bei der Bewertung kommen Lage, Anlage, Ausnutzung und Ein⸗ 
richtung des Standes, vor allem aber die Beſchaffenheit der Völker in Betracht. 
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Allgemein anerkannte Grundſätze, die im einzelnen zu vereinbaren ſind, bilden die 
Richtlinien für die Beurteilung. Ob die Standſchau pflichtmäßig oder zunächſt 
wahlfrei eingeführt wird, iſt Sache des Ortsvereins. Den größten Gewinn haben 
diejenigen, die ſich ihr unterwerfen. Zweifellos führen die Standſchauen in freu- 
digem Wettbewerb zu den höchſten Leiſtungen, die in der Freude am Gelingen und 
im reichen Honigertrag ihren befriedigenden Ausdruck finden. 

Endlich noch eine Forderung. Sie iſt ſachlich den bisherigen Forderungen 
nicht ganz nebengeordnet, weil ſie ſtreng genommen unter bereits genannte Punkte 
fällt. Die Sache iſt aber von ſo hervorragender Bedeutung, daß ich aus dieſem 
Grunde mir den Formfehler einfach ſelbſt verzeihe und dieſen Punkt dennoch als 
Sonderforderung auf den Schild erhebe. Es handelt ſich um die Gewinnung 
und Behandlung des Honigs. Wie ſehr die Ausführung dieſer Arbeit 
bei Tauſenden unſerer Mitglieder im argen liegt, wiſſen wir alle leider nur zu gut. 
Was die Biene in der verdeckelten Zelle abgelagert hat, iſt köſtliches Edelgut und 
vollkommen. Dieſe Edelware gilt es nun aus der verdeckelten Wabenzelle in die 
Honigbehälter des Menſchen zu ſchaffen. Damit ſetzt die Gewinnungsarbeit des 
Imkers ein, und damit beginnt in erſchreckendem Umfange das Verderben. Der 
Honig in ſeiner marktfähigen Aufmachung, in der Form, die ihn als deutſches 
Wirtſchaftsgut darſtellt, iſt nicht das Ergebnis der Bienenarbeit, der iſt vielmehr 
(abgeſehen vom Scheibenhonig) durch Imkerarbeit entſtanden. Und es iſt leider 
wahr, daß in dieſem Punkte in unſeren Reihen eine unglaubliche Rückſtändigkeit 
vorhanden iſt. Das iſt aber auf die Dauer nicht zu ertragen. Wollen wir mit 
unſerem Honig den bevorſtehenden Wettbewerb auf dem Weltmarkte aushalten, 
dann hilft uns nicht allein die Menge, dann muß auch die Beſchaffenheit, die Güte 
des Honigs in jeder Beziehung einwandfrei ſein. Sieht nicht jeder Erwerbszweig 
ſeinen Stolz darin, das Erzeugnis der eigenen Arbeit möglichſt vollkommen dar⸗ 
zubieten? Die Arbeit zur Gewinnung und Behandlung des Honigs muß ganz 
anders eingeſtellt werden. Die Ortsvereine haben in der Veranſtaltung von 
Lehrausſtellungen ein ausgezeichnetes Mittel, durchgreifend Wandel zu 
ſchaffen. Dieſe Lehrausſtellungen ſollen nicht nur eine ſcharfe Beurteilung des 
ausgeſtellten Honigs, ſondern auch die anſchauliche Vorführung tadelloſer Gewin⸗ 
nung und Behandlung des Honigs bieten. Wir müſſen unſere Zunftgenoſſen in 
dieſem Punkte — das iſt dringend nötig — auf eine höhere Stufe heben und darum 
endlich fordern, daß die Ortsvereine ihre Mitglieder durch geeignete Vorkehrungen 
auch zur richtigen Gewinnung und Behandlung des Honigs erziehen. 

Damit nun genug. Ich wiederhole noch einmal im Zuſammenhang die 
Aufgaben, die den Ortsvereinen zufallen. 

6. Von den Ortsvereinen iſt zu fordern: 

a. daß Ein führ ungslehrgänge bei ihnen eine ſtändige 
Einrichtung ſind, | 

b. daß der Arbeit auf den Bienenſtänden jedes Vereins 
bezirks ein klarer Betriebsplan zugrunde liegt, 

c. daß in dieſen Betriebsplan auch die geſamte Vereins- 
arbeit lebensvoll hineingeſtellt wird, 

d. daß jede Verſammlung den Teilnehmern erfenntnis- 
mäßig und ſchaffensmäßig eine tatſächliche Bereiche⸗ 
rung bringt, 

e. daß durch regelmäßige Standſchauen die Vereinsmit⸗ 
gliederin freudigem Wettbewerb zu höchſten Leiſtungen 
angeſpornt werden, 

f. daß durch geeignete Vorkehrungen ſämtliche Mitglie- 
der beſonders auch zu richtiger Gewinnung und Be⸗ 
handlung des Honigs erzogen werden. 

Als Forderungen habe ich die Aufgaben der Ortsvereine bezeichnet. 
Forderungen! Ich möchte nicht falſch verſtanden werden. Nicht ich bin es, der 
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in etwa angemaßter Selbſtherrlichkeit hier ſeine Forderungen aufſtellt. Es handelt 
ſich vielmehr um Aufgaben, die zur Notwendigkeit werden aus der Erkenntnis 
heraus, daß die Imkerſchulung die wichtigste Verbandsarbeit der Gegenwart iſt. 
Aufgaben, die aus den Verhältniſſen geboren werden, unmittelbar der Entwicke⸗ 
lung entſpringen, treten mit Recht als Forderungen auf. 

Dieſe Forderungen erheben nicht den Anſpruch, neu zu ſein. Sicherlich ſind 
unter ihnen ſolche, die im Arbeitsplan der Verbände bereits volle Beachtung finden. 
Mir lag daran, die notwendigen Arbeiten in ihrem innigen Zuſammenhange ein- 
mal überſichtlich vorzuführen und zugleich darzutun, daß ihre Ausführung den 
Kräften der Ortsvereine durchaus angemeſſen iſt. Daß die begründeten Forde⸗ 
rungen nicht neu ſind, ſchreibe ich ihnen als beſonderen Vorzug gut. — Auch auf 
Vollſtändigkeit mache ich keinen Anſpruch. Ich habe mich auf diejenigen Arbeiten 
beſchränkt, mit deren Ausführung ich aus Erfahrung vertraut bin, und von denen 
ich jagen darf, fie haben ſich bewährt und dienen als Ganzes der grundlegen- 
den Imkerſchulung. Darum handelt es ſich. Der Grund für eine lohnende 
Bienenzucht auf der ganzen Linie muß gelegt werden. Dieſe Arbeit ſind die 
Verbände ihrer Sache und unſerem Nachwuchs ſchuldig. Wer will, mag weiter 
bauen. 

Die Erkenntnis, daß wir deutſchen Imker nicht genug leiſten, daß unſere 
Leiſtungen ſich ganz erheblich ſteigern laſſen. und geſteigert werden müſſen, daß die 
Vorausſetzung für unſere Mehrleiſtungen und damit für eine Förderung der 
Bienenzucht die tüchtige, grundlegende Imkerſchulung iſt, und daß dieſe Imker⸗ 
ſchulung in hingebender Arbeit nur durch die Ortsvereine geleiſtet werden kann, 
verlegt den Schwerpunkt der ganzen rein imkerlichen und betriebswirtſchaftlichen 
Gegenwartsarbeit in die letzten Glieder unſerer Vrbände, in die Ortsvereine. 

An die Geſamtheit der Ortsvereine wenden wir uns mit unſeren Forderungen 
und damit an die höhere Einheit, die Verbände. Sie, die Verbände, ſind's, die 
eime großzügige, planmäßige Imkerſchulungsarbeit aufnehmen und unſeren ge⸗ 
ſamten Nachwuchs gleichſam auf eine höhere Plattform ſtellen ſollen, von wo aus 
er mit trefflicher Ausrüſtung, weit beſſer, als ſie uns einſt mitgegeben wurde, die 
Imkerlaufbahn beginnt. 

Verweilen wir noch kurz bei den Mitteln, die die Verbändehaben, 
eine ſo umfaſſende Imkerſchulungsarbeit anzugreifen und in den Ortsvereinen 
erfolgreich durchzuführen. Auf einen Streich fällt keine Eich’. Zähe, nie ermüdende 
Ausdauer führt zum Ziel. 

Zunächſt werden unſere heutigen Verhandlungen über die Imkerſchulung 
durch die Verbandsblätter ſämtlichen Mitgliedern der Verbände bekanntgegeben. 

Die Ortsvereine werden von der Verbandsleitung mit Nachdruck ermuntert 
und aufgefordert, die hier 1 Aufgaben als die ihrigen zu erkennen und 
anzugreifen. 

Für die Ausführung der einzelnen Arbeiten erhalten die Ortsvereine nötigen⸗ 
falls tunlichſt genaue Anweiſungen. 


Die Wanderlehrer der Verbände ſind gehalten, auf die große Bedeutung der 
grundlegenden Schulungsarbeit bei jeder Gelegenheit hinzuweiſen und den Orts⸗ 
vereinen mit Rat und Tat zur Hand zu gehen. 

Auf allen Vertreterverſammlungen wird die große Bedeutung der Imker— 
ſchulung durch die Ortsvereine immer wieder ſtark betont und zur weiteren Aus- 
geſtaltung dieſer Arbeit ermuntert. 

Mit den Vertreterverſammlungen iſt nach Möglichkeit auch eine Verſamm⸗ 
lung der Ortsvereinsvorſitzenden zu verbinden, in der dann die Ausführung der 
wichtigſten Vereinsarbeiten beſprochen wird. 

Die Ortsvereine erſtatten dem Verbandsvorſtande alljährlich Bericht über 
ihre Tätigkeit und die Erfolge ihrer Arbeit. Die Verbandsteitung legt Wert 
darauf, über den Stand der Schulungsarbeit beſonders unterrichtet zu werden. 
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Der Verband unterſtützt die Ortsvereine bei ihrer Schulungsarbeit durch 
Geld und, wenn es ſein muß, durch Entſendung von Lehrkräften. | 

Die Verbandsleitung ſchickt gelegentlich Vorſtandsmitglieder oder ſonſtige 
Beauftragte in die Ortsvereine und gewinnt ſo Einblick in Geſtaltung und Fortgang 
der Arbeit. 

Im Tätigkeitsbericht der Verbandsleitung werden diejenigen Ortsvereine, 
die die Imkerſchulung kraftvoll betreiben und gute is. ee können, be⸗ 
ſonders genannt. 

Ich faſſe zuſammen: | 

7. Die Arbeit der e planmäßig in Sen Dienſt 
der Imkerſchulung zu ſtellen und die Vereine in dieſer Ar⸗ 
beit mitallen Mitteln kraftvoll zu unterſtützen, i ſt die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe der Verbände. 

Ich bin am Schluß. Sie alle, die Vertreter der deutſchen Imkerverbände 
und durch Sie die Verbände ſelbſt zur Arbeit aufzurufen, zur Arbeit im Dienſt 
der Imkerſchulung, das war mein Auftrag. Iſt es mir gelungen, mich dieſes 
Auftrags in Ihrem Sinne zu entledigen, jo iſt das mein ſchönſter Lohn. Groß ft 
der Einſatz an Kraft und Ausdauer und hochgemutem Schaffen, der von uns ge⸗ 
fordert wird, deſſen ſind wir uns zweifellos alle bewußt. Groß und würdig iſt 
aber auch der Preis. 

Ich begann mit einer Frage Wozu biſt du nach Schwerin gekommen? Und 
darauf habe ich kühnlich in Ihrer aller Namen geantwortet: Damit wir unſere 
Honigerträge ſteigern. Ich möchte meine Frage jetzt wiederholen und habe * 
hiermit getan. Ob die Antwort jetzt etwa anders lauten wird? Gar nicht anders 
Auch ſie wiederholt ſich. Und dennoch erſcheint ſie jetzt weſentlich anders betont als 
zu Anfang. Ich darf daran erinnern, wer hier verſammelt ſind, und zu wem ich 
hier geſprochen habe. Die Vertreter und Beauftragten, die Vertrauensleute der 
deutſchen Imker ſind's, die ſich hier verſammelt haben. Durch das Vertrauen 
unſerer Verbände ſind wir in eine Stellung berufen worden, in der wir auf hoher 
Warte ſtehen und Ausſchau halten ſollen nach allem, was der Bienenzucht frommt. 
Und nicht nur Aus- und Umſchau ſollen wir halten — in unſere Hand hat man 
vertrauensvoll auch die Leitung aller Arbeiten zur Förderung der Bienenzucht 
gegeben. Uns haben die Verbände ein Ehrenamt übertragen in der Vorſtellung 
und Erwartung, daß wir unſere Ehre darin ſuchen, nach Kräften alles zu tun, die 
Bienenzucht auf der ganzen Linie zur höchſten Leiſtungsfähigkeit zu führen. Es 
iſt richtig, zu den großen Tragpfeilern des Wirtſchaftslebens gehört die Bienen⸗ 
zucht nicht. Ihr eignen aber zwei Vorzüge, durch die ſie zu einer ganz beſonderen 
Stellung gelangt. Einmal iſt ſie derjenige und zugleich der einzige Zweig der 
Landwirtſchaft, der zu gedeihen und ſtändig zu wachſen vermag, ohne die anderen 
Zweige auch nur im geringſten zu beeinträchtigen. Zum anderen ſchafft ſie Werte 
aus dem wirtſchaftlichen Nichts (dem Blütenſaft, der ohne die Biene ungehoben 
bliebe). Und zwar handelt es ſich um Werte in der Höhe, daß ſie den Unterhait 
der Familie vollauf ſicherzuſtellen vermögen. Unter dieſen beiden Geſichtspunkten 
iſt die Bienenzucht in ihrer Bedeutung für den deutſchen Wiederaufbau zu be⸗ 
urteilen. Damit tritt uns der große Ernſt der Sache entgegen. Nicht als eine 
Spielerei oder Liebhaberei der Gelegenheitsbeſchäftigung, ſondern als kernfeſte 
Arbeit, die mithelfen ſoll, das kranke deutſche Volk aus ſeinem entſetzlichen Zu⸗ 
ſammenbruch wieder herauszuführen und für den deutſchen Wiederaufbau unent⸗ 
behrliche Bauſteine zu liefern — ſo iſt die Bienenzucht zu bewerten. Nur dann 
wird man ihr gerecht. In dieſer weitumfaſſenden und ungeheuren Arbeit des 
deutſchen Aufbaus gibt es eigentlich gar nicht den Unterſchied von groß und klein. 
Da kennt man für jeden einzelnen nur Notwendigkeiten und fordert nicht mehr 
und nicht weniger als reſtloſe Pflichterfüllung. Wo ſich uns die Möglichkeit bietet, 
unſere Kraft einzuſetzen und Werte zu ſchaffen, haben wir eben die Pflicht, das zu 
tun. Wir, die wir heute hier anweſend ſind, und alle anderen, die gleich uns an 
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führender Stelle jtehen, wir alle werden dem Auftrag, den wir mit unſerem Ehren- 


amt übernommen haben, nur dann gerecht, wenn wir in unſeren Verbänden die 
Arbeit betreiben, die jedem Bienenſtande die höchſten Erträge ſichert. Das er- 
wartet man von uns, und das darf man von uns erwarten. Ewig wahr iſt das 
Wort: „Daß wir leben, iſt nicht nötig, wohl aber, daß wir tätig ſind. Daß wir an 
dem Platz, an dem wir ſtehen, mit Nachdruck unſere Kraft einſetzen und wirken; 
ſolange es Tag iſt, das iſt einfach unſere Schuldigkeit.“ 

8. Die Förderung der Bienenzucht wird nur were richtig 


bewertet, wenn ſie erkannt wird als Arbeit im großen deut 


ſchen Wiederaufbau, der uns alle zu den ee Leiſtungen 
verpflichtet. 


Verpflichtet!— Für ſolche Pflichterfüllung haben wir deutſchen Imker in 


unſeren Vätern treffliche Vorbilder. Beſinnen wir uns in dieſem Gedankengange 
darauf, daß die Vergangenheit die Mutter, die Zukunft aber die Tochter der Gegen- 
wart iſt, dann ſteht uns lebhaft vor Augen die Arbeit jener Männer, die nicht 
mehr unter uns weilen, die uns aber ein Erbteil hinterlaſſen haben, vor dem ſich 
jeder rechte Imker dankbar verneigt. Denn alles, was wir ſind und was wir 
haben, iſt auf dem Boden gewachſen, den die Väter uns bereiteten. Und wir? 
Es kommt die Zeit, in der auch wir nicht mehr ſind. Ob dann wohl ein Geſchlecht 
lebt, dem unſere Arbeit zum Segen geworden iſt? „Wer nicht weiter baut, zer- 
ſtöret!“ Der Dank gegen die Vergangenheit geſtaltet ſich zur Verpflichtung gegen 
die Zukunft. Laſſen Sie mich im Hinblick auf die große Imkerſchulungsarbeit, 
von der ich Ihnen geſprochen habe, ſchließen mit dem Dichterwort, das dankbar 
anerkennend in die Vergangenheit und mit verpflichtendem Ernſt in die Zukunft 
weiſt: 

„Was uns nottut, uns zum Heil 

ward's gegründet von den Vätern; 

aber das iſt unſer Teil, 

daß wir gründen für die Spätern.“ 

Dieſer Vortrag zeitigte eine Entſchließung, die einſtimmig angenommen 
wurde. Sie lautet: N 
Die Vertreterverſammlung der deutſchen Imkerver⸗ 

bände in Schwerin erklärt nach dem Vortrage des Rektors 
Breiholz die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsauf⸗ 
gabe und erwartet von den Verbänden, daß ſie für die Dur h⸗ 
führung der aufgeſtellten Forderungen kraftvolleintreten 
und arbeiten. 


Die Amſatzſtenerpflicht beim Zuckerbezug. 


Als Mitglied der Rechtsſchutzkommiſſion der Vereinigung Deutſcher 
Imkerverbände iſt mir eine Anfrage betr. die Umſatzſteuerpflicht der Vereine, 
die bei der Verſorgung ihrer Mitglieder mit Zucker mitgewirkt haben, zu- 
gegangen, nachdem das Finanzamt den Verein M. zur Umſatzſteuer heran⸗ 
gezogen hatte. Mein Gutachten ging dahin: „Die Vermittlung von Zucker 
ſeitens der Verbände und Vereine kann ſelbſtredend umſatzſteuerpflichtig fein, 
ſelbſt wenn ſie von den Entſchließungen und Anweiſungen der Behörden oder 
Kriegsgeſellſchaften abhängig war. Unbedingt erforderlich zur Begründung 
der objektiven Steuerpflicht iſt aber die Entgeltlichkeit der Betätigung. Eine 
ſolche kommt für den Verein M. nicht in Frage. Der Leiſtung dieſes Ver⸗ 
eins ſteht keine Gegenleiſtung gegenüber. Die Umſatzſteuer wird daher zu 
Unrecht gefordert“. | 

Umſatzſteuerpflichtig find Lieferungen oder Leiſtungen, die jemand inner- 
halb ſeiner beruflichen (auch Vereins-) Tätigkeit gegen Entgelt ausführt. 
Die Vereine lieferten nicht, ſondern vermittelten bloß die Lieferung, wie im 


f. 
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Handelsgeſchäfte die Agenten. Im Falle der Entgeltlichkeit dieſer Vermittlung 
(Proviſion oder Gewinnbeteiligung) wäre die Umſatzſteuer von der Ver⸗ 
mittlungsgebühr zu bezahlen. Da, wo wirklich eine Belieferung ſtattfand, 
kommt der § 7 des Umſatzſteuergeſetzes in Frage, der Lieferer mußte zur 
Begründung der Umſatzſteuerpflicht in den unmittelbaren Beſitz der Ware 
gelangen, der allerdings auch dann gegeben iſt, wenn ein anderer (Spediteur 
oder Verteiler) für den Lieferer beſeſſen hat, d. h. dem Abnehmer die Ver⸗ 
fügung über den Zucker verſchaffte. 

Ich nehme an, daß dieſer Fall von allgemeinem Intereſſe iſt. 
Hannover, den 15. November 1921. L. Heydt. 


* 


Nachſchrift der Schriftleitung: Vorſtehende Ausführungen er- 
ſcheinen uns nicht ganz erſchöpfend. Seit Jahren iſt Vorausbezahlung des 
Zuckers gefordert. In allen Fällen, in denen der Zucker vom Imker im 
voraus bezahlt iſt, iſt er auch. der Käufer desſelben. Daß der Imkerverein 
alle Beſtellungen als Sammelſendung zur Erſparung von Frachtkoſten bezogen 
und dann an die einzelnen Imker verteilt hat, ändert nichts an der Sachlage. 
Den Vereinen ſtanden für die Verteilungsarbeit 1920 für jeden Sack 50 Pfg. 
und 1921 für jeden Sack 1 Mark Gebühren zu, die aber keinen Verdienſt 
darſtellen, ſondern durch Porto für Benachrichtigung der Käufer, Ueberſendung 
des Geldes uſw. aufgezehrt ſein dürften. Selbſt wenn ein Vereinsmitglied 
den Zucker für die andern Mitglieder zu ſich auf Lager genommen und dann 
verteilt hat, liegt keine Beſitznahme des Zuckers im Sinne des Umſatzſteuer⸗ 
geſetzes und damit auch keine Umſatzſteuerpflicht vor. Anders liegt die Sache, 
wenn der Vereinsvorſtand aus eigenen Mitteln den Zucker gekauft, in Beſitz 
genommen und dann an die Imker weiterverkauft hat. In dieſem Falle 
muß von dem n Gewinn die Steuer gezahlt werden. 


ie weit fliegen die prohnen? 


| In Nr. 19 des Centralblattes ſchreibt Herr Profeſſor Zander in dem 
Artikel „Die Bedeutung der Drohne für Imker und Züchter“, daß Drohnen 
aus drei Kilometer Entfernung wieder zurüdfänden. Nach meiner Erfahrung 
fliegen die Drohnen oder die jungen Königinnen noch viel weiter vom Stande. 
In den ſiebziger Jahren hatte ich auf meinem Stande Italiener. Gleich im 
erſten Jahre hatte ein Imker, der fünf Kilometer entfernt wohnte, Staliener- 
baſtarde auf ſeinem Stande. Zwiſchen beiden Ständen iſt ein Bergrücken 
und Hochwald. 

Bei einem Beſuche der Imkerſchule in Preetz in Schleswig⸗Holſtein im 
Jahre 1911 ſagte mir der Leiter der Schule, daß man in zehn Kilometer 
Entfernung amerikaniſche Rotkleeköniginnen habe. Jetzt hätten ſie auf ihrem 
Stande ſchon amerikaniſche Baſtardbienen. Es ſteht alſo feſt, daß ſich entweder 
die Drohnen oder die Königinnen auf fünf Kilometer entgegenkommen. 

Es iſt alſo ſchwer, für eine Belegſtation einen Ort zu finden, der 
Sicherheit bietet, daß die Königinnen ſicher von einer Drohne der Belegſtation 
begattet werden. 

Als man in den ſiebziger Jahren die Italiener in Hannover rein 
züchten wollte, wurde die hannoverſche Inſel Borkum als eine ſichere Beleg⸗ 
ſtation genannt. Der Plan iſt damals nicht zur Ausführung gekommen. Da 
auf Borkum keine Bienen ſind und die Inſel weit vom Feſtlande entfernt 
iſt, ſo wäre Borkum als ſichere Belegſtation ſehr geeignet. Wegen der weiten 
Entfernung und der Unkoſten wird man auch heute nicht an die Aus⸗ 
führung denken. 

Osnabrück, im November 1921. | F. Goeken. 
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Vienenzucht und „Honigwerke“. 


Ende Oktober 1921 war in einem Lebensmittelgeſchäft in Berlin W, 
Manſteinſtr. Nr. X, von „Kunſthonig in Gläſern“ die Rede. „Kunſthonig 
in Gläſern“? — das mußt Du Dir dort zeigen laſſen. — Man verwies mich 
auf eine ſtattliche Paradereihe über dem Ladentiſch in Naſenhöhe und Greif⸗— 
weite des tit. Publikums. „Er iſt aut und koſtet 7 Mark.“ — Ich erſtand 
mir ein Glas und machte davon beifolgenden Gebrauch. Wer alſo ebenfalls 


Zirka 1 Pfund 
Kunsthonig 


ne? Bienen- Bonig -mun. 


erwerben will, der mag ſich an die ſich empfehlende Firma Moabiter Honig- 
Werke (!) Berlin NW 87, Alt-Moabit 60, Fernſprecher Amt Moabit 7739, wenden. 
Er kann vermutlich heute noch (ob noch zum Preis von 7 Mark?) in einem 
wirklichen Honigalas mit Schraubdeckel (nicht etwa in Kartonwürfeln oder 
ähnliches !), dünnflüſſige, durchſichtig⸗goldgelbe (nicht etwa „ſtrichfeſte“]!) Ware 
erhalten, wundervoll duftend. — Von jener Paradereihe war in dem Lebens⸗ 
mittelgeſchäft bald nichts mehr zu ſehen. Der hübſche Aufdruck ſcheint ſeine 
Wirkung nicht verfehlt zu haben, — beim Publikum oder bei der Polizei?? 
Es ſoll mich nur wundern, ob nicht eines ſchönen Tages die deutſchen 
Nahrungsmittelchemiker den Beſchluß faſſen: „Die Bezeichnung Kunſthonig 
ſoll den „Honigwerken“ erhalten bleiben, und der Imker hat auf ſeine 
Gläſer „Kunſthonig⸗Erſatz“ drucken zu laſſen!“ 

| Dr. L. Armbruſter. 


Haben die Bienen ſchwache Mund werkzeuge? 


Zu meiner Mitteilung unter „Verſchiedenes“ in Nr. 19 des Central- 
blattes ſagt der Herr Redakteur in einer Fußnote, daß die Bienen nicht im 
Stande ſeien, mit ihren ſchwachen Mundwerkzeugen Blüten anzunagen. Nach 
meinen langjährigen Erfahrungen haben die Bienen ſtarke Mundwerkzeuge, 
denn ſie können Papier, Bindfäden, Leinen, Wolle, Lederpappe, ja Leder, 
zernagen.“) Was die Bienen nicht zernagen können, das ſind die Kokons der 
Wachsmotten. Dieſe find aber jo zähe, daß man fie nur mit einem ſcharfen 
Meſſer zerſchneiden kann. Ich habe mehrere ältere Imker gefragt, die alle 
behaupten, daß die Bienen ſtarke Mundwerkzeuge haben. Die Bienen können 
alſo auch ſicher Blüten annagen. Ob ſie es tun, muß beobachtet werden. 
Osnabrück. F. Goeken. 


Zum Thema: „Die Aufbringung der Mittel für eine Imſerſchule“. 


Herr Schatzberg brachte in Nr. 21 des Centralblattes in dem Artikel 
„Die Imkerſchule“ einen vom Vorſtande des Hannoverſchen Vereins gemachten 
Vorſchlag mit der Bitte an alle Imker: „Stifte jeder ein Pfund 
Honig für das ideale Unternehmen“. 

Dieſer Vorſchlag wird ſicher von allen Imkern beifällig aufgenommen 
ſein. Ich glaube, es wäre doch eine Staffelung in der Abgabe angezeigt, 
denn ſonſt müßte der kleine Imker, der nur wenige Völker hat, ebenſoviel 


*) Herr Goeken überſieht, daß dies Zernagen nur innerhalb der Wohnung 
geſchieht, um den Bienen unerwünſchte oder läſtige Fremdkörper zu entfernen. Außer⸗ 
halb des Stockes nagen die Bienen nichts an. Die Schriftleitung. 
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beiſteuern, wie der Imker, der die vier- bis fünffache Stockzahl hat. Ich 


möchte vorſchlagen, daß Imker, die bis 20 Standvölker haben, ein Pfund 


abgeben; die bis 40 Völker zwei Pfund; die bis 60 Völker drei Pfund, und 


die über 60 Völker haben, wenigſtens vier Pfund abgeben. Schon von 


mehreren Imkern iſt mir geſagt, daß ſie gern den Honig abgeben würden, 
aber eine Staffelung müſſe ſtattfinden. 5 | 
Osnabrück, im November 1921. F. Goeken. 


Vereins mitteilungen. 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


An die angeſchloſſenen Verbände. | ä 


Am 6. Oktober d. J. hielt der Vorſtand der V. D. J. mit dem in Schwerin gebildeten 
Hauptausſchuß eine gemeinſame Sitzung ab. In derſelben wurden nachſtehende 
ſgeſ e Richtlinien für die Arbeitsweiſe der Fachausſchüſſe der V. D. J.“ 
ſeſtgeſtellt. ö | 
1. Die einzelnen Ausſchüſſe find in A beſonderen Arbeitsgebiet unabhängig und jelb- 
ſtändig. Es ſteht ihnen frei, nach eigenem Ermeſſen die übernommene Arbeit zweck⸗ 
mäßig zu organiſieren, auch durch Zuwahl beſonders geeigneter fachkundiger Perſonen 
ich zu ergänzen und zu erweitern. 
usſchüſſe welche einen Unterbau in den Landesrevieren erfordern, ſind berechtigt, bei 
den Vorſtänden der Landesvereine die Bildung der Unterausſchüſſe zu veranlaſſen und 
‚auf eine zweckmäßige und einheitliche Arbeit hinzuwirken. Die Koſten für die Unter- 
ausſchüſſe tragen die Landesvereine. ö 
3. Die Obmänner der Ausſchüſſe find verpflichtet, alljährlich bis ſpäteſtens den 1. April 


1 


einen ausführlichen Bericht über die Arbeit und deren Erfolge an den Obmann des 
Hauptaus an einzureichen, event. mit ſachlichen Unterlagen. Iſt nichts zu berichten, 
Ai Ausfallſchein zu fanden N 


4. Bei wichtigen Vorkommniſſen iſt ſofort an den Obmann des Hauptausſchuſſes zu be⸗ 
richten und event. ſind begründete Anträge zu ſtellen. ö 

5. Der Hauptausſchuß hat das Recht und die Pflicht, die Fachausſchüſſe auf wichtige 
Di en und Aufgaben hinzuweiſen und deren Bearbeitung zu erbitten, wie er auch 
elbſt jederzeit Anregungen, woher 15 auch kommen mögen, dankbar entgegennimmt. 

6. Der e nimmt die Jahresberichte bzw. Anträge zur weiteren Bearbeitung 

und 1 88 ung in Empfang. Er tritt zu perſönlicher Beratung nach Eingang 
der Jahresberichte zuſammen und übergibt die Beſchlüſſe bezüglich Anträge an den 
Vorſtand der V. D. J. ab zur Vorlage an die Vertreterverſammlung. Die Teilnahme 

des Vorſtandes der V. D. J. an dieſer Beratung iſt erwünſcht. 

7. Der Obmann des . berichtet in der Vertreterverſammlung zuſammen⸗ 
jallend über die Arbeit der Fachausſchüſſe. Wichtige Anträge haben die Obmänner 
er Ausſchüſſe bzw. deren Beauftragte in der Vertreterverſammlung ſelbſt zu vertreten. 

8. Bei jeder Vertreterverſammlung ſind die Obmänner ſämtlicher Ausſchüſſe zu gemein⸗ 
ſomen Verhandlungen mit dem Hauptausſchuß einzuladen und es ift von der Vertreter⸗ 
verſammlung genügende Zeit für dieſe Verhandlungen bei Aufſtellung des Tagungs- 
verlaufs zur Verfügung zu ſtellen. 

9. Die Tätigkeit der Ausſchüſſe iſt eine ehrenamtliche, doch werden unvermeidliche Aus⸗ 
gaben von der Kaſſe der V. D. J. erſetzt. Die Reiſekoſten zur Sitzung der Obmänner 
trägt die Kaſſe der V. D. J. N | 
Nachfolgende Ausſchüſſe find gebildet worden: 

1. für Rechtspflege, 2. für Steuer und Zölle, 3. für Seuchen und Seuchenbekämpfung, 
4. füc Honigſchutz, 5. für Genoſſenſchaftsweſen, 6. für Preſſeweſen: a. Tagespreſſe, b. Fach⸗ 
preſſe. c. Imkerſchrifttum, 7. für Satzungsweſen (Beratungsſtelle für Satzungen), 8. für Aus⸗ 
ſtellungen, 9. für Zucker, Honig, Wachs und Bienenhandel, 10. für Geſetzgebung, 11. für 
Vienenweide und Pflanzenſchutz, 12. für Reichsmuſeum und Zentralbibliothek, 13. für Ver⸗ 
ſicherungsweſen, 14. für Bienentransport, 15. für ſtatiſtiſche Beobachtungen. | 


Inhalt und Umfang der Arbeitsgebiete. 
1. ns für Rechtspflege. 
a. Theoretiſche Bearbeitung des Bienenrechts. | 
. Sammlungen der Entſcheidungen in Privat- und Strafrechtsſachen. 
Erteilung von Rechtsauskünften und Anhängigmachung von Prozeſſen. 
„Durchführung von Prozeſſen bei prinzipiell wichtigen Fragen. 
Ueberprüfungen von Satzungen, Verſicherungsanträgen uſw. Unterbreitung geſetz⸗ 
geberiſcher Anträge an Behörden und Körperſchaften. 


D . O 
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2. Sienern und Zoll. 


os 


m 


m 


je) 


I. a. 
b. 


11. a. 


Ausarbeitung einer Muſterbuchführung für Imker zum Zwecke der Steuerveran 
lagung. 
Schutzmaßnahmen gegen übermäßige oder ungerechte Beſteuerung. 


c. Auskunft in Steuerſachen für Steuerbehörden und Intereſſenten. 
d. 


Stellungnahme zu neuen die Bienenzucht betreffenden Beſteuerungen, z. B. Wander- 
betrieb durch Gemeinden. 
Beobachtungen der Entwickelung der Zollverhältniſſe im In- und Ausland. 


b. Wahrnehmung der imkerlichen Intereſſen hinſichtlich der Ein- und Ausfuhrzölle 


C. 


auf Bienenprodukte und Bienenzuchtartikel. 


Anträge beim Reichszollamt bei Abſchluß neuer Handels⸗ und Zollverträge. 


d. Ausarbeitung eines Zolltarifs ſpeziell für Bienenzuchtartikel (Elnheitsgewichtszoll 
Seuchenansſchuß. 
a. Seuchenſtatiſtik. 
b. Feſtſetzung der Seuchenſchäden. 
c. Vorbereitung eines Reichsſeuchengeſetzes. 
d. Vereinheitlichung der Seuchenbekämpfung. 
Bemerkungen: Die wiſſenſchaftliche Seuchenforſchung 58 Ausbildung 
der Seuchenſachverſtändigen ſoll den Anſtalten in Erlangen und Dahlem oder der 
W. V. vorbehalten bleiben. N 
eee f 
a. Sammlung an Honigſchutzgeſetzen im Ausland. . 
b. Vorbereitung eines Reichshonigſchutzgeſetzes. 
c. Wahrnehmung der Imkerintereſſen gegenüber Mißbräuchen im Kunſthonighandel 
und gegenüber der Konkurrenz des Auslandshonigs. 
d. u gegen e über den Bien durch den Imker. 

ö emerkungen: Die wiſſenſchaftliche Seite (Honigunterſuchungsmethode) 
uſw. bleibt der W. V. vorbehalten, Vertretung der Imkerintereſſen in Prozeſſen 
über Mitteilung des Rechtsausſchuſſes. 

. Genoſſenſchaftsweſen. 

a. Sammelſtelle für die Arbeit, Erfolge und Abſchlüſſe der Genoſſenſchaften. 

d. Reviſionsverband. 

c. Auskunftsſtelle für Gründungen von Genoſſenſchaften. 

d. Genoſſenſchaftsſitzung. 

e. Warnung vor zweckwidrigen Genoſſenſchaften. 

f. Organiſation über Honigabſatz⸗Wander⸗Einkaufsgenoſſenſchaften. 
ar 


a. Beobachtung der Tagespreſſe bezüglich verleumderiſcher Artikel. 


nd 


0 2.0 


a. 


Schaffung einer Preſſe⸗Korreſpondenz für die Tagesblätter, landwirtſchaftlichen 


Blätter uſw. 


Wahrung des literariſchen Anſtands in der Imkerfachpreſſe. 

Sammelſtelle der Ausland⸗Imkerpreſſe und literariſches Echo aus derſelben. 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs in der Imkerpreſſe. 

5 Preisprüfungsſtelle für literariſche Neuerſcheinungen. Ständiges . für 


Literatur auf Ausſtellungen. 


. Satzungsweſen. 
Bearbeitung der Satzungen. 


. Ausſtellungstechnik. 


. 9 - 


8 


f. 


Sammelſtelle für alle Ausſtellungserfahrungen. 

Ausarbeitung von Ausſtellungsplänen. 

Formularſammlung für alle Eingaben an Vereine, Behörden, Perſonen. 
Formularſammlung 15 alle Ausſtellungszwecke (Einladung, Bezettelung, Kataloge, 
Verloſungen, Ausſtellungsbedingungen uſw.). 

Organiſation der Ausſtellungskommiſſionen. Preisgerichtsordnung. 
Vertragsentwürfe für Ab- und Anfuhr, Aufſicht, Aufſtellung, Muſik, Wirt. 


. Honig-, Wachs- und Bienenhandel. 


Kaufmänniſche Organiſation der Zuckerbeſchaffung und Verteilung. 


b. Preisprüfungs⸗ und Beratungsſtelle für Honig. 

c. Honigabſatz 

d. Ausgleichsſtelle 9 2 die Honigernte. 

e. Honigſchutz dur Verbandsmerkzeichen (Verſchlußſtreifen!. 

f. Honigkontrolle. 

g. Wachszentrale. Ä Ä = 
h. Sunftabenfontrolle, | 
1 


. Draanilation und Preisfeſtſetzung im Bienenhandel. 
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10. Geſetzgebung. | 
a. Eingabe an die geſetzgebenden Körperſchaften und Behörden, die Intereſſen der 
mker betreffen, z. B. Schutz gegen Töten der Bienen in Zuckerfabriken und 
uderfiedereien, auf Jahrmärkten. . 
b. Gegen Uebergriffe der Polizeiorgane, Pflanzenſchutz, Vergiften der Bienen uſw. 
11. Bienen- und Pflanzenſchutz. 
a. Verbeſſerung der Bienenweide durch Beeinfluſſung der landwirtſchaftlichen Kreiſe, 
Behörden, Forſt⸗ und Eiſenbahnbehörden. 
b. Empfehlung neuer auch landwirtſchaftlich wichtiger honigender oder pollenſpenden⸗ 
N der Gewäſſer. 
c. Kampf gegen Ausrotten von Bienennährpflanzen: Beſchädigen derſelben. 
12. Reichsbieneumuſeum und Zentralbibliothek. j ö 
a. Organiſation der Sammeltätigkeit innerhalb aller Verbände. 
b. Ausſtellung, Katalogiſierung und Verwaltung des Muſeums. 
c. Einrichtung einer Zentralbibliothek durch Verpflichtung aller Verleger zur Abgabe 
eines Exemplars bei Neuerſcheinungen. 
d. Sammlungen aller Werke über Bienenzucht uſw. 
13. Verſicherungsweſen. 
s a. 5 des Verſicherungsweſens der V. D. J. 
b. Sonderausſchüſſe für Verſicherung gegen Seuchen, Haftpflicht, Diebſtahl, Feuer. 
14. Transport.“ f ö 
a. Wahrnehmung der Imkerintereſſen gegenüber der Eiſenbahn und Poſt hinſichtlich 
der Verordnung über den Verſand von Völkern und Schwärmen. 
b. Verſuch, anerkannte Verſandweiſen einheitlich durchzuführen. 
c. Austauſch von Völkern und Schwärmen zwiſchen Früh- und Spättrachtimkern 
(Zentralausgleichsſtelle). 
d. Einheitliche Beſtimmungen über Abgabe für Wanderbienenſtände. 
e. Organiation des Wanderbetriebes. 
f. Trachtkarten⸗Auffſtellung. 


15. Statiſtik und Beobachtungsweſen. 
a. Vereinsſtatiſtik. Sammelſtelle aller Berichte über Zahl der Mitglieder der Ber- 
eine, Vorſtände uſw. 
b. Statiſtik: Zunahme und Abnahme der Völker. Stabil- und Mobilbetrieb⸗Erträge. 
Das Beobachtungsweſen dürfte der W. V. vorzubehalten ſein. | 


Die Mitglieder und Obmänner der einzelnen 18 6 werden den Verbänden in 
Kürze mitgeteilt werden. Der Hauptausſchuß beſteht aus folgenden Mitgliedern: 1. Pfarrer 
Dr. Gerſtung in Oßmannſtedt, Vorſitzender. 2. Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf a. d. Havel. 
3. Oberlehrer Lupp, Weinsberg. 4. Rektor Breiholz in Neumünſter. 5. Lehrer Grieſe, 
Wismar. Um die Arbeitsausſchüſſe wirklich lebens- und arbeitsfähig zu machen, iſt die 
Einrichtung von e in den einzelnen Verbänden unerläßlich. Da einige Ver- 
bände trotz Aufforderung bisher noch keine Vorſchläge für die Ausſchüſſe gemacht haben, ſo 
wird gebeten, dies 19 nachholen zu wollen. . 
Köslin, den 30. Oktober 1921. 


Mit Imkergruß! Küttner, Geſchäftsführer. 


Imkerverein Lüneburg. 


Die Martiniverſammlung wurde eingeleitet durch Mitteilungen über den genoffen- 
Erika Zuckerbezug, durch den insgeſamt 1169 Zentner vermittelt worden find. Auf 
ntrag des Vorſtandes wurde beſchloſſen, den Genoſſen aus dem Ueberſchuß für jedes 
Standvolk 1 Mark zurückzuvergüten und dieſen Betrag als Nachſchuß an den Imker⸗ 
verſicherungs verein abzuführen. Die Abrechnung über die Ausſtellung am 8.— 10. Ottober 
ergab bei einer Einnahme von 10 100 Mark einen Ueberſchuß von etwa 700 Mark, der der 
Vereinskaſſe zugeführt wird. Bei der Ausſprache über die Ausftellung wurde beſchloſſen, 
bei dem Vorſtand des Centralvereins zu beantragen, daß auf künftigen Ausſtellungen Aus⸗ 
ſteller nicht auch Preisrichter ſein können, daß ſerner bei der Prämiierung nicht nur die 
Qualität, ſondere auch die Quantität zu berückſichtigen ſei und daß Handels firmen bezöglich 
der bienenwirtſchaftlichen Produtte (Honig und Wachs) an der Preisverteilung nicht teil- 
nehmen können. Die Frage der Einrichtung einer Imker ſchule wurde mit 42 gegen 19 
Stimmen bei einigen Stimmenthaltungen bejaht. — Diejenigen Vereinsmitglieder, die ſich 
noch nicht als Mitglied der Genoſſenſchaft haben eintragen laſſen, werden im eigenen 
Intereſſe dringend gebeten, dies durch Einzeichnung bei Fr. Iſermann bewirken zu wollen, 


.) Zum Obmann des Ausſchuſſes für Transportweſen iſt der Unterzeichnete beſtellt. 
Er bittet, alle auf dieſe Sache bezüglichen Wünſche und Anregungen Belang! it an ihn zu 
ſenden. | Ed. Knoke. 
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anderenfalls können ſie an den Vergünſtigungen der Genoſſenſchaft nicht teilnehmen. Koſten 
find damit nicht verbunden. 


Deutſch⸗Evern, 10. November 1921. W. Dammann, Schriftführer. 


II. Gabenliſte der Sammlung für Herrn Trof. Aren Hannover. 
ale 8208 Mark 


J. K. Helbig⸗Rox heim 10 „ 
Jinkerverein Berlinnn;.nh!inn n eee 20 „ 
Bienenwirtiſchaftlicher Tentralverein Oldenburg F . q 1200 „ 
Bienenzuchtverein Wurzen und Umgegedddd t 50 „ 
Imkerverein Sommerfeld und Umgegen?ddd .d 25 „ 
1 Leuenberg und Umge ged. . . 30 „ 
Sorau (N.⸗L.) c ee re 30 „ 
Bienenwiriſchaftlicher Verein Köslin , ae e ern ae ee 
Imkerverein Tornow (Kreis Croſſen, Oder). 380 
Meinerſen . ie en a ie ON: 
Prof. Kunnen⸗Ettelbrück (Luxembur n „50 „ 
Rektor Miſchke⸗Tempelbu ng . 
5043 Mark 
Hannover, den 11. November 1921. Ed. Knoke. 
Berichtigung. 


Herr Eckhoff ⸗ Blumenthal legt Wert darauf, feſtzuſtellen, daß der auf ihn bezüg⸗ 
liche Satz in dem Protokoll vom 8. und 9. Oktober (Seite 262, vorletzter Abſatzf nicht dahin 
zu verſtehen iſt, daß er ein Gegner der Bezirksvereine ſei. 


Eingegangene Bücher. 

Archiv für Bienenkunde, Verlag von Theodor Fiſher. Freiburg i. Br. 

5/6. Heft 1920: Dr. L. Armbruſter, Deutſchlands Vienenweide in Zahl 
und Bild I. Preis 12,50 Mark. 

7. Heft 1920: Dr. J. Klek und Dr. L. Armbruſter, Varro und Vergil, 
Bienentechnik der Römer, Römiſche Betriebsweiſen. Preis 7,50 Mark. 

8. Heft 1920: U. Berner, B. Manger, J. Pritzl, v. Buttel⸗ 
Reepen, Zur Geſchichte der deutſchen Betriebsweiſe, Die Milbentrantheit 
der Bienen. Preis 6 Mark. 

1/2. Heft 1921: Rotter, Gough, v. Buttel-Reepen, Arm- 
bruſter, Die Biene in Aegypten jetzt und vor 5000 Jahren. 

3. Heft 1921: Vienenzucht und Obſtbau. 

4/5. Heft 1921: Dr. E. Zander, Die Tätigkeit der Landesanſtalt für 
Bienenzucht zu Erlangen im Jahre 1920. 

Dr. L. Armbrufter, K. A. Namdohrs Verſuche über die einträglichſte und 
einfachſte Art der Bienenzucht. Verlag von Theodor Fiſher, Freiburg i. Br. 
Preis 15 Mark. 

Dr. F. Gerſtung, die Bieuenwohnung. 6. Auflage, Verlag von Fritz 
Pfenningſtorf. Berlin W. 57. Preis 10 Mark und 10 Proz. Aufſchlag. 

Th. Weippl, die Ruhr der Bienen, deren Urſachen, Erkennung, Verhütung 
und Heilung. Verlag von Fritz Pfenningſtorf⸗Berlin W. 57. Preis 2 Mark. 

Ed. Würth, Der Vienenhonig. 5. Auflage, im Selbſtverlage Fehlheim 

N b. Bensheim a. d. Bergſtraße. Preis 20 Pfa. Bei Mehrbezug Rabatt. 

C. Birkholz, Wie erhalten wir am beſten viel Ziegenmilch? 2. Auflage, 
Verlag von Alfred Michaelis⸗Leipzig. Preis 2,50 Mark. 

R. Steppes, Der deutſche Tabakbau. 3. Auflage, Verlag von Eugen 
Ulmer-Stuttaart. Preis 9 Mark. 

J. El ſäſſer, Taſchenkalender für VBienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau 1922. 
Verlag von Ungeheuer & Ulmer-Ludwigsburg. Preis 2,50 Mark. 
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J. Riedrich, Rechtsauskunft für Laien. Verlag von Alfred Michaelis⸗ 4, 
Leipzig. Preis 2 Mark. 

Fr. Hilliger, Merkbüchlein des Anſtandes und guten Tones. Verlag von 
Alfred Michaelis⸗Leipzig. Preis 1,50 Mark. 

A. Wiechula, Siedlungen ohne Anzahlung und billigſte Beſchaffung von 
Lebensmitteln. Verlag der Kleinſarm-Geſellſchaft, Berlin⸗Friedenau, 

| Rembrandtſtraße 1. Preis 15 Nark. 5 

M. A. Buchner, Mehr Erfolg im Gemüſe⸗, Feldgemüſe⸗ und Ackerbau. 
4. Auflage, Heimkulturverlag Wiesbaden. Pkeis 2.50 Mark. 

H. Gerold und E. Abigt, Sparſame Heizung, praktiſche Anleitung, wie 
man 50 Proz. Heizmaterial ſpart. 8. Auflage, Heimkulturverlag 
Wiesbaden. Preis 5,50 Mark. ö | | 


Schriftleitung: Ed. Knoke in Hannover, Veilchenſtraße 2; Sernfpr.: Nord 922. 


Q 89222 2 


Bilanz am 30. Juni 1921 | 
on Zentral- -Imſtergenoſſenſchaft zu Hannover, Nordfelderreihe 14 
Aktiva. Passiva. & 


44 | 


1 


Geſchäftsguthabenn 


Anlage-Korto 9 . . . 101 850 10 5 400 Au 
ee 10 185,10 Kreditoren i 708 278 5 
Reſervefenʒd 34 539 
Ab = bungen 40 000,— I 50185 1101 51 665 |—|I| Bet.icbsrüdlage . . . . 165 919 |% 
Barbeſta d 2 41360 Gratiſikat onen 30 000 — 
Bankguthaben 245 846 28 Reingewinn „ 17 269954. 
Poſtſcheckbeſtand 419216 = 
Debitolen 5 86980 i 
„ 5 290 — 8 ; 
Voriäte: Wachs und Roh a A 
material. . . . . De 646 13150 ’ 
11961408 m | 1961 4083 


Seit Gründung traten 54 Mitgl eder ein. ausgeſchieden keiner; fo daß am 30. Juni 192154 M. tgl.eder 
der Zen ral-Imlergeroſſenſchaft angehörten. Die Haftſumme beträgt 108 000,— Mark. 


Brint⸗ Hannover, den 12. November 1921. 


Sentral-Jmkergenoſſenſchaft Hannover, e. G. m 5. 8. 
gez. Schatz berg. gez. Wichmann. | [179% 


Bilanz der Imſtergenoſſenſchaft zu Hannover am 30. Juni 1921. 


Aktiva. Pas«iva. 

| | 4 | 9 | 4 8 
Bankgutbaben DEE 27022 | 55 G ſchäftsguthaben 1370 — 
Poſiſche ckbeſta nd. 1715 | 69 [Kreditoren ern 43 118 | 03 
Vorräte an Zucker. . . . 28 046 11 Reſerveſond 6 148 16 
Beir ebsrücklane — 4 2459| % 

5 Reingew iin 3688 90 


| 56 784 | 35 | | 56 784] 55 


Die Genoſſenſchaſt unde mit 63 Mitgliedern begründet und traten im Laufe des Geschäftsjahres 
74 Mital eder bei, zuſammen 137 Mitglieder, aus z ſchieden keine: fo daß am 30. Juni 1921 die Genoſſen⸗ 
ſchaft 137 Mitglieder zählte. Die Haftſumme beträgt 27 400 Mark. | 11786 


Hannover, den 18. November 1921. 8 * 5 i | 


Im kergenoſſenſechaft Bainovee, e. & m. b. 8. 
gez. Dietrich. gez. Borkeloh. gez. Wichmann. 


Irben, ſowie Scheibenhonig und ansgelaſſenen. 


Kaufe jeden Poſten Honig 


Angebote mit Angaben von Preiſen und Mengen an 


Kund Niſſen, Hamburg 6. 


la. reinwolleues 


ig-Preßtuch, n 


33 cm breit, in der be⸗ 
n Qualitätsware Meter- 
vorläufig 27,50 Mt. zuzügl. 
kahme-Wertporto. [17549 
Heinemann, 

5 1 


nigernte 1921 


gebote nur mit Preis und 
ktumangabe bei ſofort. Kaſſe. 
Preſtacher ion. Honig: 
es 0 8 
en, eichen Kübel. 117781 
nzüchterei u. Honiggroßhoͤlg. 
4 Nissen, G. m. b. H., 
Altona. 


check⸗Konto 
iibank⸗Konto 
inn und Verluſt⸗Konto 
ſtoren⸗Konto 


Zugang im Laufe 
Abgang „ 
Stand am Ende 


in Körben. Angebote mit nn 
elsdann nach dort zu richten. angabe ſind erbeten. [17873 
Fritz Bruns, Tödter & Cordes, intel, 
Langewand bei Dötlingen. zurzeit Altona, Gr. Elbſkraße 128. 
Vermögensſtand am 30. Juni 1920. Passiva. 
4 N, 4 
780 Geſchäftsguthaben⸗Konto 820 
„ 25 — Imkervereins⸗K onto 420 
N 670 — 
417 20 
o re 120 — 
1240 — 1240 
Mitglieder bewegung: 
Zahl der Betrag der Betrag der 
Mitglieder Geſchäftsguthaben Haftſummen 
Stand am Anfang des Geſchäftsjahres 1920 65 650 M 13 000 #% 
1 5 1920/21 17 170 * 3 400 „ 
n n n 1920 / 21 Sn " 5 n 
8 5 1920/21 82 820 A 16400 „ 
Imſergenoſſenſchaft RNeuh aldens leben e. G. m. 5. H. 
Fr. Wilke. W. Fricke. Irgang. [17988 
Bilanz am 30. Juni 1921. Passiva. 
4 8. 44 8 
Gr Ar hend a At ar 495 | 10 Geſchäftsguthaben der Genoljen . 410 | — 
a ee ee 1001 | 22 ||! Schulden bei der Zentral⸗Imker⸗ 
WERTET 58 80 genoſſenſcha fi 41557 70 
e 436 | 68 Vortrag auf neue Rechnung 24 10 
1991 | 80 1991 | 80 
Zugang 17, Abgang keiner. Beſtand 


30 Juni 1921: 58 Mitglieder. 


ahl der Mitglieder bei Gründung der Genoſſenſchaſt 41, 


Schwarmbeutel, 


gut, preiswert! Stück 20 Ml. Bei 


Ginjenbung von 21 Mark Probe⸗ 


Ich Taufe Bienenwachs. 


Angebote mit Preis erbittet 
Hugo Ninebuck, 
Honig» und deen 5 


Sambur 
Wandsbeker Cause 104. 
Bei Anfragen Rückporto. 


Berlege mit dem 1. Dez. d. J. 
meine Wohnung und Arbeitsräume 
nach Kirchhatten i. Oldbg. und 
bitte Beſtellungen auf [17979 


Bienenkörbe 


| Curhaven, den 22. November 1921. 
| 


Weiz blech⸗ 
Bonigdoſen 


liefert billig 
Heinr. v. Seggern, 


Blechwarenfabrik, 
Delmenhorſt. 
Seghühner und zerlegb. 
Stãlle f. Gefl., Knochen⸗ 
mühlen, Brutöfen, alle 
Geräte. Preisl. frei. 

Geflügelhof i. Mergentheim 117. 


Kaufen Honig 


Im kergeneſſenſchaft Cuxhaven e. G. m. b. 3. 


J. W. Schröder. 


Duvenhorſt. 


Ch. Plagmann. 


Imſiergenoſſenſchaft Walsrode e. G. m. ö. H. 


Aktiva. Bilanz per 30. Zuni 1921. 


. u | 
56 [ Geſchäfts nteil-Sonto. ... . . . 
— | Släudiger-flonto. . . . 2.22. . 
16 [Reingewinn Er, 


| 30 809 | 72 


Kaſſa-Konto 
Warenkonto 
Bankkonto. 


Aktiva. GOSewinn- und Verluſttonto. 
Geſchäftsunkoſten. ent 8 | gi e er Breker 


Reingewiiunnunn 
| | 208 | 27 
Zahl der Genoſſen bei der Gründung 27: am 30. Juni 1921 66: Geſamt⸗Haftſumme 13 200% 


Waldrobe, den 21. November 1921. (m & 


| I Der Borftand. 
Thiermann. Requa. Geſchke. 


Schafmeisters 


Original- Imkerpfeife 


sind jetzt in bester Ausführung lieferbar: | 


1. Holsmantelpfeifen, Scharnier u. Weißblechbeschlag 423,— A 2 Bleehmantelpfeffen aus Weißblec f = a 

| 2. Holzmantelpfeifen, Scharnier u. Messingbeschlag 48,— 4 8. Bleehmantelpfehen aus Messing g 

3. Hoizmantelpfeifen, e und Weiß- 9. Bleehmantelpfeife aus e Messingdeckel 8 
blechbeschlag - © © 0 2: 02 2 0.0.0.0. 43,— K | 10. Porzellanpfeife mit Messingdeckel . « » - + 

4. Holsmantelpfeifen, Bajonettverschluß und Messing- 11. Pleilondockel aus Messing . 8; 
Desk. eh 48,.— A Preise freibleibend zum Tagespreis. 

5. Holzmantelpfeipfe „Einfach“, ohne . g Zu allen Pfeifen von Nr. 1—9 kann anstatt des gewöh 
Boden und kleiner enggebohrter Spitze . . . . 80,— 4 Knies tückes das Geigersche Kugelventilstück geliefert 

6. dieselbe mit weitgebohrter Spitze B 83,— A und kostet dann jede Pfeife 3. — & mehr. 


Ferner empfehle Imkergeräte, Bienenwohnungen, Kuntzschzwillinge, mit. den gesetzlich; 
schützten Wabenwagen, Breitwabenblätterstöcke, Freudensteinstöcke, Normalmaßbeuten und Osen 1 
Magazin-Blätierstock „Westfalia“ und andere. | 


Katalog gegen 1,60 K in Marken oder auf mein Postscheckkonto 2809 ane Pre 5 
frei und franco. 


H. Schafmeister, Remmighausen Nr. 38 ipod 


Aktiv Vilanz-Konto. 
a M 95 f 
An Kaſſa⸗Beſt and 31 55 [ Per Kredit⸗ Bank.. 


An Schuldner- und Gläubiger⸗Konto | 16 046 | 25 „ Geſchäftsguthaben⸗Konto 
8 5 192 ewinn: 
> ke auf Reſe rve⸗ 


53 6,38 
* 20 Proz. auf Betriebs⸗ 
rücklage. . . . „ 43,19 
„ Vortrag auf neue 4 
Rechnung „ 86,38 215: 
| 16 077 | so | 16 077 f 


Mitgliederbeſtand bei Gründung 85; Zugang 43; Abgang durch Todesfall 1; Beſtand ı 
30. Juni 127. Geſamt⸗Haftſumme 25 400.— Mark. 


Celle i. H., den 16. November 1921. 5 | [17 


Imkergenoſſenſchaft Celle, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
A. Bokelmann. Knoop. G. Miltes. 


Das Bienenvell 
kein Tierſtagat, kein Organismus. 
S Buchne uheit von J. Hübner, dem Verfaſſer 
n „Schwärmen und Honigertrag“. Erſcheint Mitte Dezember im 
elbſtverlag. 1 bei B ſtellung bis 25. Dezember 9 Mk. franko, 
n da ab 10 Mk. Verſand möglichſt gegen Voreinſendung des Be⸗ 
iges. Poſtſcheckkonto Breslau 31 226. 


. Hübner, Neues ſchleſ. Imkerblatt, Tauuwald b. Dyhernfurth. 


5 26. niedrige u. hohe Form Weiß blechverſand⸗ 
Honiggläſer doſen ji ir. 4 65 195 
Soniggläfer mit Weißblechdeckel und Einlagen 
w. Form 57 1 2 8 5 Pfund 
120 140 1,80 2,50 3,50 4 p. Stüd 
niedrige Form >= 
2,20 3,40 * 70 " 


ıche ohne Anſatz — 
zeiſtblechdoſ. m. Wellpappkart. Thüringer Luftballons, 
5 9 Pfd. mit Futterteller 


EEE 2 Liter 
Eindru BO . 5 470 1 per Stüd 
deckel... 7,75 10, — „ „ „ alles exkl. Verpackung, netto Kaſſe. 


Greve & Behrens, Hamburg 6, 
. Zollvereinsniederlage 3, Seitenſtraße. | 


Achtung 


Zu kaufen geſucht gut erhaltene, 
genau gearbeitete [17958 


Imker u. Henighändler!“ Kuntzſch-Käſten. 
enſengtanwabb, altekdaben H. Schröder, _ 
TTC 


Richard Herzog, 
jachspreſſerei n. Wachshandlung, 
teuehütten b. Wieſenburg(Marh). 


1000 
ſüneburger Stülpkörbe, 


au, 30 cm Durchmeſſer, 40/42 cm 
nne nhöhe, didwandic, ſauber ge⸗ 


ochten, hat abzugeben K a uf e Bien e nh 0 ni 9 


Wilh. Schneider, 
und zahle einen Mindeſtpreis von 


Viſſelhövede. Fernruf 81. 
ieferung ſpäteſtens Ende März. 1380 Mk. pro Str. I17932 
Otto Rebbereh, 


Himmelsthür bei Hildesheim, 
Imkerei und Honighandlung. 


Leck-, Schlender⸗ 
u. Scheibenhonig 


kauft laufend und erbitte Preis- 
und Quantumsange bote. [17816 


Imkerei Haasenritter, 
Tautenburg (Erf.). 


Franz Guizetti, 


Celle, 17984 
Wachsbleiche, begründet 1696 


kauft jedes Quantum reines 


Bienenwachs 


und erbittet Uuftellung. 


CDDDDESSDDSDEIO 
Kaufe jedes Quautum 


Bienenhonig 
und Wachs. 


Viktor Hengst, 
Bremen, Geeren 30. 


Ange bote ohne Preis zwecklos! A 
EDEDDEDISEIEDEDE3 


DEDSDSDEIED 


De 


Welcher Imkerkollege 
leiht ein m fung de 4 —5000 
Mark zur Anſchaſfung von Bienen⸗ 


käſten neuer Konſtruktion oder gibt 


ſolche gegen Ratenzahlung. An 


gebote unter B. C. 17955 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitschrift. 


«% Handnähahle „Einzig“. 


Jeder f. eig. Sattler u. Schuſter 
BE Wer zerriff.. Schuhwerk, Be · 
ſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe 
Decken, Riemen, Sättel, Säcke 
ſelbſt ausbeſſern will, verwende 
meinevorzügl. Nähahle, „Einzig“. 
ol., beſte Konſtr. Näht Stepp- 
ſtich wie Nähmaſchine. Preis m. 
gverſch. Nad. u. Garn 1 St. 15 
2 St. 28, 4 St. nur 50 Mk. 
Versandhaus , Germania“ 


Ihhtibenhonig 


kauft H. Gühler, 
Berlin SO. 33, Elſenſtr. 3. 


Euskol- Briketts, 


Bienenbeſäuftigungs⸗Mittel, 
auch für Nichtraucher. 


enten fowie Umlars⸗Geräle 
ur ellen u. Pr nach den erprobt. 
Rodellen v. 15 Dr. G. Zander, 
Erlangen, ſowie ſämtl. Artikel zu 
Selbſtanfertigung detſelben. 
Jink⸗ und Nundſab⸗Abſperrgitter 
(Linde⸗ u. and. Syſt.) zum Fabrik⸗ 
preis. Alle neuzeitlichen Bienen ⸗ 
. wie Bunigiilendern, 
ähmchenſtäbe, Holzſtabdeclen, 
Futterballons und Kanſlwaben io. 
fort lieferbar. — Preisliſten über 
alles verſendet koſtenlos 
J. D. Lacher, | 
Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 5. 


Honig in Körben und 
Scheibenhonig kauft 


jede Menge zum Tagespreis 


wilhelm Hedder, 
Horneburg. [17752 


—— — 


Falls durch höhere Gewalt, Streik, 
Ausſperrung, i uſw. 
das Erſcheinen der Zeitſchrift ver⸗ 
hindert wird, beſteht kein Anſpru 
auf Lieferung der Zeitſch is oder au 
Rückzahlung des Bezugsgeldes. 


Bienen⸗Wachs 


kaufe jeden Poſten zu höchſten Preiſen 
Kuund Niſſen, Hamburg 6. 


Wolfenbiittier 
SRuntzich-Jwilling 


3D:R-G-M- 
| re in 3 ſeiner großen . 55 In- 


im Voraus pegel 


ÜBER 1200 STÜCK WOLE K Z v 
SIND 1927 BESTELLT un AB- 
GELIEFERT WORDEN == 

R 2 


MAN BESTELLE JETZT IM WIN! 
TERHALBJAHR FÜR LIEFERUNG 
-NACHSTES FRÜHJAHR. 


ALLEINIGER FABRIKANT - 


— 2 7 925 
Heimr. de enbtime 
8 9 > 

ee DDD SS ST SLSSLD SSL Dee, LAS LIES LE LUG 08 


PREISLISTE UND BROSCHÜRE 
ÜBER DEN WOLFENBÜTTLER KUNTZSCH-ZWILLING . — A. 


Honiggläſer mit Schraubdedel u. Einlagen, hohe Form, Billige 8 | 
ul 7 1 2 Pfd. 

mit Schwarzblechdedel .. .. 1,25 1,50 2,40 3, — Mk. een 

mit Weißblechdecke n. 150 1,80 2,60 3,50 Mk. d. Bol = 42 Ml. u. W 

Souiggläfer, niedrige Form mit Weißblechdeckel, 13 . 4, — Ml. id. Bol = 200 WE. | 

Soniggläfer mit Glasdeckel 1 „ 3,.— Mk. 90 . 

„igvoſes mit erde zum Poſtverſand, ar Breithaupt, 

9 10 Pfd. Stuhlrohr ⸗ n 
Soner N Pr — 6,— i Hannover, Oſterſtr. 8 

Weißblech. 8,50 — 11 5 
Weißblech mit Eindrückdeckel — 9,.— — 11,70 Mk. 


ab Lager, Kiſten extra, bei unbekannten Beſtellern gegen . 


Walter Greve, Altona, Rainweg 32. 
Fernſprecher: Hanſa 3489 u. 5805. Telegramm⸗Adreſſe: 52 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften | 


Siegfried-Handschuhe! 


Siegfried - Handschuhe sind das Beste, was in 
Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 
Große ständige Nachfrage. Friedensware! 

Preis a Paar nur 40 Mark. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 37 über Imkereiartikel umsonst und franko. 


— — 


Verlag des Centralvereins. Druck und Expedition: Göhmannſche Buchdruckerei in Hannover. 
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AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 
WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
WILL INCREASE TO 50 CENTS ON THE FOURTH 
DAY AND TO $1.00 ON THE SEVENTH DAY 
OVERDUE. 
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